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Für all die bemerkenswerten, unerträglichen,
herausfordernden, frustrierenden Menschen,
die uns dazu inspirieren, großartige Dinge zu tun.


EINS

„Oh ja, genau so, Rook“, sagte Nikki Heat. „Ja, das will ich. Genau so.“ Ein Schweißtropfen rann an seinem Hals hinunter auf seine sich hebende und senkende Brust. Er stöhnte und biss sich auf die Zunge. „Hör noch nicht auf. Mach weiter. Ja.“ Sie schwebte über ihm und neigte ihr Gesicht ganz nah zu seinem herunter, damit sie flüstern konnte. „Ja. Genau so musst du es machen. Gut, ein ruhiger Rhythmus. So ist es gut. Wie fühlt es sich an?“ Jameson Rook starrte sie durchdringend an, bevor er die Augen zusammenkniff und erneut stöhnte. Dann erschlafften seine Muskeln, und er ließ den Kopf zurücksinken. Nikki runzelte die Stirn und richtete sich auf. „Das kannst du mir nicht antun. Ich kann nicht glauben, dass du eine Pause einlegst.“

Er ließ die Hanteln auf den schwarzen Gummiboden neben der Trainingsbank fallen und sagte: „Ich lege keine Pause ein.“ Er atmete tief ein und hustete. „Ich bin fertig.“

„Du bist nicht fertig.“

„Zehn Züge, ich hab zehn Züge gemacht.“

„So viele hab ich aber nicht gezählt.“

„Weil du mit den Gedanken ständig woanders bist. Außerdem soll mir diese Rehamaßnahme doch helfen. Warum sollte ich also schummeln?“

„Weil ich mich einmal umgedreht habe und du dachtest, ich würde nicht hinsehen.“

Er schnaubte und fragte dann: „… Hast du hingesehen?“

„Ja, und du hast nur acht Züge gemacht. Willst du, dass ich dir bei deinen Physiotherapieübungen helfe, oder soll ich sie für dich machen?“

„Ich schwöre, ich habe mindestens neun gemacht.“

Ein Mitglied von Rooks exklusivem Fitnessstudio zwängte sich hinter ihr vorbei, um an die freien Gewichte zu gelangen. Nikki drehte sich herum, um einzuschätzen, wie viel der Mann von ihrem und Rooks kindischem Austausch mitbekommen hatte. Der blechernen Musik nach zu urteilen, die aus seinen Kopfhörern schallte, hatte er jedoch nur die Black Eyed Peas gehört, die ihm mitteilten, dass es ein guter Abend werden würde, während er sich im Spiegel betrachtete. Heat konnte nicht beurteilen, was der Kerl mehr bewunderte, das Ergebnis seiner neuen Haartransplantation oder die strotzenden Brustmuskeln unter seinem Designermuskelshirt.

Rook rappelte sich auf und stellte sich neben sie. „Hübsche Bruskeln, was?“

„Schh, er wird dich noch hören.“

„Das bezweifle ich. Außerdem, was glaubst du, wer mir das Wort beigebracht hat?“

Der Bruskelmann erhaschte ihren Blick im Spiegel und zwinkerte ihr zu. Er schien überrascht zu sein, dass sie nicht sofort weiche Knie bekam, legte seine Gewichte weg und machte sich auf den Weg zur Sonnenbank. Augenblicke wie diese waren haargenau der Grund, aus dem Heat ihr eigenes Fitnessstudio vorzog, eine altmodische Bude mit gestrichenen Betonwänden, klappernden Dampfrohren und Besuchern, die trainierten, anstatt sich vor dem Spiegel zu brüsten. Als sich Rooks Physiotherapeut – den er Gitmo Joe nannte – an diesem Morgen krank gemeldet und Nikki sich daher bereiterklärt hatte, seine Rehaübungen zu überwachen, war ihr in den Sinn gekommen, dafür in ihr Studio zu gehen. Doch das hatte auch seine Nachteile. Nun ja, einen. Nämlich Don, ihren ehemaligen Navy-SEAL-Nahkampftrainingspartner, mit dem sie auch hin und wieder im Bett und nicht nur auf der Sportmatte trainiert hatte. Dons Tage als Trainer mit Vorzügen waren gekommen und gegangen, doch Rook wusste nichts von ihm, und sie war der Meinung, dass es nichts bringen würde, eine unangenehme Begegnung zu erzwingen.

„Puh. Ich weiß ja nicht, wie es dir geht“, sagte Rook und trocknete sich mit einem Handtuch das Gesicht ab, „aber ich könnte jetzt eine Dusche und ein Frühstück gebrauchen.“

„Klingt toll.“ Sie hielt ihm die Hanteln hin. „Gleich nach deiner nächsten Übung.“

„Ich muss noch eine Übung machen?“ Er spielte solange es ging den Unschuldigen und nahm ihr dann schließlich doch die Hanteln ab. „Weißt du, Gitmo Joe mag vielleicht das Ergebnis einer unheiligen Verbindung zwischen dem Marquis de Sade und Darth Vader sein, aber er ist wenigstens hin und wieder mal nachsichtig mit mir. Und für ihn habe ich mir keine Kugel eingefangen, um sein Leben zu retten.“

„Eins“, war alles, was sie erwiderte.

Er hielt inne und machte sich dann stöhnend an seinen ersten Zug. „Eins.“

Jetzt scherzten sie darüber, doch in dieser Nacht vor zwei Monaten auf dem Pier der Stadtreinigung auf dem Hudson hatte sie gedacht, sie hätte ihn verloren. Der Notarzt versicherte ihr später, dass das tatsächlich beinahe der Fall gewesen war. Nur ein Sekundenbruchteil nachdem sie einen korrupten Polizisten in einem Abfallverschiffungslager unschädlich gemacht und entwaffnet hatte, war sein Partner erschienen und hatte aus dem Hinterhalt auf sie geschossen. Heat hatte nichts davon mitbekommen, doch Rook – dieser verdammte Rook –, der gar nicht hätte dort sein sollen, sprang auf sie zu und warf sie zur Seite, sodass die Kugel ihn traf. Im Laufe ihrer Karriere als Streifenpolizistin und Mordermittlerin beim NYPD hatte Nikki Heat viele Leichen gesehen und war Zeugin vieler Tode geworden. Doch als Rook in dieser Winternacht zusehends blasser geworden war und sie gefühlt hatte, wie das warme Blut aus seiner Brust über ihre Arme floss, brannte sich dieser Anblick für alle Zeiten in ihr Gedächtnis ein und überlagerte alles, was sie bisher mit angesehen hatte. Jameson Rook hatte ihr das Leben gerettet, und nun war sein eigenes Überleben nicht weniger als ein Wunder.

„Zwei“, sagte sie. „Rook, du bist armselig.“

Draußen auf dem Bürgersteig atmete er tief und übertrieben lange ein. „Ich liebe den Geruch von Tribeca am Morgen“, sagte er. „Es riecht nach … Diesel.“

Die Sonne war gerade weit genug über den Horizont gestiegen, um Nikki dazu zu bewegen, ihr Sweatshirt auszuziehen und die Aprilluft auf ihren nackten Armen zu genießen. Sie erwischte ihn dabei, wie er sie ansah, und warnte: „Vorsicht, du bist nur ein transplantiertes Haar davon entfernt, dich in den Bruskelmann zu verwandeln.“

Sie ging weiter, und er folgte ihr. „Ich kann nichts dafür. Du weißt doch, jeder Augenblick kann romantisch werden. Das hab ich in einem Werbespot im Fernsehen gesehen.“

„Sag Bescheid, wenn ich langsamer gehen soll.“

„Nein, schon gut.“ Heat warf ihm einen Seitenblick zu. Er hielt tatsächlich Schritt. „Erinnerst du dich noch an meine ersten schlurfenden Gehversuche durch diesen Krankenhausflur? Ich kam mir vor wie ein Zombie. Und jetzt sieh mich an. Endlich kann ich wieder marschieren wie ein Superheld.“ Er demonstrierte es und lief bis zur nächsten Ecke vor.

„Schön. Falls ich jemals Hilfe brauche und Batman oder Lone Vengeance gerade beschäftigt sind, weiß ich, wen ich anrufen werde.“ Als sie zu ihm aufholte, fragte sie: „Aber im Ernst, geht’s dir wirklich gut? Habe ich dich mit dem Training nicht zu sehr strapaziert?“

„Nein, mir geht’s blendend.“ Er legte die Spitze ihres Zeigefingers auf seine Rippen. „Manchmal schmerzt es noch ein wenig, wenn ich die Stelle aus Versehen berühre.“ Sie warteten darauf, dass die Ampel umsprang, und er fügte hinzu: „Da wir gerade vom Berühren sprechen.“

Nikki starrte ihn mit ihrem besten arglosen Gesichtsausdruck an. „Berühren? Tut mir leid, ich kann dir nicht folgen.“ Sie sahen sich unverwandt an, bis er eine Augenbraue hochzog und sie zum Lachen brachte.

Rook schlang seinen Arm um ihren, während sie die Straße überquerten. „Detective, ich glaube, wenn wir das Frühstück ausfallen lassen, könntest du es immer noch pünktlich zur Arbeit schaffen.“

„Bist du sicher, dass du bereit dafür bist? Im Ernst, ich kann warten. Ich bin die Königin des Belohnungsaufschubs.“

„Vertrau mir, wir haben lange genug gewartet.“

„Vielleicht solltest du lieber noch mal deinen Arzt kontaktieren, damit er feststellen kann, ob du fit genug für sexuelle Aktivitäten bist.“

„Oh“, erwiderte Rook. „Also hast du diese Werbung auch gesehen.“

Anstatt für einen Happen ins Kitchenette zu gehen, bogen sie an der Ecke scharf ab und gingen Arm in Arm in Richtung seines Lofts, wobei sie ihre Geschwindigkeit mit jedem Schritt erhöhten.

Im Fahrstuhl auf dem Weg nach oben küssten sie sich leidenschaftlich und drückten sich aneinander. Zuerst stand er mit dem Rücken zur Wand und dann plötzlich sie. Dann ließen sie voneinander ab, widerstanden dem Drang oder wollten den anderen necken, oder vielleicht ein wenig von beidem. Ihre Augen trafen sich, fixierten die des anderen und zuckten nur kurz zur Seite, um die Stockwerkanzeige im Blick zu behalten.

Im Inneren seiner Wohnung, direkt hinter der Eingangstür, versuchte er sie wieder zu küssen, doch sie wich ihm aus, lief durch die Küche, sprintete den Flur entlang und sprang wie ein Wrestler ins Bett, während sie lachend „Beeil dich“ rief und ihre Sportschuhe von sich wegschleuderte.

Er erschien splitternackt im Durchgang. Am Fußende des Betts nahm er eine königliche Pose ein. „Wenn ich schon sterben muss, so soll es auf diese Weise geschehen.“

Und dann packte sie ihn und zog ihn auf sich.

Die Hitze ließ sie jede Vorsicht und jede Verspieltheit vergessen. Verlorene Zeit, reine Emotionen und schmerzendes Verlangen vereinigten sich in einem stürmischen Wirbel aus Leidenschaft, der keinen Verstand, sondern nur Wildheit kannte. Innerhalb von Minuten bewegte sich der Raum selbst, nicht nur das Bett. Lampenschirme schwankten, Bücher fielen in den Regalen um, selbst der Stifteköcher auf Rooks Nachttisch kippte um, und ein Dutzend Bleistifte rollten auf den Boden.

Dann war es vorbei, und sie ließen sich keuchend und grinsend aufs Bett fallen. „Oh, du bist definitiv fit genug für Sex“, sagte Nikki.

Alles, was Rook hervorbrachte, war ein heiseres: „Das war … Wow.“ Und dann fügte er hinzu: „Die Erde hat sich bewegt.“

Nikki lachte. „Du bist ganz schön eingebildet.“

„Nein, ich glaube, sie hat sich im wahrsten Sinne des Wortes bewegt.“ Er stützte sich auf einen Ellbogen, um sich im Zimmer umzusehen. „Ich glaube, wir hatten gerade ein Erdbeben.“

Als sie sich die Haare getrocknet hatte und ins Wohnzimmer kam, hatte Rook die heruntergefallenen Gegenstände in seinem Loft wieder an ihre Plätze geräumt und sich vor den Fernseher gesetzt. „Kanal 7 behauptet, es war eine fünf Komma acht auf etwas, das sich Ramapo-Verwerfungs-Linie nennt. Das Epizentrum befand sich in Sloatsburg, New York.“

Nikki stellte ihre leere Tasse auf die Küchentheke und schaute auf ihr Handy. „Ich habe wieder ein Netz. Keine Nachrichten oder taktischen Notrufe, zumindest nicht für mich. Was für Auswirkungen hatte das Beben?“

„Das werten sie noch aus. Es gab keine Todesfälle, ein paar Verletzungen durch heruntergefallene Steine und so weiter, bisher aber nichts Ernstes. Die Flughäfen und ein paar U-Bahn-Linien wurden vorsichtshalber gesperrt. Oh, und ich muss den Orangensaft nicht mehr schütteln. Willst du welchen?“

Sie lehnte ab und schnallte sich ihre Waffe um. „Wer hätte das gedacht? Ein Erdbeben in New York City?“

Er legte seine Arme um sie. „Ich kann mich nicht über das Timing beschweren.“

„Das ist schwer zu toppen.“

„Schätze, wir müssen es wohl einfach versuchen“, meinte er, und sie küssten sich. Ihr Handy klingelte, und Heat wandte sich von ihm ab, um den Anruf entgegenzunehmen. Er reichte ihr ungefragt einen Bleistift und einen Notizblock, und sie schrieb eine Adresse auf. „Bin schon unterwegs.“

„Weißt du, was wir heute machen sollten?“

Nikki verstaute ihr Handy in der Tasche ihres Blazers. „Ja, das weiß ich. Doch so gerne ich das auch tun würde – und glaub mir, ich würde es wirklich gerne tun –, muss ich jetzt zur Arbeit.“

„Nach Hawaii fliegen.“

„Sehr witzig.“

„Ich meine es ernst. Lass uns einfach abhauen. Maui. Mmm, Maui.“

„Du weißt, dass ich das nicht tun kann.“

„Nenn mir einen guten Grund.“

„Ich muss einen Mord aufklären.“

„Nikki. Wenn ich während unserer gemeinsamen Zeit eins gelernt habe, dann, dass man sich von einem Mord niemals den Spaß verderben lassen sollte.“

„Ist mir aufgefallen. Und was ist mit deiner Arbeit? Musst du nicht irgendeinen Zeitschriftenartikel schreiben? Irgendeinen Enthüllungsbericht über Korruption in den dunklen Fluren der Weltbank? Eine Chronik darüber, wie du einen Jäger Osama bin Ladens begleitet hast? Oder etwas über dein Wochenende auf den Seychellen mit Johnny Depp oder Sting?“

Rook dachte darüber nach und sagte: „Wenn wir heute Nachmittag aufbrechen, könnten wir pünktlich zum Frühstück in Lahaina sein. Du solltest dich wirklich nicht schuldig fühlen. Nachdem du dich zwei Monate lang um mich gekümmert hast, hast du dir eine Auszeit verdient.“ Sie ignorierte ihn und befestigte ihre Dienstmarke an ihrem Hosenbund. „Komm schon, Nikki, wie viele Morde gibt es pro Jahr in dieser Stadt? Fünfhundert?“

„Eher fünfhundertdreißig.“

„Also gut, das sind immer noch weniger als zwei am Tag. Hör zu, wir verkrümeln uns heute unauffällig nach Maui und kommen in einer Woche wieder. Auf diese Weise würdest du vielleicht maximal zehn Morde verpassen. Und davon lägen ohnehin nicht alle in deinem Revier.“

„Du hast mir gerade etwas plausibel vor Augen geführt, Rook.“

Er sah sie an und wirkte leicht überrascht. „Tatsächlich?“

„Ja. Und zwar Folgendes: Es spielt überhaupt keine Rolle, wie viele Pulitzerpreise du gewonnen hast. Du denkst immer noch wie ein Sechzehnjähriger.“

„Ist das ein Ja?“

„Ich korrigiere: wie ein Fünfzehnjähriger.“ Nikki küsste ihn erneut und griff ihm kurz zwischen die Beine. „Übrigens, das Warten wird sich lohnen.“ Und dann ging sie zur Arbeit.

Der Tatort lag auf ihrem Weg zum Revier, also sparte Heat es sich, zuerst zum 20. zu fahren und sich einen Wagen zu besorgen, um dann damit zurückzufahren. Stattdessen stieg sie eine Haltestelle früher aus der U-Bahn, um von der Zweiundsiebzigsten Straße aus zu laufen. Das Bombenentschärfungskommando hatte vorsichtshalber die Columbus Avenue sperren lassen, und als Nikki die Treppe der U-Bahn-Station neben dem Dakota Building hochkam, wurde sie Zeugin eines albtraumhaften Verkehrsstillstands, der sich bis zum Central Park erstreckte. Je schneller sie ihre Ermittlung abschloss, desto eher würden die Autofahrer ihren Weg fortsetzen können, also legte sie einen Zahn zu. Das wirkte sich jedoch nicht auf die Gedanken aus, die sich für einen Moment in ihrem Kopf breitmachten.

Wie immer, wenn sie sich einer Leiche näherte, konzentrierte sich Detective Heat auf das Opfer. Sie brauchte Rook nicht, um sich daran zu erinnern, wie viele Morde es jedes Jahr in dieser Stadt gab. Aber sie hatte sich geschworen, niemals zuzulassen, dass auch nur ein einziges dieser verlorenen Leben von der schieren Masse entmenschlicht wurde. Oder dass sie die Routine gegen die Auswirkungen, die ein Mord auf Freunde und Verwandte des Opfers hatte, abhärten würde. Für sie war das kein Lippenbekenntnis und auch kein PR-Slogan. Nikki hatte sich diese Einstellung vor vielen Jahren ehrlich verdient, als ihre Mutter ermordet worden war. Heats Verlust bewegte sie nicht nur dazu, von ihrem Hauptfach auf dem College zur Strafverfolgung zu wechseln, sondern machte sie auch zu der Art von Polizistin, die sie zu sein geschworen hatte. Mehr als zehn Jahre später war der Mord an ihrer Mutter immer noch nicht aufgeklärt, doch Detective Heat trat weiterhin unbeugsam für jedes einzelne Opfer ein.

An der Ecke Zweiundsiebzigste Straße und Columbus Avenue bahnte sie sich ihren Weg durch die Traube aus Schaulustigen, die sich dort gebildet hatte. Viele hielten ihre Handys hoch und dokumentierten ihre Nähe zur Gefahr, um später auf ihren Facebook-Seiten damit angeben zu können. Sie griff nach unten, um ihren Blazer zurückzuschieben und dem Officer an der Absperrung ihre Marke zu zeigen, doch er kannte die Bewegung und nickte ihr zu, bevor sie die Marke vollständig freigelegt hatte. Blaulichter blitzten zwei Blocks vor ihr auf, während sie Richtung Süden ging. Nikki hätte über die leere Straße laufen können, blieb aber auf dem Bürgersteig. Eine Hauptverkehrsstraße in der Innenstadt zur morgendlichen Rushhour vollkommen stillgelegt zu sehen, verstörte selbst sie als erfahrene Polizistin. Die Bürgersteige waren ebenfalls verlassen, abgesehen von den Streifenpolizisten, die dafür sorgten, dass niemand Unbefugtes den Tatort betrat. Absperrungen blockierten die Einundsiebzigste Straße, und ein Stück weiter westlich wartete ein Krankenwagen vor einem Haus, dessen Ziegelfassade während des Erdbebens abgebröckelt war. Sie passierte eine der Eschen, die in den Pflanzkübeln auf dem Bürgersteig wuchsen, und sah durch die knospenden Äste zu einem Dutzend Gaffern hinauf, die sich aus Fenstern und über die Geländer der Feuerleitern lehnten. Auf der anderen Seite der Columbus Avenue war es genau das Gleiche. Als sie sich dem Tatort näherte, hallten Notrufe aus den Funkvorrichtungen der Notfallfahrzeuge, die von den steinernen Wohnhäusern zurückgeworfen wurden und sich in der Luft vermischten.

Das Bombenentschärfungskommando war mit seiner gepanzerten mobilen Einheit ausgerückt, die nun in der Mitte der Avenue geparkt war, nur für den Fall, das irgendetwas gesprengt werden musste. Doch schon aus zwanzig Metern Entfernung konnte Heat an der Körpersprache der Einsatzkräfte ablesen, dass das Entschärfungskommando bereits Entwarnung gegeben hatte. Über den Dächern der Notfallfahrzeuge und Streifenwagen erhaschte sie einen Blick auf ihre Freundin Lauren Parry, die in ihrem Gerichtsmedizineroverall im Inneren des Laderaums eines Lieferwagens herumlief. Dann bückte sie sich, und Nikki verlor sie aus den Augen.

Raley und Ochoa aus ihrem Team entfernten sich von einem Schwarzen mittleren Alters, der eine Rollmütze und einen grünen Parka trug. Sie hatten ihn neben einem Feuerwehrauto befragt und kamen nun auf sie zu. „Detective Heat.“

„Detective Roach“, erwiderte sie und benutzte den hauseigenen Spitznamen der beiden Partner, mit dem sich Raley und Ochoa zu einer praktischen Silbe verkürzen ließ.

„Sie hatten kein Problem, herzukommen“, sagte Raley, der nicht fragte, nicht erwartete, dass ausgerechnet sie je Probleme haben könnte.

„Nein, meine U-Bahn-Linie fährt. Ich hörte, die N und die R wurden vorerst stillgelegt, damit die Streckenabschnitte überprüft werden können, die unter dem Fluss entlangführen.“

„Das gilt auch für die Q-Linie, die aus Brooklyn kommt“, fügte Ochoa hinzu. „Ich habe es gerade noch rübergeschafft, bevor das Erdbeben losging. Aber ich sage Ihnen, an der Haltestelle am Times Square war die Hölle los. Da unten ging es zu wie in einem Godzilla-Film. Die Leute liefen schreiend umher.“

„Haben Sie es gespürt?“, wollte Raley wissen.

Sie ließ die Umstände, unter denen sie das Erdbeben erlebt hatte, noch einmal in ihrem Kopf ablaufen und sagte: „Oh ja“, wobei sie versuchte, locker zu klingen.

„Wo waren Sie, als es passierte?“

„Beim Training.“ Das war nicht vollkommen gelogen. Heat nickte in Richtung des gepanzerten Explosionscontainers. „Mit was haben wir es hier zu tun, dass die schweren Geschütze aufgefahren werden müssen?“

„Ein verdächtiges Gepäckstück hat Aufmerksamkeit erregt.“ Ochoa blätterte zur ersten Seite seines Notizblocks zurück. „Ein Lieferwagenfahrer für Gefrorenes – das ist der Kerl dort drüben …“

„… in der grünen Jacke …“, ergänzte sein Partner in ihrem üblichen Duett.

„… öffnete die hintere Tür seines Wagens, um ein paar Kisten mit Hähnchenbrüsten und Burgerfleisch für dieses Delikatessengeschäft hier auszuladen.“ Er hielt inne, damit Nikki einen Blick auf die Fassade des Restaurants werfen konnte, in dem drei Köche in karierten Hosen und Schürzen hinter dem Fenster herumlungerten und darauf warteten, dass der Laden wieder öffnen durfte. „Er schob einen Karton zur Seite und fand einen Koffer zwischen den Kisten.“

„Ich schätze, die allgemeinen Sicherheitshinweise an die Bevölkerung bezüglich verdächtiger Gegenstände haben Wirkung gezeigt“, sagte Raley und übernahm damit wieder. „Er verließ sofort den Laderaum und rief die Polizei.“

„Die Notfalleinheit rückte aus und schickte einen Roboter los, um den Koffer zu überprüfen.“ Detective Ochoa bedeutete ihr, mit ihm zu kommen, und führte sie an dem ferngesteuerten Roboter des Bombenentschärfungskommandos vorbei. „Der Roboter hat ein wenig an dem Koffer herumgeschnüffelt und ihn mit Röntgenstrahlen durchleuchtet. Er enthielt keinerlei explosive Elemente. Der Sprengstofftechniker wurde trotzdem in Sicherheitskleidung gesteckt – bei so was kann man nicht vorsichtig genug sein –, brach das Schloss auf und fand die Leiche im Koffer.“

Ein paar Meter hinter sich hörte Nikki Detective Feller. „Deswegen reise ich immer nur mit Handgepäck. Diese aufgegebenen Koffer sind echt mörderisch.“ Sie drehte ruckartig den Kopf herum und sah sein überraschtes Gesicht, während zwei Officers, die ihm als Publikum dienten, lachten. Er hatte sehr leise gesprochen, aber nicht leise genug. Fellers Wangen liefen rot an, als Heat Raley und Ochoa stehen ließ, um zu ihm zu gehen. Die Officers machten sich unauffällig aus dem Staub und ließen ihn mit ihr allein. „Hey, tut mir leid.“ Dann versuchte er, sich mit einem vorsorglichen Grinsen und einem verlegenen Kichern, das Nikki immer an John Candy erinnerte, aus der Affäre zu ziehen. „Das sollten Sie eigentlich gar nicht hören.“

„Das sollte niemand.“ Sie sprach so leise, so ruhig und so ausdruckslos, dass ein zufälliger Beobachter denken musste, dass sie einfach nur zwei Detectives waren, die Informationen austauschten. „Sehen Sie sich um, Randy. Ernsthafter wird es nicht. Wir befinden uns am Tatort eines Mordes. An meinem Tatort. Nicht beim Talentabend im Comedyclub.“

Er nickte. „Ja, ich weiß, dass das daneben war.“

„Schon wieder“, bemerkte sie. Randall Feller, der ewige Klassenclown, hatte die unangenehme Angewohnheit, sich an Tatorten daneben zu benehmen. Es war die einzige schlechte Angewohnheit eines verdammt guten Polizisten. Desselben Polizisten, der genau wie Rook eine Kugel kassiert hatte, um ihr Leben auf diesem Pier der Stadtreinigung zu retten. Fellers Galgenhumor mochte zu der Zeit gepasst haben, als er noch bei der Spezialeinheit gewesen und die ganze Nacht als Mitglied der Taxi-Einheit in getarnten Taxis durch die harte Machowelt New York Citys gefahren war, doch in ihrem Team war für so etwas kein Platz. Zumindest nicht in dem Bereich hinter dem Absperrband. Das war nicht die erste Unterhaltung dieser Art, die sie führten, seit er nach seiner Genesung zu ihrer Mordermittlungseinheit gewechselt war.

„Ich weiß, ich weiß, so was rutscht mir eben einfach so raus.“ Sie erkannte, dass er es ernst meinte, und es hatte keinen Sinn, noch länger darauf herumzureiten. „Beim nächsten Mal behalte ich es einfach für mich. Versprochen.“ Heat nickte kurz und machte sich zu dem Lieferwagen auf.

Von der Straße aus musste Nikki den Kopf zurücklegen, um in den Laderaum zu Lauren Parry hinaufsehen zu können, die im Inneren des Wagens auf dem Boden hockte. Die gestapelten Kartons weiter hinten waren voller Kondenswasser, und auf manchen von ihnen glitzerten sogar Eiskristalle, die sich an den Seiten gebildet hatten. Obwohl die Kühlvorrichtung abgeschaltet war, schlug Heat ein Schwall eisiger Luft entgegen. Vor Laurens Knien lag ein geöffneter blaugrauer Hartschalenkoffer, dessen Klappe so positioniert war, dass Nikki den Inhalt nicht sehen konnte. „Morgen, Dr. Parry“, sagte sie.

Ihre Freundin drehte sich zu ihr herum und lächelte. „Hey, Detective Heat.“ Nikki konnte sehen, wie Laurens Atem kondensierte und kleine Wölkchen bildete. „Ich hab hier einen komplizierten Fall für dich.“

„Wann ist es denn mal nicht kompliziert?“

Die Gerichtsmedizinerin bewegte nachdenklich den Kopf hin und her und stimmte ihr schließlich zu. „Willst du die grundlegenden Fakten hören?“

„Das wäre ein guter Anfang.“ Nikki zückte ihren eigenen Notizblock, ein dünnes Exemplar mit Spiralbindung, das perfekt in ihre Blazertasche passte.

„Eine weibliche Unbekannte. Kein Ausweis, keine Handtasche, kein Portemonnaie, kein Schmuck. Ich schätze ihr Alter auf Anfang sechzig.“

„Todesursache?“, fragte Heat.

Lauren Parrys Augen lösten sich von ihrem Klemmbrett und richteten sich fest auf die ihrer Freundin. „Woher wusste ich nur, dass du mir diese Frage stellen würdest?“ Sie warf einen Blick ins Innere des Koffers und fuhr fort. „Ich kann es noch nicht sagen. Das Beste, womit ich dienen kann, ist eine vorläufige Vermutung.“

„Woher wusste ich nur, dass das deine Antwort sein würde?“, erwiderte Nikki im gleichen Tonfall wie Lauren.

Die Gerichtsmedizinerin lächelte erneut, und aus ihren Nasenlöchern strömten dünne Kondensstreifen. „Warum kommst du nicht hier rauf, dann kann ich dir zeigen, womit ich es zu tun habe.“

Detective Heat stieg die geriffelte Metallrampe hoch, die vom Bürgersteig in den Laderaum des Lieferwagens führte. Als sie das Fahrzeug betrat, blieb ihr Blick für einen Moment an dem Koffer hängen, woraufhin sie ein eisiger Schauer überkam, der ihre Zähne zum Klappern brachte. Sie schob es auf den plötzlichen Temperaturunterschied – immerhin war sie gerade aus dem milden Aprilmorgen in die Januarkälte im Inneren des Laderaums getreten – und riss sich zusammen.

Lauren stand auf, damit Nikki sich an ihr vorbeizwängen und einen Blick auf die Leiche werfen konnte. „Ich verstehe, was du meinst“, sagte Heat.

Die Leiche der Frau war tiefgefroren. Eiskristalle wie die, die auf den Kartons mit Rinderhack, Hähnchenfleisch und Fischstäbchen schimmerten, bedeckten ihr Gesicht. Sie trug einen hellgrauen Anzug und war in Embryonalstellung zusammengequetscht worden, damit sie in den Koffer passte, in dem sie nun auf der Seite lag. Lauren deutete mit der Kappe ihres Stifts auf den mit Frost überzogenen Blutfleck, der den Rücken des Anzugs bedeckte. „Das hier ist ganz offensichtlich der beste Hinweis auf die mögliche Todesursache. Es handelt sich um eine deutliche Stichwunde, die dem Opfer von hinten in den Brustkorb zugefügt wurde. Der Blutmenge nach zu urteilen, ist das Messer seitlich zwischen den Rippen eingetreten und hat das Herz getroffen.“ Heat verspürte das unangenehme Gefühl von Déjà-vu, das sie jedes Mal überkam, wenn sie eine dieser Wunden sah. Sie gab jedoch keinen Kommentar ab, sondern nickte nur und verschränkte die Arme, um die Gänsehaut zu bekämpfen, die trotz des Blazers zweifellos von der kalten Umgebung ausgelöst worden war. „Solange sie sich in diesem gefrorenen Zustand befindet, kann ich dir keine meiner üblichen vorläufigen Einschätzungen geben. Ich kann nicht einmal ihre Gliedmaßen bewegen, um herauszufinden, ob es noch andere Wunden, Verletzungen, Abwehrmale, Leichenflecke und so weiter gibt. Natürlich kann ich das später alles tun, aber jetzt eben noch nicht.“

Nikki hielt den Blick starr auf die Stichwunde gerichtet und sagte: „Ich vermute, selbst die Einschätzung des Todeszeitpunkts stellt eine Herausforderung dar.“

„Oh, sicher, aber keine Sorge. Wir dürften immer noch eine recht genaue Schätzung hinbekommen, sobald wir sie im Labor haben und mit den Untersuchungen beginnen können“, sagte die Gerichtsmedizinerin. Und dann fügte sie hinzu: „Vorausgesetzt, dass dort nach dem Erdbeben kein heilloses Durcheinander herrscht.“

„Soweit ich gehört habe, halten sich die Verletzungen in Grenzen, und bisher war nichts Ernstes dabei.“

„Das ist gut.“ Lauren betrachtete sie eingehend. „Bist du in Ordnung?“

„Ja. Ich wusste nur nicht, dass ich heute einen Pullover brauchen würde.“

„Ich schätze, ich bin eher an die Kälte gewöhnt, was?“ Sie zog die Kappe von ihrem Stift. „Ich gehe einfach mal ein Stück zur Seite und mache mir ein paar Notizen, während du dein übliches Ritual durchführst.“ Parry und Heat hatten schon oft genug zusammengearbeitet, um die Vorgehensweisen und Bedürfnisse der anderen zu kennen. So wusste Lauren zum Beispiel, dass sich Nikki an jedem Tatort zuallererst immer einen Gesamteindruck der Situation verschaffte, indem sie alles absolut unvoreingenommen aus jedem möglichen Blickwinkel betrachtete. Selbst die besten erfahrenen Ermittler hatten Heats Meinung nach oft das Problem, dass sie nach der jahrelangen Arbeit an zahllosen Mordfällen durch die Gewohnheit abstumpften. Erfahrung überlagerte Intuition, wodurch ihre Fähigkeit der unvoreingenommenen Beobachtung beeinträchtigt wurde. Wenn man einen Raffineriearbeiter fragen würde, wie er mit dem Gestank klarkomme, würde er antworten: „Welcher Gestank?“ Doch Detective Heat erinnerte sich immer noch daran, wie sich ihre ersten Mordfälle angefühlt hatten. Wie sie alles gesehen und dann nach mehr gesucht hatte. Wie jede noch so unscheinbare Kleinigkeit eine potenzielle Bedeutung haben konnte. Nichts durfte übersehen werden. Genauso wie die Erfahrung des Mordes an ihrer Mutter für ihre einfühlsame Herangehensweise an die Untersuchung eines Tatorts sorgte, half ihr der Glaube daran, stets unvoreingenommen zu bleiben, dabei, nicht in eine Routine abzurutschen und möglicherweise etwas Wichtiges zu übersehen. Sie erinnerte ihr Team oft daran, dass es stets darum ging, im richtigen Augenblick aufmerksam zu sein und die Dinge, die man bemerkte, auch richtig wahrzunehmen.

Detective Heats Augen verrieten ihr, dass dieser Lieferwagen vermutlich nicht der Tatort des Mordes war. Sie lief durch den beengten Bereich des Frachtraums, leuchtete mit ihrer kleinen Taschenlampe auf den Boden und die Wände zwischen den Kisten und entdeckte keinerlei Blutspritzer. Später, nachdem die Leiche weggebracht worden war, würde die Beweissicherungseinheit sämtliche Kartons ausladen und sie einer gründlichen Untersuchung unterziehen, doch Nikki war sich ziemlich sicher, dass der Koffer mit dem vermutlich bereits toten Opfer darin in den Lieferwagen gebracht worden war. Der Zeitpunkt des Todes und eine Zeitlinie der Be- und Entladung des Fahrzeugs würden helfen, diese Theorie zu bestätigen. Sie richtete ihre Aufmerksamkeit auf das Opfer.

Parrys Einschätzung des Alters auf Anfang sechzig schien zu stimmen. Ihr Haar war recht kurz, und die geschäftsmäßige Frisur passte zu einer Frau dieses Alters. An den Haarwurzeln zeigte sich ein wenig Grau und Dunkelbraun, während der Rest honigblond gefärbt war und von leichten karamellfarbenen Strähnen durchzogen wurde. Das deutete auf zwei Dinge hin. Zum einen war sie offenbar eine wohlhabende Frau, der ihr Haar wichtig genug war, um sich einen teuren Schnitt und einen fähigen Koloristen zu leisten. Und zum anderen war sie trotz dieser Tatsache länger nicht beim Frisör gewesen. „Was hat sie davon abgehalten?“, schrieb Nikki auf ihren Notizblock. Die Kleidung war ähnlich geschmackvoll. Eine kleine Größe. Zwar von der Stange, aber eindeutig aus einer der gehobeneren Abteilungen des Kaufhauses. Die Bluse stammte aus einer aktuellen Kollektion, und der graue Anzug bestand aus leichter Wolle und wirkte zweckmäßig. Heat gewann den Eindruck, dass nicht so sehr der hohe Preis, sondern eher die gute Qualität eine Rolle beim Kauf gespielt hatte. Das war nicht die Arbeitskleidung einer Frau, die sich einfach nur mit jemandem zum Mittagessen traf, sondern auch während des Mittagessens arbeitete. Nikki ging in die Hocke, um sich die eine Hand anzuschauen, die zu sehen war. Sie war teilweise zusammengedrückt und steckte unter dem Kinn der Leiche, sodass sie sie nicht vollständig betrachten konnte, doch das, was zu sehen war, erzählte eine Geschichte. Dies waren geschäftige Hände, wohl definiert, ohne dabei jedoch muskulös oder von schwerer Arbeit beeinträchtigt zu sein. Die schlanken Finger besaßen die Art von Stärke, die man normalerweise bei Tennisspielern oder Fitnessfanatikern sah. Nikki bemerkte eine kleine Narbe an der Seite des Handgelenks, die so aussah, als wäre wie schon viele Jahre oder sogar Jahrzehnte alt. Der Körper passte zu einer Läuferin oder einer Radfahrerin. Nikki machte sich eine weitere Notiz, um sich daran zu erinnern, das Bild des Opfers in Fitnessstudios, Laufvereinen und Fahrradgeschäften herumzeigen zu lassen. Dann hockte sie sich wieder hin, um den schmierigen, dunkelbraunen Schmutzfleck auf dem Kniebereich der Hose der Frau zu untersuchen, der etwas über ihre letzten Minuten aussagen mochte. Sie machte sich eine Notiz darüber und rutschte herum, um sich die Stichwunde genauer anzusehen. Der gefrorene Blutfleck hatte sich weit ausgebreitet, was Heats Vermutung unterstützte, dass das Opfer getötet worden war, bevor es in den Lieferwagen verfrachtet wurde. Es sah so aus, als wäre die Frau in Bauchlage ausgeblutet. Die Breite des Flecks deutete auf großen Blutverlust hin, doch auf dem Innenfutter des Koffers befanden sich lediglich ein paar Abriebschlieren. Nikki leuchtete mit ihrer Taschenlampe auf die Stelle, an der der Rücken des Opfers das Innenscharnier des Koffers berührt hatte, und fand dort ebenfalls nur leichte Blutspuren vor. Es gab keinerlei Hinweise auf eine größere Blutmenge. Auch hier würde sich bei späteren Untersuchungen möglicherweise mehr ergeben, doch Heat war sich nun ziemlich sicher, dass der Mord nicht nur außerhalb des Lieferwagens, sondern auch außerhalb des Koffers stattgefunden hatte.

Einen weiteren Hinweis würde ein genauerer Blick auf das Äußere des Gepäckstücks bieten, an dessen Scharnieren oder Nähten sich möglicherweise große Mengen Blut gesammelt hatten. Nikki legte eine Hand auf den Boden des Laderaums und ließ sich vorsichtig auf beide Knie herunter, wobei sie darauf achtete, den Koffer nicht zu bewegen. Dann senkte sie ihren Kopf und lehnte sich so weit vor, dass ihre Stirn fast den Boden berührte. Langsam und methodisch ließ sie den Strahl der Taschenlampe am unteren Rand der Verschalung entlang von rechts nach links gleiten.

Als das Licht die linke Ecke des Koffers erreichte, keuchte Nikki auf. Ihr wurde schwarz vor Augen, und ein Schwindelgefühl überkam sie. Die Taschenlampe glitt ihr aus der Hand, und sie fiel taumelnd auf die Seite.

„Nikki, geht’s dir gut?“, rief Lauren.

Sie konnte in diesem Augenblick nichts richtig erkennen. Hände griffen nach ihr. Lauren Parry hob ihren Kopf vom Boden hoch. Zwei Sanitäter kamen die Rampe hinauf, doch Nikki hatte sich bereits genug erholt, um sich aufzusetzen und sie abzuwimmeln. „Nein, nein, es geht mir gut. Schon in Ordnung.“ Lauren hockte neben ihr und untersuchte sie. „Es geht mir wirklich gut“, versicherte Nikki.

Doch ihre Freundin konnte in ihrem Gesicht ablesen, dass das Gegenteil der Fall war. „Du hast mir einen ganz schönen Schrecken eingejagt, Nik. Ich dachte schon, du wärst durch ein Nachbeben umgeworfen worden oder so was.“

Heat schwenkte ihre Beine über den Rand der Laderampe und ließ sie in der Luft baumeln. Raley und Ochoa kamen auf sie zu, und Feller folgte ihnen. „Was ist los, Detective?“, fragte Ochoa. „Sie wirken so, als hätten Sie einen Geist gesehen.“

Nikki zitterte. Doch dieses Mal lag es nicht an der Kühlvorrichtung. Sie drehte sich herum, um noch einmal den Koffer anzusehen, und wandte sich dann langsam wieder zu den anderen um.

„Nikki“, sagte Lauren, „was ist los?“

„Der Koffer.“ Sie schluckte heftig. „Meine Initialen stehen darauf.“

Die Detectives und die Gerichtsmedizinerin warfen sich verwirrte Blicke zu. Schließlich sagte Raley: „Ich kapier’s nicht. Warum sollten Ihre Initialen auf diesem Koffer stehen?“

„Weil ich sie hineingeritzt habe, als ich ein Kind war.“ Sie konnte sehen, wie die anderen diese Information verarbeiteten, aber sie brauchten zu lange, also sagte sie: „Dieser Koffer gehörte meiner Mutter.“ Und dann fügte sie hinzu: „Ihr Mörder hat ihn in der Nacht gestohlen, in der er sie umbrachte.“


ZWEI

Nikki Heat marschierte mit zackigen Schritten auf den Hauptraum des 20. Reviers zu. Ihr Tempo überzeugte die anderen Detectives, die versuchten, mit ihr Schritt zu halten, restlos davon, dass sie sich mittlerweile vollständig von dem Schock ihrer Entdeckung erholt hatte. „Besprechung in zehn Minuten“, rief sie ihrem Team zu, als sie durch die Tür trat. Auf dem Weg zu ihrem Schreibtisch sagte sie: „Detective Ochoa, leiten Sie das Foto der Unbekannten an die Abteilung für Vermisstenmeldungen weiter. Einschließlich der Kollegen in Westchester, Long Island, New Jersey und Fairfield County, wenn Sie schon mal dabei sind. Detective Raley, wischen Sie das Mordfallbrett sauber und rollen Sie das zweite daneben, damit wir an beiden gleichzeitig arbeiten können.“ Heat schob den morgendlichen Stapel Nachrichten zur Seite und fegte ein paar Krümel der Deckenplatten zur Seite, die durch das Erdbeben wie Schneeflocken auf ihren Schreibtisch gerieselt waren. Dann setzte sie sich an ihren Computer und schrieb eine E-Mail an Lauren Parry in der Gerichtsmedizin. Es war dieselbe Botschaft, die sie ihr vor fünfzehn Minuten mündlich am Tatort mitgeteilt hatte: dass sie sich sofort bei ihr melden sollte, sobald sie irgendwelche Informationen hatte, egal wie unbedeutend.

Sie drückte auf Senden, und auf ihrer Schreibtischunterlage erschien ein Pappbecher mit Kaffee. Nikki drehte sich mit ihrem Stuhl herum und entdeckte Detective Feller. „Bitte akzeptieren Sie diesen Entschuldigungskaffee anstelle von Blumen für meine große Klappe heute Morgen. Ein Haselnussmocca mit drei Schuss Sirup in tall, wenn ich mir recht entsinne. Richtig?“

Eigentlich war ihr bevorzugtes Getränk ein entrahmter Latte mit zwei Schuss zuckerfreiem Vanillesirup in grande, aber sie sagte nur: „Passt schon.“ Er versuchte, seinen Fehler wiedergutzumachen, doch sie hatte momentan andere Dinge im Kopf als Kaffeegeschmacksrichtungen. „Danke. Haken wir das einfach ab, okay?“

„Wird nicht wieder vorkommen.“

Sobald Feller sich entfernt hatte, stellte sie den lauwarmen Becher ans andere Ende ihres Schreibtischs hinter die ungelesenen Nachrichten und fing an, eine Erledigungsliste zu schreiben. Als die Seite bereits zu einem Drittel gefüllt war, schrieb sie „zusätzliche Einsatzkräfte“ auf und hielt inne. Dafür würde sie die Genehmigung des Revierleiters benötigen, und das war eine Hürde, auf deren Überwindung Heat sich nicht gerade freute. Sie schaute durch den Raum in das gläserne Büro des Revierleiters, aus dem man das Team stets im Blick hatte. Die Glasscheiben ermöglichten es dem Team ebenso, in das Büro hineinzusehen, was den Effekt hatte, dass ein lebensgroßes Diorama aus dem Film Nachts im Museum entstand. Captain Irons befand sich in diesem Ausstellungskasten und hängte seine Jacke an den hölzernen Kleiderständer. Heat wusste, dass er sich als Nächstes seinem Ritual widmen würde, am Stoff seines weißen Uniformhemds herumzuzupfen, und genau das tat er – es war Teil seiner ständigen Bemühung, Knopfabdrücke auf seinem ausladenden Bauch zu vermeiden, der über seinen tiefsitzenden Gürtel hing.

„Verzeihung, Captain“, sagte Heat an seiner Tür. „Hätten Sie einen Moment?“ Ganz wie es die Form verlangte, hielt Captain Wallace „Wally“ Irons einen Augenblick inne, bevor er sie hereinbat, als ob er nach einem Grund suchen würde, es nicht tun zu müssen, aber keinen finden konnte. Er bot ihr keinen Stuhl an, was Nikki nichts ausmachte. Jedes Mal wenn sie ihm am Schreibtisch gegenübersaß, kam ihr sofort der wundervolle Mann in den Sinn, der bis zu seiner Ermordung auf diesem Stuhl gesessen hatte und von Irons, einem Karriereverwalter, ersetzt worden war. Captain Irons war nicht wie Captain Montrose, und Heat wettete, dass das beide Polizisten in diesem Raum wussten.

Und um das Ganze noch unangenehmer zu machen, hatten ihr die hohen Tiere vom Polizeihauptquartier auch noch Wally Irons’ Job angeboten, nachdem sie in ihrer Prüfung für den Rang eines Lieutenants ein rekordverdächtiges Ergebnis erzielt hatte. Doch die unschöne Dezernatspolitik, die mit der ganzen Angelegenheit einherging, hatte Heat die Aussicht auf eine Beförderung madig gemacht. Ihr war klar geworden, wie sehr sie die unmittelbare Polizeiarbeit auf der Straße vermissen würde, also hatte Nikki es nicht nur abgelehnt, Irons Kommando von ihm zu übernehmen, sondern auch die Beförderung ausgeschlagen. Dennoch sorgte die Tatsache, dass sie um ein Haar diejenige auf der anderen Seite dieses Schreibtischs gewesen wäre, für eine unausgesprochene, aber deutliche Anspannung zwischen Detective Heat und ihrem Vorgesetzten. Aus ihrer Sicht war er ein organisierter Überlebenskünstler, dem es mehr um seine Karriere als um Gerechtigkeit ging, jemand, den sie ständig überlisten und umgehen musste, um ihre Arbeit richtig machen zu können. Für Irons war Nikki Heat sein persönlicher Pakt mit dem Teufel. Sie war eine unglaublich wertvolle Polizistin, deren Verbrechensaufklärungsrate dafür sorgte, dass seine Statistiken im Hauptquartier bestens aussahen, doch diese verdammte Kompetenz ließ ihn im direkten Vergleich auch gleichzeitig geringer erscheinen. Kurz gesagt stellte Nikki Heat für ihn eine tägliche Erinnerung an alles dar, was er nicht war. Ochoa hatte ihr erzählt, dass er kürzlich mitgehört hatte, wie Irons Detective Hinesburg in der Küche zuflüsterte: „Wissen Sie, wie es ist, mit Heat zusammenzuarbeiten? Es ist, als ob man eine Footballmannschaft mit zwei Cheftrainern hätte.“ Nikki tat den Kommentar als unbedeutend ab und erinnerte Ochoa daran, dass sie nichts von Tratsch hielt. Außerdem hatte sie das ohnehin schon irgendwie gewusst und hätte es nicht von ihm hören müssen. Man musste kein besonders fähiger Ermittler sein, um die vorherrschende Paranoia zu bemerken. Dafür reichten auch Irons’ Fähigkeiten in diesem Bereich.

„Es heißt, Sie hätten heute Morgen eine ziemlich ungewöhnliche Entdeckung gemacht“, sagte er, ohne besonders an der eigentlichen Entdeckung interessiert zu klingen. Es schien ihm eher darum zu gehen, seine Fähigkeiten der Informationsbeschaffung in den Vordergrund zu stellen. Nikki konzentrierte sich auf die Fakten und stellte den Fall als Mehrfachmord dar, der nach besonderer Beachtung und vor allem von Anfang an nach zusätzlichen Einsatzkräften verlangte. Der Captain hob beide Hände. „Okay, okay, lassen Sie uns nichts überstürzen. Ich verstehe, dass Sie aufgrund der persönlichen Komponente des Falls sofort Alarmstufe Rot einleiten wollen, aber diese zusätzlichen Ressourcen müssen irgendwie begründet werden.“

„Captain, Sie kennen meine Zahlen. Sie wissen, dass ich unter normalen Umständen kein Befürworter von Überstunden bin, aber …“

„Herrgott, Überstunden?“ Er schüttelte den Kopf. „Sie wollen also nicht nur zusätzliche Officers und Detectives aus anderen Einheiten einziehen, sondern auch Ihr eigenes Team Überstunden schieben lassen? Oh Mann …“

„Es wäre gut angelegtes Geld.“

„Sie haben leicht reden. Sie wissen nicht, wie es ist, diesen Job zu haben und …“ Er erkannte seinen Fehler und ruderte sofort zurück. „Sie haben leicht reden, das ist alles.“

„Captain, das ist eine ganz große Sache. Zum ersten Mal seit zehn Jahren habe ich eine frische Spur für den Mord an meiner Mutter.“ Sie hatte gelernt, seine Beschränktheit niemals als selbstverständlich anzusehen, also erklärte sie ihm genau, was sie meinte. „Der gestohlene Koffer ist eine direkte Verbindung zwischen den beiden Fällen. Ich bin zuversichtlich, dass ich, wenn es mir gelingt, den Mörder dieser Frau zu fassen, auch den Mörder meiner Mutter finden kann.“

Sein Gesicht wurde zu einer teigigen Grimasse, mit der er wohl Mitgefühl ausdrücken wollte. „Hören Sie, ich weiß, dass Ihnen dieser Fall persönlich sehr nahe geht.“

„Das kann ich nicht leugnen, Sir, aber ich versichere Ihnen, dass ich bei den Ermittlungen genauso gründlich vorgehen werde wie immer, ungeachtet meiner …“

„Klopf, klopf?“ Detective Sharon Hinesburg steckte den Kopf zur Tür herein. „Schlechter Zeitpunkt?“

Captain Irons strahlte Hinesburg an und wandte seine abgelenkte Aufmerksamkeit dann wieder Nikki zu, die er mit einem nüchternen Blick fixierte. „Detective Heat, lassen Sie uns diese Besprechung auf später verschieben.“

„Aber mit einem einfachen Ja wäre es doch schon getan.“

Er kicherte. „Sie geben sich wirklich sehr viel Mühe, das muss ich respektieren. Aber Sie haben mich noch nicht überzeugt, und jetzt habe ich einen Termin mit Detective Hinesburg.“ Er deutete auf den Terminkalender auf seinem Schreibtisch, als ob die Sache damit erledigt wäre.

Offenbar machte Hinesburg jetzt schon formelle Termine für ihre Arschkriecherei, dachte Heat. Sie zwängte sich auf dem Weg aus dem Büro an ihrer schlechtesten Mitarbeiterin vorbei. „Wir haben in drei Minuten eine Teambesprechung, Sharon.“ Die Glastür schloss sich leise hinter ihr, und sie hörte gedämpftes Gelächter.

Detective Heat schob ihren Ärger beiseite. Nikki war zu professionell, um sich von so etwas beeinflussen zu lassen. Außerdem trieb sie die Bedeutung ihrer neuen Spur so sehr an, dass sie sich nicht durch alberne Büroplänkeleien von ihrer Mission ablenken lassen wollte. Raley hatte die beiden großen leeren Tafeln in einem offenen V-Winkel an der gestrichenen Ziegelwand des Hauptraums aufgestellt, und sie machte sich umgehend an die Arbeit, indem sie zuerst das Mordfallbrett für den Mord an der Unbekannten vorbereitete. In die obere Ecke der linken Tafel heftete Heat zwanzig mal fünfundzwanzig Zentimeter große Farbfotos, die das Opfer aus verschiedenen Blickwinkeln zeigten: eine Nahaufnahme des Gesichts; eine Seitenaufnahme des Kopfes; eine Aufnahme des ganzen Körpers in der Embryonalstellung im Inneren des Koffers von oben; und eine Detailaufnahme der Stichwunde. Daneben befestigte sie die Fotos des Lieferwagens aus fünf Blickwinkeln: von vorne, von hinten, von beiden Seite und von oben. Die letzte Aufnahme hatte sie den Fotografen der Beweismitteleinheit von einer Feuerleiter aus machen lassen. In New York City schauten die Menschen aus ihren Wohnungen und Büros sehr oft auf die Straße hinunter. Ein Blick von oben auf den Frachtraum einschließlich seiner verräterischen Aufschrift mochte die Erinnerung eines Augenzeugen ankurbeln und dabei helfen, die Reise des Fahrzeugs nachzuvollziehen. Jede Information dieser Art, egal wie klein, konnte dazu beitragen, den Ort und den Zeitpunkt zu bestimmen, an dem der Koffer in den Lieferwagen geladen wurde. Oder herauszufinden, wer ihn dort hineingeschafft hatte.

Tosender Applaus sorgte dafür, dass sie sich von den Mordfallbrettern abwandte. Jameson Rook betrat soeben den Hauptraum zum ersten Mal, seit er sich in die Flugbahn einer Kugel geworfen hatte, um ihr Leben zu retten, und das gesamte Team erhob sich und jubelte ihm zu. Der Beifall wurde sogar noch lauter, als sich Streifenpolizisten, zivile Hilfskräfte und Detectives aus anderen Einheiten des Reviers an der Tür hinter Rook versammelten und sich den stehenden Ovationen anschlossen. Er wirkte überrumpelt und suchte Heats Blick. Dieser spontane Gruppenempfang rührte ihn eindeutig. Als ob der Morgen nicht schon emotional belastend genug für sie gewesen wäre, verspürte Nikki nun angesichts dieses Empfangs auch noch einen Kloß im Hals. Eine Geste wie diese bedeutete von der Bruderschaft der Polizisten, die nicht gerade für ihre übertriebene Darstellung von Gefühlen bekannt war, eine Menge.

Als der Applaus verebbte, wischte er sich ein Auge trocken, schluckte heftig, lächelte die versammelte Gruppe an und sagte: „Du liebe Güte, macht ihr das für jeden, der Kaffee vorbeibringt?“ Während die anderen lachten, ging er zu Nikki und reichte ihr einen Pappbecher. „Bitte sehr. Ein entrahmter Latte mit zwei Schuss zuckerfreiem Vanillesirup in grande.“

„Perfekt“, sagte sie, und sobald das Wort ihren Mund verlassen hatte, lugte Randall Fellers gekränktes Gesicht hinter Detective Ochoa hervor.

Rook bemerkte, dass die Gruppe an Ort und Stelle geblieben war und ihn anstarrte. „Ich schätze, ich sollte ein paar Worte sagen.“

„Muss das sein?“, fragte Detective Raley, was weitere Lacher hervorrief.

„Jetzt erst recht. Aber ich werde mich kurzfassen.“ Er deutete auf die Mordfallbretter hinter Heat. „Ich hörte, es gibt einen neuen Fall, den es zu bearbeiten gilt, und ich will den Ermittlungen nicht im Weg stehen.“

„Zu spät“, sagte Nikki, doch sie lächelte, und beide lachten.

„Ich schätze ‚danke‘ ist der Anfang und das Ende meiner Rede. Danke für die Unterstützung, die Grußkarten, die Blumen … Allerdings wäre eine ungezogene Krankenschwester auch nicht schlecht gewesen.“

„Solange sie keine zu starke Rückenbehaarung hat“, warf Ochoa ein.

„Und ich sage es zum letzten Mal“, fuhr Rook fort. „Danke an die Detectives Raley und Ochoa. Roach, ich danke Ihnen, dass Sie in dieser Nacht ihre Ärmel hochgekrempelt haben, um mir eine Bluttransfusion zu geben. Ich schätze, das macht uns jetzt offiziell …“

„… Gruselig“, rief Detective Rhymer dazwischen, der vom Einbruchsdezernat heruntergekommen war.

„Nein, Mann, schon in Ordnung“, sagte Ochoa. „Wissen Sie, was Sie jetzt haben, Rook? Sie haben die Macht des Roach-Bluts.“

„Nutzen Sie sie weise“, fügte Raley hinzu.

Nikki räusperte sich. „Seid ihr bald fertig?“

„Fertig“, erwiderte Rook.

Heat kam zum offiziellen Teil. „Alle, die zu meinem Team gehören, holen sich jetzt bitte Stühle für die Besprechung her.“

Während die Besucher wieder verschwanden und ihre Leute anfingen, sich um die Mordfallbretter zu versammeln, trat Rook zu ihr und sprach sie mit sanfter Stimme an. „Hey. Geht’s dir seit deinem Anruf ein wenig besser?“

Sie zuckte unentschlossen mit den Schultern. „Das wird schon wieder. Ich habe den Schock erst mal verdrängt. Am liebsten würde ich mich sofort in die Arbeit stürzen. Allerdings hat sich Iron Man quergestellt.“ Rook folgte ihrem Blick zu Irons, der immer noch mit Hinesburg in seinem Büro war. „Er weigert sich, mir Überstunden und Ressourcen zur Verfügung zu stellen.“

„Sesselpupser.“

„Ich weiß nicht, was ich tun kann, um ihn zu überzeugen.“ Sie schüttelte den Gedanken ab. „Hey, danke für den Latte. Besteht die Möglichkeit, dass du in meiner Wohnung vorbeischaust, um festzustellen, welche Auswirkungen das Erdbeben dort hatte?“

„Schon erledigt. Es ist kaum etwas zu Bruch gegangen. Ich habe die Bilder wieder gerade gerückt, das Obst zurück in die Schale gelegt, deinen Dekokram wieder aufgestellt, und alle Räume auf Gasgeruch überprüft. Alles ist in bester Ordnung. Oh. Abgesehen davon, dass der Fahrstuhl ausgefallen ist. Drei Stockwerke die Treppe hochzulaufen, war kein Zuckerschlecken, aber was tut man nicht alles.“

Nikki dankte ihm, doch anstatt ein „Gern geschehen“ zu erwidern, zog er sich einen Stuhl heran. „Was machst du da?“

„Ich sichere mir einen Platz für die Besprechung.“ Er erkannte ihren stummen Widerspruch und sagte: „Komm schon, du hast doch nicht wirklich gedacht, dass ich den ganzen Weg hierhergekommen bin, nur um dir Kaffee zu bringen, oder?“

Heat fing mit den Einzelheiten an. Den Hauptpunkt musste sie nicht in Worte fassen. Nicht für diese Gruppe. Jeder in diesem Raum, der Detective Heat und ihre Vergangenheit kannte, wusste nur zu gut, was los war. Und wer es immer noch nicht begriffen hatte, würde spätestens beim Anblick der beiden Mordfallbretter und der hochkonzentrierten Teamleiterin verstehen, worum es hier ging. Das war der große Fall. Der Fall ihres Lebens.

Alle waren sehr aufmerksam. Niemand unterbrach sie, niemand scherzte. Niemand wollte ihr diesen Moment verderben. Sie alle teilten einen Gedanken: Lösen Sie diesen Fall, Detective Heat.

Sie fasste schnell die Entdeckung des Koffers durch das Bombenentschärfungskommando zusammen und benutzte die Fotos der Unbekannten als Anhaltspunkt für ihre umfassende Beschreibung des Opfers. Sie erklärte den gefrorenen Zustand der Leiche, das Fehlen des Ausweises und der persönlichen Gegenstände sowie den scheinbaren – jedoch unbestätigten – Tod durch eine einzelne Stichwunde im Rücken, die gekonnt ausgeführt worden war. Als Nächstes deutete sie auf die Ansammlung der Bilder des Lieferwagens. „Der Fahrer kooperiert vollständig, und gemeinsam mit seinem Arbeitgeber erschaffen wir eine Zeitlinie der Lieferungen, damit wir herausfinden können, wann der Koffer ins Fahrzeug geladen wurde. Wir können davon ausgehen, dass er auf der Lieferroute an Bord geschafft wurde, aber ich will keine voreiligen Schlüsse ziehen. Keinen einzigen. Und damit kommen wir zu meinem ersten Auftrag. Detective Hinesburg.“

Nikki erwischte Hinesburg auf dem falschen Fuß, als sie gerade aus dem Büro des Captains kam, um sich verspätet der Besprechung anzuschließen. „Was gibt’s?“, fragte sie aus einer halb sitzenden Position.

„Ich will, dass Sie die Vorgänger des Lieferwagenfahrers und jeden im Ladehangar überprüfen, der Zugang zu diesem Fahrzeug hatte, bevor es heute Morgen losfuhr. Das bedeutet jeder, der es gereinigt, beladen, und inspiziert hat oder sonst irgendwie die Möglichkeit hatte, den Koffer unbemerkt an Bord zu bringen, bevor der Wagen die Einrichtung verließ.“ Hinesburg setzte sich und nickte. „Sharon, wollen Sie sich das vielleicht aufschreiben?“

„Nein, das kann ich mir merken.“ Und dann überlegte Hinesburg kurz und fügte hinzu: „Wenn der Fahrer den Notruf getätigt hat, kommt er vermutlich nicht als Täter infrage, oder? Ist das dann nicht irgendwie nur Beschäftigungstherapie?“

Wenn Gedankenblasen im wahren Leben sichtbar gewesen wären, hätte in der über Heats Kopf „Darauf können Sie Gift nehmen“ gestanden. Nikki hatte auf die harte Tour gelernt, dass man den Schaden, den Sharon Hinesburg bei einem Fall anrichten konnte, am besten gering hielt, indem man ihr Aufgaben gab, bei denen ihre Faulheit und ihre schlampige Arbeitsweise am wenigsten ausmachten. „Schätze, das werden wir wohl erst wissen, nachdem Sie sich damit beschäftigt haben, Detective.“ Sie ließ den Blick durch den Raum schweifen. „Detective Feller.“

„Ja.“ Er hatte aufmerksam mit vorgebeugtem Oberkörper und auf den Oberschenkeln aufgestützten Ellbogen dagesessen. Als er seinen Namen hörte, richtete er sich auf und zückte seinen Stift.

„Sie übernehmen die Lieferroute. Das bedeutet, dass Sie nicht nur die Mitarbeiter der Restaurants und Weinstuben überprüfen, die der Wagen angefahren hat, sondern auch alle weiteren Eventualitäten einbeziehen. Hat der Fahrer angehalten, um zu tanken? Hat er den Wagen verlassen, um zur Toilette zu gehen? Hat er eine Affäre und seine Tour kurz mal für einen Quickie unterbrochen? Schröpft er heimlich seine Lieferungen und lädt Calamari bei seinem Onkel ab, ohne die Ladeklappe zu verschließen? Sie verstehen sicher, worauf ich hinauswill.“

„Bin schon dran.“

„Schließen Sie sich mit Raley kurz. Als unser König sämtlicher Überwachungsmedien, wird er alle Überwachungskameras auf der Lieferroute finden. Und Rales?“ Der Detective hob sein Kinn in ihre Richtung und signalisierte damit seine vollkommene Aufmerksamkeit. „Natürlich hoffen wir darauf, Aufnahmen des Koffers und der Person oder Personen zu finden, die ihn in den Lieferwagen geschafft haben, aber durchsuchen Sie das Video auch nach Augenzeugen. Fußgänger, Zeitungsverkäufer – Sie wissen, was ich will.“

„Jeden, der den Lieferwagen oder irgendetwas gesehen hat, das sich in dessen Nähe abspielte, und zwar auf der gesamten Strecke“, erwiderte Detective Raley und ließ es gleichzeitig Respekt einflößend und machbar klingen.

„Detective Ochoa, Sie jagen die Fingerabdrücke durchs System, sobald wir sie erhalten. Und kontaktieren Sie das Echtzeitverbrechenszentrum. Schauen Sie mal, was deren Datenbank bezüglich Anrufen wegen Ruhestörung ausspuckt, vor allem Meldungen über schreiende Frauen, auch wenn sie als häusliche Auseinandersetzungen eingestuft wurden.“

„Für welchen Zeitrahmen?“, fragte Ochoa.

„Wir können den Zeitpunkt des Todes noch nicht festsetzen, bis die Gerichtsmedizin Gelegenheit hatte, nach dem Auftauen der Leiche weitere Untersuchungen durchzuführen, also sollten wir den Zeitraum vorsichtshalber für die letzten achtundvierzig Stunden ansetzen und ihn später ausweiten, falls nötig.“

Während sie das auf dem Mordfallbrett notierte, fragte Feller: „Denken Sie, es könnte sich um einen Serienmörder handeln? Ich hätte nichts dagegen, die Vorgehensweise mal durch die Datenbank zu jagen. Außerdem könnte ich versuchen, herauszufinden, in welchem Verhältnis die beiden Morde zu Gefängnisentlassungen stehen und so weiter.“

„Gute Idee, Randy, tun Sie das.“

„Was, wenn es nur ein Zufall ist?“, wollte Sharon Hinesburg wissen. Die anderen Detectives rutschten unruhig auf ihren Stühlen herum. Sogar Ochoa schlug die Hände vors Gesicht.

„Ich glaube, Sie wissen, was ich von Zufällen halte, Sharon“, sagte Nikki.

„Aber es gibt sie, nicht wahr?“

„Ich bitte Sie“, sagte Feller, dem es nicht gelang, seine Verachtung zu verbergen. „Sie meinen, ein anderer Mörder mit der gleichen Vorgehensweise taucht zufällig entgegen jeder Wahrscheinlichkeit auf und steckt die Leiche in den Koffer, der dem ersten Opfer gehörte? Wenn das der Fall ist, kaufe ich mir einen Lottoschein.“

Als das hämische Lachen verstummte, sagte Heat: „Ich hätte einen Vorschlag. Nur um alles abzudecken, sollten wir eBay und die örtlichen Secondhandläden überprüfen, um herauszufinden, ob wir die Spur des Koffers zurückverfolgen können.“ Und dann machte Nikki deutlich, wie viel Vertrauen Sie in diese Idee setzte, indem sie hinzufügte: „Sharon, warum übernehmen Sie diese Aufgabe nicht auch noch?“

Dann senkte Heat den Blick auf ein Foto auf dem Tisch, und als sie es sah, ließ die knisternde Energie, die sie seit ihrer Entdeckung auf der Columbus Avenue antrieb, ein wenig nach. Doch sie richtete sich wieder auf, riss sich zusammen und hielt das Foto hoch, damit es alle sehen konnte. „Das …“, sagte sie und musste dann plötzlich innehalten, da sie fürchtete, dass ihre Stimme versagen würde. Aus dem Augenwinkel nahm sie eine Bewegung wahr. Es war Rook, der seine Hände vor seinem Körper faltete und sie in einer Stärke vermittelnden Geste drückte. Diese kleine, heimliche Aktion machte ihr Mut, und Nikki empfand Dankbarkeit dafür, dass sie ihn doch nicht rausgeworfen hatte. Nachdem sie sich wieder unter Kontrolle hatte, fuhr sie fort. „Das ist eine Detailaufnahme vom Boden des Koffers.“ Sie befestigte das Bild in der rechten oberen Ecke des Mordfallbretts für die Unbekannte. Die Stille im Raum wurde vom Knarren sämtlicher Polizeigürtel unterbrochen, als sich alle Anwesenden vorlehnten, um das Bild genau zu betrachten. Der Blitz der Kamera der Beweismitteleinheit hatte dafür gesorgt, dass der Koffer nun nicht mehr blaugrau wirkte, sondern die Farbe des Himmels zur Mittagszeit hatte. In der Mitte des Bildes waren zwei Initialen zu erkennen, die unsauber in die Verschalung geritzt worden waren: N H.

Während das Team schweigend die unheimliche Bedeutung dieser Buchstaben verarbeitete – nämlich dass das kleine Mädchen, dessen Hand den Koffer markiert hatte, nun vor ihnen stand –, befestigte die erwachsene Hand des kleinen Mädchens einen vergrößerten Abzug der Initialen mit einem lauten Klatschen an Mordfallbrett 2. „Das hier ist unsere Verbindung“, verkündete Detective Heat und griff auf eine Reserve aus Gelassenheit und Kontrolle zurück, um den emotionalen Aufruhr in ihrem Inneren zu bekämpfen. „Unsere heiße Spur führt zu dem ungeklärten, zehn Jahre alten Mord an Cynthia Trope Heat.“ Sie zog in der Luft einen unsichtbaren Bogen zwischen den Fotos ihrer Initialen auf beiden Tafeln. „Dieser Fall wird uns dabei helfen, den alten Fall aufzuklären.“

„Und umgekehrt“, sagten Roach einstimmig.

„Verdammt richtig“, stimmte Nikki Heat zu.

Als sich die Gruppe trennte, damit sich jeder seiner jeweiligen Aufgabe widmen konnte, bahnte sich Detective Feller einen Weg durch die Menge zu Heat. „Wir werden diesen Fall knacken“, sagte er. „Ich werde mich allein darauf konzentrieren.“

„Danke, Randy. Das bedeutet mir viel.“ Er wartete und stand da, als würde er noch etwas anderes sagen wollen. Einmal mehr erkannte Nikki die unausgesprochene Schwärmerei für sie auf seinem Gesicht. Sie hatte sie dort schon seit ihrer Begegnung im vergangenen Herbst gesehen, als sein verdeckt ermittelndes Taxi als Erstes auf ihren Notruf reagiert hatte. Seitdem schmolz seine harte Straßencop-Fassade dahin, sobald sie allein waren, und er verwandelte sich in einen schüchternen Jungen beim Sackhüpfwettbewerb der Highschool.

„Hören Sie, ich habe mich gefragt … Also, wenn Sie noch keinen Partner haben …“ Er ließ den Satz in der Luft hängen, sodass sie selbst herausfinden musste, wie sie damit umgehen sollte, als Rook sich einmischte.

„Eigentlich hatte ich gedacht, dass Detective Heat und ich bei diesem Fall ein Team bilden.“

Feller musterte Rook von oben bis unten, als ob er gerade aus einem Clownauto gesprungen wäre. „Tatsächlich.“ Und dann wandte er sich wieder an Nikki. „Ich dachte, ein erfahrener Detective würde vielleicht einen besseren Partner abgeben als ein … Journalist. Aber mit der Meinung stehe ich womöglich alleine da.“

„Sie meinen den Journalisten, der angeschossen wurde, als er ihr das Leben rettete?“

„Äh, okay, jetzt hört mal“, sagte Nikki.

„Ich meine den erfahrenen Detective, der angeschossen wurde, als er ihr das Leben rettete“, erwiderte Feller, während er seine breiten Schultern straffte und einen halben Schritt auf Rook zuging.

„Ich weiß, wie wir das klären können“, sagte Rook. „Schere, Stein, Papier.“

„Wie Sie wollen.“

„Ernsthaft?“, entfuhr es Nikki. „Nein, ihr beide spielt jetzt nicht Schere, Stein, Papier.“

Rook lehnte sich nah an sie heran und flüsterte: „Keine Sorge. Ich kenne diesen Typ. Machokerle wie der nehmen immer Stein.“ Und bevor sie erneut protestieren konnte, zählte er: „Eins, zwei, drei, los.“ Er streckte seine flache Hand aus, um Papier zu symbolisieren – das gegen Fellers Schere antrat.

Der Detective lachte hämisch. „Ha, ha. War nett, mit Ihnen zu spielen, Rook.“

„Tut mir leid, dass ich diesen Hahnenkampf unterbrechen muss“, sagte Heat, „aber ich habe eine Aufgabe für Sie, Randy, bei der Sie Ihre Talente besser einsetzen können als bei der Partnerarbeit mit mir. Und Rook? Nimm das nicht persönlich, aber bei diesem Fall will ich nicht ständig über dich stolpern, sobald ich mich umdrehe.“

„Also wirklich, wie könnte ich das persönlich nehmen?“

Dann trat Captain Irons plötzlich von hinten auf sie zu. „Mr. Jameson Rook. Willkommen zurück im 20. Revier.“ Das fleischige Gesicht des Captains verzog sich zu einem breiten Grinsen. Er drängte Detective Feller zur Seite, um Rooks Hand mit einem feuchten Griff zu umfassen und zu schütteln, während er ihm auf die Schulter klopfte. „Was verschafft uns die Ehre? Scheiben Sie vielleicht an einer neuen Story?“

Die schamlosen Versuche des Revierleiters, sich selbst zu vermarkten, waren immer peinlich, doch er sah das offensichtlich nicht so. Wally Irons, der in seiner Besessenheit, sein Gesicht in eine Fernsehkamera zu halten, einmal sogar versehentlich ein Kleinkind umgestoßen hatte, das vor einem Entführer gerettet worden war, besaß eindeutig kein Schamgefühl, wenn es darum ging, sich bei der Presse einzuschmeicheln. Doch Jameson Rook hatte seine gesamte bisherige Karriere damit verbracht, sich mit solchen Typen auseinanderzusetzen und reagierte umgehend. Tatsächlich ergriff er sogar die Gelegenheit, allerdings für einen guten Zweck.

„Hm“, murmelte er. „Kommt drauf an. Denken Sie, hier könnte es eine Story für mich geben, Captain?“

„Äh, Rook“, schaltete sich Heat warnend ein.

„Allerdings“, sagte Irons grinsend. „Diese ganze Entwicklung schreit meiner Meinung nach förmlich nach einer Fortsetzung Ihres Artikels über Detective Heat.“ Nikki versuchte, Rooks Aufmerksamkeit zu erlangen, durchbohrte ihn mit ihren Augen und schüttelte heftig den Kopf. Rook wusste, wie sehr sie die Aufmerksamkeit hasste, die ihr sein Artikel in der First Press eingebracht hatte, doch er tat so, als würde er sie nicht bemerken.

„Eine Fortsetzung?“, sagte er, als ob ihm die Idee gefallen würde.

„Das dürfte doch für Sie keine große geistige Anstrengung sein“, meinte Irons.

„Tja, dafür sind Sie vermutlich der Experte“, erwiderte Rook, und das schnelle „Danke“ des Captains bestätigte, dass er die Beleidigung gar nicht mitbekommen hatte. „Das könnte tatsächlich lohnenswert sein. Ich bin allerdings nicht der Redakteur, also kann ich nichts versprechen. Aber die Idee gefällt mir.“ Rook strich sich übers Kinn und sagte: „Ich schätze, der Aufhänger sollte dieses Mal etwas actionlastiger sein, damit wir den alten Artikel nicht einfach nur wieder aufwärmen, Captain.“

„Da bin ich ganz Ihrer Meinung.“

„Ich weiß zum Beispiel, dass Detective Heat vollkommen eingespannt ist, und das Gleiche gilt für ihr Team. Aber ich kann die Story besser an einen Verlag verkaufen, wenn es dabei um eine richtig große Sache geht. Ich vermute, Sie haben in Ihrer Führungsposition bereits alle zur Verfügung stehenden Kräfte mobilisiert.“ Er widerstand dem Drang, Nikki zuzuzwinkern, und fuhr fort. „Zum Beispiel haben Sie doch bestimmt Überstunden genehmigt und … ich weiß nicht … zusätzliche Einsatzkräfte von anderen Teams oder Revieren angefordert, oder?“

Irons runzelte die Stirn. „Es stand zur Diskussion.“

„Sehen Sie, das ist etwas Neues, auf dem ich aufbauen könnte. Ein Revierleiter, der die Bürokratie bekämpft, um die nötigen Ressourcen für seine Detectives zusammenzubekommen. Ein Anführer, der einen alten und einen neuen Fall mit einem Streich aufklärt.“ Er kicherte. „Was sagt man dazu, daraus ließe sich schon eine tolle Überschrift machen!“

Der Captain nickte wie ein Wackeldackel und wandte sich an Nikki. „Heat, wir sollten uns um die Ressourcen kümmern, über die wir vorhin sprachen.“

„Danke, Sir.“ Sie warf Rook ein halbes Lächeln zu.

„Und wissen Sie, was ich mir noch überlegt habe, Captain Irons.“

„Ja?“

„Nun, da ich wieder hundertprozentig einsatzbereit bin, wäre es vielleicht keine schlechte Idee, dass ich wieder die Rolle übernehme, die ich bei der Recherche für meinen ersten Artikel innehatte, und mit Detective Heat zusammenarbeite. Auf diese Weise wäre ich immer auf dem Laufenden, und es würde mir dabei helfen, die Früchte Ihres Kommandos aus erster Hand zu dokumentieren, womit ich dann – falls sich daraus tatsächlich ein Artikel entwickeln sollte – bereits etwas in der Hand hätte.“

„Abgemacht“, sagte Irons. Feller schüttelte den Kopf und ging davon. „Heat, es sieht so aus, als wäre das dynamische Duo wieder gemeinsam unterwegs“, sagte der Captain auf seinem Weg zurück ins Büro.

„Gibt es sonst noch etwas, wobei ich helfen kann, Detective?“, fragte Rook.

„Ich will nur ein für alle Mal festhalten, dass ich nach dieser manipulativen Aktion endgültig weiß, dass du hinterhältig bist und man dir nicht vertrauen kann. Niemals.“

Rook grinste Heat nur an und sagte: „Gern geschehen.“
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Rook verkrümelte sich an den abgenutzten Schreibtisch in der Ecke, an dem er früher immer gesessen hatte und zog denselben leeren Stuhl mit der defekten Rolle hinter sich her, den er jedes Mal erwischte. Heat begab sich sofort an ihren Computer, um sich die zusätzlichen Einsatzkräfte zu sichern, bevor Captain Irons erkannte, dass er gerade übers Ohr gehauen worden war. Detective Rhymer vom Einbruchsdezernat würde eine gute Ergänzung darstellen, also forderte sie ihn an. Malcolm und Reynolds – die ebenfalls beim Einbruchsdezernat dienten – waren als Partner fast genauso beeindruckend wie Roach. Sie hatte gehört, dass das Duo gerade unterwegs war, um verdeckt für die Überwachungs- und Festnahmeeinheit zu ermitteln, aber sie schickte ihrem Captain trotzdem eine E-Mail, in der sie um ihre Teilnahme an den Ermittlungen in diesem Fall bat und zwischen den Zeilen durchblicken ließ, dass er danach etwas bei ihr guthaben würde.

Randall Feller tauchte wieder an Heats Schreibtisch auf und zeigte keinerlei Anzeichen, dass es ihm etwas ausmachte, von Rook vor ein paar Minuten regelrecht außer Gefecht gesetzt worden zu sein. Der Detective konzentrierte sich wie jeder in diesem Raum allein auf seine Aufgabe. Er gab ihr die Fotokopie der Route des Lieferwagenfahrers, die er besorgt hatte, damit sie einen Blick darauf werfen konnte. „Ich werde mich damit auf den Weg machen und alle Leute, die sich an seinen Zwischenstopps aufgehalten haben, befragen, bevor der nächste Schichtwechsel stattfindet und die Erinnerungen der Leute zu bröckeln anfangen. Ich wollte Sie nur darüber informieren, dass ich Raley von seiner Arbeitsehefrau losreiße, damit er mit mir kommen und sich die Überwachungskameras ansehen kann.“

„Für einen Tag wird Ochoa das sicher verstehen. Ihre Bindung ist sehr viel enger und wird das schon aushalten“, sagte sie mit einem trockenen Lächeln, bevor er aufbrach.

Eine der Verwaltungsmitarbeiterinnen rief über das Geplapper im Hauptraum, dass Lauren Parry aus der Gerichtsmedizin in der Leitung sei. Heat nahm den Hörer ihres Telefons ab, bevor die Frau den Satz beendet hatte. „In deiner E-Mail stand, dass ich mir keine Sorgen darum machen sollte, dir auf die Nerven zu gehen“, sagte die Gerichtsmedizinerin.

„Du, Lauren? Niemals. Vor allem nicht, wenn du gute Neuigkeiten hast.“

„Die habe ich.“

„Konntest du meine Unbekannte identifizieren?“

„Noch nicht.“

„Dann sind das für mich keine guten Neuigkeiten, meine Liebe.“ Nikki ließ ihre Worte lässig klingen, doch ihre Enttäuschung schimmerte durch.

„Würde es dir helfen, wenn ich dir verrate, dass die Gelenke schon langsam wieder biegsam werden?“

Heat griff nach einem Stift und setzte sich an ihren Schreibtisch. „Das wären zumindest einigermaßen gute Neuigkeiten, Lauren. Nur weiter so.“

„Dadurch wissen wir immerhin schon mal, dass unsere Unbekannte nicht vollständig gefroren ist.“ Detective Heat stellte sich einen Thanksgiving-Truthahn vor, der hart wie ein Felsklumpen aus der Tiefkühltruhe kam, und verdrängte den Gedanken schnell. „Die Bedeutung dieser Tatsache ist auf mehrere Arten hilfreich, Nikki. Ich habe Oszillationsventilatoren eingesetzt, um sie langsam auf Umgebungstemperatur zu bringen, damit das Gewebe nicht zerstört wird, und die Beweglichkeit der Gelenke bedeutet, dass wir schneller als gedacht mit den Untersuchungen beginnen können.“

„Wie schnell?“

„Heute Nachmittag.“ Und dann fügte die Gerichtsmedizinerin hinzu: „Doch abgesehen davon verrät uns ihr halb gefrorener Zustand auch, dass sie nicht um Mitternacht bei der Lebensmittelbeladung mit in den Lieferwagen gepackt wurde. Nach so vielen Stunden bei Minustemperaturen in einem isolierten Behältnis müsste sie vollkommen steifgefroren sein, also kann man die Hypothese aufstellen – zumindest fürs Erste –, dass sie irgendwo auf der Route eingeladen wurde, nachdem der Lieferwagen sehr früh heute Morgen aufgebrochen war.“ Heat überlegte, ob sie Detective Hinesburg von ihrem Auftrag im Ladehangar abziehen sollte, entschied sich aber dagegen. Sharon sollte dort lieber ein wenig rotieren, als irgendwo anders Schaden anzurichten. „Das bedeutet auch, dass für mich die Chance besteht, dir einen etwas genaueren Todeszeitpunkt nennen zu können, da die Zellwände möglicherweise nicht von Eiskristallen zerstört wurden. Wenn wir Glück haben, gelingt es mir, eine ausreichende Menge Melatonin aus der Epiphyse zu gewinnen und vielleicht auch Urin, woraus ich ein genaues Zeitfenster für den Todeszeitpunkt ableiten könnte.“

Detective Heat hatte mit genügend Autopsien zu tun gehabt, um Laurens Ausführungen einigermaßen zu folgen und die richtigen Fragen zu stellen. „Konntest du Anzeichen für Unterkühlung feststellen?“

„Nein.“

„Also können wir auch davon ausgehen, dass sie bereits tot war, als sie den Minustemperaturen ausgesetzt wurde?“

„Darauf würde ich wetten“, sagte Dr. Parry. „Eins noch. Ich sollte die Finger schon bald gut genug bewegen können, um dir ein paar Fingerabdrücke zu besorgen. Ich weiß, dass du sie so schnell wie möglich brauchst, aber ich möchte lieber vorsichtig vorgehen, damit ich das Gewebe nicht zerreiße, nur weil ich zu ungeduldig war.“

„Wie bald?“

„Ungeduldiges Mädchen.“

„Wie bald?“

„Definitiv innerhalb der nächsten Stunde.“

„Hey, Lauren?“

„Ja?“

„Das sind gute Neuigkeiten“, sagte Nikki. „Danke, dass du mir auf die Nerven gehst.“

Nachdem sie aufgelegt hatte, kam Rook an ihren Schreibtisch und sagte: „Dir ist hoffentlich klar, dass ich dich jetzt massieren oder umarmen oder beides tun würde, wenn wir nicht an deinem Arbeitsplatz wären.“

„Danke, dass du es nicht tust.“

„Du bist meine Heldin, ernsthaft. Ich habe nicht die leiseste Ahnung, wie du das durchstehst.“

„Tu das nicht“, bat sie. „Bitte, nicht hier, nicht jetzt.“

„Schon gut.“ Er hob beide Hände in einer Geste der Kapitulation. Rook kannte sie gut genug, um zu wissen, dass Nikki trotz all der Leidenschaft, die in ihr brodelte, mit einer Firewall ausgestattet war, die diese Leidenschaft im Zaum hielt. Ihre Gefühle waren intensiv und heftig, wodurch es für sie zu einer Lebensaufgabe wurde, sie zu kontrollieren. Jameson Rook besaß unerwarteterweise ein paar Schlüssel zu diesen Schlössern und ließ das Thema klugerweise fallen. Er schaltete einen Gang runter und betrachtete den Raum, in dem eine Betriebsamkeit herrschte, wie er sie zuvor noch nie gesehen hatte. „Sieht so aus, als hättest du es als Teamleiter ziemlich gut drauf, Detective Heat. Oder muss das Teamleiterin heißen? Heutzutage kann man bei so was nie sicher sein.“

„Es ist ein Anfang“, war alles, was sie erwiderte.

„Und was hast du vor?“

„Ich? Die Herde vergrößern. Ich bettele, borge und stehle mir ein paar Officers zusammen, die dann mit dem Foto unseres unbekannten Opfers losziehen und Befragungen durchführen, sobald ich irgendeine Ahnung habe, wo sie es herumzeigen sollen. Vielleicht fahre ich auch noch schnell zur Gerichtsmedizin, um bei der Autopsie dabei zu sein, wenn sie auftaut.“

„Ich glaube, wir beide haben Wichtigeres zu tun.“

Nikki warf ihm diesen misstrauischen Blick zu, den er schon so oft gesehen hatte. „Warum gefällt mir das nicht?“

„Niedlich“, sagte er. „Das ist immer deine erste Reaktion. Bis was passiert? Wiedergutmachung.“ Er marschierte zu den Mordfallbrettern, und nach kurzem Zögern gab sie nach und folgte ihm. Als Nikki ihn erreichte, stand er direkt vor den beiden Tafeln und hatte seine Hände wie zwei Waagschalen erhoben. „Liegt es an mir, oder scheint es hier ein leichtes Ungleichgewicht zu geben?“

„Das hast du gut beobachtet. Ja, ich habe mich bei der Besprechung auf den neuen Mordfall konzentriert. Die Einzelheiten des Mordes an meiner Mutter sind zu umfangreich, um sie auf ein Mordfallbrett zu packen.“ Sie tippte gegen ihre Schläfe. „Aber glaub mir, es ist alles hier drin.“

„Und deswegen“, sagte er und imitierte ihre Bewegung, indem er auf das fast leere Mordfallbrett tippte, „müssen wir unsere Bemühungen hierauf konzentrieren.“

„Rook, das hab ich alles schon hinter mir. Ich habe über zehn Jahre lang damit gelebt.“

„Aber nicht zusammen mit mir.“

„Aber ich darf die Zugkraft für den neuen Fall nicht verlieren.“

„Komm schon, du hast doch selbst gesagt, wenn wir den einen aufklären, klären wir dadurch auch den anderen auf.“ Er deutete mit einer ausladenden Geste auf den geschäftigen Hauptraum. „Hier läuft doch bereits alles wunderbar. Was haben wir schon zu verlieren, wenn wir uns den alten Fall noch mal mit deiner Erfahrung und meinem neuen Blickwinkel ansehen?“

„Aber das bedeutet, dass wir in der Zeit zurückgehen müssen. Mehr als zehn Jahre.“

Er lächelte und nickte. „Dann tun wir eben so, als wäre wieder 1999, wie in diesem Lied von Prince.“

„Prince würde wahrscheinlich nichts dagegen haben, aber auf mich kannst du dabei nicht zählen.“ Rook blieb standhaft und unterstrich die Logik seiner Idee, indem er einfach schwieg und mit den Augenbrauen wackelte. Schließlich sagte sie: „Wir haben keine Zeit, den ganzen Fall noch einmal aufzurollen.“

„Wie wäre es dann, wenn wir damit anfangen, uns mal mit dem damaligen leitenden Detective zu unterhalten?“

„Er ist mittlerweile im Ruhestand“, sagte sie, und die Schnelligkeit ihrer Antwort verriet ihm nicht nur, dass sie sich bezüglich der Einzelheiten auf dem Laufenden hielt, sondern auch, dass dies kein einfaches Unterfangen werden würde. „Wer weiß schon, wo er sich jetzt rumtreibt?“

„Ich weiß nicht, wo er genau in dieser Minute ist, aber heute um Punkt zwölf wird Carter Damon, NYPD-Detective im Ruhestand, im P. J. Clarke’s in der Dreiundsechzigsten Straße West sein und mit uns zu Mittag essen.“

„Rook, du bist unverbesserlich.“

„Ich weiß. Ich hab mal versucht, verbesserlich zu sein. Es hat einen Sommer lang angehalten, bis ich in die Pubertät kam. Verbesserlich zu sein war irgendwie langweilig. Unverbesserlich zu sein hat nicht nur mehr Spaß gemacht, sondern hat auch dafür gesorgt, dass ich viel öfter flachgelegt wurde. Was ebenfalls Spaß macht.“ Er warf einen Blick auf seine Uhr. „Ohh, Viertel vor zwölf. Nehmen wir die U-Bahn oder fährst du uns zu unserem Termin?“

Rook sagte auf dem kurzen Fußweg zur U-Bahn-Station in der Neunundsiebzigsten Straße nicht viel. Er legte ein zügiges Tempo vor, damit Nikki nicht auf die Idee kam, ihre Meinung zu ändern und auf dem Revier zu bleiben, um der neuen Spur nachzugehen, anstatt mit ihm in der Zeit zurückzureisen. Als sie nebeneinander im Gang des U-Bahn-Waggons standen und die zwei Haltestellen Richtung Süden fuhren, fragte sie: „Du kanntest tatsächlich den Namen des leitenden Ermittlers und wusstest, wo er zu finden war?“

„Sagen wir einfach, ich brauchte während meiner Genesungsphase ein Hobby. Ein Mann kann nur ein gewisses Maß an Telenovelas ertragen.“ Die Türen teilten sich, und sie folgte ihm auf den Bahnsteig hinaus.

An der U-Bahn-Station in der Sechsundsechzigsten Straße West war um die Mittagszeit immer viel Betrieb. Allerdings sorgten die Nachwirkungen des Erdbebens dafür, dass dort an diesem Tag sogar noch mehr Menschen unterwegs waren. Zwar hatten die Statiker bestätigt, dass die Schienen und die Tunnelstrukturen der U-Bahn sicher waren, aber die oberflächlichen Schäden mussten nach wie vor beseitigt werden. So waren die Bahnsteige zur Hälfte mit Absperrband versehen worden, um zu verhindern, dass die Fahrgäste in die Nähe der zerbrochenen Kacheln kamen, die von den Wänden gefallen waren. An vielen U-Bahn-Haltestellen in der Stadt gab es öffentliche Kunstinstallationen mit einem zur Umgebung passenden Thema, und an ihrer Haltestelle, die in der Nähe des Lincoln Center for the Performing Arts lag, erstreckte sich ein beeindruckendes Wandmosaik über die Länge des gesamten Bahnsteigs. Ganze Brocken des Meisterwerks waren von der Heftigkeit des morgendlichen Erdbebens zerbrochen worden, wodurch Glassplitter von kostümierten Kriegern, Opernsängern und Turnern im Rückwärtssalto auf den Boden gefallen waren. Der Fahrstuhl, der nach oben auf den Bürgersteig führte, war ebenfalls außer Betrieb, und Heats und Rooks Weg wurde von einer älteren Frau blockiert, die sich damit abmühte, mit ihrer Gehhilfe die Treppe hinaufzusteigen. Sie stellten sich ihr mit ihren Vornamen vor und jeder bot Sylvia einen Arm an, damit sie die letzten fünf Stufen meistern konnte. Ein Fremder hinter ihnen, ein übel aussehender Gangster aus Uptown, dessen Hals und Arme voller furchteinflößender Tätowierungen waren, tippte Heat auf die Schulter. Dann bot er an, die Gehhilfe der alten Frau zu tragen. Willkommen in New York City in einer Notsituation.

Am oberen Ende der Treppe machte sich Sylvia zum nächsten Barnes & Noble auf und bedankte sich trällernd bei Heat, Rook und dem Gangster, der gelassen in Richtung Juilliard aufgebrochen war. Nikki bemerkte, dass er eine Klarinettentasche über der Schulter hatte.

Als sie durch den Dante Park gingen, wo der Broadway die Columbus Avenue kreuzte, entdeckten sie eine kleine Gruppe Demonstranten, die sich unter der Zeitskulptur von Philip Johnson versammelt hatte und ihnen Warnungen über drohendes Unheil zurief, für die das Erdbeben ein Omen gewesen sei. Einer von ihnen wedelte energisch mit einem selbst gebastelten Schild herum, als Nikki an ihm vorbeiging. „Das Ende ist nah!“, stand darauf. Als sie die Straße zum Restaurant überquerten, hielt sie inne, um sich die Worte noch einmal anzusehen und hoffte, dass sie der Wahrheit entsprachen. Dann ergriff Jameson Rook ihren Ellbogen und beendete damit ihre Grübeleien.

Das P. J. Clarke’s am Lincoln Square hatte erst vor zwei Jahren eröffnet, strahlte aber bereits den Charme einer alten New Yorker Kneipe aus. Es war die Art von Lokal, wo man einen großartigen Burger und ein Bier bekommen oder etwas Eisgekühltes aus der Frischetheke bestellen konnte, ohne dass man seine Krankenkassenkarte dabeihaben musste. Das ursprüngliche P. J.’s, das vor über einem Jahrhundert auf der East Side eröffnet hatte, war die Kneipe, in der sich Don Draper und die anderen Mad Men trafen, und auch echte Berühmtheiten wie Sinatra, Jackie-O und Buddy Holly waren dort zu finden gewesen. Letzterer hatte dort seiner Frau bei ihrer ersten Verabredung einen Heiratsantrag gemacht. Als Nikki Rook über den abgenutzten Holzfußboden zu ihrem Tisch folgte, entdeckte sie nur ein bekanntes Gesicht. Er war keine Berühmtheit, aber sie bekam trotzdem weiche Knie.

Carter Damon mochte sich aus dem Dienst beim NYPD zurückgezogen haben, aber ein Polizist wurde seine Gewohnheiten nicht so schnell los, weshalb er mit dem Rücken zur Wand saß, damit er den Raum über den Rand seiner Bloody Mary im Auge behalten konnte. Er stand auf, um ihnen beiden die Hand zu geben, doch sein Blick blieb auch dann noch auf Nikki gerichtet, als er Rooks Hand ergriff. Diesem Blick haftete etwas Gebrochenes an, etwas, das für sie nach Traurigkeit oder Verlegenheit aussah oder vielleicht auch nach Wodka. Möglicherweise war es eine Kombination aus allen drei Dingen.

„Sie sind erwachsen geworden“, sagte Damon, nachdem sie Platz genommen hatten. „Ich bin nur älter geworden.“ Sicher, in seinem kurzen dunklen Haar und dem Polizistenschnurrbart war nun mehr Weiß zu sehen, und sein Gesicht war ein wenig faltiger, aber auch mit fünfzig hatte Damon immer noch den durchtrainierten Körper eines Mannes, der sich fit hielt. Er passte haargenau zu dem Bild, das sich in ihr Gedächtnis eingebrannt hatte, seit sie ihm in der schlimmsten Nacht ihres Lebens zum ersten Mal begegnet war.

„Ihr Verlust tut mir leid“, waren seine ersten Worte gewesen. Nikki, die damals neunzehn Jahre alt gewesen war, hatte von ihrem Platz auf dem Wohnzimmerstuhl neben dem Klavier zu seinem Gesicht aufgesehen. Sie hatte nicht einmal bemerkt, dass er näher gekommen war. Wie in einem Nebel gefangen starrte sie auf das Blut ihrer Mutter, das sich immer noch feucht, aber mittlerweile kühl auf ihrer Jeans befand. Nikki hatte den Körper ihrer Mutter auf dem Küchenboden in ihrem Schoß gehalten, bis die Sanitäter und die Polizistin sie schließlich überreden konnten, mit ihnen zu kommen. Als sich Detective Damon ihr schließlich vorstellte, waren hinter ihm in der Küche Kameras aufgeblitzt, und sie war bei jedem einzelnen Blitz zusammengezuckt. Dann erklärte er ihr, dass er der Detective sein würde, der in diesem Verbrechen ermittelte, und das ausschlaggebende Wort – „Verbrechen“ – klang dabei sehr deutlich, wie eine Kette aus Blitzen. Es fuhr durch ihren Körper wie ein elektrischer Schlag, riss sie aus dem Nebel und versetzte sie in einem Alarmzustand, verschaffte ihr eine übermäßige Klarheit, die dafür sorgte, dass sich jedes noch so winzige Detail in ihre Erinnerung einbrannte, als wäre es eine digitale Videoaufnahme. Ihr fiel seine goldene Dienstmarke auf, die an der Brusttasche seines Jacketts befestigt war, doch anstelle eines Hemds trug er darunter ein altes fleckiges T-Shirt der Jets mit einem fransigen Kragen, als ob er direkt von zu Hause dorthin geeilt und ihm sein Thanksgiving-Abend von einem Notruf verdorben worden wäre, der im 13. Revier eingegangen war. Ein Notruf aus einer Wohnung in Gramercy Park. Die Einheiten waren unterwegs. Vermutlich ein Mord. Verdächtiger oder Verdächtige vor Entdeckung geflohen.

Nikki war zwei Blocks entfernt gewesen, als es passierte, im Gang mit den Gewürzregalen im Morton-Williams-Supermarkt. Rückblickend war es ihr immer so trivial vorgekommen, so banal, mit dem Finger über die alphabetisch angeordnete Reihe der Gläser zu fahren und ihr größtes Problem darin zu sehen, Zimtstangen zu finden – Stangen, keinen fertig gemahlenen –, während ihre Mutter ihre letzten Atemzüge tat. Als sie sie endlich fand, war sie so froh, dass sie ihre Mutter anrief, um ihr von ihrem Erfolg zu berichten und zu fragen, ob sie sonst noch etwas brauchte. Nach dem sechsten Läuten ging der Anrufbeantworter dran. „Hallo, hier ist Cynthia Heat. Ich kann gerade nicht ans …“, daraufhin ertönte ein jaulendes Feedbackgeräusch, und ihre Mutter nahm den Hörer ab. Sie war gerade dabei, den Kuchen vorzubereiten, den sie backen wollten, und musste sich die Butter von den Händen wischen, bevor sie ans Telefon gehen konnte. Und wie immer wusste sie nicht, wie man den Anrufbeantworter abschaltete, ohne den Anruf zu unterbrechen, also ließ sie ihn laufen, sodass er alles aufnahm, während Nikki zuhörte.

„Ich könnte vielleicht noch Kondensmilch brauchen. Ich habe eine offene Dose im Kühlschrank, warte, ich sehe mal eben nach, wie viel noch drin ist.“ Dann ertönte das Geräusch brechenden Glases, gefolgt vom Schrei ihrer Mutter. Nikki rief laut genug ins Telefon, um die Blicke der anderen Kunden im Supermarkt auf sich zu ziehen. Doch ihre Mutter antwortete nicht, sondern schrie nur erneut auf, und das Telefon fiel scheppernd zu Boden. Nikki stürmte bereits zum Ausgang des Supermarkts, riss die Eingangstür, die sich eigentlich nur in die entgegengesetzte Richtung öffnete, mit aller Kraft auf und wich auf der Park Avenue Süd den Autos aus. Sie rief ihre Mutter durchs Telefon und flehte sie an, etwas zu sagen. Im Hintergrund hörte sie die gedämpfte Stimme eines Mannes und ein kurzes Kratzgeräusch. Dann wimmerte ihre Mutter, und ihr Körper prallte hart neben dem Telefon auf den Boden auf. Unmittelbar darauf erklang das Scheppern eines Messers, das ebenfalls zu Boden fiel. Dann vernahm Nikki, wie die Kühlschranktür geöffnet wurde. Die Weinflaschen, die für ihr Thanksgiving-Festessen im Fach in der Tür standen, klirrten. Als Nächstes hörte sie das Knacken und Zischen einer Getränkedose, die geöffnet wurde. Eine Pause entstand, dann gingen Schritte davon und Stille folgte. Sie hatte immer noch einen Block vor sich, als sie das leise Stöhnen ihrer Mutter und ihr letztes Wort hörte. „Nikki …“

„Danke, dass Sie so kurzfristig Zeit hatten“, sagte Rook.

„Machen Sie Witze? Ich werde tun, was ich kann.“ Er sah wieder zu Nikki. „Ich muss allerdings gestehen, dass das ziemlich heftig für mich ist.“ Er nahm einen weiteren Schluck von seinem Cocktail und beobachtete sie über den Rand des Glases. Nikki fragte sich, ob Carter Damon Versagen schmeckte.

„Für mich ebenfalls“, sagte sie.

Damon stellte sein Glas ab. „Klar, ich wette, für Sie ist es noch zehnmal schlimmer. Aber da Sie jetzt selbst Polizistin sind, müssen Sie wissen, wie so etwas an einem nagt. Die Fälle, die man nie aufgeklärt hat. Sie halten einen nachts wach.“

Nikki schenkte ihm das beste Lächeln, das sie aufbringen konnte, und sagte: „Ja, das tun sie.“ Mit ihrer neutralen Erwiderung erkannte sie höflich den Schmerz des anderen Detectives bezüglich der Tatsache an, dass der Gerechtigkeit nicht genüge getan wurde, ohne ihn so einfach dafür vom Haken zu lassen, dass er seinen Job nicht richtig gemacht hatte.

Ihre Erwiderung zeigte Wirkung. Sein Gesicht wurde aschfahl, und er wandte seine Aufmerksamkeit Rook zu. „Geht es bei diesem Treffen um einen Artikel? Werden Sie eine Story über diesen Fall schreiben? Ich glaube nämlich, dass in dem, den Sie vor ein paar Monaten veröffentlicht haben, schon alles darüber gesagt wurde.“ Da war es wieder. Wie sehr Nikki diesen Artikel hasste. So gut er sie auch dastehen ließ und sie als eine der besten Mordermittlerinnen der Stadt präsentierte, hatte Jameson Rooks Artikel VERBRECHENSWELLE TRIFFT HITZEWELLE, den er für eine große nationale Zeitschrift verfasst hatte, Heat fünfzehn Minuten Ruhm verschafft, die sie gerne zurückgehabt hätte. Damon musste die Verachtung in Nikkis Gesichtsausdruck bemerkt haben, denn er unterstützte sie, indem er sagte: „Es ist nicht so, als gäbe es darüber irgendetwas Neues zu berichten.“

„Eigentlich gibt es da doch etwas“, widersprach Rook.

Der ehemalige Polizist zog die Schultern zurück und hob den Kopf ein wenig höher, während er den Journalisten musterte. Er war zu erfahren und zu misstrauisch, um irgendeinen Reporter einfach so beim Wort zu nehmen. Doch dann sah er Detective Heats bestätigendes Nicken und sagte: „Tja, verdammt noch mal. Im Ernst?“ Er schmunzelte in sich hinein. „Na ja, immerhin heißt es, dass man die Hoffnung nie aufgeben soll …“

Carter Damons Worte hallten hohl in Nikkis Ohren wider, weil er genau das getan hatte. Doch sie war nicht hergekommen, um Schuldzuweisungen zu verteilen. Rooks Strategie, die Vergangenheit noch einmal aus einem neuen Blickwinkel zu betrachten, erschien ihr einen Versuch wert. Also informierte sie den ehemaligen leitenden Detective über die Entwicklungen des Morgens: das unbekannte Opfer mit der Stichverletzung im Koffer ihrer Mutter. Er nahm jede Einzelheit aufmerksam wahr und nickte dabei mit seinem ganzen Körper. Als sie fertig war, sagte er: „Wissen Sie, ich erinnere mich daran, diesen gestohlenen Koffer in meinen Bericht aufgenommen zu haben.“ Er hielt inne, während der Kellner ihre Getränkebestellungen aufnahm. Nikki bat um ein Pellegrino-Wasser, und Rook nahm eine Cola light. Damon schob seine halb volle Bloody Mary über das rot-weiß karierte Tischtuch und sagte: „Kaffee, schwarz.“ Sobald der Kellner wieder außer Hörweite war, legte er seinen Kopf zurück, starrte zur Decke und zitierte aus seiner Erinnerung. „Ein großer Rollkoffer von American Tourister, ein altes Modell aus den späten Siebzigern. Blaugraue Plastikverschalung mit einem T-förmigen Chromgriff zum Ziehen und zwei Rädern.“ Er neigte den Kopf wieder nach vorne und sah Rook an, da er wusste, dass Nikki über den Rest im Bilde war. „Wir gingen davon aus, dass er benutzt wurde, um die Beute des Einbruchs zu transportieren.“

„Haben Sie den Fall so eingestuft?“, fragte Rook. „Als einen Mord, der begangen wurde, um einen Wohnungseinbruch zu vertuschen?“

Damon zuckte mit den Schultern. „Das war das Einzige, was Sinn ergab.“ Als Rook daraufhin das Gummiband von seinem schwarzen Moleskine-Notizbuch zog, um sich Notizen zu machen, verspannte sich der ehemalige Detective und sagte: „Das ist nicht für einen Artikel bestimmt.“ Beide schüttelten den Kopf, und er räusperte sich und war eindeutig erleichtert, dass sein Name nicht in irgendeiner Zeitschrift erscheinen würde, die ihn als unfähigen Polizisten darstellte. „Es lag auf jeden Fall auch ein Einbruchsdiebstahl vor. “

„Wann?“, fragte Rook. „Nikki kehrte doch nur wenige Minuten nach dem Mord in die Wohnung zurück.“

„Wer auch immer den Einbruch durchführte, tat es davor. Der Diebstahl fand im hinteren Bereich der Wohnung statt, im Schlafzimmer und im Gästezimmer, das auch als Büro benutzt wurde. Der Täter war womöglich sogar anwesend, während sich die beiden Frauen in der Küche aufhielten. Sie benutzten den Mixer, der Fernseher lief, und sie unterhielten sich miteinander, deswegen haben sie vermutlich nichts gehört. Aber ich gehe davon aus, dass die Tat in dem entscheidenden Zeitraum begangen wurde, nachdem sie zum Supermarkt aufgebrochen war.“

Rook wandte sich an Nikki, da er das gerade zum ersten Mal gehört hatte. „Ich bin ein wenig spazieren gegangen.“ Die Muskeln in ihrem Hals spannten sich an. „Das ist alles. Es war ein schöner Abend. Das Wetter war mild für die Jahreszeit, also bin ich einfach etwa eine halbe Stunde lang herumgelaufen.“ Sie verschränkte die Arme vor der Brust, wandte ihm ihr Profil zu und beendete das Thema damit eindeutig.

„Was wurde gestohlen?“

„Das steht alles in dem Bericht“, sagte Damon. „Sie hat eine Kopie davon.“

„Könnte ich eine grobe Übersicht bekommen?“, fragte Rook.

„Etwas Schmuck und ein paar kleine Dekoteile, Sie wissen schon, antikes Silber und Gold. Bargeld. Und der Schreibtisch und die Aktenordner wurden ebenfalls gründlich ausgeräumt.“

„Wie üblich ist das?“, wollte Rook wissen. „Schmuck, Gold und Papiere aus einem Schreibtisch?“

„Es ist ungewöhnlich. Aber es kommt hin und wieder vor. Es könnte sich um einen Identitätsdieb gehandelt haben, der nach Sozialversicherungsnummern, Ausweisen und so weiter suchte. Oder einfach nur um einen Amateur, der sich schnell alles schnappte, um es später durchzugehen.“ Er bemerkte den skeptischen Blick, den Rook Nikki zuwarf und sagte: „Hey, wir hatten alles andere ausgeschlossen.“

„Gehen Sie alles noch mal von Anfang an durch“, verlangte Rook.

„Sie haben das doch alles“, sagte Carter Damon zu Nikki.

Der ehemalige Detective hatte recht. Aber hier ging es darum, dass Rook alles noch einmal aus erster Hand erfuhr, und zwar von dem offiziellen Ermittler und nicht von seiner Freundin, die gleichzeitig das Opfer war. „Er ist neu“, erklärte sie. „Tun Sie ihm den Gefallen.“

Die Getränke wurden gebracht, und sie gaben keine weiteren Bestellungen auf. Damon pustete auf seinen Kaffee, nahm einen Schluck und begann, die einzelnen Punkte an seinen Fingern abzuzählen. „Erstens: Wir haben Nikki als Verdächtige ausgeschlossen. Sie befand sich zum Zeitpunkt des Mordes offensichtlich nicht am Tatort, und wir haben ihr Alibi auf dem Anrufbeantworter sowie dem Zeitstempel der Überwachungskamera im Supermarkt. Damit wäre dieser Punkt also geklärt. Zweitens: Es gab keine Hinweise auf einen sexuellen Übergriff.“

„Aber das bedeutet nicht, dass das nicht das Motiv war, auch wenn es nie dazu kam, oder?“, hakte Rook nach.

Der ehemalige Polizist verzog das Gesicht und wiegte den Kopf hin und her. „Die Theorie gefällt mir nicht. Ich will damit nicht sagen, dass Einbrüche mit Übergriffen nie vorkommen, denn so etwas passiert durchaus. Doch in einem derartigen Zeitrahmen – und ich gehe davon aus, dass die Tat in der halben Stunde begangen wurde, in der Nikki ihren Spaziergang machte –, kann ich aus Erfahrung sagen, dass es entweder das eine oder das andere war. Ich denke, Mrs. Heat entdeckte den Einbrecher, der sie daraufhin angriff.“

„Drittens“, sagte Rook und wartete.

„Drittens. Ihr Dad war ebenfalls unschuldig. Es ist ein heikles Thema, aber bei solchen Fällen stehen Ehemänner, und besonders Exmänner, immer ganz oben auf der Liste der Verdächtigen. Die Scheidung der Heats war noch nicht lange her, aber sie hatten sich in allen Dingen einvernehmlich getrennt. Außerdem hatte Jeffrey Heat ein wasserdichtes Alibi. Er befand sich in einem Golfurlaub auf Bermuda, wo ihn die örtlichen Behörden über den Mord informierten.“ Rook warf Nikki einen Seitenblick zu. Sie blieb stoisch und starrte wie schon zuvor einfach geradeaus, ohne seinen Blick zu erwidern. Zumindest bis Damon sie fragte: „Wie geht es Ihrem Dad heute?“ Ihr Gesicht verzog sich umgehend zu einer angespannten Maske. „Hatten Sie in letzter Zeit Kontakt zu ihm?“

„Können wir das hier beschleunigen?“ Heat sah auf ihre Uhr. „Ich muss zurück zu meinem Team.“

„Tut mir leid. Empfindliches Thema?“ Sie erwiderte nichts, also zählte er den nächsten Punkt an seinem Finger ab. „Viertens. Ihre Mutter hatte sich noch nicht nach einer neuen Beziehung umgesehen, also gab es keine Verehrer, die wir befragen konnten.“ Nikki seufzte ungeduldig und nahm einen großen Schluck Mineralwasser. „Konflikte am Arbeitsplatz“, zählte er an seinem kleinen Finger ab, „keine. Cynthia Heat war als private Klavierlehrerin tätig, und jeder war sehr zufrieden mit ihr. Abgesehen vielleicht von ein paar Elfjährigen, die es hassten, die Tonleitern üben zu müssen.“ Für den nächsten Punkt nahm er wieder seinen Zeigefinger. „Feinde? Keine offensichtlichen. Kein Streit mit den Nachbarn im Wohnhaus, keine ausstehenden Rechtsstreite.“

Nikki ergriff plötzlich das Wort und stellte zum ersten Mal eine Frage. „Haben Sie je eine Spur zu diesem davonfahrenden blauen Cherokee gefunden, der sich in dieser Nacht am Ende unseres Blocks den Blechschaden zuzog?“

„Hm. Nein, ich habe es gemeldet, aber Sie wissen ja, wie die sind. Die haben deswegen nie wieder etwas von sich hören lassen. Es war reine Glückssache. Wir hatten kein Nummernschild, was es in einer Stadt dieser Größe fast unmöglich macht, ein Auto zu finden.“

„Darf ich fragen, wann Sie das letzte Mal die Asservatenkammer überprüft haben, um herauszufinden, ob etwas von dem gestohlenen Schmuck oder den Antiquitäten veräußert oder verpfändet wurde?“

„Hallo. Ich habe mich vor drei Jahren zur Ruhe gesetzt.“ Eine Familie am Nebentisch drehte sich herum und starrte sie an. Er senkte seine Stimme und lehnte sich zu ihr vor. „Hören Sie, wir haben in diesem Fall alle unser Bestes getan. Ich habe alles versucht. Das Gleiche gilt für Ihren ehemaligen Captain.“

„Montrose?“ Die Familie starrte sie erneut an, und nun war es an Nikki, die Stimme zu senken. „Reden Sie von Captain Montrose?“

„Das wussten Sie nicht? Ihr Captain nahm Kontakt zu mir auf, nachdem Sie seinem Team beigetreten waren. Er bat mich, mit ihm meine Ermittlung durchzugehen, doch er fand ebenfalls nichts. Allerdings muss er verdammt viel von Ihnen gehalten haben, um sich solche Mühe zu machen.“

„Captain Montrose war ein besonderer Mann“, sagte sie einfach, während sie diese Neuigkeit verarbeitete.

„Ich schätze, Sie haben sich revanchiert.“ Er trank einen Schluck Kaffee. „Ich weiß genau, was Sie getan haben, um seinen Namen reinzuwaschen.“

„Es war das einzig Richtige.“

Damon nickte in Nikkis Richtung, als er Rook ansprach. „Und ich hab in den Nachrichten gesehen, dass Sie eine Kugel in die Brust kassiert haben, um ihr das Leben zu retten.“

„Es war das einzig Richtige“, erwiderte Rook.

„Ich habe in meinem ersten Jahr als Officer auch mal eine Kugel abbekommen.“ Er tippte sich mit zwei Fingern auf die rechte Schulter. „Angeschossen zu werden, war ein Spaziergang verglichen mit der Reha, nicht wahr?“

„Es ist die reinste Folter“, stimmte Rook zu.

„Das tägliche Training ist die Hölle.“ Damon lachte.

„Mit kurzen Momenten des Fegefeuers. Ich habe meinen eigenen Sadisten namens Gitmo Joe.“

„Ihr Therapeut nennt sich Gitmo Joe?“

„Nein, ich nenne ihn so. Eigentlich heißt er Joe Gittman.“

„Das gefällt mir“, sagte Damon. „Gitmo Joe. Schnallt er Sie auf die Streckbank?“

„Es fühlt sich zumindest so an. Er kommt jeden Tag bei mir vorbei und sorgt dafür, dass ich mir wünsche, ich könnte einer Schläferzelle beitreten, nur damit er mich endlich in Ruhe lässt.“ Darüber musste Damon erneut lachen, bis er bemerkte, wie Nikki ihn anstarrte, und er verstummte.

„2003“, sagte sie. „In diesem Jahr haben Sie die Asservatenkammer zum letzten Mal nach den veräußerten Gegenständen überprüft. Das ist sieben Jahre her.“

„Woher wissen Sie das?“

„Es war, vier Jahre bevor Sie Ihren Ruhestand antraten.“

„Wenn Sie das sagen.“

„Ihre letzte Überprüfung der Asservatenkammer fand am dreizehnten Februar 2003 statt.“

Als der Kellner wieder an den Tisch trat und das angespannte Schweigen wahrnahm, zog er sich wortlos zurück.

Schließlich lehnte sich Carter Damon vor, und in seinen rot geränderten Augen lag eine Art Flehen. „Nikki … Detective … Manchmal erkaltet eine Spur einfach, das wissen Sie doch. Niemand trägt die Schuld daran. Man macht einfach weiter.“ Als sie nicht antwortete, fuhr er fort, und seine Stimme war nur noch ein heiseres Flüstern. „Ich habe Ihren Fall bearbeitet. Ich. Habe. Ihn. Bearbeitet.“

„Bis Sie aufhörten, ihn zu bearbeiten.“

„Muss ich Ihnen wirklich sagen, wie viele Menschen in dieser Stadt ermordet werden?“

„Und wie viele davon waren meine Mutter?“

Er schüttelte den Kopf und zog sich zurück. Sein Moment der Verletzlichkeit war vorbei, und er nahm eine Verteidigungshaltung ein. „Oh nein, kommen Sie mir nicht so. Das ist zu einfach. Für Sie ist das nur ein einziger Fall. Für mich war es ein Fall von vielen auf meiner Liste. Dafür konnte ich nichts. Der Job überwältigt einen.“

„Mr. Damon“, sagte sie und vermied es, ihm Respekt zu erweisen, indem sie ihn mit seinem ehemaligen Rang ansprach. „Sie reden wie jemand, der den Job tatsächlich gemacht hat. Mir scheint es allerdings so, dass Sie bereits vier Jahre vor Ihrem Ruhestand aufgehört haben zu arbeiten.“

„Das ist nicht fair.“

„Witzig“, sagte sie, „genau das habe ich auch gerade gedacht.“

„Hey, wenn Sie glauben, dass Sie diesen Fall aufklären können, dann machen Sie es doch besser.“

Heat stand auf. „Das werde ich.“

Rook warf ein paar Geldscheine auf den Tisch und ging mit ihr hinaus.

Sie leisteten sich ein Taxi, um die zwanzig Blocks Richtung Uptown zum Revier zurückzufahren, damit Heat unterwegs telefonieren konnte, anstatt in der U-Bahn ständig kein Netz zu haben. Nachdem Rook dem Fahrer die Adresse genannt hatte, sagte er zu ihr: „Weißt du, der Arzt hat gesagt, dass ich wieder ein wenig zulegen sollte, und ich würde dich gerne darauf hinweisen, dass du dich für mein Erreichen dieses Ziels nicht gerade als hilfreich erweist.“

Sie ging ihre Nachrichten durch und fragte: „Was plapperst du da, Rook?“

„Heute Morgen haben wir das Frühstück ausfallen lassen, aber ich schätze, das geht in Ordnung, weil wir stattdessen wilden Sex hatten.“ Rook bemerkte, wie der Fahrer im Rückspiegel die Augenbrauen hob, lehnte sich vor und steckte seinen Kopf durch das Loch in der Trennscheibe aus Plexiglas. „Ist schon okay, sie ist meine Cousine, aber meine Cousine zweiten Grades.“ Nikki machte sich auf dem Sitz ganz klein und versuchte, nicht zu lachen, denn genau das tat Rook, besonders wenn sich die Dunkelheit einmal mehr nach ihr ausstreckte: Er brachte sie zum Lachen und sorgte so dafür, dass sie durchhielt. Er drehte sich wieder zu ihr um und fuhr fort: „Und was passiert jetzt? Wir essen mit Mr. – nicht Detective – Carter Damon … glaub ja nicht, ich hätte das nicht bemerkt … zu Mittag und die einzigen Nährstoffe, die ich bei diesem Mahl zu mir genommen habe, stammten aus einer Cola light.“

„Wer sagt denn heute noch Mahl?“, fragte sie, während sie sich eine Nachricht auf der Mailbox anhörte und auf die Rückruftaste drückte.

„Ein Wortkünstler, der sich dank seines niedrigen Blutzuckerspiegels schon fast im Delirium befindet.“

Nikki hob eine Hand. „Ich rufe Lauren Parry an.“

„Die Gerichtsmedizinerin, perfekt. Wenn ich nicht bald was esse, lande ich ohnehin auf ihrem Tisch.“

Rook setzte sie vor dem Revier ab und blieb selbst im Taxi, um zu seinem Loft in Tribeca weiterzufahren, damit er dort ein wenig unabhängige Recherche betreiben und die Fallakte lesen konnte, die Nikki ihm per E-Mail schicken wollte. Im Anschluss daran versammelte Nikki ihr Team für eine mittägliche Aktualisierung um die Mordfallbretter und fing mit den Neuigkeiten an, die sie von Lauren erhalten hatte. „Ich habe gerade von der Gerichtsmedizinerin erfahren, dass nun ein vorläufiger Todeszeitpunkt für unsere Unbekannte feststeht. Es handelt sich um die vorletzte Nacht in einem Zeitfenster von zweiundzwanzig bis zwei Uhr.“ Sie hielt inne, damit sich alle Notizen machen konnten, und fuhr dann fort. „Es ist ihnen außerdem gelungen, ein paar brauchbare Fingerabdrücke zu nehmen, die Detective Ochoa bereits durch die Datenbank gejagt hat. Bisher gab es noch keinen Treffer, aber wir sollten die Hoffnung nicht aufgeben. Die Spurensicherung hat ebenfalls Neuigkeiten. Sie haben auf der Haut des Opfers Rückstände einer Reinigungslösung gefunden, die normalerweise in Labors verwendet wird.“ Nikki deutete mit einem Stift auf die Schmutzflecken im Kniebereich der Hose des Opfers. „Für diesen Dreck haben wir ebenfalls schon erste Ergebnisse. An ihren Schuhen befand sich ein ähnliches Material, und beide Proben enthielten Elemente, die mit der unmittelbaren Umgebung von Zügen in Verbindung gebracht werden.“

Sie nahm sich einen Augenblick Zeit, um ihr Team zu betrachten. „Schön zu sehen, dass Detective Rhymer wieder bei den großen Kindern in diesem Gebäude mitspielt.“

Detective Ochoa führte den traditionellen Chor an, indem er als Erster „Willkommen zu Hause, Opie!“ rief und damit den hauseigenen Spitznamen des eingewanderten Südstaatlers benutzte.

„Rhymes, Sie arbeiten mit Feller zusammen, sobald er mit Raley von der Überprüfung der Überwachungsvideos zurückkommt. Warum verschaffen Sie sich nicht schon mal einen Vorsprung, indem Sie nach vermissten Pharmazeutinnen, Labortechnikerinnen, Medizinerinnen und so weiter suchen? Wenn Ihnen noch andere Berufe einfallen, bei denen starke Lösungsmittel Verwendung finden könnten, überprüfen Sie die auch.“

„Wie zum Beispiel Ochoas Reinigung“, sagte Detective Reynolds, wodurch er eine Reihe von Pfiffen auslöste, die sich gegen Oach richteten.

„Ah ja“, sagte Heat, „die unbezähmbaren Detectives Malcolm und Reynolds sind wieder im Haus. Für Sie beide habe ich auch sofort eine Aufgabe. Sie können die Züge und U-Bahnen überprüfen, um herauszufinden, ob sie dort irgendwo gearbeitet hat. Zeigen Sie ihr Bild in den Büros der diversen Verkehrsunternehmen herum. Wie Sie sehen können“, erklärte Nikki und deutete auf das Foto, das das Opfer im Koffer aus der Vogelperspektive zeigte, „ist sie wie eine Geschäftsführerin oder eine leitende Angestellte gekleidet, also fangen Sie bei der Verwaltung an, aber ziehen Sie auch die Zugführer und die Bahnhofsmitarbeiter in Betracht.“

„Verstanden“, sagte Detective Malcolm.

„Und bitten Sie die Sicherheitsbeamten der Bahn, ihre Überwachungskameraaufnahmen für Sie durchzusehen. Unsere Unbekannte war möglicherweise gar keine Angestellte, sondern eine Pendlerin, die versuchte, ihrem Mörder auf den Schienen zu entkommen.“

Im hinteren Bereich des Hauptraums kamen Raley und Feller hereingestürmt und blieben dann abrupt stehen, als die sahen, dass die Besprechung noch im Gange war. Sie erkannte die Aufregung in ihren Gesichtern und sagte: „Besprechung vertagt.“

Als Heat die Tür des glorifizierten Wandschranks am Ende des Flurs schloss, in dem sich Raley unermüdlich Überwachungsvideos ansah, sagte Feller: „Sie hatten recht damit, dass es etwas bringen würde, die Überwachungskameras in der Nähe der Zwischenstopps des Lieferwagens zu überprüfen.“ Er zückte den Ausdruck mit der Route des Lieferwagenfahrers und zeigte Nikki, welche Stellen er entlang der Strecke abgehakt hatte, bis er zur Adresse eines Delikatessengeschäfts kam, die er eingekreist hatte. „Dieses Filmmaterial stammt von einer Stelle, die nur drei Türen vom letzten Halt des Fahrers entfernt liegt. Es handelt sich um einen Kreisverkehr in Queens, unmittelbar vor seinem Aufbruch nach Manhattan.“

„Der Northern Boulevard in der Nähe des Francis Lewis Boulevards und der Forty-fourth Avenue“, fügte Raley hinzu, während er ein paar Befehle in seinen Computer eingab. „Wir hatten Glück. Das hier habe ich von einem Juwelierladen erhalten, bei dem es in letzter Zeit so viele Einbrüche und Diebstähle gab, dass sie ihr Überwachungsvideosystem auf HD aufgerüstet haben. Sie werden zufrieden sein.“ Er stellte sicher, dass sie bereit war, bevor er auf die Starttaste drückte.

Das Video zeigte blauen Samt in der leeren Schaufensterauslage des Geschäfts. Der Schmuck, der dort tagsüber präsentiert wurde, war aus Sicherheitsgründen nach Geschäftsschluss weggeräumt und für die Nacht sicher verschlossen worden. Laut Zeitstempel war es kurz vor halb sechs, und es herrschte kaum Verkehr. Nur hin und wieder rauschte in der Dunkelheit ein Paar Scheinwerfer vorbei. Der Bürgersteig blieb leer, bis auf dem Parkplatz hinter dem Elektronikladen auf der anderen Straßenseite plötzlich eine Gestalt erschien. Sie hatte den Kopf gesenkt, und ihr Gesicht wurde von einem Vorhang aus Haaren verborgen. Doch Heats Aufmerksamkeit richtete sich einzig auf den blaugrauen Koffer, den der Mann hinter sich her über die Kreuzung auf das Juweliergeschäft zuzog. Er wandte der Kamera den Rücken zu, während er das schwere Gepäckstück mit beiden Händen von der Fahrbahn auf den Bürgersteig hievte. Auf dem Weg nach oben geriet der Koffer aus dem Gleichgewicht. Er wäre beinahe umgefallen, doch der Mann streckte blitzschnell einen Arm aus, um ihn abzufangen, bevor es dazu kommen konnte, und unter den Ärmeln seines T-Shirts zeichneten sich beachtliche Muskeln ab. Nachdem er den Koffer wieder unter Kontrolle hatte, setzte er seinen Weg fort und ging direkt am Schaufenster vorbei, dessen helle Beleuchtung seine Aufmerksamkeit erregt haben musste, denn er drehte den Kopf herum, um hineinzusehen. Raley fror das Bild ein und präsentierte so eine deutliche, gestochen scharfe Aufnahme vom Gesicht des Mannes. Seine tiefliegenden Augen schauten fast genau in die Linse der Kamera. Der eingefrorene Blick verschlug Nikki für einen Moment die Sprache, als ihr klar wurde, dass sie womöglich in das Gesicht des Mörders ihrer Mutter starrte.

„Geht es Ihnen gut?“, fragte Feller.

„Was verrät uns dieses Bild?“, erwiderte sie nur.

Raley sah auf die Notizen, die er sich bereits gemacht hatte. „Ich schätze ihn auf etwa fünfundvierzig Jahre. Er dürfte zwischen eins achtzig und eins fünfundachtzig groß sein und ungefähr neunzig Kilo wiegen, bei den Muskeln vielleicht auch fünfundneunzig. Am Kragen seines T-Shirts ist ein Teil einer Tätowierung zu erkennen. Seine Nase wurde vor Jahren gebrochen, und insgesamt wirkt er ziemlich hartgesotten.“

„Ich wette, er saß schon mal im Knast“, fügte Feller hinzu. „Ich erkenne ein Knackigesicht, wenn ich eins sehe.“

„Ich frage mich, ob er sich womöglich die letzten zehn Jahre dort aufgehalten hat“, sagte Detective Raley.

„Wir sollten keine voreiligen Schlüsse ziehen“, warnte Heat und richtete die Worte ebenso sehr an sich selbst wie an ihre beiden Kollegen. „Setzen Sie Ihre Beschreibung seiner äußeren Erscheinung mit auf den Fahndungsaufruf. Dann machen Sie eine Nahaufnahme dieser Tätowierung und schicken sie an die Datenbank für Tätowierungen und Narben des Echtzeitverbrechenszentrums. Auch wenn nur ein Teil davon zu sehen ist, haben die Leute dort schon Wunder bewirkt, indem sie das passende Stück mit weniger Ausgangsmaterial gefunden haben. Und ja, wir sollten dieses Standbild auf jeden Fall mit den Gefängnisunterlagen abgleichen, sobald wir es an alle Abteilungen weiterleiten können. Was so schnell wie möglich passieren sollte.“

„Ich habe es bereits in ein JPEG-Format umgewandelt“, sagte Raley. „Sonst noch etwas?“

„Ja. Sie sind wahrhaftig der König sämtlicher Überwachungsmedien.“

Als Heat die Tür zu Rooks Wohnung öffnete, wurde sie von einem Kräutergeruch empfangen. Der Eingangsbereich und die Küche waren dunkel, und sie nahm den sanft flackernden Kerzenschein an den Wänden und auf den Oberflächen aus gebürstetem Stahl wahr. Das Flackern kam aus dem Wohnzimmer auf der anderen Seite der Küchentheke und wurde von verträumter New-Age-Musik begleitet. Nikki hängte leise ihren Schlüsselbund an den Haken und hoffte, dass er nicht allzu enttäuscht sein würde, wenn sie ihn darum bat, den romantischen Abend zu verschieben. Nach dem nervenaufreibenden Tag, den sie gehabt hatte, wollte sie nur noch eine Pizza, ein wenig Fernsehen und dann ins Bett. Verdammt, vielleicht würde sie das Essen und das Fernsehen auch einfach überspringen und sofort ins Bett gehen.

„Ich bin hier drin“, ertönte seine Stimme. Sie klang ein wenig heiser und lallend, als ob er sich bereits am Sancerre gütlich getan hatte. Nikki trat in die Küche und schaute über die Theke, hinter der sie im schummrigen Licht Rook entdeckte, der auf dem Bauch auf einer Massageliege lag. Über seinem Hintern war ein Handtuch ausgebreitet, und eine umwerfend schöne Frau in Krankenschwesterkleidung knetete einen seiner Oberschenkel, wobei sich ihre langen Finger eindeutig zu nah an seinen perfekt geformten Pobacken befanden. Rook stellte sie einander vor, ohne seinen Kopf von dem Schaumstoffkissen zu heben. „Nikki, das ist Salena. Salena, Nikki.“

Salena sah kurz zu ihr auf, gerade lange genug, um ihre makellosen Zähne in einem Lächeln aufblitzen zu lassen. Sie wisperte ein Hallo und widmete sich wieder mit großem Interesse der Stelle, an der Rooks Oberschenkel auf den Saum des Handtuchs traf. „Mmm“, murmelte Rook.

„Diese Stelle ist sehr verspannt“, sagte Salena.

„Mm-hm“, erwiderte er.

„Entschuldigt mich“, sagte Nikki. Sie zog sich zurück, verschwand durch den dunklen Flur seines Lofts im Schlafzimmer und schloss die Tür hinter sich.

Als er später in seinem Bademantel zu ihr kam, fand er Nikki im Schneidersitz auf dem Bett vor, wo sie an ihrem Laptop arbeitete. „Du musstest dich nicht hier drinnen verstecken.“

„Tja, ich hatte eben keine Lust, da draußen herumzustehen, während du dich mit deiner Masseurin vergnügt hast.“

„Tatsächlich ist sie eine staatlich anerkannte Physiotherapeutin. Die Agentur hat Salena vorbeigeschickt, um Gitmo Joe zu ersetzen. Ist das nicht cool?“

Sie klappte ihr MacBook zu. „Ist er immer noch krank?“

„Nein, er hat gekündigt. Also wird Schwester Salena den Rest meiner Reha übernehmen. Es sind nur noch ein paar Sitzungen, aber damit kann ich leben.“ Er streckte und dehnte sich ein wenig. „Ich fühle mich jetzt schon besser.“

„Er hat einfach gekündigt?“

„Ich glaube, er wusste, dass ich ihn nie gemocht habe. Er war ein Sadist. Vermutlich passte es ihm nicht, dass ich ihm widersprochen und mich zu sehr widersetzt habe.“

„Mit Salena hattest du dieses Problem nicht. Zumindest nicht soweit ich sehen konnte.“

„Bist du eifersüchtig? Ernsthaft? Das war eine therapeutische Sitzung mit einer staatlich anerkannten Expertin.“

Sie lachte. „Inklusive Teebaumöl und Musik von Enya. Herrgott, Rook, ich hatte das Gefühl, direkt in einen Pornofilm hineinzuspazieren.“

„In Pornos wird keine Musik von Enya gespielt.“

Der Türsummer ertönte. „Ich geh schon“, sagte sie. „Ich habe uns eine Pizza bestellt.“

Er folgte ihr aus dem Schlafzimmer. „Ohh, eine Pizzalieferung. Jetzt sind wir wirklich im Pornobereich.“

Sie aßen die Pizza direkt aus der Schachtel, während sie ihn bezüglich des Überwachungsvideos aus dem Juweliergeschäft, das Raley ihr gezeigt hatte, und der Erkenntnisse der Spurensicherung über die Lösungsmittel- und Zugumgebungsrückstände auf der Leiche der Unbekannten auf den neuesten Stand brachte. Als sie mit dem Essen fertig waren, bot er an, den Abwasch zu machen, und erledigte ihn, indem er die Pizzaschachtel in den Papiermüll warf. „Das mit der Pizza war eine gute Idee“, sagte er. „Auch wenn ich mich nicht entscheiden kann, wer die beste macht. Original Ray, der berühmte Original Ray oder ‚Ich schwöre bei Gott, Leute, das ist wirklich, wirklich der echte‘-Ray.“

Sie zogen von der Küchentheke an den Esstisch um, wo seit dem Nachmittag die Ausdrucke seiner abgetippten Notizen von ihrem Treffen mit Carter Damon sowie die des PDFs der Fallakte verteilt lagen, das sie ihm geschickt hatte. „Falls du dich fragst, es war sehr nützlich für mich, mich mit diesem Kerl an einen Tisch zu setzen.“

„Freut mich, dass wenigstens einer von uns etwas davon hatte. Ich war danach nur stinksauer.“

„Ist mir gar nicht aufgefallen.“

Sie überflog die Notizen und sagte: „Aber ich kann nichts Neues entdecken. Damon hatte recht, all diese Informationen stehen bereits in der Fallakte.“

„Ich habe bei ihm eine gewisse Nachlässigkeit bemerkt. Vielleicht war das noch nicht so, als er mit den Ermittlungen begann, aber dieser Detective hat aufgegeben, sobald es zu schwierig wurde und die Ermittlung nach ein wenig altmodischer Hartnäckigkeit verlangte. Carter Damon ist für mich wie Sharon Hinesburg ohne die künstlichen Fingernägel und den Push-up-BH. Das bedeutet, dass wir uns den alten Fall selbst noch einmal ansehen und ein wenig tiefer graben müssen.“

„Da bin ich anderer Meinung. So wenig ich auch von Damons Faulenzereinstellung halte …“

„… er ist eher ein Drückeberger als ein Polizist …“

„… sind das alles Sackgassen. Captain Montrose hat uns stets eingebläut, der heißen Spur zu folgen. Und das bedeutet, dass wir uns auf die frische Spur konzentrieren, die dieser Koffer hinterlassen hat.“

„Wir können beides machen.“

Nikki ignorierte ihn und fuhr fort. „Und wenn wir unsere Unbekannte identifizieren, werden wir der Lösung sogar noch näher sein.“

„Warum wehrst du dich so dagegen?“

„Bier?“, fragte sie und ging zum Kühlschrank. Nikki hatte jedem von ihnen gerade ein perfektes dunkles Hefeweizen eingeschenkt, als ihr Handy klingelte. Nachdem sie kurz zugehört hatte, sagte sie: „Verstanden. Wir treffen uns in fünf Minuten unten vor Rooks Wohnhaus.“ Dann legte sie auf. „Das waren Roach. Wenn du mitkommen willst, solltest du besser etwas mehr als nur einen Bademantel anziehen.“

„Wo fahren wir hin?“

„Nach Queens. Sie haben unseren Kerl mit dem Koffer gefunden.“


VIER

Die Tätowierung wurde ihm zum Verhängnis. Wie Heat gehofft hatte, besaß das Echtzeitverbrechenszentrum in seiner Datenbank ein passendes Bild, das die Verbindung zu einem Verdächtigen herstellte. Vor einer Woche hatte der Besitzer eines kleinen Ladens in der Gegend um Bayside in Queens einen Ladendieb gemeldet, der von der Überwachungskamera aufgezeichnet worden war. Obwohl dieses geringfügige Verbrechen nicht genug Gewicht hatte, um es in die Nachrichten zu schaffen oder Grund für eine steckbriefliche Suche zu sein, nahm das Echtzeitverbrechenszentrum die Tätowierung in seine Datenbank auf, und so landeten sie schon wenige Minuten nachdem Detective Raley seine Bilddatei auf dem Server gepostet hatte einen Treffer. Uniformierte Streifenpolizisten zeigten das Bild in der Gegend um Bayside herum, und ein Nachtwächter auf einem Gebrauchtwagengelände erkannte ihn als einen Kerl, der dort in letzter Zeit öfter herumgelungert hatte. Der Durchbruch kam, als der Wachmann ihn ein paar Stunden später erneut entdeckte und ihn zu einem Haus in der Nähe verfolgte, während er mit seinem Handy beim NYPD anrief.

Heat, Rook, Raley und Ochoa fuhren in angespanntem Schweigen unter dem blitzenden Blaulicht. Ihre Schultern schwankten hin und her, und ihre Knie stießen gegen die Innenseiten der Türen von Roachs Wagen, während Detective Raley sie durch den abendlichen Verkehr in Richtung Midtown Tunnel und auf den Long Island Expressway manövrierte. Seine Konzentration ließ nur einmal kurz nach, als sie die stählerne Unisphere im Flushing-Meadows-Park passierten und er Ochoa auf dem Beifahrersitz einen Seitenblick zuwarf und dabei die Nase rümpfte. Sein Partner unterdrückte ein Grinsen auf Rooks Kosten, dessen duftendes Kräutermassageöl ebenfalls auf dem Rücksitz mitfuhr. Heat bemerkte den stummen Austausch, doch sie fragte nur: „Geschätzte Ankunftszeit?“ Das war ihre knappe Art, alle zu mehr Konzentration und Geschwindigkeit anzuhalten.

Sechs Minuten später rollte ihr Crown Victoria auf einen taktischen Versammlungsbereich im Marie-Curie-Park in Bayside zu, und Raley parkte den Wagen neben den anderen Polizeiautos. Notdienste von Einheit 9 einschließlich eines SWAT-Teams standen in schwarzen Helmen und Körperpanzerung bereit. Der Einsatzleiter der Notfalleinheit begrüßte Nikki, als sie aus dem Wagen stieg. „Sie waren schnell hier, Detective Heat.“

„Danke fürs Warten.“

„Kein Problem. Das hier ist Ihre Show“, sagte er.

Die unterschwellige Botschaft des Respekts, die in dieser Geste lag, brachte sie beinahe aus der Fassung, doch sie tat sie mit einem nüchternen „Danke, ich weiß das zu schätzen, Commander“ ab.

„Wir haben bereits alles für Sie vorbereitet“, sagte er. „Der Verdächtige befindet sich im Inneren eines zweistöckigen Einfamilienhauses in der Ocenia Street eine Straße weiter. Laut dem Energieversorgungsunternehmen handelt es sich bei dem Besitzer um einen gewissen J. S. Palmer, allerdings hat er seine Rechnung seit sechs Monaten nicht bezahlt, und man hat ihm den Saft abgedreht.“ Er benutzte den roten Filter an seiner Taschenlampe, damit sie nicht nachtblind wurde, und breitete auf dem Dach des Wagens eine Karte voller ordentlich gezeichneter Aufstellungsmarkierungen aus. „Es ist dieses Eckhaus hier. Alle möglichen Ausgänge sind besetzt und hier und hier sind Hundeführer postiert. Die Streifenwagen haben den Northern Boulevard abgesperrt, und wir haben die Forty-seventh Avenue blockiert, nachdem Sie sie passiert hatten, damit sind die Straßen komplett unter unserer Kontrolle. Außerdem habe ich ein Team im Nachbarhaus stationiert, die Familie wurde durch die Seitentür hinausgeschleust.“

„Klingt, als hätten Sie an alles gedacht.“

„Ich bin noch nicht fertig.“ Er betätigte das Mikrofon an seinem Funkgerät. „Notfalleinheit 9 an Hubschrauber 4-1-4.“

„Sprechen Sie, Notfalleinheit 9“, erwiderte eine ruhige Stimme mit einem hohen Surren im Hintergrund.

„In fünf Minuten geht’s los.“

„Bestätige, fünf Minuten, auf Ihr Signal. Wir liefern das Tageslicht.“

Raley klappte den Kofferraum auf. Heat ging um den Wagen herum, um sich ihm, Ochoa und Rook an der Rückseite anzuschließen. Während die drei Detectives ihre Schutzwesten anzogen, sagte sie: „Rook, du wartest hier.“

„Komm schon, ich verspreche, mich nicht erschießen zu lassen. Ich kann doch eine dieser Westen tragen.“

Ochoa deutete auf die große weiße Blockschrift, die quer über seine Brust verlief. „Sehen Sie mal genauer hin, mein Freund. Da steht ‚POLIZEI‘.“

Rook starrte in den Kofferraum. „Haben Sie da drinnen eine, auf der ‚AUTOR‘ steht, vorzugsweise in einer großen Größe? Ihnen wird gefallen, wie ich darin aussehe. Das garantiere ich.“

„Gib’s auf“, sagte Nikki.

„Warum hast du mich dann mitgenommen?“

Nikki wäre fast die Wahrheit herausgerutscht, und sie konnte gerade noch verhindern, „Zur moralischen Unterstützung“ zu sagen. Stattdessen antwortete sie: „Weil ich mir auf ewig dein Gejammer hätte anhören müssen, wenn ich dich zurückgelassen hätte.“

„Das ist der Grund?“, fragte Ochoa, als sich die drei Detectives dem SWAT-Team anschlossen. „Ich dachte, wir hätten ihn mitgenommen, weil Rook eine Art menschlicher Lufterfrischer ist. Wenn er dabei ist, brauchen wir in unserem Wagen keinen Wunderbaum mehr.“

Die Notfalleinheit stürmte das Haus mit einer taktischen Präzision, die das entspannte Verhalten des Einsatzleiters und seines Teams Lügen strafte. Heat und Roach eilten zu Fuß mit dem SWAT-Team voran und benutzten das Panzerfahrzeug, das die Einfahrt hochfuhr, als Deckung. Als der schwarze Laster anhielt, donnerte der Hubschrauber die Straße hinauf. Der Pilot schaltete seinen Scheinwerfer ein und blendete damit jeden, der aus den Fenstern sah, während sich das Team verteilte. Sie näherten sich in einer effizienten Abfolge wie aus dem Lehrbuch und suchten unterwegs Deckung hinter dem Verandageländer, Mülltonnen und Büschen. Als Heat und das Team mit dem Rammbock die Vordertür erreichten, klopfte sie dagegen und rief über den Lärm des Hubschraubers: „NYPD, machen Sie auf!“ Nach einer Pause, die zu kurz war, um sie zu messen, gab Heat das Signal für den Rammbock.

Der Rums, mit dem die Tür gegen die Wand knallte, passte zu dem Pochen unter Nikkis Weste, als sie das unbeleuchtete Haus betrat und das SWAT-Team in einem surrealen Ballett aus Taschenlampenstrahlen und schnellen Bewegungen anführte. Sie rief: „NYPD, identifizieren Sie sich!“, hörte jedoch nur das Echo ihrer eigenen Stimme in dem fast leeren Haus. Der Angriffstrupp schwärmte aus: Ein Drittel ging zusammen mit Heat die Treppe zu ihrer Rechten hinunter, ein Drittel ging nach links und umstellte so das Esszimmer und die Küche, und Roach eilten gemeinsam mit den restlichen Beamten nach oben in den ersten Stock sowie auf den Dachboden. Der Scheinwerfer des kreisenden Hubschraubers fiel durch die Fenster und kroch an den Wänden entlang, sodass man das Gefühl bekam, dass sich das Haus drehte. Jede knappe Meldung, die als Flüstern in Heats Ohrhörer erklang, verwirrte und entmutigte sie mehr. „Esszimmer: gesichert.“ „Küche: gesichert.“ „Schlafzimmer: gesichert.“ „Abstellkammer: gesichert.“ „Dachboden: gesichert.“ „Keller: gesichert.“ Die unteren Teiltrupps trafen sich in der Küche, in der es so sehr nach gestapeltem Abfall stank, dass sie sich mit Leichtigkeit für eine dieser vielen Realityshows über Messies hätte qualifizieren können.

Aber kein Verdächtiger.

„Status der Garage?“, fragte sie in ihr Funkgerät.

„Gesichert.“

Der Notfalleinsatzleiter kam zusammen mit Roach die Treppe herunter und traf sich im Wohnzimmer mit ihr. „Das ergibt keinen Sinn“, sagte er. „Und hier kann man sich nirgendwo verstecken. Die Schränke sind leer. Im Schlafzimmer liegt nur eine versiffte Matratze auf dem Fußboden.“

„Hier unten ist auch alles leer“, sagte Detective Ochoa. Er ließ den Strahl seiner LED-Taschenlampe über die Nägel an der Wand gleiten und beleuchtete die Stellen, an denen einst Bilder gehangen hatten. Darunter befand sich ein nicht nachgedunkeltes rechteckiges Stück Parkettboden, das in etwa die Größe und Form eines Sofas hatte. Nun stand nur noch ein Paar nicht zusammenpassender Verandastühle neben einem schmutzigen abgenutzten Teppich.

„Irgendwelche falschen Wände?“, fragte Rook, der durch die Vordertür hereinkam. „Ich weiß definitiv, dass einige dieser alten Häuser Geheimtüren hinter Bücherregalen haben.“

Heat ließ einen vertrauten Satz vernehmen. „Rook, ich habe dir doch gesagt, dass du draußen warten sollst.“

„Aber ich habe das hübsche Licht des Hubschraubers gesehen, und es hat mich gegen meinen Willen angezogen. Das ist für mich wie die Unheimliche Begegnung der dritten Art. Oder wie diese Rosenzeremonie am Ende von Die Bachelorette.“

„Raus. Sofort.“

„Schön.“ Er drehte sich herum, um nach draußen zu gehen, stolperte jedoch und landete mit dem Hintern auf dem Boden.

Ochoa schüttelte den Kopf. Raley half ihm hoch und sagte: „Sehen Sie? Deswegen können wir Sie nirgendwohin mitnehmen.“

„Das ist nicht meine Schuld. Ich bin über etwas unter diesem Teppich gestolpert.“

„Dann heb gefälligst deine Füße an“, kommentierte Nikki. „Auf dem Weg nach draußen.“

„Detective?“, sagte Ochoa. Er hatte sich hingekniet und fuhr mit der Handfläche über einen Knubbel in den schmutzig-grünen Zotteln. Er erhob sich wieder und flüsterte ihr zu: „Lukengriff.“

Sie rollten den Teppich zurück und legten eine knapp ein mal ein Meter breite Sperrholzplatte mit einem Ringgriff und Scharnieren frei, die in den Boden eingelassen war. „Ich gehe rein“, sagte Heat.

Der Einsatzleiter warnte sie. „Lassen Sie uns zuerst etwas Gas da runter werfen.“

„Er wird entkommen. Was, wenn dort unten ein Tunnel ist?“

„Dann schicken wir einen Hund.“

Doch das Adrenalin setzte sich durch. Nikki ließ ihren Zeigefinger in den Ring gleiten und warf die Klappe auf. Sie leuchtete mit ihrer Taschenlampe in die Leere und rief: „NYPD, zeigen Sie sich!“ Von unten drang ein erschrockenes Stöhnen herauf.

„Sehen Sie irgendwas?“, fragte Raley.

Heat schüttelte den Kopf und schwang ein Bein in die Öffnung. „Da ist eine Leiter.“

„Detective …“, begann der Notfalleinsatzleiter. Doch es war zu spät. Von ihrem Drang überwältigt, den Verdächtigen zu erwischen, widersetzte sich Heat der üblichen Vorgehensweise und verschwand in dem Loch. Sie ignorierte die Sprossen und rutschte an den äußeren Stäben nach unten, als wäre die Leiter eine Rutschstange in einer Feuerwache. Nikki landete in gebückter Haltung und mit der Sig Sauer schussbereit in der rechten Hand. Sie nahm die Taschenlampe, die sie zwischen die Zähne geklemmt hatte, in die andere Hand und leuchtete damit durch den Keller.

Er stand vollkommen nackt in der Mitte des abgeteilten Bereichs des Kellers und starrte sie mit abgeklärten Augen an, die gleichzeitig zu sehen und nicht zu sehen schienen. „NYPD, keine Bewegung.“ Der Verdächtige reagierte nicht. Außerdem war er bereits völlig reglos und stand still und dennoch unbedrohlich da, während hinter Nikki die Verstärkung aus Mitgliedern des SWAT-Teams herunterregnete, um sich ihr anzuschließen und ihre Waffen mit den Aufsatzlampen auf ihn zu richten. „Nicht schießen“, sagte Heat.

Sie wollte ihn so sehr tot sehen, aber sie brauchte ihn lebend.

Die Lampen enthüllten ein Meer aus Schuhen, das ihn umgab. Hunderte und aberhunderte von Schuhen: Männerschuhe und Frauenschuhe, alte und neue, Paare und einzelne – alle in ordentlichen Reihen aus konzentrischen Kreisen um die Mitte ausgerichtet, sodass die Spitzen auf ihn zeigten. „Also“, sagte er. „Sie sind wegen meiner Schuhe gekommen.“

„Wie wollen Sie genannt werden, William oder Bill?“ Nikki wartete wieder darauf, dass er sprach, und würde so lange warten, wie es nötig war. Der Verdächtige schwieg, seit sie vor zehn Minuten in Vernehmungsraum eins Platz genommen hatten. In erster Linie betrachtete er sich selbst im Beobachtungsspiegel. Hin und wieder wandte er sich ab und schaute dann wieder hin, als ob er sich überraschen wollte. Er rollte seine muskulösen Schultern, sodass sie sich gegen den orangefarbenen Stoff seines Overalls dehnten.

Schließlich fragte er: „Darf ich den behalten?“ Er schien es ernst zu meinen.

„William“, sagte sie. „Ich werde Sie mit dem Namen ansprechen, der hier in Ihrem Strafregister steht.“ Er brach den Augenkontakt ab und schaute wieder in den Spiegel. Detective Heat studierte erneut die Akte, obwohl sie die wichtigsten Fakten bereits auswendig kannte. William Wade Scott, männlicher Weißer, Alter: vierundvierzig. Im Wesentlichen ein einfacher Herumtreiber, dessen Verhaftungsakte seine Reise durch den Nordosten dokumentierte, die auf seine unehrenhafte Entlassung wegen Drogenvorwürfen nach der Operation Desert Storm im Jahr 1998 gefolgt war. Seine Vergehen bewegten sich im kleineren Rahmen, tonnenweise Ladendiebstähle und Ruhestörungsdelikte sowie ein paar Verhaftungen, die die Messlatte höher legten. Der bemerkenswerteste Fall war der Einbruch in einen Elektroladen in Providence mit anschließendem Diebstahl, der ihm drei Jahre Gefängnis eingebracht hatte. Nikki hatte Ochoa damit beauftragt, das Entlassungsdatum noch einmal mit dem Gefängnis von Rhode Island abzugleichen, denn diese Inhaftierung verschaffte ihm ein Alibi für den Mord an ihrer Mutter.

Detective Ochoa, der hinter dem Spiegel in Beobachtungskabine 1 stand, schrieb ihr eine SMS, in der er William Wade Scotts Entlassung aus dem Gefängnis im Jahr 2001 bestätigte – anderthalb Jahre nach dem Mord an ihrer Mutter. Sie las die Nachricht ausdruckslos, doch Rook sah, wie sich ihre Hände unter dem Tisch zu Fäusten ballten, nachdem sie das Handy zurück in ihre Tasche gesteckt hatte.

Nach so vielen Rückschlägen bei den Ermittlungen im Mordfall an ihrer Mutter war Nikki gegen Verzweiflung abgehärtet, aber diese Neuigkeit traf sie trotzdem. Ihre Reaktion auf die Enttäuschung bestand jedoch wie immer aus noch größerer Entschlossenheit. Und einer Realitätsüberprüfung. Hatte sie tatsächlich geglaubt, der Mörder würde ihr am gleichen Tag in den Schoß fallen, an dem sie auf eine neue Spur gestoßen war? Verdammt, nein. Dafür war der nächste Tag da.

In der Beobachtungskabine wandte sich Rook an Raley und Ochoa. „Es ist aber nach wie vor möglich, dass er unser unbekanntes Opfer getötet hat, oder?“

„Möglich?“, erwiderte Raley. „Ja, möglich …“ Das „nicht wahrscheinlich“ blieb ungesagt. Nach der Razzia in Bayside hatten die Befragungen der Nachbarn ergeben, dass der nackte Mann im Keller nicht der Besitzer des Hauses in der Oceania Street war, sondern ein obdachloser Hausbesetzer, einer von vielen, die in nette Vorstadtgegenden in Long Island gezogen waren, nachdem die Bewohner einfach vor den wahnsinnigen Hypotheken geflohen waren. Die Einwohner des Blocks hatten wegen des Manns mehrere Beschwerden eingereicht, aber sie grummelten, dass das nichts gebracht hätte. Allerdings ergab Raleys Überprüfung des verschwundenen Hausbesitzers, dass er sich offenbar nicht wegen einer Hypothek aus dem Staub gemacht hatte. Er trieb einen alten Haftbefehl aus New Jersey gegen den Besitzer aus dem Jahr 1995 auf. Dieser hatte in seinem Keller eine hydroponische Haschischzucht betrieben, die nicht nur die Luke im Fußboden seines neuen Zuhauses in Bayside erklärte, sondern auch die Tatsache, dass er sein Haus verlassen hatte, um der Drogenbehörde einen Schritt voraus zu bleiben.

„Okay“, sagte Rook auf der Suche nach irgendwelchen guten Neuigkeiten, „da wäre immer noch der Koffer. Er besaß den Koffer, der mit Heats Mutter in Verbindung steht. Wenn er nicht der Mörder ist, kennt er ihn vielleicht.“

„Sie kommt schon noch zu diesem Punkt“, sagte Ochoa. „Sehen Sie zu. Das ist ihre Spezialität.“

„Warum haben Sie sich vor uns in dem Keller versteckt?“, fragte Heat. Keine Antwort. „Wir haben uns als Polizisten identifiziert. Warum mussten Sie sich verstecken?“

Er löste den Blick vom Spiegel und lächelte. „Ich muss mich nicht verstecken. Ich könnte sofort von hier verschwinden, wenn ich es wollte.“ Scott riss beide Handgelenke neben sich hoch, zog seine Fesseln stramm und ließ sie dann wieder locker. „Die hier bedeuten für mich gar nichts.“

Nikki spielte mit und ließ sich auf den Drahtseilakt ein, bei dem es darum ging, zu versuchen, einem wahnhaften, vermutlich schizophrenen Mann eindeutige Antworten zu entlocken. Momentan war William Wade Scott ihre einzige Hoffnung. Wenn er schon kein guter Verdächtiger war, mochte er wenigstens ein toller Zeuge sein. Sie gab sich unbeeindruckt und bewegte eine geistige Schachfigur, einen Bauern. „Ging es um die Zigaretten, die Sie letztens gestohlen haben?“

„Das ist alles scheißegal, sobald ich abgeholt werde. Das muss Ihnen doch klar sein.“

„Vielleicht bin ich nicht so gut informiert wie Sie. ‚Abgeholt‘?“

„Von meinem Schiff“, sagte er. „Ich habe eine spezielle Nachricht erhalten.“

„Natürlich. Meinen Glückwunsch, William.“ Ihre Bestätigung überraschte ihn und sorgte dafür, dass er sie durchdringend beäugte und aufmerksam lauschte. „Brauchten Sie deswegen den Koffer? Für Ihre Reise?“

„Nein, wegen der Schuhe! Ich fand ihn und dachte, es könnten noch mehr Schuhe darin sein.“ Er lehnte sich vor und zwinkerte. „Sie werden so erfreut sein, wenn ich ihnen Schuhe bringe.“

Sie lehnte sich ebenfalls vor. „Aber waren in dem Koffer denn keine Schuhe? Haben Sie keine Schuhe gesehen?“

„Doch … das habe ich.“ Er wurde langsam nervös, konzentrierte sich jedoch weiterhin auf sie. „Aber sie waren … Sie waren noch an ihr dran.“

„An wem?“

„Ihr!“, erwiderte er. Dann neigte er den Kopf, um sich mit den Handballen über die Augen zu reiben. „Ich konnte sie ihr nicht abnehmen.“ Er wurde immer aufgebrachter. „Ich konnte sie nicht behalten.“

„Haben Sie sie getötet?“

„Nein. Ich habe sie gefunden.“

„Wo?“

„In dem Koffer, passen Sie doch auf.“

„Wo haben Sie den Koffer gefunden?“

„Hinter dem Altenheim um die Ecke.“ Er beruhigte sich und ließ sie mit einem übertriebenen Zwinkern an seinem großen Geheimnis teilhaben. „Die werfen dort eine Menge Schuhe weg.“

Heat vollführte eine Handgeste in Richtung Spiegel, doch Raley und Ochoa waren bereits auf dem Weg aus der Beobachtungskabine, um noch einmal nach Bayside zu fahren und sich bei dem Altenheim umzusehen.

„Als Sie sie also im Koffer gesehen haben, warum haben Sie sie nicht wieder dorthin zurückgebracht, wo Sie sie gefunden haben?“

„Zum Altenheim? Warum? Sie war tot“, sagte er, als ob die Logik dahinter offensichtlich war. „Aber ich wusste nicht, was ich mit ihr machen sollte. Eine Leiche ist, nun ja, eine Komplikation für den Plan.“ Nikki beschloss, keinen Druck auszuüben und ihm jede Menge Spielraum zu geben. Er rutschte noch ein wenig nervös herum und sagte: „Ich habe sie die ganze Nacht hinter mir hergezogen. Dann sah ich es. Ein Konservierungsbehältnis. Es war perfekt. Genügend Kälte im Inneren. Und es hatte sogar eine Rampe.“

„Bist du sicher, dass du dich nicht einfach nur hinlegen willst?“, fragte Rook, als er und Nikki wieder in seinem Loft waren. „Es ist schon fast zwei Uhr morgens. Wenn du das verschieben willst, ist das kein Problem.“

„Ich bin zu aufgedreht, um zu schlafen. Außerdem hast du mir einen deiner tollen Caipirinhas versprochen, und den will ich jetzt haben, Schreiberling.“

„Wie du willst. Dieses Cocktailrezept war es absolut wert, sich von einem internationalen Waffenhändler mit einer Kanone bedrohen zu lassen.“ Er öffnete den Kühlschrank und suchte nach frischen Limetten. Sie nahm derweil auf einem Barhocker an der Küchentheke Platz, um sich die Zauberei anzusehen.

Auch nach diesem unfassbar langen Tag kam Heats Müdigkeit nicht gegen ihre Frustration an. Als Roach aus dem Sicherheitsbüro des Altenheims in Bayside angerufen hatten, waren ihre Neuigkeiten gemischter Natur gewesen. Immerhin hatten sie das Glück gehabt, genau denselben Wachmann befragen zu können, der auch in der vergangenen Nacht Dienst gehabt hatte, als William Wade Scott dort angeblich auf den Koffer gestoßen war. Allerdings verfügte die Einrichtung im Bereich der Müllcontainer leider nicht über Überwachungskameras, was bedeutete, dass es keine Aufnahmen davon gab, wie der Obdachlose den Koffer gefunden hatte und, was noch schlimmer war, auch keine von der Person, die das Gepäckstück dort deponiert hatte. Der Wachmann erkannte das Standbild von Scott mit dem Koffer im Schlepptau und bestätigte, dass dieser zwei Stunden bevor Raleys Überwachungsfoto aufgenommen worden war mit dem Gepäckstück davongegangen war. Er sagte außerdem, dass er gesehen habe, wie Scott mit leeren Händen angekommen sei, was dessen Geschichte unterstützte, dass er den Koffer von dort mitgenommen hatte. Und um das Ganze noch enttäuschender zu machen, erkannte er die unbekannte Tote nicht. Roach hatten die Leute von der Beweissicherung angefordert, um den Bereich um den Müllcontainer herum abzusuchen – eine relativ aussichtslose Aktion, die dennoch durchgeführt werden musste –, und sich dann abgemeldet. Sie hatten Heat versichert, dass sie bei Sonnenaufgang zurückkehren würden, um die Belegschaft und die Bewohner des Altenheims wegen des Koffers, der Unbekannten und allem anderen zu befragen, was ein neunzigjähriger Schlafloser gesehen haben mochte, während er in einer langen Nacht aus dem Fenster starrte.

„Was passiert jetzt mit Willie Schuhklauer?“, fragte Rook, als sie mit ihren Cocktailgläsern anstießen.

„Du bist wirklich feinfühlig, Rook.“ Sie nippte an ihrem Cocktail. „Aber ich vergebe dir, weil dieser Caipirinha ausgezeichnet ist. Um deine Frage zu beantworten, ich habe William Scott für eine unfreiwillige psychologische Beurteilung vorgeschlagen. Auf diese Weise kann ich ihn ein paar Tage lang festhalten, außerdem ist er im Krankenhaus besser aufgehoben. Nicht dass ich erwarte, noch mehr aus ihm herauszubekommen. Ich fürchte, er scheint eher eine Lücke in der Kette zu sein und kein Glied.“

„Hey, man kann nie wissen.“

„Versuch nicht, mich für dumm zu verkaufen. Ich weiß, dass es so ist.“

Da Rook erkannte, dass sie ihre Firewall hochgefahren hatte, beschäftigte er sich mit seinem Drink, um die angespannte Stille mit etwas anderem als Anspannung zu füllen. Nach einer angemessenen Pause sagte er: „Tja, ich weiß jedenfalls Folgendes: Es mag eine Sackgasse sein, aber nur an einer Front.“

„Und es geht los. Bist du schon wieder im Jahr 1999?“

„Nein. Davor. Ich will mir das Leben deiner Mutter genauer ansehen.“

„Vergiss es, Rook.“

„Carter Damon sagte, deine Mutter sei eine Klavierlehrerin gewesen, richtig?“

„Sie hat Privatunterricht erteilt, ja.“

„Was qualifizierte sie dafür?“

Nikki schnaubte. „Was sie qualifizierte? Freundchen, hast du irgendeine Ahnung, wie qualifiziert sie war?“ Doch dann wurde sie von der Antwort überrascht, die er ohne mit der Wimper zu zucken gab.

„Du meinst, mit einem höheren akademischen Abschluss vom New England Conservatory of Music in Kombination mit einer Ausbildung zur Spitzensolokonzertpianistin? Diese Art von qualifiziert?“ Als sie einfach nur dasaß und ihn verblüfft anstarrte, stieß er sein Glas an ihres und fügte hinzu: „Hey, man bekommt keine zwei Pulitzerpreise, wenn man nicht gut in Recherche ist.“

„Also gut, dann hast du eben besondere Begabungen, du Klugscheißer. Worauf willst du damit hinaus?“

„Beantworte mir folgende Frage: Wie lautet Detective Heats erste Regel der Ermittlung?“ Bevor sie antworten konnte, tat er es selbst. „ ‚Suche nach der einzelnen Socke.‘ Die einzelne Socke ist das Einzige, was nicht zu den restlichen Beweisstücken passt oder vollkommen fehl am Platz zu sein scheint.“

„Und?“

„Und was ist die einzelne Socke im Mordfall an deiner Mutter? Ganz einfach. Sie hatte all diese Leidenschaft, das Talent und eine fundierte klassische Ausbildung. Warum sollte sie all dies aufgeben, um reichen Bälgern ‚Heart and Soul‘ beizubringen?“ Er wartete, genauso wie er es bei ihr während der Befragung des Obdachlosen gesehen hatte.

„Ich … äh …“ Sie senkte den Blick auf die Theke und hatte keine Antwort parat, die sie mit ihm teilen wollte.

„Dann lass es uns herausfinden. Wie? Wir folgen der einzelnen Socke.“

„Jetzt?“

„Natürlich nicht. Morgen. Morgen ist Samstag. Wir fahren nach Boston, um die Musikschule deiner Mutter zu besuchen.“

„Darf ich auch etwas dazu sagen?“

„Klar. Sofern es ein Ja ist.“

Jameson Rook schien an der Rezeption des Lenox Hotels zweifellos bekannt zu sein. Nach einem kurzen Fußweg vom Amtrak-Bahnhof in Back Bay, hatten die beiden geplant, ihr Gepäck beim Hotelpagen abzugeben und sofort weiterzueilen. Doch stattdessen hieß ein strahlender älterer Herr, auf dessen Namensschild „Cory“ stand, den berühmten Journalisten zum wiederholten Mal willkommen und bot ihnen ein Upgrade für ihre Suite namens „Im siebten Himmel“ sowie die Möglichkeit zum früheren Einchecken an. Als sie aus ihrem Zimmer im obersten Stock auf Back Bay hinaussahen, sagte Rook zu Nikki: „Ich war früher oft in diesem Hotel, weil es direkt neben der Bibliothek liegt.“ Er nickte in Richtung der Boston Public Library unter ihnen. „Dort habe ich viele Stunden mit der Arbeit an einer Romanze verbracht.“

„Welches Buch war das?“

„Es war kein Buch. Es war Sandra aus der Mikroficheabteilung.“

„Du machst dich lächerlich.“

„Das habe ich damals auch getan. Sandra erwies sich als immun gegen meinen Charme.“

Sein Handy vibrierte. Es war Cynthia Heats Musikdozentin vom New England Conservatory, die seinen Anruf erwiderte und sich dafür entschuldigte, dass sie vor dem nächsten Morgen keine Zeit für sie haben würde. Rook machte einen Termin mit ihr aus, dankte ihr und legte auf. „Hiermit erkläre ich den Tag zu einem RAIRDE.“

„Was ist ein RAI … Was auch immer?“

„Ein romantischer Ausflug im Rahmen der Ermittlung. Und du nennst dich eine Polizistin?“

Sie hatten sich gerade aufgemacht, um über die Newbury Street zu spazieren und eines der Tausend kleinen Straßencafés für ihr Mittagessen auszuwählen, aber als sie auf der Boylston Street den Duft eines Gourmetwagens aufnahmen, der Pulled Pork, vietnamesische Nudeln und Reisgerichte verkaufte, hatte eine Quiche in der Newbury Street keine Chance mehr. Sie packten die weiße Papiertüte auf einer Parkbank am Copley Square aus und begannen ihr improvisiertes Picknick. „Nette Aussicht“, sagte Rook und deutete auf die Bronzestatue vor ihnen. „Der Hintern von John Singleton Copley und eine durchgängig geöffnete Apotheke.“ Er legte eine Hand auf ihr Knie und fügte hinzu: „Etwas anderes würde ich gar nicht wollen.“ Als sie nichts erwiderte, wiederholte er: „Etwas anderes würde ich gar nicht wollen.“

„Wir hätten New York nie verlassen sollen.“

Rook stellte seine Schachtel mit Nudeln ab, um ihr seine volle Aufmerksamkeit zu widmen. „Hör zu, ich weiß, dass es nicht deiner Natur entspricht, mitten in einem Fall einen gefühlten Schritt zurück zu machen. Besonders diesen Schritt. Vertrau mir, ich weiß, dass es dir um reine Leistung geht. Aber du musst versuchen, das hier als Arbeit zu sehen. Auch wenn es sich nicht jede Sekunde so anfühlt, untersuchst du immer noch etwas, von dem mir mein Bauchgefühl sagt, dass es wichtig ist. Und denk daran, dass dein Team aus Untergebenen, die du tyrannisierst, zu Hause mit vollem Einsatz bei der Sache ist. Das ist eine gute Strategie. Es ist teile und herrsche in Aktion.“

„Es fühlt sich für mich aber nicht so an.“ Heat stellte ihr Reisgericht zur Seite und führte ein paar Telefonate, um sich über den Stand der Ermittlung zu informieren, während er aß. Als sie fertig war, konnte sie ihre Enttäuschung nicht verbergen. „Die Befragungen im Altenheim haben nichts ergeben.“

„Zu dumm. Ich hatte mich schon gefragt, ob diese Rückstände des Laborreinigungsmittels vielleicht von dort stammen könnten. An so einem Ort muss es schließlich irgendwelche medizinischen Lösungsmittel geben.“

Sie schüttelte den Kopf. „Roach haben das bereits überprüft.“

„Weißt du, wir sollten auch so einen Namen haben. Einen zusammengezogenen Spitznamen wie Raley und Ochoa. Roach.“ Und dann fügte er hinzu: „Nur dass unserer romantisch sein würde. Ich meine, es gab Bennifer, richtig? Und jetzt gibt es Brangelina. Wir könnten …“

„Mit dieser Beziehung durch sein?“ Sie lachte. Doch er ließ nicht locker.

„Rookie? … Nein.“

„Würdest du damit aufhören?“

„Oder wie wäre es mit … Nookie? Hm, Nookie gefällt mir.“

„Hast du auf diese Weise Miss Mikrofiche verloren? Mit dummem Gerede wie diesem?“

Er ließ den Kopf hängen. „Ja.“

Ein Regenschauer hielt auf Boston zu, also verlagerten sie ihren Ausflug nach drinnen, ins Museum of Fine Arts. Sie eilten aus dem Taxi durch den Regen und an einer Gruppe Guerillakünstler auf dem Bürgersteig vorbei, die dort politische Werke ausstellten. Eins davon war ein hübsches, wenn auch einfallsloses Acrylgemälde eines gierigen Schweins in Zylinder und Frack, das eine Zigarre rauchte. Es zog Rooks Aufmerksamkeit auf sich, und als er daran vorbeilief, stolperte er beinahe über eine Skulptur einer knapp ein Meter hohen mit Blattgold überzogenen Faust, die ein Bündel Geldscheine hielt. „Was für eine Art, abzutreten“, sagte er zu Nikki, nachdem sie die Eingangshalle erreicht hatten. „K. o. geschlagen von der ‚Faust des Kapitalismus‘.“

Er spürte, wie allein durch das Betreten des Museums zumindest zeitweise die Last von Nikkis Schultern fiel. Sie wurde lebhaft und erzählte ihm, dass sie während ihrer Studienzeit an der Northeastern University einmal pro Woche zum Museum of Fine Arts gepilgert war. Sie hakte sich bei ihm ein und zog ihn mit sich, um ihm all ihre Lieblingsbilder aus der Sammlung zu präsentieren, darunter die Ölgemälde von Gilbert Stuart, die Washington und Adams zeigten, sowie das Fischerboot von Winslow Homer. Rook, der vollkommen gefesselt war, sagte voller Ehrfurcht: „Sein Wasser ist das nasseste, das man je auf einem Bild sehen wird.“ Die Gemälde von John Singer Sargent riefen warme Erinnerungen an den Kunstdruck von Nelke, Lilie, Lilie, Rose in ihr wach, den Rook ihr geschenkt hatte, als es zwischen ihnen ernster geworden war. Heat und Rook küssten sich vor Die Töchter Bois, einem Meisterwerk aus der Periode, in der sich der Künstler seinen Lebensunterhalt verdiente, indem er amerikanische Auswanderer in Paris malte. Die vier Töchter schienen sich nicht an der öffentlichen Zurschaustellung von Zuneigung zu stören.

Ein weiterer Sargent, eine Leihgabe aus einer Privatsammlung, hing allein etwas abseits der anderen. Das Gemälde war ebenfalls in Paris entstanden und war das Porträt des Künstlers einer Madame Ramón Subercaseaux.

„Das hier habe ich noch nie gesehen“, sagte Rook. „Ist es nicht wundervoll?“ Doch nun fiel wieder ein Schatten über Nikkis Gesicht. Sie murmelte nur ein oberflächliches „Mm-hm“, während sie in die nächste Galerie weiterging. Er verweilte noch ein wenig länger, um das Porträt zu bewundern. Es zeigte eine elegante junge Frau mit dunklem Haar, die vor einem Klavier saß. Madame Subercaseaux posierte so, dass sie von dem Instrument abgewandt war. Ihre melancholischen Augen starrten aus dem Bild und direkt in die des Betrachters, und eine Hand ruhte hinter ihr auf den Tasten des Klaviers. Das Bild erweckte den Eindruck einer Pianistin, die beim Spielen unterbrochen worden war.

Rook folgte Nikki und verstand, warum ihr das Bild Unbehagen bereitete.

Der Regenschauer hatte nachgelassen, und Heat fragte ihn, wie sehr er es hassen würde, auf eine Nostalgiereise durch ihre Universität gleich auf der anderen Seite der Straße gezerrt zu werden. „An einem RAIRDE-Samstag?“, entgegnete er. „Erstens: Es würde mir sehr gefallen.“

„Und zweitens?“

„Wenn ich Nein sagen würde, könnte ich mich von der Chance auf Hotelsex verabschieden.“

„Verdammt richtig.“

„Worauf warten wir dann noch?“, fragte er.

Wenn er ehrlich war, fand er die Vorstellung eines Rundgangs nicht sonderlich aufregend, aber er bereute keine Minute davon, und zwar einfach nur deshalb, weil er sehen konnte, wie sehr der Besuch sie belebte. Rook beobachtete, mit welcher Sorgfalt Nikki jede interessante Stelle bedachte und ihm alle möglichen Orte zeigte, an denen sie sich früher aufgehalten hatte. Sie schlich mit ihm durch den Bühneneingang des Blackman-Auditoriums, damit er sehen konnte, wo sie in ihrem ersten Studienjahr die Ophelia in Hamlet und Cathleen, das Dienstmädchen, in Eines langen Tages Reise in die Nacht gespielt hatte. In der Churchill Hall, wo Heat Strafvollzug studiert hatte, waren die Türen verschlossen, doch sie deutete zum fünften Stock hinauf, damit er das Fenster ihres Kriminologiehörsaals sehen konnte. Er schaute hinauf und sagte: „Faszinierend, das Originalfenster.“ Dann wandte er sich an sie und fügte hinzu: „Dieser Hotelsex sollte besser verdammt wild sein.“ Er bezahlte für diesen frechen Spruch, indem er Smalltalk mit ihrem Dozenten für mittelalterliche Literatur aus dem ersten Studienjahr über sich ergehen lassen musste, dem sie zufällig im Starbucks auf dem Campus über den Weg liefen, wo er gerade Hausarbeiten über Beowulf benotete. Sie überquerten den Platz und erreichten die Bronzestatue von Cy Young. Nikki, die ihre Rolle als Reiseführerin sichtlich genoss, informierte ihn stolz darüber, dass die Statue exakt an der Stelle stand, an der Young die Bälle des ersten absolut perfekten Spiels geworfen hatte, als an diesem Ort noch das alte Huntington-Stadion gewesen war.

„Eine tolle Gelegenheit für ein Foto“, sagte er und reichte ihr sein iPhone.

Nikki lachte. „Du bist wie ein kleiner Junge.“

„Ich wünschte, es wäre so. Ich mache das nur deswegen, damit ich so tun kann, als wüsste ich etwas über Baseball. Wenn man ohne Vater aufwächst und von einem Broadwaystar großgezogen wird, hat man in diesem Bereich einige Wissenslücken. Ich schwöre bei Gott, dass ich bis zu diesem Augenblick geglaubt habe, Cy Young wäre der Komponist, der ‚Big Spender‘ geschrieben hat.“

Sie schoss ein Foto von ihm, wie er den legendären Pitcher nachäffte, der die Handzeichen des Catchers deutete. „Lass mich eine Nahaufnahme machen.“ Sie zoomte an sein Gesicht heran und sah durch den Bildsucher, wie er mit gerunzelter Stirn an ihr vorbeischaute.

Nikki drehte sich herum, um festzustellen, worauf Rook reagierte, und sagte: „Oh mein Gott … Petar?“

Der dürre Mann mit der Strickmütze und der absichtlich zerrissenen Designerjeans, der an ihnen vorbeiging, blieb stehen. „Nikki?“ Er nahm seine Sonnenbrille ab und strahlte. „Oh mein Gott. Das ist ja verrückt.“

Rook stand da und lehnte einen Ellbogen auf Cy Youngs Wurfarm, während er beobachtete, wie Nikki und ihr alter Collegefreund sich umarmten. Und zwar ein klein wenig zu überschwänglich für seinen Geschmack. Nun bereute er die Campusführung. Dieser Petar ging ihm gegen den Strich, seit er ihm vergangenen Herbst zum ersten Mal begegnet war. Rook hatte sich versichert, dass es sich dabei nicht um eine Art besitzergreifende, irrationale Eifersucht wegen einer alten Flamme handelte. Obwohl Nikki behauptete, es sei genau das. Petar Matic, ihr kroatischer Ex, schrie mit seinem ganzen Auftreten förmlich Eurotrash, und Rook konnte nicht fassen, dass Nikki das nicht erkannte. Für Rook benahm sich dieser Teilproduzentgeselle für Later On!, einer unwichtigen nach Mitternacht gesendeten Talkshow, als würde er das Herz der Late-Night-Comedy in seinen blassen Fingern halten. Rook wusste, dass es nur eins gab, was Petar Matic jede Nacht in seinen Fingern hielt, und versuchte, es sich nicht vorzustellen.

„Oh, und James ist auch hier“, sagte Petar, als er sich endlich von Nikki löste.

„Ich heiße Jameson“, sagte Rook, aber Petar war zu sehr damit beschäftigt, eine männliche Umarmung durchzuführen, um es zu registrieren.

Nikki berührte seine Wange und sagte: „Sieh dich nur an, du hast dir wieder einen Bart wachsen lassen.“

„Nur Stoppeln“, entgegnete Petar. „Stoppeln sind der letzte Schrei.“

„In Mazedonien ist das total angesagt“, kommentierte Rook. Petar schien die Stichelei nicht zu bemerken und fragte, was sie hier machten. „Nur ein kleiner Ausflug.“ Rook legte seinen Arm um Nikkis Schulter und sagte: „Nikki und ich gönnen uns ein wenig Zeit für uns.“

„Ich dachte, ich zeige ihm mal unser altes Revier“, fügte sie hinzu. „Was ist mit dir?“

„Ich gönne mir auch ein wenig Zeit, allerdings für mich allein.“ Er kicherte und fuhr dann fort: „Ich bin für einen Tag von New York hergekommen, um in einem Kommunikationsseminar eine Gastvorlesung über die Zukunft der Late-Night-Talkshows zu halten.“

„Professor Mulkerin?“, hakte Nikki nach.

„Ja. Komisch, ich habe in dem Kurs mit Ach und Krach eine Drei bekommen, und nun bin ich dort der gefeierte ehemalige Student.“

„Tja, war schön, Sie zu sehen“, sagte Rook, was das verbale Äquivalent dazu war, auf seine Uhr zu schauen.

„Ebenso, Jim. Ich wünschte, ich hätte das gewusst. Wir hätten uns zu einem gemeinsamen Abendessen verabreden können.“

„Das können wir doch immer noch!“, sagte Nikki. Bei dem Lächeln, das sie Rook zuwarf, klemmte die Hotelsexkarte zwischen ihren Zähnen.

Rook rang sich ein Grinsen ab. „Großartig.“

Auf der Taxifahrt zurück zum Lenox zerschnitt Nikki, die gerade kein Messer dabeihatte, die Stille mit ihrer Zunge. „Wer hätte das gedacht, Rook? Du bist eifersüchtig auf Petar.“

„Das soll wohl ein Witz sein.“

„Du hast etwas gegen ihn, und das merkt man dir an.“

„Tut mir leid. Ich hatte bei unserem RAIRDE einfach kein Abendessen mit deinem Exfreund eingeplant. Willst du dich an mir rächen, weil ich eine Massage von einer Physiotherapeutin bekommen habe, die zufällig recht attraktiv war?“

„Rook, sie war ein Victorias’s-Secret-Model ohne die Engelsflügel.“

„Das fandest du also auch, was?“

„Deine Eifersucht ist mehr als offensichtlich und total übertrieben. Vergiss den Exfreund. Ja, Petar und ich haben versucht, uns wieder näherzukommen, als wir ihm letzten Herbst über den Weg gelaufen sind, aber ich habe das beendet.“

„Er hat dich angebaggert? Das hast du mir nie erzählt.“

„Jetzt ist er nur noch ein alter Freund.“ Sie hielt inne, um zur Spitze des Prudential Towers hinaufzusehen und sagte dann: „Und ja, das hier ist immer noch ein RA-Wasauchimmer. Aber da du vielleicht zu traumatisiert – oder in einer Art Verleugnungsphase – bist, nachdem du angeschossen wurdest, möchte ich dich daran erinnern, dass Petar mir eine große Hilfe bei der Aufklärung des Falls war. Das ist jetzt meine Gelegenheit, mich bei ihm zu bedanken.“

„Indem ich sein Abendessen bezahle?“

Sie schaute aus dem Fenster und lächelte. „Eine Win-win-Situation für mich.“

Er reservierte einen Tisch im Grill 23, und zwar aus einem einfachen Grund: Wenn es gut genug für Spenser war, dann war es auch gut genug für ihn. Nach einer Vorspeise aus Muscheln und einem hervorragenden Cakebread Chardonnay, war das Abendessen für Rook die reinste Hölle. Vielleicht nur das Fegefeuer. Hauptsächlich lächelte er und hörte zu, wie Petar über sich selbst und seine aufregende Rolle als die Person plapperte, die die Gäste für Later On! buchte. „Ich bin so kurz davor, den ganz großen Coup zu landen“, sagte er und senkte seine Stimme. „Brad und Angelina.“

„Wow“, entfuhr es Nikki, „Brangelina.“

„Ich hasse diese niedlichen Spitznamen“, sagte Rook.

Petar zuckte mit den Schultern. „Nikki, erinnerst du dich noch, wie wir genannt wurden? Petnik?“

„Petnik!“ Sie lachte. „Oh mein Gott, Petnik.“ Rook griff nach dem Weinkühler, schenkte sich nach und fragte sich, was zum Teufel diese ungepflegten Milchbubis mit den großen, traurigen Augen an sich hatten, das Frauen anzog. Welche magische Faszination ging von schwacher Leistung und strubbeligem Haar aus?

Nach dem Hauptgericht des Schwelgens in Erinnerungen und nachdem Nikki zum fünften Mal auf ihr Handy gesehen hatte, um festzustellen, ob eine Nachricht vom Revier eingetroffen war, erwachte Petar aus seiner Selbstverliebtheit und bemerkte, dass sie besorgt wirkte. Nikki legte ihre Gabel ab, auf der noch eine perfekte, in Entenfett frittierte Krokette steckte, und wischte sich mit der Serviette den Mund ab. Die Wolken, die sich für sie verzogen hatten, kamen mit einer neuen Kaltfront herangerollt. Sie erzählte Petar von der neuen Entwicklung im Fall ihrer Mutter und hielt nur inne, damit die Teller abgeräumt werden konnten, bevor sie fortfuhr.

Man musste Petar zugutehalten, dass er – ausnahmsweise mal – aufmerksam zuhörte, ohne zu unterbrechen. Sein Gesicht wurde ernst, und eine alte Traurigkeit legte sich über seine Augen. Als sie fertig war, schüttelte er den Kopf und sagte: „Du kannst mit der Sache nicht so einfach abschließen, nicht wahr?“

„Vielleicht kann ich den Fall irgendwann abschließen. Aber mit der Sache an sich?“ Sie tat die bloße Vorstellung mit einer Geste ab.

„Ich weiß nicht, wie du das durchgestanden hast, Nikki.“ Er legte eine Hand auf ihr Handgelenk. „Du warst damals sehr stark.“ Rook verlangte mit einem Handzeichen nach der Rechnung.

„Vielleicht war meine Stärke der Grund für unsere Trennung.“

Er lächelte leicht und sagte: „Und nicht die Tatsache, dass ich dich betrogen habe?“

„Ach ja, richtig.“ Sie grinste. „Das auch.“

Auf ihrem Weg nach draußen, entschuldigte Nikki sich, um zur Toilette zu gehen, und Petar dankte Rook für das schöne Abendessen. „Sie sind ein echter Glückspilz, Jameson Rook.“ Er betonte das R ganz leicht, das Überbleibsel eines Akzents. „Verstehen Sie das bitte nicht falsch, okay? Ich hoffe wirklich, dass Sie mehr Glück haben als ich. Ich konnte ihre Schutzmauer nie durchdringen. Vielleicht werden Sie nicht aufgegeben.“

Rook musste gegen seinen Willen zugeben, dass er und Nikkis Exfreund vielleicht doch etwas gemeinsam hatten.

Die Aprilluft war über Nacht abgekühlt, und als sie am Sonntagmorgen auf dem leeren Bürgersteig vor dem Hauptgebäude des New England Conservatory auf die ehemalige Dozentin ihrer Mutter warteten, konnte Nikki sehen, wie kleine Kondensschwaden aus Rooks Nasenlöchern kamen. Sie erinnerten sie an Lauren Parrys kondensierten Atem im Inneren dieses Tiefkühllasters, und sie wandte sich ab, um einen Bus zu beobachten, der auf der Huntington Avenue an ihnen vorbeifuhr. Dann hörten sie beide lebhafte Synthesizermusik gefolgt von der verstärkten Stimme eines Manns, die das Lied „Maniac“ aus Flashdance sang. Beide drehten sich herum, um die Quelle der Musik auszumachen.

„Er ist dort oben“, sagte die grauhaarige Frau, die von der Bushaltestelle auf sie zukam. Sie deutete auf ein offenes Fenster im achten Stock eines Wohngebäudes hinter dem Studentenwohnheim des NEC, wo ein schwarzer Mann in einem roten langärmeligen Hemd und einer schwarzen Lederweste sowie einem dazu passenden Filzhut an seiner Karaokemaschine in ein Mikrofon sang. „Das ist Luther.“ Sie winkte zum Fenster hinauf, und Luther erwiderte den Gruß, ohne seine rhythmischen Bewegungen und seinen Gesang einzustellen, sodass seine laute Stimme weiterhin an der Gebäudefassade widerhallte. „Jeden Morgen wenn er mich sieht, singt er auf diese Weise für das Konservatorium vor. Ich habe ihm bereits erklärt, dass wir keine Popmusiker ausbilden, aber das scheint ihn nicht davon abzubringen.“ Professor Yuki Shimizu streckte ihre Hand aus und stellte sich vor.

Sie stiegen zu dritt die ausgetretenen Marmorstufen hinunter und traten durch die geheiligten Holztüren in die Vorhalle. „Ich schätze, Sie wissen, dass das NEC eine nationale Sehenswürdigkeit ist“, sagte die Dozentin. „Die älteste private Musiklehranstalt in Amerika. Und nein, ich war nicht bei der Eröffnung anwesend. Es fühlt sich nur so an.“

Als sie sich bei der Sicherheit anmeldeten, sagte Professor Shimizu: „Verzeihen Sie, dass ich Sie so anstarre, aber ich kann nicht anders. Sie sehen genauso aus wie Ihre Mutter.“ Das Lächeln der alten Frau füllte ihr ganzes Gesicht aus und erwärmte Nikkis Herz. „Nehmen Sie das als außerordentliches Kompliment, meine Liebe.“

„Das tue ich, Professor. Danke.“

„Und da ich heute meinen freien Tag habe, möchte ich vorschlagen, dass Sie mich Yuki nennen.“

„Und ich bin Nikki.“

„Die meisten Leute nennen mich Rook“, sagte er. „Aber Jameson ist auch in Ordnung.“

„Ich habe Ihre Zeitschriftenartikel gelesen.“

„Danke“, erwiderte er.

Die Augen der Frau funkelten. „Ich habe nicht gesagt, dass sie mir gefallen haben.“ Sie zwinkerte Nikki zu und führte sie durch einen Korridor zu ihrer Rechten. Trotz der grauen Haare, die sie sich in über sechsundsiebzig Jahren verdient hatte, bewegte sie sich voller Lebenskraft und Entschlossenheit, und wirkte kein bisschen so, als wüsste sie überhaupt, wie sich ein freier Tag anfühlte.

Als sie am Probenraum vorbeikamen, trafen sie auf eine Gruppe Studenten, die im Schneidersitz neben ihren Rucksäcken und Instrumentenkoffern auf dem braunen Teppichboden saßen, Musik auf ihren iPods hörten und darauf warteten, dass sie an der Reihe waren. Aus dem Inneren des Raums donnerten die satten Trommeltöne von Boléro gegen die geschlossenen Türen. Rook lehnte sich zu Nikki vor und flüsterte voller Zweideutigkeit: „Mm, Boléro.“

Professor Shimizu, die ihnen bereits einige Schritte voraus war, blieb stehen und drehte sich um. „Sie mögen Ravel, Mr. Rook?“, fragte sie und hatte demnach eindeutig keine Probleme mit ihrem Hörvermögen. „Fast so sexy wie Flashdance, was?“

Sie führte sie nach unten in die Firestone Audio Library, wo sie eine Nische für ihr Treffen vorbereitet hatte, in der sie sich ungestört und in aller Ruhe unterhalten konnten. Sobald sie Platz genommen hatten, wandte sie sich wieder an Heat und sagte: „Nikki, Sie wurden Polizistin, richtig? So viel zu der Theorie, dass der Apfel nicht weit vom Stamm fällt.“

„Eigentlich hatte ich geplant, selbst Künstlerin zu werden“, erklärte sie. „Ich studierte direkt nebenan an der Northeastern und war auf dem besten Weg, meinen Abschluss in Schauspielkunst zu machen, als meine Mutter ermordet wurde.“

Professor Shimizu überraschte sie. Die alte Frau stand auf, kam zu Nikkis Stuhl und nahm die Hände der jüngeren Frau in ihre. „Mir fehlen die Worte. Und wir wissen beide, dass niemand diese Lücke füllen kann.“

Rook konnte sehen, wie Nikki die aufwallenden Tränen wegblinzelte, während die Frau zu ihrem Stuhl zurückkehrte, also ergriff er an ihrer Stelle das Wort. „Professor, darf ich noch einmal kurz auf unseren metaphorischen Apfelbaum zurückkommen?“

Sie wandte sich mit einem Seitenblick an Nikki. „Schriftsteller.“

„Hatten Sie das Gefühl, dass ihre Mutter eine vielversprechende Künstlerin war?“

„Sprechen wir lieber über die ganze Studentin, Jameson. Das Ziel dieser Einrichtung liegt nicht einfach nur darin, Künstler wie Würstchen zu produzieren. Das hier ist eine Schule, aber auch eine Gemeinschaft. Wir unterstützen Zusammenarbeit und Wachstum. Das bedeutet auf künstlerischer Ebene, auf technischer Ebene und vor allem auf persönlicher Ebene. All diese Dinge sind miteinander verbunden, wenn man auf seinem Gebiet zum Meister werden will.“ Die alte Lehrerin drehte sich herum, um Nikki direkt anzusprechen. „Um es einfach auszudrücken: Ihre Mutter verkörperte diese Werte wie wenige Menschen, die ich in meinen fast sechzig Jahren an dieser Einrichtung erlebt habe, sowohl unter den Studenten als auch unter den Lehrern.“ Sie machte eine Kunstpause und fügte hinzu: „Und sehe ich so aus, als würde ich Ihnen Honig ums Maul schmieren wollen?“ Heat und Rook lachten, doch die Dozentin blieb ernst. „Ihre Mutter hat mich außerdem verwirrt, Nikki. Sie lernte, sie übte, sie fragte, sie experimentierte, und dann lernte und übte sie noch ein wenig mehr – alles, damit sie ihre Leidenschaft und ihren Traum, eine erstklassige Konzertpianistin zu werden, verwirklichen konnte. Ich wusste, dass sie es schaffen würde. Die Mitglieder des Kollegiums schlossen sogar Wetten darauf ab, wann sie ihren ersten Plattenvertrag von der Deutschen Grammophon erhalten würde.“

„Was ist passiert?“, fragte Rook.

„Falsche Frage. Sie meinen: ‚Was zum Teufel ist passiert?‘ “ Sie sah wieder Nikki an und sagte: „Sie wissen es auch nicht, oder?“

„Deswegen bin ich zu Ihnen gekommen.“

„Ich habe so etwas natürlich schon öfter erlebt. Aber normalerweise sind es Alkohol oder Drogen oder ein Mann oder eine Frau, die sie behindern, oder Burnout, Lampenfieber oder eine Geisteskrankheit. Aber Ihre Mutter reiste nach ihrem Abschluss einfach nur nach Europa, um Urlaub zu machen, und …“ Die Dozentin hob beide Hände vom Schoß und ließ sie wieder fallen. „Kein Grund. Einfach eine Verschwendung.“

Rook brach die kurze Stille. „War sie wirklich so talentiert?“

Die alte Dozentin lächelte. „Sagen Sie es mir.“ Sie drehte ihren Stuhl zu der Konsole hinter sich um und schaltete einen Fernsehbildschirm ein. „Licht, bitte“, sagte sie. Rook stand auf, um das Deckenlicht auszuschalten, und rollte seinen Stuhl dann neben Nikkis vor den Bildschirm. Das Bild von einem 16-Millimeter-Film, der vor Jahren auf eine VHS-Kassette überspielt worden war, zitterte und zuckte. Sie hörten Applaus, und eine junge Professor Yuki Shimizu mit pechschwarzem Haar und einem Hosenanzug aus Polyester trat an ein Podium. Am unteren Rand des Bildschirm erschienen die Worte: „Keller-Probenraum, 22. Februar 1971.“ Neben ihnen flüsterte Yuki: „Jeder kann Beethoven herunterklimpern und sich hinter dem Spektakel verstecken. Ich habe das hier wegen seiner Einfachheit ausgewählt, damit Sie all ihre Facetten sehen können.“

„Guten Abend“, sagte die Dozentin auf dem Bildschirm. „Heute Abend erwartet Sie ein seltenes Vergnügen. Pavane, Opus 50 des französischen Komponisten Gabriel Fauré, gespielt von zweien unserer herausragenden Studenten, Leonard Frick am Cello und am Piano Cynthia Trope.“ Als Nikki den Mädchennamen ihrer Mutter hörte, lehnte sie sich näher heran, während die Kamera zu einem unglaublich dürren Studenten mit Koteletten und einem Schopf wirrer lockiger Haare hinter einem Cello fuhr. Dann erschien auch Cynthia auf dem Bildschirm. Sie trug ein ärmelloses schwarzes Kleid, und ihr dunkelbraunes Haar reichte ihr gerade so bis zu den Schultern. Heat räusperte sich bei dem Anblick. Rook hatte das Gefühl, doppelt zu sehen.

Das Stück begann auf einem Steinway-Flügel, langsam, leise, traurig. Cynthias elegante Arme und schlanke Finger bewegten sich wie sanfte Wellen über die Tasten und wurden dann in Harmonie und Kontrapunkt von dem Cello begleitet. „Noch eine kurze Information, und dann halte ich den Mund“, sagte Yuki zu ihnen. „Das ist ein Choralstück, aber in diesem Arrangement übernimmt das Klavier diesen Part. Es ist erstaunlich, was sie damit anstellt.“

Sechs Minuten lang saßen sie wie hypnotisiert da und lauschten Nikkis – erst zwanzigjähriger – Mutter, die ihre Klänge mit anmutigen Bewegungen unter, in und durch die klagende Cellomelodie ihres Partners webte. Ihr Spiel war fließend und sicher, ihr schwankender Körper verband sich mit der Musik und dem Klavier, und sie bot auf der Sitzbank ein Bild natürlicher Beherrschtheit. Dann wurde die sanfte Eröffnung plötzlich dramatisch und signalisierte Leid, Tragödie und Zwietracht. Cynthias unerschütterlicher Fluss brach, und sie schleuderte donnernde, athletische Hiebe auf das Elfenbein der Tasten. Ihre Hals- und Armmuskeln traten mit jeder Bewegung deutlich hervor, und sie füllte den Probenraum mit heftigen Stößen des Umbruchs, bevor sie nahtlos zu dem melodischen, herrschaftlichen Tanz zurückkehrte. Ihr Beitrag hatte die Darbietung über bloßes Melodrama hinausgetrieben und die wahre Absicht des Komponisten offenbart, die sich im kultivierten Cousin des Melodramas widerspiegelte: der Melancholie. Am Ende formten ihre Finger die Noten sanft in eine Weichheit, die man nicht nur hören, sondern fühlen konnte. Sie beendete das Stück allein und rief mit ihrer zarten Schöpfung ein Bild bauschiger Schneeflocken hervor, die weich auf gefrorenen Ästen landeten.

Während des Beifalls standen ihre Mutter und der Cellist auf, um sich bescheiden zu verbeugen. Rook drehte sich zu Nikki um und erwartete in Anbetracht dieses Videos, Tränen auf ihren Wangen schimmern zu sehen. Aber nein, das wäre Melodrama. Ihre Reaktion passte zu der ihrer Mutter beim Spielen des Stücks – Melancholie. Und Sehnsucht.

„Wollen Sie noch einen Auftritt sehen?“, fragte die Dozentin.

„Bitte“, erwiderte Nikki.

Das Video lief weiter, und aus dem Duo wurde schnell ein Trio, denn eine Klassenkameradin schloss sich ihnen auf der Bühne mit einer Violine an. Heat und Rook reagierten gleichzeitig. „Halten Sie das Band an“, sagte Rook.

„Nein, halten Sie es nicht an!“, rief Nikki. „Stellen Sie es auf Standbild. Ist das möglich?“

Professor Shimizu drückte auf die Pause-Taste, und das Bild der Violinistin fror in dem Moment ein, als sie ihr Instrument und ihren Bogen hob, wodurch eine kleine Narbe an der Außenseite ihres Handgelenks sichtbar wurde.

„Das ist sie“, sagte Rook und sprach damit nur aus, was Heat bereits wusste. „Diese Violinistin ist unsere Unbekannte aus dem Koffer.“


FÜNF

Während der Acela-Express auf New Yorks Pennsylvania Station zuraste, starrte Rook aus dem Fenster auf einen schneefarbenen Reiher, der am Ufer eines Salzsumpfes an der Küste Connecticuts fischte. „Gott, ich wünschte, du würdest irgendetwas sagen“, stieß Heat hervor.

„Was meinst du mit ‚irgendetwas sagen‘?“ Seine Augen wanderten zu dem Archipel, das den Horizont ausfüllte, an dem sich mehrere klobige Villen erhoben, wobei jedes dieser stattlichen Häuser fest mit einer der winzigen Felseninseln vor der Küste verankert war. Vor über einem Jahrhundert bauten Millionäre aus New York und Philadelphia, die nach Isolation und Privatsphäre suchten, auf diesen Granithügeln das, was sie verrückterweise ihre Sommerhäuser nannten, wodurch sie Long Island Sound zu einer Art Burggraben machten. Diese perfekte Abschirmung ließ Rook über Petars Kommentar vom vergangenen Abend über Nikkis Schutzmauer nachdenken. Er drehte sich herum, um sie über den Tisch hinweg anzusehen. „Ich finde, ich war seit Providence eine ganz schöne Quasselstrippe. Willst du wirklich noch mehr über meine Theorie hören, warum Ravels Boléro so ein narrensicheres Schlafzimmerverführungsstück ist, bei dem garantiert alle Höschen auf dem Boden liegen?“

„Rook.“

„Zweifellos das eindringlichste erotische Stück in der gesamten Musikgeschichte. Abgesehen von ‚Don’t Mess with My Toot Toot‘ vielleicht.“

„Du machst mich verrückt, also sag es einfach. Wenn du mich nicht gedrängt hättest, nach Boston zu fahren, hätten wir diesen Hinweis nie entdeckt.“ Nikkis Handy vibrierte, und sie nahm den Anruf von Detective Ochoa entgegen. „Das ist großartig“, lobte sie und machte sich ein paar Notizen. Dann legte sie auf und sagte: „In der Zeit, seit wir heute Morgen Nicole Bernardin als unsere Unbekannte identifizieren konnten, haben Roach ihre Wohnung ausfindig gemacht. Sie befindet sich in der Payson Avenue in der Nähe des Inwood Parks. Sie sind in diesem Moment auf dem Weg dorthin.“

„Roach haben wohl selbst sonntags nicht frei.“

„Das Gleiche gilt für Malcolm und Reynolds. Sie haben sich freiwillig gemeldet, um uns an der Pennsylvania Station abzuholen, damit wir so schnell wie möglich vor Ort sein können.“ Sie sah zum zehnten Mal in ebenso vielen Minuten auf ihre Armbanduhr. „Auf diese Weise kommen wir immer noch früher dort an, als wenn wir auf einen Flug gewartet hätten.“

Rook lächelte. „Ich weiß nicht genau, was es ist, aber irgendwie mag ich Malcolm und Reynolds.“

Heat wandte sich wieder den Kopien zu, die Professor Shimizu für sie von der Studentenakte und den Jahrbuchfotos von Nicole Aimée Bernardin aus dem Jahr 1971 gemacht hatte. Als Nikki das junge Gesicht der französischen Violinenschülerin auf einem der Bilder betrachtete, das als Schnappschuss aufgenommen worden war und sie lachend zusammen mit Nikkis Mutter und Seiji Ozawa in Tanglewood zeigte, spürte sie Rooks Blick auf sich.

„Weißt du, was ich einfach nicht begreifen kann?“, fragte er. „Dass deine Mom sie dir gegenüber nie erwähnt hat. Lassen wir den offensichtlichen Knüller, dass die Frau im Koffer deiner Mutter eine ihrer Studienkameradinnen war, mal beiseite. Professor Shimizu sagte, deine Mom und Nicole seien damals unzertrennlich gewesen. Freundinnen, Zimmergenossinnen – verdammt, sie gründeten sogar ihr eigenes Kammerensemble. Warum, glaubst du, hat sie dir nie von ihr erzählt?“

Sie blätterte die Seite zu einem weiteren Jahrbuchfoto von ihrer Mutter und Nicole um. Dieses Mal waren sie auf dem französischen Kulturfestival von 1970 in der Hatch Shell in der Charles River Esplanade. Das Bild zeigte sie beide dabei, wie sie sich aus den Augenwinkeln beobachteten, während sie spielten. Die Bildunterschrift lautete: „Trope und Bernardin halten das Tempo“, aber für Nikki lag noch mehr in diesem Blick. Unter dem Bild hätte genauso gut „Beste Freundinnen“ stehen können.

„Meinst du, sie hatten ein großes Zerwürfnis?“

„Woher soll ich das wissen, wenn ich bisher nicht mal wusste, dass es sie überhaupt gab?“

„Hey, ich habe eine Theorie.“

„Darauf habe ich gewartet. Bist du sicher, dass du nicht erst deinen Alufolienhut aufsetzen willst?“

„Nicole Bernardin hat deine Mutter ermordet.“

Sie starrte ihn einfach nur an. „Und?“

„Moment, ich formuliere meine Gedanken … Und aus diesem Grund hatte Nicole den Koffer deiner Mutter.“

„Und dann tötet sie jemand zehn Jahre später auf die gleiche Weise und stopft sie zufällig in diesen Koffer?“

„Oh“, sagte er und rutschte auf seinem Sitz herum. „Was ist, wenn … Was ist, wenn Nicoles Ehemann der Mörder deiner Mutter war? Und so ist sie in dem Koffer gelandet.“

„Das wäre zumindest eine Möglichkeit.“

„Tatsächlich?“

„Ja. Also solltest du damit aufhören, solange du einen Vorsprung hast.“ Sie klappte die Akte zu und starrte auf die vorbeiziehenden Sümpfe und Waldgebiete hinaus, nahm sie aber gar nicht richtig wahr. Weniger als eine Minute verging, und Rook war wieder am Anfang, als hätte er auf die Rückstelltaste gedrückt. „Es muss einen Grund geben, warum deine Mutter eine so gute Freundin nie erwähnt hat.“

„Rook?“ sagte sie. „Bring mich nicht dazu, dich zu erschießen.“

„Klappe halten?“

„Danke.“

Er konzentrierte sich wieder auf die Aussicht und erhaschte gerade noch einen Blick auf die letzten der einsamen Felseninseln, bevor der Zug in eine Unterführung fuhr und die Betonwand ihm die Sicht versperrte.

Obwohl sie einen Umweg um einen abgesperrten Bereich auf der Dyckman Street nehmen mussten, der auf ein Gasleck als Folge des Erdbebens zurückging, schafften sie es immer noch in Rekordzeit zu Nicole Bernardins Wohnung im nördlichsten Teil Manhattans. Ihr Wohngebäude, ein schmales zweistöckiges Stadthaus direkt gegenüber dem Inwood Hill Park, wäre auf der Liste eines Immobilienmaklers als Objekt im charmanten Tudor-Stil geführt worden. Die Gegend wirkte sicher und gut gepflegt, die Art von ruhiger Straße, in der die Leute Autoabdeckungen aus Pappe verwendeten und die halbhohen Mauern, die die Veranden umgaben, immer wie frisch gestrichen glänzten. Heat und Rook betraten das Haus und fanden dort ein vollkommen anderes Bild vor.

In welche Richtung sie im Foyer im Erdgeschoss auch sahen, bot sich ihnen alarmierende Unordnung. Vitrinen und Schranktüren standen offen. Gemälde und Bilder waren von ihren Aufhängungen gerissen worden und hingen schief an den Wänden. Die zerstörten Rahmen baumelten gegen die Vertäfelung und die Türrahmen. Ein antikes Porzellanschränkchen im Esszimmer lag aufgebrochen auf der Seite, und das zersplitterte Geschirr aus Kristallglas umgab es wie Eisstückchen. Verstreute Dekorationsgegenstände bedeckten den Boden, als ob die ganze Wohnung durchgeschüttelt worden wäre. „Sag mir, dass das nicht das Erdbeben war“, bat Rook.

Detective Heat streifte sich ein paar blaue Handschuhe über. Raley reichte ihm ebenfalls ein Paar und sagte: „Nicht sofern das Erdbeben nicht herumgelaufen ist und alles mit seinen Arbeitsstiefeln in Größe fünfundvierzig zertreten hat.“

Durch das verwüstete Haus zu gehen, hüllte Nikki in eine weitere Wolke aus Déjà-vus. Ihre eigene Wohnung – einst der Tatort für den Mord an ihrer Mutter – hatte man damals auch auf den Kopf gestellt, obwohl sie nicht so gründlich zerstört worden war. Detective Damon hatte es als unterbrochene Durchsuchung bezeichnet. Die Durchsuchung in dieser Wohnung war eindeutig ohne Pause durchgeführt worden, bis der Täter entweder gefunden hatte, wonach er suchte, oder erkennen musste, dass er es niemals finden würde.

Ochoa fing sie an der Tür ab, als sie das Schlafzimmer im oberen Stock betrat. Während sie um den Fingerabdruckexperten herumgingen, der den geschliffenen gläsernen Türknauf mit Staub bepinselte, fragte sie ihren Detective: „Irgendwelche Anzeichen von Blut?“

Er schüttelte den Kopf und erwiderte: „Auch keine offensichtlichen Hinweise auf einen Kampf. Obwohl ich nicht weiß, wie man das bei diesem Durcheinander jemals hundertprozentig feststellen sollte.“

„Ich kann Ihnen etwa neunundneunzig Komma neun Prozent geben, falls das weiterhilft“, sagte der Leiter der Einheit für Beweissicherung, Benigno DeJesus, als er sich aus seiner knienden Position von einem Teppich hinter einer durch den Raum geschleuderten Matratze erhob. Nikkis Schultern entspannten sich sofort, als sie ihn sah. Der Tatort befand sich in den besten Händen.

„Detective DeJesus“, sagte sie. „Welchem Umstand verdanken wir diese Ehre an einem Sonntag?“

Er zog seinen Mundschutz herunter und lächelte. „Ich weiß nicht. Ich hatte einen ereignislosen Tag geplant, als Detective Ochoa anrief, um mir von diesem Fall zu erzählen, der …“ Er hielt inne und fuhr dann mit der für ihn typischen Untertreibung fort: „Von einigem Interesse sein könnte. Also bin ich hier.“ Sie warf Ochoa einen kurzen Blick zu und fragte sich, welchen Gefallen Miguel eingefordert hatte, um den besten Beweismittelexperten des Dezernats an einem freien Tag für den Fall zu gewinnen, aber Oachs stoisches Gesicht verriet nichts.

DeJesus verschaffte ihr und Rook eine Übersichtsführung durch das Haus. Seine vorläufige Einschätzung lautete, dass die Unordnung auf eine Besitzdurchsuchung ohne damit verbundenen Angriff zurückzuführen war. Er deutete auf das zweite Schlafzimmer, in dem sich Nicole Bernardin ein Büro eingerichtet hatte. Dort war die Verwüstung am schlimmsten. Er benutzte eine Minitaschenlampe, um ihnen die vier kleinen runden Stellen zu zeigen, auf denen sich die Gumminoppen des Laptops befunden hatten, bevor er mitgenommen worden war. Das Ladekabel sowie das USB-Kabel zu der fehlenden externen Festplatte waren alle noch dort, wo sie einmal mit dem Computer verbunden gewesen waren. Schreibtischschubladen und Aktenordner lagen offen und leer da, abgesehen von ein paar vereinzelten Büroartikeln. „Das offensichtliche Maß an Gründlichkeit verrät mir, dass die Person, die die Wohnung durchsuchte, diesem Raum die größte Aufmerksamkeit und Sorgfalt gewidmet hat“, erklärte er.

Im Schlafzimmer erläuterte der Detective der Beweissicherung, dass die Besitzerin dieser Wohnung sie nicht mit einem Partner geteilt hatte. Sämtliche Hygieneartikel, Kleidungsstücke, Nahrungsmittel in der Küche und andere Gegenstände legten die Vermutung nahe, dass dies das Heim einer alleinlebenden erwachsenen Frau gewesen war, obwohl sie im Nachttisch einen Vorrat an Kondomen und im Badezimmerschrank eine neue Zahnbürste, Rasierschaum sowie eine Packung Einmalrasierer aufbewahrt hatte. Als sie das hörten, warfen sich Nikki und Rook verstohlene Blicke zu und hakten jeder einen unausgesprochenen Gedanken auf einer geistigen Liste über Cynthia Trope Heat und Nicole Aimée Bernardin ab. Die verschreibungspflichtigen Medikamente im Arzneischränkchen waren alle mit Nicoles Namen versehen, und ein paar Fotos in den zerbrochenen Rahmen auf dem Fußboden zeigten das Opfer in verschiedenen Altersstufen in Europa mit Personen, die wie Eltern und Geschwister aussahen. Nikki ging in die Hocke, da sie neugierig war, ob sie ihre Mutter auf einem der Bilder entdecken würde, doch sie sah sie nirgends. Sie stand wieder auf und beobachtete, wie Rook im Nebenzimmer genau das Gleiche machte.

Roach hatten Detective DeJesus bereits über die Rückstände des Laborlösungsmittels und den Eisenbahnschienenschmutz, der auf der Leiche gefunden worden war, informiert. Er versprach daraufhin, die Augen offen zu halten und sich mit Lauren Parry in der Gerichtsmedizin bezüglich Nicole Bernardins toxikologischer Untersuchung abzusprechen, um festzustellen, ob sie die verschriebenen Medikamente eingenommen hatte oder Spuren von anderen Substanzen in ihrer Leiche gefunden worden waren. Heat war damit zufrieden, die Angelegenheit den fähigen Händen der Beweissicherung zu überlassen, aber sie begab sich trotzdem noch auf einen einsamen Rundgang durch das Haus, bevor sie zum 20. Revier zurückfuhr. Eine Sache, die sie unbedingt überprüfen wollte, befriedigte einen Großteil ihrer Neugier, als sie sie schließlich entdeckte. In einem Schrank im Erdgeschoss fand sie ein vollständiges Gepäckset, einschließlich eines Koffers, der genau die gleiche Größe hatte wie das gestohlene Stück ihrer Mutter. Sie waren alle leer, und in dem Schrank war kein weiterer Platz für den Koffer, in dem die Leiche des Opfers gefunden worden war. Das war zwar keine definitive Information, aber es verringerte die Wahrscheinlichkeit, dass Nicole Bernardin diesen speziellen Koffer besessen hatte, wodurch sie auf der Liste der potenziellen Mörder ihrer Mutter ein Stück weiter nach unten rutschte. Der Gedanke hatte für Heat einen bittersüßen Beigeschmack, denn diese Liste war heute, zehn Jahre nach dem Tod ihrer Mutter, immer noch leer.

Die Stille, die sich über den Hauptraum des Reviers legte, während Detective Heat die beiden Mordfallbretter aktualisierte, war so vollkommen, dass das einzige Geräusch das Quietschen ihres Stifts auf der weißen Oberfläche war, auf die sie in roter Blockschrift schrieb: „1. WARUM NICOLE BERNARDIN ERMORDEN? 2. WARUM NICOLE BERNARDIN JETZT ERMORDEN?“ Während sie es schrieb, sagte sie: „Da sich die Verbindungen zwischen dem alten und diesem neuen Mord vertiefen, müssen wir uns nicht nur über das Motiv Gedanken machen, sondern auch über das Timing – über den Abstand von zehn Jahren, der zwischen beiden Fällen liegt.“

Sie wandte sich an den Raum, in dem Rook und ihr Team einen Halbkreis um sie herum gebildet hatten. Obwohl sie sie an einem Sonntagnachmittag aufs Revier bestellt hatte, waren die Detectives ohne zu murren erschienen. Tatsächlich zeigten sie nicht nur Einsatzwillen, sondern schienen von dem missionsartigen Gefühl, diesen Fall für Heat persönlich zu lösen, regelrecht energiegeladen zu sein. Manche hatten sogar Snacks für die Gruppe mitgebracht, die sie auf dem Weg von ihren Wohnungen oder ihren Stadthäusern in Inwood gekauft hatten. Die Schachteln mit Bagels, Keksen und Salaten standen hinter ihnen auf dem Schreibtisch der einzigen Kollegin, die nicht aufgetaucht war: Sharon Hinesburg. Sie hatte ihr Telefon ausgeschaltet, womit sie gegen die Vorschriften verstieß. Heat tippte mit der Kappe des Stifts gegen das Mordfallbrett. „Alles läuft immer wieder hierauf hinaus, okay? Wenn wir die Lösung zu diesem Fall finden, dann wird das vor allem deswegen passieren, weil wir die Antworten auf diese beiden Fragen gefunden haben.“

Zwar widmeten ihr alle Anwesenden ihre volle Aufmerksamkeit, aber dennoch zuckten verschiedene Augenpaare immer wieder zu den neuen Fotos, die Nikki ans Mordfallbrett gehängt hatte, sowie zu der tiefgründigen – im wahrsten Sinne des Wortes anschaulichen – Geschichte, die diese erzählten. Auf der linken Tafel befand sich die bekannte Todespose der Unbekannten, die nun Nicole Bernardin war. Nur wenige Zentimeter weiter, an der rechten Tafel, hingen das Bild des Koffers von Nikkis Mutter mit Nikkis kindlichen Initialen darin sowie das neueste Foto, eine Vergrößerung von Nikki und Cynthia bei ihrem Auftritt vor vierzig Jahren in der Esplanade. Nicht nur die Verbindung zwischen den beiden Opfern, die das Foto darstellte, hatte deutliche Auswirkungen auf die Gruppe. Auch die bemerkenswerte Ähnlichkeit der jungen Cynthia Trope Heat mit ihrer Teamleiterin unterstrich auf dramatische Weise den Druck, den sie alle spürten.

„Mittlerweile wissen Sie alle über den Hinweis Bescheid, den wir in Boston entdeckt haben“, begann sie. „Und auch dass ihre Wohnung auf den Kopf gestellt und höchstwahrscheinlich von Beweisen gesäubert wurde. Das schließt Papierunterlagen, ihren Laptop sowie ihre Post mit ein. Diese beiden durchsuchten Wohnungen – die meiner Mutter und nun Nicole Bernardins – verraten uns, dass dieser Fall“, sagte sie und deutete auf das Mordfallbrett für ihre Mutter, „vermutlich kein einfacher Einbruch war, der schiefging. Jemand hat an beiden Orten intensiv nach etwas gesucht.“

Feller hob die Hand. „Gehen wir davon aus, dass es sich dabei um dieselbe Person handelt?“

„Wir gehen von gar nichts aus. Und wir wissen es eindeutig nicht. Noch nicht. Wir wissen auch nicht, ob es bei der Suche um denselben Gegenstand ging. Wir haben lediglich die gleiche Vorgehensweise. Genau wie bei den Morden.“

„Ich habe eine Idee“, sagte Rook. „Nicole war Französin. Wie wäre es mit internationalen Juwelendieben, die nach den zwei Hälften einer Schatzkarte gesucht haben?“

Malcolms Gesicht blieb vollkommen ernst, als er sagte: „Oh. Wie in Der rosarote Panther.“

Rook wollte gerade ein Ja erwidern, doch er spürte ihre Blicke auf sich. „Nun ja. Das wäre eine Möglichkeit.“

Nikki fuhr fort. „Von Bedeutung ist, dass Nicoles Koffer offenbar alle noch in ihrer Wohnung sind. Das Gleiche gilt für ihre Messer, die sich in einem hölzernen Messerblock befinden. Ich habe eine Gruppe Officers damit beauftragt, die Nachbarn und die Kollegen vom Dezernat des Parks zu befragen, ob ihnen irgendwelche ungewöhnlichen Aktivitäten oder seltsamen Fahrzeuge aufgefallen sind. Wir müssen uns unterdessen um unsere eigene Arbeit kümmern.“

Sie machte sich daran, auf dem Nicole-Mordfallbrett eine Liste mit neuen Aufgaben anzufertigen, und schrieb die Initialen der dafür zuständigen Detectives dahinter. „Detective Ochoa, ich will, dass Sie sich ihr Privatleben genauer ansehen. Das Übliche: ehemalige und aktuelle Freunde, Beschwerden über Stalker, einstweilige Verfügungen, Familienfehden. Wenn Sie Probleme haben, etwas Offizielles zu finden, wenden Sie sich an ihren Friseur. Sie wären erstaunt, was man auf diese Weise alles erfahren kann.“

„Zum Beispiel, was man gegen diese kahle Stelle tun kann“, sagte Reynolds. „Sie blenden mich, Kumpel.“

„Detective Reynolds, Sie werden noch einmal die örtlichen Sport- und Laufvereine kontaktieren, da wir nun einen Namen zu dem Gesicht haben. Und überprüfen Sie auch alle möglichen Datingportale und Partnervermittlungsagenturen im Internet. Finden Sie heraus, ob sie irgendwo angemeldet war und irgendwelche Verbindungen hatte, die möglicherweise schiefgegangen sind. Überprüfen Sie auch die gehobenen Verkupplungsdienste. Eine Frau von ihrem Berufsstand könnte sich dort umgesehen haben.“

„Und was wissen wir über ihren Berufsstand?“, fragte Detective Malcolm.

„Die Briefköpfe und Visitenkarten, die in ihrer Wohnung gefunden wurden, deuten darauf hin, dass das Opfer als selbstständige Headhunterin tätig war.“ Heat las von einer der Karten vor. „ ‚Die NBA-Gruppe. Diskrete und vertrauliche Suchen nach Geschäftsführern für Industrie und Einrichtungen weltweit.‘ NBA sind ihre Initialen.“

„Adresse?“, fragte Rhymer.

„Briefkasten. Offenbar keine Büros. Die Telefonnummer beginnt mit 888, ist also gebührenfrei. Ich habe eine Überprüfung der Nummer sowie ihrer anderen möglichen Telefonanschlüsse angefordert. Falls sie einen Festnetzanschluss hatte, wurde der Apparat mitgenommen. Und wie Sie sich erinnern, hatte sie kein Handy bei sich.“

„Kein Handy?“, hakte Rook nach. „Das klingt ja fast nach Höhlenmalereien und dem medizinischen Einsatz von Blutegeln.“

Heat heftete die Visitenkarte ans Mordfallbrett. „Sie hatte eine Website, aber es ist nur eine Seite, auf der alle bereits genannten Informationen von ihrer Karte stehen, und noch eine zusätzliche Zeile: ‚Referenzen und Arbeitszeugnisse auf Anfrage.‘ “

„Klingt, als ob sie alle Geschäfte von zu Hause aus geführt hätte“, meinte Raley.

„Rales, Sie kümmern sich um diese Spur. Surfen Sie im Netz nach allen Treffern für Einstellungen von Geschäftsführern, Arbeitszeugnissen – Sie wissen, worauf ich aus bin.“ Er nickte, während er sich eine Notiz machte. „Detective Feller, Sie suchen nach ihrer staatlichen Zulassung und ihrer Steuernummer. Dadurch werden wir auch erfahren, ob sie einen Buchhalter hatte.“

„Und falls ja, folge ich dem sprichwörtlichen Geld“, sagte Feller.

„Wie der Bluthund, der Sie sind. Das schließt sämtliche Bankkonten, Schließfächer, Kreditkarten und Kreditschecks mit ein. Detective Malcolm, besitzen Sie einen Anzug?“

„Nur sein Adamskostüm“, stichelte sein Partner Reynolds.

„Was auch immer“, sagte Heat. „Nicole Bernardin war französische Staatsbürgerin. Machen Sie einen Ausflug durch den Central Park und besuchen Sie deren Konsulat, sobald es öffnet. Finden Sie heraus, ob sie dort bekannt ist. Und rufen Sie auch beim französischen Konsulat in Boston an.“ Sie deutete auf die Esplanade-Fotos. „Dieses Konzert fand im Rahmen eines Kulturprogramms statt, das sie sponserten. Vielleicht sind sie in Kontakt geblieben. Haken Sie mal bei denen nach.“

Rook hatte eine Hand gehoben. „Ein Gedanke?“

„Immer her damit“, sagte Nikki.

„Ihr Laptop ist verschwunden, richtig?“

„Ebenso wie ihre externe Festplatte und ihre Speichersticks.“

„So ist es“, fuhr er fort, „aber wenn ich mit einem Laptop unterwegs bin, mache ich immer zwanghaft Sicherheitskopien, entweder indem ich mir die Dateien selbst als Anhang per E-Mail zuschicke oder mithilfe einer neuen zuverlässigen Methode, bei der ich alles in einen vom Gerät unabhängigen Internetspeicherdienst wie zum Beispiel Dropbox hochlade.“

„Das ist tatsächlich eine gute Idee“, sagte Heat.

„Schon meine zweite heute“, meinte Rook.

„Ich sage Ihnen, dieser Mann hat die Macht“, kommentierte Ochoa. „Die Macht des Roach-Blutes.“

„Detective Rhymer“, sagte sie. „Sobald wir mit der Besprechung fertig sind, treten Sie ein paar Geek-Türen bei der Einheit für Computer und Informationstechnologie ein, um herauszufinden, ob es dort ein paar Supernerds gibt, die nachverfolgen können, ob sie einen Webspeicherdienst für ihre Datensicherung benutzt hat.“

Der leise sprechende Detective, der aus dem Süden stammte, fragte höflich: „Und es geht in Ordnung, wenn ich in ein paar Hintern trete, auch wenn heute Sonntag ist?“

„Das wäre sogar noch besser“, erwiderte Detective Heat. „Auf diese Weise wird ihnen klar sein, wie wichtig diese Sache ist.“

Nach dem Abendessen erreichten sie Heats Wohnhaus und stellten fest, dass die Türen des Fahrstuhls nach wie vor mit dem „Außer Betrieb“-Hinweis versiegelt waren. Auf dem zweiten Treppenabsatz hielt Rook kurz inne, um sein Gepäck von der Übernachtung in Boston in die andere Hand zu nehmen. „Jetzt weiß ich, warum man diese Dinger Handgepäck nennt.“

„Soll ich dir deine abnehmen?“

„Nichts da“, sagte er und scheuchte ihre Hand weg. „Ich sehe das einfach als meine heutige Reha-Übung.“

„Mal sehen, ob ich da eine Story draus machen kann, Pulitzerjunge. Heute Reha, morgen Massage von der ungezogenen Krankenschwester?“

„Das wäre mal eine Story mit einem guten Ende“, sagte er, während er seinen Aufstieg fortsetzte.

Ganz hinten im Kühlschrank fand Rook einen 2007er Hautes-Côtes de Nuits und beschuldigte sie sofort, diesen vor ihm versteckt zu haben. Dann setzte er sich neben Nikki aufs Sofa, um sich mit ihr die Fotoalben anzusehen. „Das ist alles, was ich noch habe“, sagte sie und deutete auf den Pappkarton mit Familienerinnerungen auf dem Boden neben ihr. „Ich weiß nicht einmal, was fehlt. Wer auch immer die Wohnung am Abend des Mordes durchsucht hat, hat den Rest mitgenommen und musste verschwinden, bevor er diese Sachen hier auch noch einstecken konnte.“

„Nikki, falls dir das schwerfällt …“

„Natürlich fällt mir das schwer. Wie könnte es das nicht tun?“ Dann legte sie ihre Hand auf seinen Oberschenkel. „Deswegen bin ich froh, dass du hier bei mir bist, um mir dabei zu helfen.“

Sie küssten sich und schmeckten beide den Burgunder auf der Zunge des anderen. Dann betrachtete er den Raum und warf ihr einen nachdenklichen Blick zu. „Ich wollte das schon immer fragen, aber ich wusste nie so recht, wie.“

„Du meinst, du wolltest mich fragen, wie ich hier nach dem Mord an meiner Mutter wohnen bleiben konnte?“ Als er befangen reagierte, sagte sie: „Komm schon, Rook, so wie du dich gerade hier umgesehen hast, war das doch ziemlich offensichtlich. Einen so verräterischen Gesichtsausdruck habe ich bei dir nicht mehr gesehen, seit ich dich das letzte Mal beim Poker geschlagen habe.“ Er erwiderte nichts, sondern sah sie nur an.

Sie drehte ihre Beine in Richtung Wohnzimmertisch und fuhr mit den Fingern über die Kanten eines der Fotoalben. „Die Frage ist schwer zu beantworten. Einige Leute haben damals versucht, mich zum Umziehen zu überreden. Doch diese Wohnung hier zu verlassen, hätte sich so angefühlt, als würde ich sie verlassen. Vielleicht werde ich irgendwann ausziehen wollen. Aber es erschien mir immer richtig, hier zu sein. Das war immer mein Zuhause. Es ist unsere Verbindung.“ Sie setzte sich aufrecht hin und klatschte zwei Mal in die Hände, um die Stimmung zu wechseln. „Bereit, dir ein paar langweilige Fotos anzusehen?“

Sie fingen langsam an und blätterten Seiten um, auf denen sich die jeweiligen Grundschul- und Highschool-Porträts ihrer Eltern sowie ernsthafte und alberne Bilder mit anderen, meist älteren Familienmitgliedern befanden. Unter den Collegefotos ihres Vaters von der George Washington University waren ein paar Aufnahmen von ihm bei Basketballspielen für die Colonials. Andere zeigten ihn mit seinem Wirtschaftschulendiplom bei seiner Abschlussfeier in der DC Capitol Mall. Außerdem gab es zahlreiche Bilder von ihrer Mutter am New England Conservatory, meistens an oder vor einem Steinway-Flügel. Es gab sogar ein Bild von Professor Shimizu, die ihr einen Blumenstrauß und eine Trophäe überreichte, aber keine Kammerduettfotos, abgesehen von einem mit Leonard Frick. Nicht das kleinste Anzeichen von ihrer besten Freundin Nicole Bernardin. Als Nikki das erste Album nach der letzten Seite zuklappte, sagte Rook: „Das ist wie eine Mischung aus Syfy Channel und Lifetime-Film, bei der ein Riss im Raum-Zeit-Kontinuum alle Spuren der besten Freundin entfernt.“

Sie starrte ihn an und sagte tonlos: „Das stimmt. Genau so ist es.“

Schließlich musste sie doch ein wenig lächeln, und er sagte: „Weißt du, was wir machen sollten? Die Lösung ist ganz einfach. Frag deinen Vater.“

„Nein.“

„Aber müsste nicht gerade dein Dad …“

„Das werde ich garantiert nicht tun, okay? Also vergiss es.“

Ihr scharfer Tonfall ließ ihm keine andere Möglichkeit, als „Machen wir weiter?“ zu sagen.

Das zweite Album des Paars beschäftigte sich mit der Kennenlernphase von Jeff und Cynthia Heat, einem jungen Vorzeigepaar, das Europa bereiste, auch Paris, aber nach wie vor ohne Nicole. Als Rook fragte, ob sie vielleicht Teil der Hochzeitsgesellschaft gewesen sein könnte, erklärte Nikki ihm, dass es keine gegeben hatte. Als Kinder der Siebziger waren ihre Mutter und ihr Vater einem Anfall von Späthippierebellion gefolgt und zusammen durchgebrannt. Die folgenden Fotoserien zeigten Baby Nikki in New York, einschließlich eines urkomischen Schnappschusses von ihr, als sie gerade erst laufen konnte, sich an den schmiedeeisernen Stäben des Zauns um den Gramercy Park festhielt und durch sie hindurch zornig in die Linse starrte. „Diesen Gesichtsausdruck habe ich bei den meisten Gefangenen gesehen, die du in die Arrestzelle gesteckt hast.“ Sie lachte über diesen Kommentar, klappte das Album dann aber zu. „Das war’s? Komm schon, wir sind doch gerade erst bei den guten Sachen.“

„Wir sind fertig. Der Rest zeigt hauptsächlich mich als schlaksiges Mädchen, und das hier dient weder deiner Unterhaltung noch meiner Erniedrigung. Davon musste ich schon genug in der siebten Klasse ertragen. Ich weiß definitiv, dass Nicole auf diesen Fotos nicht auftaucht.“

„Ich habe einen weiteren verrückten Gedanken.“

„Du, Rook? Stell sich das einer vor“, sagte sie und füllte ihre Gläser nach.

„Eigentlich ist die Idee gar nicht so weit hergeholt. Hast du seit wir heute Morgen ihren Namen herausgefunden haben mal darüber nachgedacht, dass du womöglich Nicoles Namensschwester sein könntest?“ Er beobachtete, wie sich die Auswirkungen seiner Worte auf ihrer Stirn widerspiegelten. „Jetzt klingt es nicht mehr so verrückt, was?“

Sie dachte kurz darüber nach und sagte: „Allerdings ist mein Geburtsname nicht Nicole.“

„Na und? Nikki, Nicole. So weit liegen die beiden Namen nicht auseinander. Es ergibt Sinn, vor allem, da sie so eng befreundet waren. Allerdings sieht es hier“, er deutete auf die Fotoalben, „eher so aus, als hätte sich Nicole in eine imaginäre Freundin verwandelt.“

Nikki ging zu ihrem Schreibtisch im Gästeschlafzimmer, um den Fortschritt des Falls mittels Handy und E-Mails zu überprüfen, und als sie zurückkehrte, fand sie Rook im Schneidersitz in der Mitte des Wohnzimmerfußbodens vor. „Was machst du denn da?“

„Mich unverbesserlich verhalten, was sonst? Das ist mein Job.“ Er drückte auf die Abspieltaste an dem alten Videogerät, und auf dem Fernsehbildschirm erschien eine Videoaufzeichnung von Nikki, die neben ihrer Mutter am Klavier saß. Der Datumsstempel besagte: „16. Juli 1985“.

„Okay, Rook, sehr schön, du kannst es wieder ausmachen.“

„Wie alt warst du da?“

„Fünf. Wir haben genug gesehen. Es reicht.“

Eine tiefe Männerstimme erklang von außerhalb des Bildes. „Was wirst du spielen, Nikki?“

„Dein Dad?“, fragte Rook. Sie zuckte mit den Schultern, als ob sie nicht wüsste, wer da gesprochen hatte, stand einfach nur wie erstarrt da und schaute zu.

In dem fünfundzwanzig Jahre alten Video, schwang die junge Nikki Heat, die einen gelben Pullover trug, ihre Füße unter der Bank hin und her und lächelte. Sie rief fröhlich in die Kamera: „Ich werde Wolfgang Amadeus Mozart spielen.“ Rook erwartete, „Funkel, funkel, kleiner Stern“ zu hören. Stattdessen schaute das Mädchen in Richtung der Person, die die Kamera hielt, und verkündete selbstbewusst: „Ich würde gerne seine Sonate Nummer 15 spielen.“ Cynthia nickte ihr zu, um ihr zu signalisieren, dass sie nun anfangen konnte. Daraufhin brachte Nikki ihre Hände über den Tasten in Position, zählte leise vor sich hin und begann das Stück zu spielen, das Rook sofort bekannt vorkam. Er rutschte näher an den Fernseher heran und war mehr als beeindruckt. Das Stück war eine Herausforderung, aber für kleine Hände durchaus spielbar. Sie traf alle Noten ohne Fehler, allerdings wirkte ihr Rhythmus ein wenig mechanisch, aber zum Teufel damit, die Kleine war erst fünf. Während das kleine Mädchen weiterspielte, lehnte sich ihre Mutter zu ihr vor und sagte: „Wunderschön, Nikki. Aber spiel nicht so schnell. Wie Mozart schon sagte: ‚Der Freiraum zwischen den Noten ist ebenfalls Musik.‘ “

Heat gönnte Rook seine voyeuristische Freude, betätigte aber die Stopp-Taste, sobald das Lied zu Ende war. Rook applaudierte und meinte es vollkommen ernst. Er drehte sich zu dem Klavier am anderen Ende des Raums um: Es war das gleiche und stand genau dort, wo es in dem Video gestanden hatte. „Kannst du das Stück noch spielen?“

„Vergiss es.“

„Komm schon, eine Sondervorstellung.“

„Nein, die Vorstellung ist vorbei.“

„Bitte?“

Nikki setzte sich so aufs Sofa, dass sie dem Klavier den Rücken zuwandte. Ihre Haltung vermittelte den gleichen Eindruck, den er auch in Boston erhalten hatte, als sie dem Sargent-Gemälde aus dem Weg gegangen war. „Du musst das verstehen. Ich habe seit ihrer Ermordung nicht einmal mehr den Deckel von den Tasten gehoben.“ Ihre Gesichtszüge verhärteten sich, und ihre Haut wurde ein wenig blass. „Ich kann mich nicht überwinden, es zu spielen. Ich kann es einfach nicht.“

Draußen schrillten zwei Sirenen und rasten mitten in der Nacht unter ihrem Fenster vorbei. Nikki erwachte. Jemand fuhr zu einem Notfall oder zum Gefängnis, wie es dieses alte Lied von den Eagles über New York so treffend formuliert hatte. Der Radiowecker auf dem Nachttisch zeigte drei Uhr sechsundzwanzig an. Sie ließ einen Arm auf Rooks Seite des Betts rollen und fand nur kalte Laken vor.

„Bitte sag mir, dass du nicht nach Pornos suchst“, sagte sie, während sie ihren Morgenmantel zuknotete. Er saß in Unterhose im dunklen Zimmer an ihrem Esstisch. Sein Gesicht war in das unheimliche mondblasse Licht des Laptopbildschirms getaucht.

„Auf meine eigene Weise tue ich das. Schriftstellerpornos.“ Er schaute zu ihr auf. Die zerstrubbelten abstehenden Haare ließen ihn nicht weniger verrückt wirken. „Was macht eine Google-Suche nur so verdammt befriedigend? Es ist ein bisschen wie verbotener Sex. Man fragt sich: Soll ich / Soll ich nicht? Aber man bekommt es einfach nicht mehr aus dem Kopf, also sagt man sich: Zum Teufel damit. Und ehe man sich versieht, ist man ganz verschwitzt und atmet vor Erregung schwer, während man genau das bekommt, was man braucht.“

„Hör mal, wenn du lieber allein wärst …“

Er drehte sein MacBook herum, damit sie die Ergebnisse seiner Suche sehen konnte. „Leonard Frick. Erinnerst du dich an den Cellotyp aus dem Video von deiner Mutter?“

„Auch bekannt als der Cellist.“

„Der in ihrem Kammertrio mit Nicole auch Klarinette spielte. Ein Multitalent.“ Rook deutete mit einem Daumen auf den Bildschirm. „Leonard Frick, Absolvent des New England Conservatory, ist momentan als erster Klarinettist beim Symphonieorchester von Queens beschäftigt.“

„Auch bekannt als die erste Klarinette.“

„Deswegen habe ich das Fagott aufgegeben. Zu viele Regeln.“ Er stand auf. „Dieser Kerl muss sowohl deine Mutter als auch Nicole besser als jeder andere gekannt haben. Wir müssen uns mit ihm treffen.“

„Jetzt?“

„Natürlich nicht. Ich muss mich erst anziehen.“

Sie drückte sich gegen ihn und streichelte mit beiden Händen über seinen Hintern, um ihn dann mit einem plötzlichen festen Ruck noch enger an sich zu pressen. „Jetzt?“

Er knotete ihren Morgenmantel auf und spürte die Wärme ihrer Haut an seiner Brust. „Ich denke, wir könnten wieder ins Bett gehen. Zumindest für eine Weile. Es würde immer noch genug Zeit bleiben, um ihn morgen auf unserem Weg zum Revier aufzusuchen.“

Um halb acht am nächsten Morgen warteten Heat und Rook am Fußgängerüberweg vor dem Starbucks in der Nähe ihrer Wohnung und hielten drei Kaffeebecher in den Händen: einen für jeden von ihnen und den dritten für den Fahrer von Rooks Fahrdienst, der auf der anderen Seite der Dreiundzwanzigsten Straße Ost am Kotflügel der schwarzen Limousine lehnte und auf sie wartete. Der Verkehr hielt inne, und die Ampel sprang um, aber als sie die Straße zur Hälfte überquert hatten, rief ihr Fahrer: „Achtung!“ Sie vernahmen das Dröhnen eines Motors und drehten sich herum, um den Kühlergrill eines rotbraunen Lieferwagens zu sehen, der nur wenige Meter von ihnen entfernt war und drohte, sie beide niederzumähen. Sie sprangen gerade noch rechtzeitig zurück, als der Wagen über die Kreuzung raste und weiterfuhr. Geschockt eilten sie über die Straße, solange die Ampel für die Autos noch rot war.

„Heilige Scheiße, ich hab mich zu Tode erschreckt. Sind Sie in Ordnung?“

Nikki bemerkte, dass sie sich ihren Latte über die Hose gekippt hatte, was für sie jedoch nicht weiter ungewöhnlich war. Sie machte sich mit einer Serviette an dem Fleck zu schaffen. „Was hat der Kerl gemacht“, fragte sie, „eine SMS geschrieben?“

„Nein, der muss betrunken oder high gewesen sein“, sagte der Fahrer. „Er hat Sie direkt angesehen.“ Nikki hörte auf, an dem Fleck herumzuwischen und ging einen Schritt Richtung Bürgersteig, um zu sehen, ob sie einen Blick auf das Nummernschild des Wagens erhaschen konnte. Doch er war schon längst weg.

„Bin ich ein Verdächtiger?“, fragte Leonard Frick. Der ehemals dürre Junge mit dem Frack und dem aufgeplusterten lockigen Haarschopf, war im Laufe der Jahrzehnte breiter geworden. Als er ihnen nun im Probenraum der Aaron-Copland-Schule für Musik am Queens College gegenübersaß, schätzte Heat ihn auf gut hundertzwanzig Kilo, und das einzige Haar an seinem Kopf bestand in einem silbergrauen Bärtchen, das von Grübchen eingerahmt wurde, die wie Klammern wirkten, wenn er lächelte.

„Nein, Sir“, erwiderte Nikki, „es geht uns lediglich um Hintergrundinformationen.“

„Sie haben sie nicht umgebracht, oder?“, fragte Rook.

„Natürlich nicht.“ Dann wandte er sich an Nikki. „Der ist doch kein Polizist, oder?“

„Was hat ihn verraten?“ Die Grübchen kamen wieder zum Vorschein, als Mr. Frick lachte. Er schien sich über ihre Gesellschaft zu freuen und erzählte ihnen, dass seine Musikkarriere seit den Siebzigern Höhen und Tiefen durchlebt hatte. Zuerst hatte er übergangsweise als Ersatzspieler für ein paar der kleineren Symphonieorchester im Nordosten gearbeitet. Dann war eine harte Phase der Arbeitslosigkeit gefolgt, bis er schließlich regelmäßige Aufträge in ein paar Orchestergräben am Broadway erhielt, einschließlich Phantom der Oper, Cats und Modern Millie, bevor er sich zu guter Letzt dem Symphonieorchester von Queens anschloss.

„Okay, es sind nicht die New Yorker Philharmoniker, aber es ist eine tolle Truppe, ich profitiere von der Gewerkschaft und einmal pro Jahr darf ich das Klarinettensolo am Anfang von Gershwins Rhapsody in Blue spielen. Diese große ansteigende Note zu spielen und zu sehen, wie auf dem Gesicht jedes einzelnen Orchestermitglieds ein breites Grinsen erscheint, war die ganze Mühe wert. Selbst die Fagottspieler grinsen dann, und die sind alle verrückt.“ Rook lächelte und nickte zustimmend. Leonard sprach Nikki sein Beileid aus. „Ich habe Ihre Mutter geliebt. Ich habe sie beide geliebt, aber glauben Sie mir, Ihre Mutter hat uns alle übertroffen. Und das sage ich nicht, weil ich in sie verschossen war. Das waren alle Jungs. Sie war hübsch, genau wie Sie. Und sie hatte diese besondere Begabung, diese … Kraft, die sie konkurrenzfähig machte und sie dazu antrieb, alle anderen zu übertreffen. Aber sie war auch sehr freundlich zu ihren Mitstudenten. Fast schon fürsorglich. Und Musikkonservatorien sind in diesem Bereich besonders ruinös.“

„Ich möchte Ihnen dazu eine Frage stellen“, sagte Rook. „Gab es irgendwelche unschönen Rivalitäten, die die Jahre womöglich überdauert haben könnten?“

„Keine, von denen ich wüsste. Außerdem war Cindy viel zu sehr mit ihrer Musik beschäftigt, um sich Feinde zu machen oder in solche Belanglosigkeiten zu geraten. Dieses Mädchen hat hart gearbeitet. Sie studierte jede bedeutende Klavieraufnahme – Horowitz, Gould, die ganzen Großen. Sie war morgens die Erste im Probenraum und die Letzte, die ihn abends verließ.“ Er kicherte. „Ich habe sie an einem Sonntag mal bei Cappy’s Pizza gesehen und wollte an ihren Tisch rübergehen, um sie ein wenig aufzuziehen, indem ich sie fragte, wie sie mit dem Wissen leben konnte, nicht zu proben, obwohl am nächsten Tag ein Chopin-Konzert bevorstand. Dann sah ich genauer hin und erkannte, dass sie ihre Finger über das Platzdeckchen bewegte, als wären es verdammte Klaviertasten!“

„Mr. Frick“, sagte Nikki, „fällt Ihnen irgendjemand von damals ein, der einen Grund gehabt haben könnte, sie zu töten? Meine Mutter oder Nicole oder beide?“ Seine Antwort bestand aus dem gleichen Nein. „Hat Sie irgendjemand kontaktiert und nach einer der beiden gefragt?“ Wieder ein Nein.

Rook übernahm es, die Befragung wieder zu der einzelnen Socke zurückzusteuern. „Sie sind nur einer von vielen, der von Cynthias Antrieb und Entschlossenheit spricht.“

„Und Talent“, fügte Leonard hinzu.

„Was ist passiert?“

„Keine Ahnung. Es hat sich einfach so entwickelt.“ Er schnippte mit den Fingern. „Die Veränderung trat ein, als Nicole Cindy ein paar Wochen nach dem Abschluss dazu einlud, zusammen mit ihr ihre Verwandten in Paris zu besuchen.“ Er wandte sich an Nikki und erklärte: „Die Bernardin-Familie war sehr wohlhabend. Nicoles Eltern boten an, die komplette Reise zu bezahlen, und es war vorgesehen, dass Ihre Mutter rechtzeitig fürs Vorspielen bei allen Symphonieorchestern zurück sein sollte, die sie per Talentscout ausfindig gemacht hatten. Sie sollte zwei bis drei Wochen weg sein. Demnach hätte sie im Juni 1971 wieder hier sein müssen. Sie kam jedoch erst 1979 zurück.“

„Vielleicht ergaben sich Gelegenheiten bei Orchestern drüben in Europa“, schlug Nikki vor.

Er schüttelte den Kopf. „Nein. Cindy hat nie bei einem Orchester vorgespielt, weder hier noch in Europa. Sie erhielt auch nie einen Plattenvertrag. Sie hat sich einfach von all dem verabschiedet.“

„Was hat sie wohl verändert?“, fragte Rook. „War es Nicole?“

„Vielleicht. Aber es hatte nichts mit einer Beziehung zu tun. Sie standen beide zu sehr auf Männer.“ Er hielt inne. „Nur auf einen nicht, und der sitzt vor Ihnen.“ Er lächelte, dann verschwanden die Grübchen wieder. „Irgendetwas ist in diesem Sommer dort drüben geschehen. Cindy brach als Feuerball auf und ließ dann alles erkalten.“ Die anderen Orchestermitglieder trafen zur Probe ein. Leonard stand auf und nahm seine „Nur für Mitglieder“-Jacke von der Stuhllehne. „Ich würde immer noch alles geben, um nur einen Bruchteil des Talents Ihrer Mutter zu haben.“

Rook rief den Fahrer an, den er für diesen Morgen bestellt hatte, und teilte ihm mit, dass sie fertig waren. Die schwarze Limousine fuhr in dem Augenblick an Tor drei des Campus vor, als Nikki und er ihren kurzen Aufstieg von der Copland-Schule beendet hatten. „Eins weiß ich jetzt wenigstens“, sagte er, sobald sie auf dem Weg zurück zum Revier waren. „So wie er deine Mom beschrieben hat … engagiert, wettbewerbsfähig, aber auch fürsorglich? Professor Shimizu hatte unrecht. Der Apfel ist nicht weit vom Stamm gefallen.“

„Rook, würde es dir etwas ausmachen, wenn wir jetzt nicht darüber reden?“ Nikki ließ ihr Fenster herunter, schloss die Augen und hielt ihr Gesicht in den Wind, während sie nachdachte.

Nach einem Kilometer des Schweigens sagte der Fahrer: „Mr. Rook? Da Sie so freundlich waren, mir einen Kaffee auszugeben, habe ich eine Zeitung besorgt, falls Sie sie lesen möchten.“

„Klar, warum nicht?“

Der Fahrer reichte ihm den Ledger nach hinten durch. Rook hatte auf die New York Times gehofft, aber ein wenig Sensationslust hatte noch niemandem geschadet. Zumindest dachte er das, bis er die Schlagzeile auf der Titelseite der Boulevardzeitung sah.

„Heilige …“

Heat drehte sich vom Fenster halb zu ihm herum. „Was?“ Dann sah sie die Schlagzeile, riss ihm die Zeitung aus den Händen und las sie sprachlos vor Wut.


SECHS

GEFRORENE FRAU TAUT K-ALTEN FALL AUF

LEDGER Exklusivbericht

Von Tam Svejda, Leitende Lokalreporterin

Als ob die grausame Entdeckung der gefrorenen Leiche einer Frau in einem Kühllaster auf der Upper West Side letzte Woche nicht schon genug gewesen wäre, um die Zähne der New Yorker zum Klappern zu bringen, hat der schreckliche Fall nun eine noch unerfreulichere Wendung genommen. Exklusive Quellen des Ledgers, die über die Ermittlung Bescheid wissen, bestätigen, dass das bisher unbekannte Opfer mittlerweile nicht nur als Nicole Aimée Bernardin, eine französische Staatsbürgerin mit Wohnsitz in Inwood, identifiziert wurde, sondern auch, dass der Koffer, in dem die Polizei sie fand, einst einem ebenfalls erstochenen Opfer aus einem Fall von 1999 gehörte, der nie aufgeklärt wurde. Die beiden Morde nahmen gestern sogar noch bizarrere Form an, als die Ermittler erfuhren, dass Mademoiselle Bernardin mit dem vorherigen Opfer, Cynthia Trope Heat, bekannt war. Sie wurde vor zehn Jahren am Thanksgiving-Abend in ihrer Wohnung am Gramercy Park erstochen. Ms. Heats Tochter, NYPD-Mordermittlerin Detective Nikki Heat, die ansehnliche Titelseitenpolizistin aus einem kürzlich erschienenen Zeitschriftenartikel eines bekannten Journalisten, wurde von Revierleiter Wallace „Wally“ Irons mit der Führungsrolle in diesem Fall betraut, und seine kluge Wahl hat bereits erste Ergebnisse erbracht. Handelt es sich bei diesem Doppelmord um einen unwahrscheinlichen Zufall oder um die eiskalte Tat eines Serienmörders? Captain Irons stand nicht für einen Kommentar zur Verfügung, aber ich als Reporterin kann einen vorschlagen: Wenn es um ungeklärte Fälle geht, sollte man global denken und lokal handeln.

Heat faltete die Zeitung zusammen und schlug damit auf den Sitz. Rook hörte Nikki nicht oft fluchen, aber nun mochte sich eine Gelegenheit dafür ergeben. „Das ist einfach scheiße“, sagte sie. Ihre Kiefermuskeln spannten sich an, und ihre Lippen wurden ganz weiß, weil sie sie so fest zusammenpresste.

Er hätte es besser wissen müssen, aber Rook sagte: „Nun ja, zumindest basiert der Artikel auf Tatsachen.“

„Komm mir bloß nicht so“, warnte sie. Dann kam ihr ein Gedanke und sie warf ihm einen abschätzenden Blick zu. Und er wusste, warum. Sie hatten das mit dieser Reporterin schon einmal erlebt.

„Nein, ich habe Tam Svejda keine Hinweise für diese Story geliefert.“ Sie wandte den Blick nicht ab, und es bereitete ihm Unbehagen. Er hatte oft genug gesehen, wie sie hartgesottene Verdächtige auf diese Weise im Vernehmungsraum weichkochte. „Zuerst einmal, wann hätte ich das tun sollen?“

„Während deiner Google-Suche in den frühen Morgenstunden?“

„Ha!“ Er nahm ihr den Ledger ab und betrachtete den oberen Rand der Titelseite. „Da war die Deadline für diese Ausgabe schon längst vorbei.“ Er gab ihr die Zeitung zurück. „Außerdem, warum sollte ich das tun?“

Das nahm ihr ein wenig den Wind aus den Segeln, beendete die Sache aber nicht. „Nun ja, du und diese Tam Svejda, deine hüpfende Tschechin …“

„… Wir haben eine gemeinsame Vergangenheit, ich weiß. Aber nur weil ich ein paar Mal mit ihr geschlafen habe, diene ich ihr doch nicht als Quelle für all ihre Storys.“

„Du sagtest, du hättest nur ein Mal mit ihr geschlafen.“

„Stimmt.“ Er grinste. „Damit meinte ich, es war einmal vor langer Zeit. In einer weit, weit entfernten Galaxie.“ Als sie zumindest teilweise besänftigt wirkte, fügte er hinzu: „Soll ich sie anrufen?“

„Nein.“ Dann überlegte sie kurz und änderte ihre Meinung. „Ja.“ Aber ihr Blick verriet, dass sie es eigentlich nicht wollte.

Die Auswirkungen des Erdbebens hatten die Stadt immer noch im Griff. Der aktuellste Zusammenbruch der Infrastruktur zwang sie, einen Umweg über die Queensborough Bridge zu nehmen, um über den East River zu kommen, weil der Midtown Tunnel von der Brücken- und Tunnelbehörde gesperrt worden war. Der Fahrer schaltete die Verkehrsnachrichten ein, in denen es hieß, dass die Sperrung aufgrund eines leichten Wassereinbruchs in der Mitte des Tunnels veranlasst worden sei, der auf ein rätselhaftes Leck zurückgehe. „Lecks. Scheint das Thema des Morgens zu sein“, kommentierte Rook. Nikki wirkte nicht amüsiert.

Nachdem sie Rook am Bürgersteig vor den Büros des New York Ledgers in Midtown abgesetzt hatte, fuhr Heat zum 20. Revier weiter, wo sie auf die geschäftige Atmosphäre ihres arbeitenden Teams traf. Sie entdeckte Sharon Hinesburg, die hastig ein Fenster mit einer Einkaufsseite für Uggs auf ihrem Computer schloss und die Homepage der Fingerabdruckdatenbank auf dem Bildschirm aufrief. „Ich habe Sie gestern vermisst, Detective Hinesburg.“

„Hab ich gehört. Das hat man davon, wenn man sein Handy am Samstagabend nicht ans Ladegerät anschließt.“

„Nein, das habe ich davon. Ich konnte einen meiner Detectives nicht erreichen, und das darf nicht passieren. Ist das klar?“ Hinesburg antwortete mit einem übertriebenen Militärgruß, der Nikki wie fast jede ihrer Handlungen furchtbar ärgerte, aber sie ließ es ihr durchgehen, da sie ihr bereits die Meinung gesagt hatte. Sie wies sie an, Nicole Bernardins Telefondaten auf irgendwelche Hinweise zu untersuchen, und begab sich an ihren eigenen Schreibtisch.

Zu ihrer Enttäuschung rührte die aktive Atmosphäre im Hauptraum nur von den Rädchen her, die sich in den Köpfen drehten. Jede Aktualisierung, die sie erhielt – über Fingerabdrücke in dem Haus in Inwood, über die Nachverfolgung des Headhunter-Geschäfts, um an eine Steuernummer zu gelangen, über Sportvereine, über Kreditkarteninformationen –, war entweder ohne Ergebnis, verspätet oder hatte keinerlei brauchbare Hinweise erbracht. Bei jedem anderen Fall hätte sie sich auf ihre Weisheit und jahrelang angesammelte Erfahrung besonnen, um sich daran zu erinnern, dass es unmöglich war, eine Spur zu sehen, bis sie sich zeigte. Sie hätte sich daran erinnert, dass Verbrechen durch harte Arbeit und Geduld aufgeklärt wurden. Aber das hier war nicht einfach irgendein Fall. Obwohl sie nicht nur das Opfer erfolgreich identifiziert, sondern auch noch eine bedeutende Verbindung zwischen diesem und dem ungelösten Fall ihrer Mutter gefunden hatte, wollte Nikki die Eigendynamik ausnutzen, und zwar möglichst umgehend. Sie war ein Jahrzehnt lang geduldig gewesen, das musste reichen.

Rook kam mit einem Grinsen herein, das zu dem Latte in seiner Hand passte. „Hast du herausgefunden, wer die Informationen an Tam ausgeplaudert hat?“, fragte sie gedämpft, nachdem sie ihn in die kleine Pausenküche gezogen hatte.

„Allerdings. Und ich musste nicht einmal mit ihr schlafen, um es herauszufinden. Ich habe sie einfach reingelegt, indem ich so getan habe, als wüsste ich es bereits. Ich weiß nicht, ob es dir aufgefallen ist, aber Tam Svejda ist nicht gerade die Klügste im Raum, auch wenn sie die einzige darin ist.“

„Sehr geistreich, Rook. Spar es dir für deinen nächsten Artikel auf. Ich will nur wissen, wer es war.“ Sie schaute umher, um sicherzugehen, dass niemand mithörte. „Es ist Irons, oder? Das ist so offensichtlich.“

„Jetzt verstrickst du dich aber in eine deiner wirren Verschwörungstheorien.“

„Okay, lass es raus, hab ruhig deinen Spaß.“

Er strich sich theatralisch übers Kinn und genoss die Gelegenheit, der großen Ermittlerin ein paar ihrer eigenen Sprüche zu drücken. „Ich ziehe es vor, mich an harte Fakten zu halten, anstatt mich mit dem bloßen Schatten einer Ahnung zu beschäftigen.“

„Willst du, dass ich dir den Kaffee über die Klamotten kippe?“

„Es war Sharon Hinesburg.“

Heat überlegte immer noch, wie sie mit dieser Information umgehen sollte, als Captain Irons sie für eine Aktualisierung in sein gläsernes Büro rief. Obwohl sie wusste, dass er eine kurze Aufmerksamkeitsspanne hatte, weshalb sie ihren Bericht vereinfachte und ihm nur grob die wichtigsten Entwicklungen mitteilte, schaffte er es, vom Thema abzukommen, und zwar schon ganz am Anfang. „Seit ich Sie gestern aus Boston angerufen habe, um Ihnen zu berichten, was Rook und ich bezüglich unserer Unbekannten und ihrer Verbindung zu meiner Mutter in Erfahrung bringen konnten, haben wir uns darauf konzentriert, alles über Nicole Bernardin herauszufinden.“

„Haben Sie dort irgendwelche Meeresfrüchte gegessen?“

„Verzeihung, Captain?“

Irons lehnte sich auf seinem Lederstuhl zurück, und sein Gewicht ließ die Federn ächzen. „Mann, ich liebe die gute Bostoner Fischsuppe. Ein Besuch bei Legal Seafood’s ist auf jeder Reise dorthin obligatorisch.“

„Ja, sie sind recht bekannt“, sagte sie, aber nur damit er ihr weiterhin zuhörte, während sie mit ihrem Bericht über die Ermittlungen an einem Doppelmord fortfuhr. „Da wir das Opfer nun als Nicole Bernardin identifiziert haben, müssen wir unsere Ermittlungen in ein paar neue Richtungen ausweiten. Aus ihrer Wohnung liegen uns nur begrenzte forensische Beweise vor, aber wir können andere Aspekte ihres Lebens verfolgen, indem wir uns auf ihre Bankgeschäfte, ihr Unternehmen und ihr Privatleben konzentrieren. Bisher hat noch keine dieser Richtungen etwas ergeben, aber …“

„Hat Rook während Ihres Ausflugs etwas geschrieben?“

„Sir?“

„Hat er irgendwelche neuen Zeitschriftenartikel in der Mache?“ Irons richtete sich auf seinem Stuhl auf, woraufhin das strapazierte Metall scharf protestierte. „Er erwähnte letztens, dass er vielleicht eine Fortsetzung seines ersten Artikels über dieses Revier schreiben will, und ich habe mich gefragt, ob er bereits daran arbeitet oder nicht.“ Vielleicht hatte Irons gar keine kurze Aufmerksamkeitsspanne. Womöglich war seine Aufmerksamkeit nur auf andere Dinge gerichtet. „Haben Sie gesehen, dass ich heute Morgen in der Zeitung erwähnt wurde?“

„Ja, das habe ich. Tatsächlich, Sir …“

„Das sollten Sie Rook zeigen. Machen Sie ihm klar, dass andere Reporter ebenfalls an der Sache dran sind.“

Ihr entging nicht, dass sich Irons offenbar nur die Erwähnung seines Namens in diesem Artikel gemerkt hatte. „Rook kennt den Artikel nicht nur bereits, sondern weiß auch, dass er auf durchgesickerten Informationen beruht, Sir. Die Quelle war jemand aus unserem Team.“

„Jemand von uns hat das an den Ledger ausgeplaudert?“ Irons legte den Kopf schief und lugte über ihre Schulter durch die große Glasscheibe, durch die man in den Hauptraum sehen konnte. „Wissen Sie, wer es war?“

Bei jedem anderen hätte Heat Ahnungslosigkeit vorgetäuscht. „Detective Hinesburg“, sagte sie.

„Sharon? Sind Sie sicher?“

„Ja, Sir.“

„Hm. Tja, sie mussten es ja irgendwoher haben.“ Er nahm einen Schluck aus seinem Kaffeebecher, schien sich keine weiteren Gedanken um das Leck zu machen und bestätigte diesen Eindruck, nachdem er den Kaffee laut heruntergeschluckt hatte. „Ist vermutlich besser, dass es jetzt öffentlich ist.“

„Das sehe ich anders, Captain.“ Heat gefiel der amüsierte Gesichtsausdruck nicht, den sie daraufhin bei Irons sah, aber sie ließ nicht locker. „Dieser Fall befindet sich in einer Phase, in der wir derartige Informationen nicht öffentlich machen wollen. Wir können uns nicht mit dem Zirkus herumschlagen, der auf so eine Meldung folgt. Nicht bevor wir Gelegenheit hatten, all unseren Spuren nachzugehen.“

„Ach ja? Und wie geht es damit voran, Detective?“ Sein Lächeln machte die Witzelei ihrer Meinung nach sogar noch schlimmer. Es war nicht nur abweisend, sondern deutete auch auf eine unbeirrbare Geisteshaltung hin.

„Wie ich Ihnen gerade sagte, geht es bisher langsam voran. Aber um realistisch zu sein …“, begann sie und hielt dann inne, um ihrer Aussage Gewicht zu geben, da sie wusste, dass ihr Vorgesetzter einen Hintergrund in der Verwaltung hatte. Seine Polizeierfahrung beruhte auf ruhigen Büros in zweistelligen Stockwerken statt auf Ermittlungsarbeit auf der Straße. Also präsentierte sie ihm eine Version der Rede, die sie sich vor ein paar Minuten selbst gehalten hatte. „… wenn wir diese Sache ordentlich behandeln wollen, müssen wir Geduld haben, unermüdlich daran arbeiten und verstehen, dass wir uns noch ganz am Anfang des Falls befinden.“

„Ha! Bei diesem Fall hat sich schon seit zehn Jahren nichts mehr getan.“ Er stieß seine Ausgabe des Ledgers an, sodass sie über den leeren Schreibtisch auf sie zurutschte. „Diese Zeitung hat es ganz richtig formuliert. Diese Sache ist nicht nur kalt, sie ist tiefgefroren.“ Er stand auf und signalisierte damit, dass die Besprechung beendet war. „Warten wir eine Weile ab und sehen mal, was uns ein wenig Publicity bringt.“ Klar, dachte Nikki. Zum Beispiel seine fünfzehn Minuten Ruhm.

Sharon Hinesburgs Telefon klingelte, als Heat an ihr vorbeiging. Sie hörte, wie die Polizistin sagte, dass sie sofort da sein werde, und sah dann, wie sie ins gläserne Büro des Captains eilte und die Tür hinter sich schloss. Nikki setzte sich an ihren Schreibtisch, um eine Akte zu lesen, aber sie konnte nicht widerstehen, sich mit ihrem Stuhl herumzudrehen, damit sie über den Rand der Akte in Irons’ Büro schauen konnte. Roach kamen zu ihr herüber.

„Nur damit Sie es wissen“, sagte Ochoa, „die Suche nach von Nicole Bernardin eingereichten Stalker-Beschwerden hat nichts ergeben. Das Gleiche gilt für Schutzanordnungen. Nichts. Ihr Friseur hat montags geschlossen, aber er ist gerne bereit, sich mit mir zu treffen, also fahre ich jetzt gleich zu seiner Wohnung im West Village, um herauszufinden, ob er mir irgendetwas Brauchbares mitteilen kann.“

„Gut, halten Sie mich auf dem Laufenden“, sagte sie. Doch die beiden Partner verweilten an ihrem Schreibtisch, also wartete sie.

Raley räusperte sich. „Ich weiß, dass Sie nichts von Tratsch halten.“

„Das stimmt.“

„Aber von diesem hier sollten Sie erfahren“, sagte Ochoa. „Erzähl’s ihr, Partner.“

„Sie schlafen miteinander“, sagte Raley in seinem leisesten Flüsterton. Er drehte sich nicht um, aber seine Augen zuckten zu Irons und Hinesburg. Heat ließ ihren Blick zu dem Paar in dem Büro wandern und sah, dass Irons Detective Hinesburg mit erhobenem Zeigefinger drohte, aber sie schienen beide zu denken, dass etwas sehr lustig war. „Als ich heute Morgen ins Büro kam, sah ich, wie Wally sie an der Ecke zur Amsterdam Avenue absetzte, um nicht zusammen mit ihr hier aufzutauchen.“

Heat erinnerte sich, wie sie und Rook solche Spielchen abgezogen hatten, bevor sie offiziell ein Paar geworden waren, aber sie sagte: „Das hat nichts zu bedeuten.“

„Sie haben sich geküsst, bevor sie ausgestiegen ist. Und zwar mit Zunge.“

Plötzlich ergab die Tatsache einen Sinn, dass Sharon Hinesburg am Sonntag nicht zu erreichen gewesen war, genauso wie die heldenhafte Darstellung von Irons in besagtem Artikel infolge des Medienlecks. Diese Erkenntnis machte Heat einfach nur wütend. Wütend darüber, dass sie überhaupt mit Hinesburg arbeiten musste. Wütend darüber, dass Irons eine Grenze überschritten hatte, indem er sich auf eine Affäre mit einem Mitglied seiner Einheit einließ. Wütend darüber, dass daraus eine giftige Dynamik in ihrem Team entstanden war, die ihren Fall gefährdete. Doch vor allem war sie auf sich selbst wütend, weil sie es nicht hatte kommen sehen. Doch sie riss sich zusammen und sagte: „Sie beide wissen, was ich von Tratsch halte. Also ist diese Diskussion hiermit beendet.“ Und dann fügte sie hinzu: „Aber halten Sie mich auf dem Laufenden.“

Als Roach verschwanden, kam Rook an ihren Schreibtisch. „Hast du ihm gesagt, dass es Hinesburg war?“ Sie nickte, und er fragte: „Meinst du, dass er sie sich mal ordentlich zur Brust nehmen wird?“

„Oh, verlass dich drauf.“

„Hör mal, Nikki, da wäre noch eine Sache wegen dieses Lecks.“ Und dann gestand er ihr seine Sorge, die an ihm nagte, seit sie den Artikel im Wagen gelesen hatte. „Ich vermute, dein Dad liest Zeitung und schaut Nachrichten, oder?“

Sie nickte ernst, zog ihr Handy aus der Tasche und ließ den Blick durch den geschäftigen Hauptraum schweifen. „Ich bin mal kurz draußen“, sagte Nikki. „Ich muss einen privaten Anruf tätigen.“

Zehn Minuten später kehrte Heat in den Hauptraum zurück, roch nach frischer Luft und fragte Rook, ob er einen Ausflug nach Scarsdale machen wolle. Er erwiderte nur ein knappes „Sicher“, damit sie es sich nicht noch einmal anders überlegte und ihn doch nicht mit zu ihrem Vater nahm. Als ihr ziviles Polizeiauto den Broadway überquerte und in Richtung West Side Highway fuhr, hatte er das Gefühl, dass seine Anwesenheit bei diesem Unterfangen ausreichend gesichert war, und sagte: „Darf ich dir verraten, dass mich die Frage, ob ich dich begleiten möchte, sehr überrascht hat?“

„Fühl dich nicht zu sehr geschmeichelt. Ich benutze dich.“ Nikki nahm keinen Blickkontakt zu ihm auf, weil sie sich auf übertriebene Weise darum bemühte, ihre Aufmerksamkeit auf die Straße statt auf ihn zu richten. „Du bist mein Pausenclown und wirst ihn ablenken, damit die Situation nicht zu verzwickt wird.“

„Wahrlich eine große Ehre. Danke. Inwiefern verzwickt?“

„Mit etwas Glück wirst du das nie erfahren müssen.“

„Ist euer Verhältnis so schlimm?“ Ihr Schulterzucken reichte ihm nicht, also fragte er: „Wie lange ist es her, seit du ihn das letzte Mal gesehen hast?“

„Weihnachten. Wir sehen uns an Geburtstagen und wichtigen Feiertagen.“ Rook ließ die Stille für ihn arbeiten. Nervöse Pausen mussten zweifellos gefüllt werden. „Unsere Beziehung besteht größtenteils aus Grußkarten und Anrufen. Du weißt schon, elektronische Geschenke statt echter Geschenke. Das scheint für uns beide zu funktionieren.“ Sie fuhr sich mit ihrer Zunge über die trockenen Lippen und konzentrierte sich wieder auf die Straße. „Zumindest früher mal.“

„Wolltest du hier nicht abfahren?“, fragte er. Heat stieß den Atem zischend durch die Zähne aus und umfuhr den Kreisverkehr an der Neunundsiebzigsten Straße ein weiteres Mal, bis sie die Ausfahrt erreichte, die sie verpasst hatte. Rook wartete, bis sie sich auf der Spur eingeordnet hatte. Durch ihr Fenster sah er, wie sich im Westen Gewitterwolken über dem Hudson zusammenbrauten, bis sie wie riesige Blumenkohlköpfe aussahen. „War euer Verhältnis schon immer so distanziert?“

„Nicht so sehr. Dass sich meine Eltern scheiden ließen, während ich ein Semester im Ausland studierte, hat nicht wirklich geholfen. Sie haben es mir nicht erzählt, bis ich zurückkam, und da war er bereits ausgezogen.“

„Das war der Sommer vor dem …?“ Er beendete den Satz nicht.

„Ja. Er zog in eine dieser Firmenwohnungen. Im Oak in der Park Avenue. Als Mom dann ermordet wurde, kam Dad nicht damit klar. Er kündigte seinen Job, zog in einen Vorort und gründete dort seine eigene kleine Immobilienfirma.“

„Ich freue mich darauf, ihn endlich kennenzulernen. Das ist für mich irgendwie eine große Sache.“

„Warum?“

„Ich weiß nicht … Nennen wir es zukünftige Verwandtschaft.“

Nun drehte sie sich doch zu ihm um und sah ihn an. „Jetzt mal ganz langsam, Freundchen. Dieser Besuch dient einzig und allein dazu, ihn persönlich über die Entwicklungen in dem Fall zu informieren. Es ist nicht … Ach, ich weiß auch nicht.“

„Vater der Braut?“

„Hör sofort auf damit.“

„Teil vier. Diane Keaton zwingt Steve Martin unmittelbar vor der Hochzeit zu einer Darmreinigung. Alles kann passieren, und so kommt es dann auch.“

„Ich könnte dich sofort hier rauslassen und du könntest zurücklaufen.“

„Hey“, protestierte er, „du wolltest doch einen Pausenclown, also bekommst du auch einen.“

Zwanzig Minuten später fuhren sie in die Auffahrt eines mit einem Tor abgesperrten Komplexes aus Eigentumswohnungen, der knapp einen Kilometer vom Hutchinson Parkway entfernt lag. Nikki tippte ein paar Zahlen in das Sicherheitsfeld ein und wartete, während sie sich mit den Fingern beider Hände durchs Haar fuhr. Ein scharfes Summen ertönte aus dem winzigen Lautsprecher der Station, und das Tor rollte zur Seite. In der Ferne grollte Donner. „Rassle nach Herzenslust! Spei’, Feuer! Flute, Regen!“, kommentierte Rook.

„Ernsthaft, Rook? Du triffst meinen Vater und zitierst aus König Lear?“

„Weißt du“, erwiderte er, „es gibt keine größere Nervensäge als eine belesene Polizistin.“

Der Jeffrey Heat, der sie an seiner geöffneten Vordertür erwartete, hatte für Rook nur noch eine entfernte Ähnlichkeit mit dem Mann auf den Fotos in dem Familienalbum. Natürlich waren viele Jahre vergangen seit diese Bilder eine robustere Version des Mannes eingefangen hatten, dessen Leben unter seiner Kontrolle war und dessen Zukunft hell am Horizont leuchtete, aber mit einundsechzig hatte nicht die Zeit sondern das Leben dafür gesorgt, dass Jeff Heat gealtert war. Die Trauer hatte sein freundliches, fröhliches Gesicht in eine zurückhaltende Kopie verwandelt, eine, in der kein Vertrauen mehr lag und die stets nach unten geneigt war und auf den nächsten Schlag wartete. Als er seine Hand ausstreckte, um Rooks zu schütteln, gab er sich große Mühe zu lächeln. Es war echt, aber es gelang ihm nicht, irgendetwas in seinem Inneren zu finden, das als einfache Freude durchgegangen wäre. Genau wie bei der Umarmung, mit der er seine Tochter bedachte, ging es ihm nur darum, es so angemessen wie möglich zu machen.

Seine Wohnung wirkte äußerst beige. Nicht nur sauber, sondern ordentlich und männlich. Sämtliche Möbel stammten aus dem gleichen Jahr, circa von 2000, einschließlich des gestrandeten Walrosses von einem Fernsehbildschirm, der die voraussehbare Schwäche des neuen Junggesellen verkörperte. Er fragte, ob sie etwas trinken wollten, und Rook fiel auf, dass Nikki fast genauso sehr ein Gast in diesem Zuhause zu sein schien wie er. Sie lehnten ab, und ihr Vater nahm auf dem ledernen Lehnstuhl Platz, der so etwas wie sein Kommandozentrum darzustellen schien. Links und rechts davon standen Beistelltische mit seinem Telefon, Fernbedienungen, einer Taschenlampe, einem tragbaren Scanner, Zeitungen und einem kleinen Taschenbuchstapel mit Werken von Thomas L. Friedman und Wayne Dyer.

„Bist du zum Mittagessen nach Hause gekommen, Dad?“

„Ich war heute noch gar nicht im Büro. Du weißt ja, was man so über den Immobilienmarkt hört, oder? Es ist noch schlimmer. Gestern musste ich einen meiner Vertreter entlassen.“ Er griff nach unten, um seine Socken hochzuziehen. Einer von ihnen war schwarz, der andere marineblau.

Falls ihr Vater sich in irgendeiner Weise gekränkt fühlte, weil er die Neuigkeiten über den Mordfall an seiner Exfrau aus der Boulevardzeitung neben seinem Ellbogen erfahren hatte, ließ er es sich nicht anmerken. Stattdessen lauschte er schweigend, während Nikki ihm die Einzelheiten des Falls schilderte. Er reagierte lediglich, als sie ihr Mittagessen mit dem ehemaligen leitenden Ermittler, Carter Damon, zusammenfasste. „Arschloch“, kommentierte er. „Und nutzlos. Dieser Witzbold könnte an einem Strand keinen Sand finden.“

„Verrat mir etwas, Dad. Jeder behauptet, Mom und diese Nicole Bernardin seien so gute Freundinnen gewesen. Aber ich habe vorher noch nie von ihr gehört.“ Sein Gesichtsausdruck blieb neutral, also sagte sie: „Irgendwie seltsam, findest du nicht?“

„Eigentlich nicht. Ich mochte sie nie, und deine Mutter wusste das. Schlechter Einfluss, belassen wir es dabei. Nachdem wir etwa ein Jahr vor deiner Geburt wieder in die Staaten gezogen waren, war Nicole Bernardin kein Teil unseres Lebens mehr. Und das war auch gut so.“

Nikki erzählte ihm von dem Besuch beim New England Conservatory und beschrieb ihm das Video vom Auftritt ihrer Mutter. „Ich wusste, dass Mom gut spielen konnte, aber verdammt, Dad, ich habe sie noch nie so gesehen.“

„Eine verschwendete Gabe. Deswegen habe ich ihr während unserer Zeit in Europa die ganze Zeit über damit in den Ohren gelegen, dass sie ihr Talent vergeudete.“

„Sie beide hatten in Europa also eine ganze Weile lang miteinander zu tun?“, fragte Rook. „Wann haben Sie und Cynthia sich kennengelernt?“

„1974. Beim Filmfestival in Cannes.“

„Waren Sie in der Filmindustrie? Das hat Nikki nie erwähnt.“

„War ich nicht. Nach der Handelsschule wurde ich von einer großen Investmentgruppe angeheuert, um mich um ihre Geschäfte in Europa zu kümmern. Meine Aufgabe bestand darin, kleine Hotels zu finden, die wir aufkaufen und zu Elite-Boutique-Hotels umbauen konnten, so ähnlich wie Relais & Châteaux. Ich sage Ihnen, das war ein Traumjob. Ich war in den Zwanzigern, hatte nur mich selbst im Kopf und tingelte durch Italien, Frankreich, die Schweiz und Westdeutschland – das hieß damals noch so –, alles auf Spesen. Sind Sie sicher, dass Sie keine Limo wollen? Vielleicht ein Bier?“, fragte er hoffnungsvoll.

„Nein danke“, sagte Rook. Er bemerkte den Kondenswasserring auf dem Untersetzer neben Jeffs Stuhl und fand es traurig, wie sehr sich der Mann danach sehnte, ein neues Glas daraufzustellen.

„Jedenfalls steckte einer unserer Investoren sein Geld in Filme, und er nahm mich zu dieser unglaublichen Cocktailparty mit, die der berühmte Regisseur Fellini gab. Da stand ich dann neben großen Filmstars wie Robert Redford und Sophia Loren. Ich glaube, Faye Dunaway war auch da, aber mich interessierte nur das attraktive amerikanische Mädchen, das in der Nähe der Bar am Klavier saß und Gershwin spielte, während alle anderen sie ignorierten und Gratischampagner schlürften. Wir verliebten uns ineinander, aber Cindy und ich reisten beide sehr viel herum. Doch dann wurde die Sache zwischen uns ernster, und ich fing an, meine Reisepläne so zu legen, dass ich dort sein konnte, wo sie gerade war.“

„Sie spielte auf Cocktailpartys?“, hakte Rook nach.

„Manchmal. Hauptsächlich verbrachte sie eine Woche hier oder einen Monat dort als private Musiklehrerin für reiche Familien in ihren schicken Ferienhäusern. Wie ich schon sagte, eine Verschwendung einer Gabe. Es wäre alles anders gewesen …“ Er verstummte, und die ernste Stille wurde vom Donnergrummeln und dem Trommeln des Regens an die Fensterscheibe betont.

„Wir sollten wohl lieber wieder zurückfahren“, sagte Nikki. Sie schickte sich an, aufzustehen, doch Rook hatte andere Pläne.

„Hatte sie vielleicht Lampenfieber?“

„Auf keinen Fall. Ich gebe Nicole die Schuld. Dem Partymädchen. Jedes Mal wenn ich das Gefühl hatte, sie endlich wieder davon überzeugt zu haben, ihre Karriere als Musikerin ernster zu nehmen, tauchte Nicole auf wie der kleine Teufel auf ihrer Schulter, und bevor ich mich versah, war Cindy auf dem Weg nach St. Tropez oder Monaco oder Chamonix und finanzierte ihr Leben, indem sie ihr Talent unter Wert verkaufte.“ Er wandte sich an seine Tochter. „Es wurde besser, als du zur Welt kamst. Wir nahmen uns die Wohnung am Gramercy Park, deine Mom widmete sich der Aufgabe, dich großzuziehen, und ich liebte das. Sie hat dich so sehr geliebt.“ Als er das sagte, schimmerte etwas von dem alten Jeffrey Heat in seinem Gesicht durch, und Rook erkannte um den Mund herum dieselben Züge, die er bei Nikki sah, wenn sie lächelte.

„Es war eine sehr glückliche Zeit“, sagte sie. „Für uns alle.“ Dann griff sie nach ihrem Autoschlüssel.

„Aber so etwas hält nie lange an, nicht wahr? Als du fünf wurdest, verfiel sie wieder in alte Gewohnheiten. Sie unterrichtete die Kinder reicher New Yorker, verreiste manchmal übers Wochenende mit den Familien und hatte seltsame Arbeitszeiten, bei denen sie teilweise sogar über Nacht wegblieb. Und sie sprach nie mit mir darüber. Sie sagte, sie brauche ihre Unabhängigkeit, und zog es einfach durch. Sie schloss mich aus.“ Er hielt inne, als würde er eine Entscheidung treffen, und fügte dann hinzu: „Ich habe dir das nie erzählt, aber ich wurde sogar paranoid und dachte, deine Mutter hätte eine Affäre.“

Nikki verlagerte den Schlüssel in ihre rechte Hand. „Okay, vielleicht ist das nicht der beste Zeitpunkt und der richtige Ort, um das zu erörtern.“

„Haben Sie der Polizei je von diesem Verdacht erzählt?“, fragte Rook, woraufhin Nikki ihm einen leichten Stoß mit dem Ellbogen versetzte. Er ignorierte es. „Ich denke, das würde sie sicher interessieren.“

„Ich habe es nicht erwähnt.“

„Weil Sie bereits geschieden waren?“ Dieses Mal war der Ellbogenstoß ein wenig heftiger.

„Weil ich bereits wusste, dass sie keine Affäre hatte.“ Er klappte den Mund zu und verzog das Gesicht. Dann fuhr er mit zitternder Unterlippe fort. „Das ist sehr unangenehm für mich, besonders nach allem, was passiert ist.“ Nikki rutschte auf dem Sofa ein Stück nach vorn und legte eine Hand auf sein Knie. „Jetzt schäme ich mich dafür – aber ich habe einen Privatdetektiv angeheuert, der ihr, äh, folgen sollte.“ Dann beruhigte er sich wieder ein wenig und fügte hinzu: „Er hat nichts gefunden, Gott sei Dank.“

Blitze schlugen mit einem gleichzeitig ertönenden Kanonenschlag in den Wald hinter dem Wohnkomplex ein, sodass sie ihren Lauf zum Wagen beschleunigten. Als sie einstiegen, warf Heat einen Blick auf ihr Handy und fand eine SMS von ihrem Nahkampftrainer Don vor. „Soll ich dich heute Abend vermöbeln? J/N.“

„Irgendwas Neues über den Fall?“, fragte Rook.

Sie schüttelte den Kopf, schrieb „N“ zurück und ließ den Wagen an. Er musste ihre Stimmung erkannt haben, denn Rook respektierte ihr Schweigen zur Abwechslung während der gesamten Fahrt zurück nach Manhattan.

Das Team arbeitete immer noch fleißig an dem Fall, aber ihre Ergebnisse waren nach wie vor nicht ausschlaggebend und brachten die Ermittlung nicht voran. Die französischen Konsulate in New York und Boston hatten in den vergangenen Monaten beide nichts mit Nicole Bernardin zu tun gehabt. Sie hatte keinen Festnetzanschluss besessen, und ihre Handytelefonate waren banale Essensbestellungen und Terminabsprachen für Mani- und Pediküren. Ochoa kam mit der Bestätigung zurück, dass Bernardin zweimal sehr kurzfristig einen Termin für einen Haarschnitt mit Färben per Handy abgesagt hatte, was sehr untypisch für sie gewesen war. Ihr Stylist, der den Verlust einer seiner besten Kundinnen betrauerte, beschrieb sie als eine sehr nette, wenn auch verschlossene Frau, die in letzter Zeit ein wenig durcheinander gewirkt habe. Keine dieser Informationen war für die Jagd nach dem Mörder sonderlich hilfreich. Rook nahm ein Taxi zu seiner Wohnung, und Heat blieb zurück, um die Mordfallbretter zu aktualisieren. Leider bestand diese Arbeit lediglich darin, Häkchen neben die einzelnen Punkte zu setzen, anstatt neue Informationen hinzuzufügen.

An diesem Abend öffneten sich die Fahrstuhltüren für Nikki in der Eingangshalle von Rooks Wohnhaus, und eine Massageliege rollte auf zwei Rädern heraus. Direkt dahinter folgte Salena, das Reha-Luder. „Hallöchen!“, trällerte sie und winkte mit den Fingern ihrer freien Hand, wodurch sich ihr Trizeps bewegte. „Er gehört ganz Ihnen.“

„Wow, danke. Ich weiß das zu schätzen.“ Das Letzte, was Heat sah, war diese Reihe perfekter weißer Zähne, bevor sich die Tür schloss. Auf dem Weg nach oben grübelte sie die ganze Zeit über Grinsekatzen nach sowie über ihren Wunsch, dass manche Menschen sich am Besten ebenso in Luft auflösen würden.

Als Rook aus der Dusche kam, hatte sie die Antipasti, die sie unterwegs bei Citarella besorgt hatte, auf Teller verteilt und ihnen an der Küchentheke Wein eingeschenkt. „Ich dachte, wir bleiben heute Abend mal hier und gönnen uns was Leckeres.“

„Passt mir gut.“ Er warf einen Blick auf das Weinetikett und sagte: „Ooh, Pinot Grigio.“

„Ja, die perfekte Begleitung zu Teebaumöl und Pheromonen.“ Sie stießen an. „Ich bin auf dem Weg nach oben deiner ungezogenen Krankenschwester begegnet. Wie war deine ‚Reha-Sitzung‘? Und ja, das waren sarkastische Anführungszeichen.“

„Leider war es meine letzte. Aber ich brauchte sie, nachdem du mir heute Nachmittag deinen Ellbogen in die Rippen gerammt hast.“

„Tatsächlich?“ Sie spießte mit der Gabel eine Scheibe Prosciutto auf und rollte sie um eine Kugel Büffelmozzarella. „Ich hatte nicht den Eindruck, dass du das überhaupt bemerkt hast. Erinnerst du dich? Du solltest eigentlich der Pausenclown sein und verhindern, dass das Gespräch mit meinem Dad verzwickt wird?“

„Ja, wir haben irgendwie die Rollen getauscht, nicht wahr?“

Sie stellte ihr Essen hin und wischte sich die Finger mit ihrer Serviette ab. „Was soll das bedeuten?“

„Nun ja, ich war darauf vorbereitet, mich in euer Gespräch einzumischen, aber du hast gar keine Fragen gestellt. Also habe ich das übernommen.“

„Rook, wir sind nicht dort gewesen, um Fragen zu stellen. Ich wollte meinem Vater lediglich die Höflichkeit erweisen, ihn persönlich über die neuen Entwicklungen in dem Fall zu informieren, weil er in der Boulevardzeitung deiner Exfreundin gelandet ist.“

„Ignorieren wir mal den zweiten eifersüchtigen Kommentar, den du innerhalb einer Minute von dir gegeben hast, und konzentrieren uns auf den Besuch bei deinem Vater.“ Er kaute an einer Olive herum und legte den Kern auf den Rand seines Tellers. „Ja, wir waren aus einem bestimmten Grund dort, aber er erzählte Sachen, die mich neugierig machten. Sein Verdacht bezüglich der Affäre war zu bedeutend, um ihn einfach zu übergehen. Als du nichts gesagt hast, bin ich davon ausgegangen, dass du diese Information erst mal emotional verarbeiten musstest, also habe ich übernommen. Er hat das dir gegenüber nie erwähnt?“

„Du hast es doch gehört. Er hat Nein gesagt.“

„Und du hattest keine Ahnung?“

Sie nahm einen weiteren Schluck Wein und betrachtete die Kräuselungen auf der Oberfläche, während sie das Glas am Stiel schwenkte. „Kann ich dir etwas anvertrauen?“

„Alles, das weißt du doch.“

Sie hielt inne, um nachzudenken, wodurch ihr Gesicht den gleichen gequälten Ausdruck annahm wie das ihres Vaters Stunden zuvor. „Ja. Ich hatte ebenfalls den Verdacht, dass meine Mutter eine Affäre haben könnte.“ Wieder nahm sie einen Schluck aus ihrem Glas. „Erst als ich älter war, im Teenageralter, aber ich fing an, die gleichen Anzeichen zu bemerken, die mein Vater heute erwähnte. Sie war oft weg. Manchmal übers Wochenende oder über Nacht, und sie blieb lange aus. Wenn man auf der Highschool ist, kümmert man sich nur um sich selbst, und man ist wütend und fühlt sich einsam. Und dann fing ich an, mich zu fragen, ob mehr dahinterstecken könnte. Außerdem war die Spannung zwischen meinen Eltern in der Wohnung regelrecht spürbar. Ich versuchte sogar, die Post abzufangen, damit ich nach Briefen von Männern suchen konnte oder so etwas. Es ist verrückt, aber so weit kam es schließlich.“

„Traf sie sich mit jemandem?“

„Ich habe es nie herausgefunden.“

„Und du hast nie direkt mit ihr darüber gesprochen?“

„Als ob ich das tun würde.“

„Und sie hat sich dir nie anvertraut? Dir nicht mal einen Hinweis gegeben?“ Nikki schnaubte verächtlich. „Hey, ich frag ja nur. Ich hatte den Eindruck, dass du und deine Mom euch sehr nah standet.“

„Auf unsere eigenen Weise, ja. Aber meine Mutter hatte auch diese sehr private Seite. Es war ein ewiger Streitpunkt zwischen uns. Selbst an dem Abend, an dem sie ermordet wurde. Willst du wissen, warum ich mich so lange draußen herumgetrieben habe, bevor ich in den Supermarkt ging? Ich musste ein wenig spazieren gehen, weil zwischen uns so große Anspannung herrschte wegen ihrer … wie soll ich das nennen …? Übersteigerten Privatsphäre. Versteh mich nicht falsch, meine Mom war mir gegenüber warmherzig und liebevoll, und das will ich auch gar nicht abstreiten. Aber … es gab diesen Teil von ihr, den sie ganz und gar für sich behielt. So nah wir uns standen, war da doch diese Mauer, die uns trennte.“

Rook, der nun verstand, warum sich Nikki anfangs geweigert hatte, in der Vergangenheit ihrer Mutter herumzuwühlen, sagte: „Dafür muss man sich nicht schämen. Wir haben alle unsere privaten Bereiche, nicht wahr? Manche Menschen errichten einen etwas größeren Schutz um ihren als andere. Wie heißt es in diesem Lied von Sting so schön: ‚A Fortress Around Your Heart‘?“ Er aß mit den Fingern eine marinierte Artischocke und fügte hinzu: „Gerade du solltest das wissen.“

Nikki runzelte die Stirn und beäugte ihn. „Was soll das bedeuten?“

Er verschluckte sich und hustete, als ihn der Essig reizte und er seinen Fehler erkannte. Er versuchte, den Schaden zu begrenzen und sagte: „Nichts. Vergiss es.“ Aber er konnte es nicht mehr zurücknehmen.

„Zu spät. Was genau sollte ich bezüglich einer Sache wissen, für die du plötzlich zum Experten geworden bist, weil du klassische Rockmusik gehört hast?“

„Nun … okay, hör zu, wir alle haben Eigenschaften, die wir von unseren Verwandten erben. Ich habe die freche Theatralik und liebenswerte Impulsivität meiner Mutter. Was meinen Vater angeht, habe ich nicht die geringste Ahnung. Ich weiß nicht einmal, wer er ist.“ Er hoffte, die Ablenkung würde die Diskussion beenden, doch er lag falsch.

„Spuck es aus, Rook. Willst du damit sagen, dass ich unzugänglich bin?“

„Absolut nicht.“ Er hatte das Gefühl, in einem Übungsboxkampf gefangen zu sein, in dem er nicht sein wollte, und dass alles, was er sagte, falsch war. Wie zum Beispiel seine dämliche Ergänzung: „Nicht immer.“

„Und wann bin ich unzugänglich?“

Er versuchte auszuweichen. „Meistens nicht.“

„Wann, Rook?“

Da er keinen Ausweg mehr sah, wählte er den direkten Weg und zog die Sache durch. „Okay, manchmal, wenn ich bestimmte Themen mit dir erörtern will, lässt du mich eiskalt abblitzen.“

„Du hältst mich für kalt?“

„Nein. Aber du weißt doch, wie du mich manchmal von etwas ausschließt.“

„Ich schließe dich aus, willst du darauf hinaus? Das ist doch lächerlich. Du bist der Erste, der das je über mich gesagt hat.“

„Eigentlich …“

Sie wollte gerade einen weiteren Schluck Wein nehmen, doch die Farbe wich aus ihrem Gesicht, und sie stellte das Glas scheppernd auf die kalte Steinoberfläche der Küchentheke. „Du beendest diesen Satz besser.“ Rook, der bereits das Gefühl hatte, bis zum Hals in Schwierigkeiten zu stecken, suchte erneut verzweifelt nach einem Ausweg, aber über allen Türen stand „Kein Ausgang“. „Ich meine es ernst, Rook. Du kannst so etwas nicht einfach in den Raum werfen und dann einen Rückzieher machen. Beende den Satz.“ Sie fixierte ihn mit diesem starren Röntgenblick, den sie bei Befragungen anwandte, um stiernackige Soziopathen weichzukochen.

„Also gut. Petar und ich haben uns letztens in Boston unterhalten und …“

„Petar? Du hast hinter meinem Rücken mit Petar über mich geredet?“

„Kurz. Du bist zur Toilette gegangen, und ich habe mit ihm herumgestanden und gewartet. Ich meine, was habe ich Petar schon zu sagen? Jedenfalls kam Petar auf das Thema zu sprechen, und er war auch derjenige, der sagte, – das sind jetzt seine Worte – dass du eine Schutzmauer hättest.“

„Zuerst einmal finde ich es total armselig, dass du Petar die Schuld an allem gibst.“

„Er hat das Thema zur Sprache gebracht!“

Sie ignorierte ihn und erging sich stattdessen in ihrem Zorn, den sie als Ventil nutzte. „Und zweitens habe ich lieber eine leicht vorsichtige, leicht kontrollierte Seite, die die Privatsphäre und Diskretion schätzt, als ein rücksichtsloser, unreifer, egoistischer Idiot wie du zu sein.“

„Hör mal, das ist völlig falsch angekommen.“

„Nein“, widersprach sie, „ich glaube, es ist einfach nur endlich angekommen.“ Sie schnappte sich ihren Blazer, der über der Rückenlehne des Barhockers hing.

„Wo willst du hin?“

„Ich bin nicht sicher. Ich habe plötzlich das Gefühl, eine Schutzmauer zwischen uns zu brauchen.“ Und dann verließ sie die Wohnung.

Don bekam die Hauptlast ab. Auf der Suche nach einem Ventil für den Aufruhr, der in ihrem Körper tobte, hatte Heat ihrem Nahkampftrainingspartner eine SMS zurückgeschrieben. Dreißig Minuten später landete der ehemalige Navy-SEAL mit den Gesicht zuerst auf der Trainingsmatte und rang keuchend nach Luft. Er rappelte sich auf alle viere auf und schnaufte, aber Nikki roch den Braten. Er sprang mit der Schulter voran auf sie zu und streckte seine langen Arme aus, um sie um ihre Beine zu wickeln und sie umzureißen. Bevor er dazu kam, ging sie in die Hocke und verkeilte die Innenseite ihres Ellbogens in seiner Achselhöhle. Dann drückte sie sich von der Matte hoch, zog ihn mit sich und wirbelte ihn in der Luft herum. Don landete mit einem Krachen auf dem Rücken, und sie hockte auf ihm und nagelte ihn fest. Nikki sprang keuchend auf die Füße und schüttelte sich Schweißtropfen von der Nase, während sie hin- und hertänzelte und für eine Zugabe bereit war. Nein, sie sehnte sich nach einer Zugabe.

Als sich die Trainingsstunde ihrem Ende zuneigte, waren beide schweißgebadet. Sie verbeugten sich in der Mitte der Matte voreinander und schüttelten sich die Hände. „Was ist denn in dich gefahren?“, fragte er. „Du warst heute Abend richtig wild. Habe ich dich irgendwie verärgert?“

„Nein, du bist nicht der Grund. Mir geht momentan viel durch den Kopf. Tut mir leid, dass ich dich als Sandsack missbraucht habe.“

„Hey, jederzeit. Das hält mich auf Trab.“ Er wischte sich den Schweiß mit seinem Hemd vom Gesicht und fügte hinzu: „Hast du noch genug Energie für ein Bier oder so was übrig?“

Nikki zögerte. Das „oder so was“ bedeutete Zeit im Bett, und das wussten sie beide. Er ließ es beiläufig klingen, weil es das auch war. Zumindest war das früher mal der Fall gewesen. Bevor sie Rook kennengelernt hatte, waren Nikki und Don zwei Jahre lang mehr oder weniger regelmäßig für unverbindlichen Sex miteinander im Bett gelandet. Das hatte für beide dieselben Vorteile gehabt, nämlich eine intensive, aber rein körperliche Beziehung ohne Verpflichtungen und emotionale Beeinträchtigungen oder eifersüchtige Fragen, wenn der eine oder der andere sich mal nicht treffen wollte. Wenn beide Lust dazu hatten, war das in Ordnung. Wenn nicht, dann galt das ebenso. Es beeinträchtigte ihre Ju-Jutsu-Stunden in keiner Weise, und Don hatte in den Monaten seit ihrer Entscheidung, Rook treu zu bleiben, nicht ein Mal nachgehakt oder geschmollt. Rook wusste allerdings nichts von dieser Vereinbarung mit ihrem Nahkampftrainer mit Vorzügen. „Bier klingt gut“, sagte sie aus einem Impuls heraus und verspürte ein Flattern in ihrem Brustkorb, bei dem es sich um ein Schuldgefühl handeln mochte. Aber zum Teufel damit, es ist nur ein Bier, entschied sie.

„Ich würde vorher allerdings gerne noch duschen“, sagte er und zog das nasse Hemd von seiner Haut. „Hier gibt es kein warmes Wasser. Sie haben es nach dem Erdbeben abgestellt, und ich schätze, die Stadt ist noch mit den Inspektionen beschäftigt.“

Das Flattern meldete sich wieder, doch sie ignorierte es und sagte: „Du kannst bei mir zu Hause duschen.“

Heat behielt ihre Trainingsklamotten an, zog sich aber ein trockenes T-Shirt über, während Don unter die Dusche verschwand. Sie warf einmal mehr einen Blick auf ihr Handy, um zu sehen, ob ihr Team Neuigkeiten zum Fall hatte. Stattdessen fand sie drei neue Mailboxnachrichten von Rook vor, die sie sich jedoch nicht anhörte. Im Kühlschrank entdeckte sie ein Sixpack und versuchte zu entscheiden, ob sie sie dort in unmittelbarer Nähe zum Schlafzimmer trinken oder lieber ins Magic Bottle gehen sollten, sobald Don wieder salonfähig war.

Sie wusch sich im Spülbecken in der Küche das Gesicht, um sich den salzigen Schweiß aus den Augen zu spülen. Während sie sich mit einem Stück Küchenpapier abtrocknete, versuchte Nikki herauszufinden, was sie mit Don hier in ihrer Wohnung machte. Lief sie vor etwas davon? Suchte sie lediglich die Gesellschaft eines Freundes? Oder prüfte sie wieder einmal die alten Gewässer der Unabhängigkeit, um zu sehen, wie es sich anfühlen würde? Wenn an diesem Abend tatsächlich noch mehr passieren sollte, täte sie das sicher nicht, um Rook zu verletzen. Zumindest redete sie sich das ein.

Warum hatte sie dann den zusätzlichen Schritt gemacht und Don zu sich nach Hause eingeladen? Womöglich deswegen, weil ihre Beziehung oberflächlich genug war, um ihn davon abzuhalten, ihr gegen ihren Willen zu viele Fragen zu stellen oder zu versuchen, die Dinge zu vertiefen? Wollte sie die Gedanken betäubenden Sex als Fluchtmöglichkeit benutzen?

Was sie an Rook störte, war nicht so sehr die Tatsache, dass er mit seinem Vorwurf bezüglich ihrer Schutzmauer einen empfindlichen Nerv getroffen hatte – um sich dann hinter ihrem Exfreund zu verstecken. Es war eher die Tatsache, dass er darauf beharrte, in Dingen herumzustochern, die ihn nichts angingen. Er zwang sie dazu, sich mit Familiengeheimnissen auseinanderzusetzen, mit denen sie einfach nur abschließen wollte. Ihren Vater zu befragen, als ob er sich in einem der Vernehmungsräume auf dem Revier befinden würde … Und dann hatte er sie heute Abend auch noch dazu gedrängt, über ihre Beziehung zu ihrer Mutter zu reden. Wie konnte Nikki ihm oder sonst jemandem so etwas – und alles, was damit zusammenhing – erklären? Und warum sollte sie das tun müssen? War sie verpflichtet, Jameson Rook anzuvertrauen, wie sie sich gefühlt hatte, als ihre Mutter ihre aufgeschürften Knie verpflasterte? Oder wie sie alles hatte stehen und liegen lassen und mit ihr zu einer Broadwayvorstellung gegangen war, als ihre Verabredung zum Abschlussball der Junior-Highschool sie versetzte? Oder wie sie Nikki die Freuden der Werke von Jane Austen und Victor Hugo nähergebracht hatte? Und dass Übung, ob nun am Klavier oder für irgendetwas anderes im Leben, eine Entdeckungsreise sein sollte. Denn dabei ging es nicht nur um die Musik, sondern um sie selbst.

Sie konnte ihm das alles nicht anvertrauen. Oder wollte es nicht. Diese und die hunderttausend anderen kleinen Erinnerungsfetzen waren Reisen an die Orte, an die sich Nikki selbst nur selten wagte. Wie die Klappe über den Tasten des Klaviers in ihrem Wohnzimmer waren das einfach Türen, bei denen es zu schmerzhaft war, sie zu öffnen. Vielleicht hatte Rook recht. Vielleicht bildete ihre Abwehrhaltung eine Festungsmauer.

War es genauso eine wie die ihrer Mutter?

Und falls ja, war das wirklich ein Charakterfehler oder einfach nur eine weitere wertvolle Lebenslektion, die Cynthia Heat ihrer Tochter vorgelebt hatte? So wie sie ihr gezeigt hatte, wie man die Pausen zwischen den Noten atmen ließ, weil sie ebenfalls Musik waren.

Das Wasser der Dusche wurde abgestellt, sodass Nikki gezwungen war, sich zu fragen, worum es ihr in diesem Moment ging, denn sie konnte nicht länger verleugnen, dass sie sich an einem Scheideweg befand. Warum? Doch als sich die Badezimmertür öffnete, wusste Heat, dass das nicht die wichtigste Frage war. Das akute Problem bestand in der Frage, was sie an diesem Abend voller riskanter Impulse tun würde.

Er kam durch den Flur auf sie zu. Seine Haut glänzte vom Wasser, und er hatte lediglich ein Handtuch um seine Taille gewickelt. „Ich glaube, du hast etwas von einem Bier erwähnt“, sagte er. Bevor sie sich deswegen zu sehr quälen konnte, umfasste sie den Griff des Kühlschranks, öffnete zwei Flaschen aus dem Sixpack und stellte sie zwischen sie auf die Theke. Sie stießen an, und jeder nahm einen Schluck. „Ich werde morgen zweifellos ganz schöne Schmerzen haben“, sagte er.

Aus Richtung der Tür erklang ein leises Klopfen. „Erwartest du jemanden?“, fragte er und ging auf den Eingang der Wohnung zu.

Rook hatte einen Schlüssel, aber vielleicht hatte er endlich gelernt, sich ausnahmsweise mal rücksichtsvoll zu verhalten, also flüsterte sie: „Sag nichts, sieh einfach nur zu.“ Sie ging um die Küchentheke herum und versuchte sich zu überlegen, wie sie die beiden einander vorstellen würde, als Dons Handtuch plötzlich herunterrutschte und auf dem Boden landete, bevor sie es greifen konnte. Er zwinkerte ihr mit einem schelmischen Grinsen im Gesicht zu und lehnte sich dann vor, um durch den Türspion zu schauen.

Der Gewehrschuss riss ein großes Loch in die Tür und warf Don mit solcher Wucht zurück, dass er mit dem Kopf zuerst vor Nikkis Füßen landete. Ein scheinbar endloser Blutfluss lief aus der Stelle, wo sich sein Gesicht befunden hatte, und Stücke seines Gehirns klebten an der Vorderseite von Heats Beinen und Hemd.


SIEBEN

Wenn sie die Angst zuließ, würde sie sie lähmen. Wenn sie über den Schrecken, der sich ihr bot, nachdachte, wäre sie erledigt. Also legte Nikki den Polizistenschalter um, bevor sie der Tsunami aus Emotionen, der auf sie zuhielt, überwältigen und bewegungsunfähig machen konnte. Sie schaltete ihre Gefühle aus. Nun ging es für sie nur noch um Unerschrockenheit und schnelles Handeln. Sie machte sich an die Arbeit.

Heat warf sich auf den Boden, rollte rückwärts über den Teppich, um die Ecke zu erreichen, wo der Eingangsbereich auf das Ende der Küchentheke traf, und knipste das Licht aus. Im Wohnzimmer brannte immer noch eine Tischlampe, aber selbst das Dämmerlicht gewährte ihr Deckung. Im Schutz der Wand stand Nikki mit zitternden Beinen auf und nahm hektisch ihre Sig Sauer und ihr Handy von der Arbeitsplatte aus Granit. Dabei stieß ihr Arm gegen eine der Bierflaschen, die daraufhin durch die Küche segelte und gegen die Backofenklappe knallte. Die Flasche drehte sich immer noch, als sie neben Don auf die Knie ging und den Notruf wählte, während sie zwei Finger an seine Halsschlagader presste.

„Notrufzentrale, was haben Sie für einen Notfall?“

„Hier spricht Detective Heat, eins-Lincoln-vierzig, es gab einen bewaffneten Überfall, ich brauche Hilfe, Schüsse wurden abgefeuert.“ Nikki hielt die Augen auf die Tür gerichtet, sprach so leise und ruhig sie konnte und nannte ihre Adresse. „Ein Mann am Boden, tot.“ Sie nahm ihre Finger von Dons Hals, wischte sein Blut an ihrer Trainingshose ab und umfasste den Griff ihrer Sig. „Schütze hat ein Gewehr. Schütze ist noch auf freiem Fuß.“

„Hilfe ist unterwegs, Detective. Können Sie den Schützen beschreiben?“

„Nein, ich habe ihn nicht …“

Das unheimliche Geräusch eines Vorderladers, der eine Patrone nachlud, erklang auf der anderen Seite der Tür. Nikki ließ das Handy auf den Teppich fallen. Das Licht, das durch das Loch in der Tür vom Flur hereingefallen war, wurde blockiert und eine Bewegung brachte Finsternis. Aus ihrem Handy auf dem Boden wurde die dünne Stimme, die unablässig „Detective Heat? Detective Heat, sind Sie noch dran?“ fragte, langsam leiser, während Heat rückwärts watschelte und einmal mehr Deckung hinter der Ecke und unter der Küchentheke suchte. Sie behielt ihre geduckte Haltung bei und lugte genau in dem Moment um die Kante, als die breite Mündung der einläufigen Schrotflinte durch das fransige Loch geschoben wurde, das sie geschaffen hatte. Sie kniete sich wieder hin, hielt dieses Mal jedoch beide Hände in einer gleichschenkligen Haltung, indem sie sich an der Wand abstützte. „NYPD, Waffe fallen lassen!“, rief sie.

Der Lauf drehte sich ein kleines Stück in ihre Richtung. Nikki wirbelte wieder um die Ecke herum, um in Deckung zu gehen. Ein ohrenbetäubender Knall erfüllte den Raum und riss Bruchstücke aus der Wand neben ihr. Bevor der Schütze eine weitere Patrone nachladen konnte, rollte sich Heat aus ihrer Deckung, stützte sich ab und entleerte das Magazin ihrer Sig mit zehn schnellen Schüssen in einer Diamantenform auf das Ziel hinter dem Gewehr. Sie hörte einen Mann aufstöhnen, und der schwarze Lauf verursachte ein schabendes Geräusch, als er nach oben gerichtet und aus dem Loch in der Tür zurückgezogen wurde. Doch durch die gedämpften, alarmierten Stimmen der Nachbarn, die durch die Wände und Fenster drangen, hörte sie, wie eine weitere Patrone in das Gewehr geladen wurde. Heat tauchte in die Dunkelheit, huschte durch den Eingangsbereich ins Wohnzimmer, stieß ihr Magazin aus und schnappte sich ein neues 9-Millimeter-Magazin aus ihrer Sporttasche, die sie auf einem Stuhl abgestellt hatte.

Während sie auf Zehenspitzen durch den Eingangsbereich schlich und den Rücken dabei gegen die Wand presste, knirschten Nikkis Sportschuhe auf ein paar Glasscherben von den Lampen und dem Spiegel, die der Bleiregen zerstört hatte. Sie drückte sich gegen den kalten Putz neben ihrer Eingangstür und lauschte. Nach einer halben Minute vernahm sie leise Schritte auf dem Teppich, die sich von ihr entfernten. Dann folgte eine Pause und schließlich das Quietschen von Scharnieren und der hohle Knall einer zufallenden Metalltür. Heat vermutete, dass es sich dabei um den Zugang zur Wartungstreppe links vor ihr im Flur handelte. Der Fahrstuhl war immer noch außer Betrieb, und der Schütze mied die Haupttreppe. Oder wollte, dass sie das dachte.

Heat hörte, wie ein Türknauf gedreht wurde und eine Tür gegen ihre Sicherheitskette prallte. Die Stimme einer Frau, die sie als diejenige ihrer Nachbarin Mrs. Dunne erkannte, sagte: „Ich sehe nichts, Phil. Aber es riecht schlimm. Komm mal her, riecht das hier nach Schießpulver?“ Nikki nahm das als Zeichen dafür, dass der Schütze den Flur verlassen hatte, betrat ihn aber dennoch vorsichtig und mit schussbereiter Waffe.

Sie ging zuerst nach rechts, um sicherzugehen, dass er nicht versuchte, sie reinzulegen, indem er sich auf der Haupttreppe versteckte. Nachdem sie diese Möglichkeit ausgeschlossen hatte, bewegte sich Nikki mit ihrer Sig in beiden Händen auf die Zugangstür mit den quietschenden Scharnieren zu. Nikki stieg über zwei leere Gewehrpatronen und entdeckte dann Mrs. Dunnes Gesicht, das durch den schmalen Schlitz ihrer Tür schaute. Heat legte einen Finger an die Lippen, um ihr klarzumachen, dass sie leise sein sollte, doch die Frau sprach in einem Flüsterton, der so laut wie ihre normale Stimme war. „Geht es Ihnen gut, Nikki?“ Als sie nicht antwortete, fragte die alte Dame: „Soll ich den Notruf alarmieren?“ Nikki nickte, um sie aus der Gefahrenzone zu bringen. Mrs. Dunne sagte: „Okay“, und verschwand endlich.

Die Vorstellung, diese quietschende Tür zu benutzen, gefiel Heat gar nicht, aber ihr blieb kaum etwas anderes übrig, wenn sie den Schützen verfolgen wollte. Fragen schossen ihr im Abstand weniger Millisekunden durch den Kopf. Was, wenn er dort wartete, um sie in zwei Hälften zu teilen, sobald sich die Tür öffnete? Was, wenn er nicht allein war? Sollte sie stattdessen lieber die Haupttreppe nehmen und hoffen, dass sie ihm den Weg auf dem Bürgersteig abschneiden konnte? Ihre Fragen führten alle zu schlechten Optionen und Warnsignalen. Sie presste ihr Ohr an das Metall. Das Lauschen verriet ihr nichts darüber, was sich auf der anderen Seite befand, und die Zeit lief ihr davon. Die Warnsignale blitzten wieder auf. Nikki ignorierte sie.

Sie machte einen Schritt zurück, drückte mit ihrer Hüfte gegen die Tür, um sie aufzustoßen, und rollte sich auf den Treppenabsatz, sodass sie in einer kauernden Haltung mit erhobener Waffe und dem Rücken zur Wand aufkam.

Um sie herum war es dunkel. Abgesehen vom Umgebungslicht aus dem ersten Stock waren alle Deckenglühbirnen aus. Aus der Fassung gedreht, vermutete sie. Wer auch immer dahintersteckte, hatte einen Plan.

Nikki lauschte nach allen möglichen Geräuschen. Atmen, Bewegung, Schritte auf den Metallstufen, ein knurrender Magen … Doch sie hörte nichts. Abgesehen von dem leisen Platschen des Wassers, das neben ihr auf den Treppenabsatz fiel. Wasser? Selbst wenn das Dach undicht war, hatte es seit Tagen nicht mehr geregnet, und in diesem Treppenaufgang lagen keine offenen Leitungen. Heat tastete über den geriffelten Metallabsatz, bis sie mit der Fingerspitze die nasse Stelle fand. Sie rieb ihre Finger aneinander. Sie waren klebrig. Kein Wasser, dachte sie. Blut. Das von oben heruntertropfte.

Sie konnte warten oder ihn sofort ausschalten.

Da er sich versteckte und erwartete, dass sie die Treppe hinuntergehen würde, beschloss Heat, den Versuch zu wagen, sein Feuer auf sich zu lenken und ihn zu erwischen, bevor er nachladen konnte. Eine gute Strategie, sofern sie schnell genug war, ein klares Schussfeld hatte und er keine weitere Waffe besaß. Um ihn hereinzulegen, würde sie die Dunkelheit, die er geschaffen hatte, zu ihrem Vorteil nutzen. Sie tastete sich an der Schwelle neben ihr entlang und fand den schweren Holzkeil, den der Hausmeister als Türstopper benutzte. Sie erhob sich, blieb aber in geduckter Körperhaltung, um den Schutz der Metalltreppe nutzen zu können. Dann trat sie zum Rand des Treppenabsatzes, als wollte sie nach unten gehen. Stattdessen warf sie den Keil nach unten.

Er schoss sofort auf ihren Köder. Heat wirbelte um das Geländer herum und feuerte zwei Schüsse nach oben ab, doch sie musste ihn verfehlt haben, denn sie hörte, wie er die Treppe in Richtung Dach hinaufeilte, das sich zwei Stockwerke über ihnen befand. Als sie ihm folgte, hörte Nikki, wie sich die Metalltür über ihr öffnete und zuknallte.

Am oberen Ende wurde sie mit einer weiteren verdammten Tür konfrontiert, auf deren anderer Seite noch mehr Verletzlichkeit wartete. Er konnte sich mittlerweile hinter einem Lüftungsabzug oder einem Schornstein versteckt haben und darauf warten, sie zu erledigen. Doch als sie lauschte, konnte sie ihn über das flache Dach weglaufen hören. Sie riss die Tür auf, rannte hinaus und betete, dass er keinen Partner hatte.

Detective Heat erhaschte ihren ersten Blick auf den Schützen, als er das andere Ende des Dachs erreichte und sich herumdrehte, um die vordere Feuertreppe hinunterzuklettern. Männlich, etwa eins achtzig, kräftige Statur – vermutlich ein Weißer –, aber keine Gesichtszüge, um ihn identifizieren zu können.

Er trug einen grauen Kapuzenpullover, eine schwarze Yankees-Mütze und eine dunkle Maske oder einen Schal über Nase und Mund. Nikki konnte auch einen Blick auf das Gewehr werfen, ein kurzer Lauf mit einem Pistolengriff, den er in behandschuhten Händen hielt. Er stützte es auf den Dachvorsprung und zielte von der Leiter aus. Sie sprang hinter einen Schornstein. Er feuerte und durchlöcherte die Ziegel mit einer Ladung Blei.

Obwohl sie dadurch riskierte, ihn zu verlieren, eilte Heat zu der anderen Feuertreppe an der Rückseite des Gebäudes. Glück zu haben, war eine Sache, aber wenn sie eine offene Treppe über einem Mann mit einem Gewehr hinunterstieg, würde sie das Glück herausfordern, und das wäre dumm. Und tödlich.

Sie ließ die untere Treppe an ihrer Halterung herunter, brachte den kurzen Abstieg in die Gasse hinter sich und drückte sich flach gegen die Seite des Gebäudes. Heat warf einen kurzen Blick um die Ecke und zog sich sofort wieder zurück. Er wartete nicht auf sie. Die schmale Durchfahrt zwischen den Wohnhäusern war leer. Dann hörte sie das Geräusch rennender Schritte. Nikki riskierte einen weiteren Blick und sah ihn auf dem Bürgersteig vorbeilaufen. Sie nahm die Verfolgung auf.

Als Heat das Tor am Ende der Gasse erreichte und zum Bürgersteig schaute, war dieser leer. Er konnte die Ecke am Irving Place nicht bereits umrundet haben. Sie sprintete in diese Richtung und erreichte eine Baustelle an einem Gebäude, das dort renoviert wurde. Am Ende des Bürgersteigs verlangsamte sie und kniete sich an der Ecke der Sperrholzwand hin, die als temporäre Absperrung für die Baustelle diente. Vorsichtig suchte sie mit den Augen den Bürgersteig ab, doch sie entdeckte niemanden. Wo konnte er hingelaufen sein? Sie erinnerte sich an das Toilettenhäuschen in der Nähe des Bauwagens. Heat schlich sich dorthin zurück und näherte sich ihm vorsichtig. Es war mit einem Vorhängeschloss verriegelt. Das Gleiche galt für die Tür des Bauwagens.

So kehrte sie zur Ecke zurück und wandte sich nach links in Richtung der Neunzehnten Straße Ost. Sie bewegte sich umsichtig unter dem Gerüstgang her, der das Gebäude umgab. Sirenen kamen näher, doch Nikki konnte es nicht riskieren, ihren Mann zu verlieren, indem sie die Verfolgung abbrach, um die Kollegen abzufangen. Als sie die Ecke der Neunzehnten Straße erreichte, blieb sie wieder stehen, und einmal mehr sah sie keinen Schützen. Ein Mann, der einen Chihuahua und einen Golden Retriever spazieren führte, näherte sich ihr von Westen, aber er teilte ihr mit, dass er niemanden gesehen habe, auf den die Beschreibung zutreffe. Sie bat ihn, zu ihrem Wohnhaus zu gehen und der Polizei zu erklären, wo sie war, und er kam der Bitte nach. Nachdem der Hundeausführer weitergegangen war, wartete sie. Nikki wollte gerade aufgeben und selbst zurückgehen, als sie es hörte.

Über ihr knarrte eins der Gerüstbretter, und ein Hauch Staub rieselte neben ihr auf den Boden. Sofern New York nicht von einem weiteren Nachbeben erschüttert wurde, versteckte sich der Mörder über ihr und benutzte das Gerüst als erhöhten Fluchtweg.

Heat duckte sich zwischen dem Gitterwerk aus Stützröhren hindurch und trat auf die Straße hinaus, um zu sehen, ob sie ihn entdecken konnte. Nein, ihre Sicht wurde von einem hüfthohen Bauschuttschutz aus Sperrholz versperrt. Die schützende Barriere verlief durchgehend am zweiten Stock des Gerüsts entlang und erstreckte sich über die halbe Park Avenue Süd, sodass sie ihm für den gesamten Block perfekte Deckung bot. Mit leisen Schritten änderte sie die Richtung auf dem Irving Place. Auf halbem Weg machte sich Nikki Heat daran, am Gerüst hochzuklettern.

Als sie den zweiten Stock erreichte, schob sich Nikki durch das Nylonnetz, rollte sich leise über die Sperrholzabsperrung und hockte sich hinter einen Werkzeugkasten, der an einem der Stützpfosten festgekettet war. Sie brachte ihre Waffe in Position und lugte um den metallenen Kasten herum. Dort auf dem Gerüst kniete am anderen Ende des Gebäudes eine dunkle Gestalt mit einem Gewehr und wartete. Weiter als „Waffe fa…“ kam sie nicht, denn er feuerte, und das Blei traf den Werkzeugkasten wie ein Kugelhagel. Als Heat wieder hinsah, war der Schütze verschwunden.

Durch das Klingeln in ihren Ohren konnte Nikki das schwere Stampfen seiner Schritte hören, während er über die hölzernen Planken davonlief. Sie folgte ihm. Bevor sie um die Ecke bog, hielt sie inne, warf einen Blick um die Wand und entdeckte ihn am Ende der Holzplanken, wo er gerade von der Schuttrutsche auf den Bürgersteig unter ihnen sprang. Heat erreichte die Öffnung, und während sie noch das Risiko eines Sprungs nach unten abwog, der sie direkt in sein Schussfeld bringen würde, ging sein Gewehr los und riss knapp einen Meter von ihr entfernt ein Loch in die Bodenbretter. Sie hörte das metallische Klicken, als das Gewehr nachgeladen wurde. Nikki sprang auf die andere Seite der Rutsche. Der nächste Schuss fraß sich genau durch die Stelle, an der sie gerade noch gestanden hatte. Er lud eine weitere Patrone nach. Sie war sich nicht sicher, wo sie Deckung suchen sollte, oder ob es besser war, wegzulaufen oder ihr Glück mit gezogener Waffe auf der Rutsche zu versuchen. Dann hörte sie plötzlich, wie sich ein Hubschrauber näherte. Der Schütze musste es ebenfalls gehört haben, denn aus einem Fenster auf der anderen Seite der Straße rief jemand: „Da ist er! Sehen Sie? Er entkommt!“

Heat verschränkte die Arme vor der Brust und sprang mit den Füßen voran in die Rutsche. Mit gezückter Waffe spähte sie über den Rand des Schuttbehälters und entdeckte ihn auf halbem Weg auf der Park Avenue Süd. Er hielt sein Gewehr fest umklammert.

Sie sprang aus dem Behälter und nahm die Verfolgung auf. Er war verletzt, also holte Nikki ihn schnell ein. Als er die Kreuzung erreichte, rief sie: „NYPD, keine Bewegung!“ Nikki hatte ein perfektes Schussfeld und hätte ihn wahrscheinlich erwischen können, aber eine lachende Gruppe Studenten kam aus dem Magic Bottle, und sie ließ die Waffe sinken. Sie nahm die Verfolgung wieder auf, sprintete zur Straßenecke und sah, dass er Richtung Norden lief und sich durch den entgegenkommenden Verkehrsstrom aus Downtown kämpfte. Die Ampel war auf Nikkis Seite. Sie überquerte die Straße ohne Probleme und folgte ihm. Nun war sie ihm dicht auf den Fersen. An der Zwanzigsten Straße sah sie die Fassade ihres Wohnhauses, wo es von Notfallfahrzeugen und blitzenden Lichtern nur so wimmelte. Ein Streifenwagen führte gerade ein Wendemanöver durch, um sich der Gruppe anzuschließen, und sie rief: „Polizei, hier!“ Sie bemerkten sie nicht und fuhren weiter.

Doch der Schütze hatte sie gehört. Er drehte sich herum, um einen Blick über seine Schulter zu werfen. Er sah, dass Heat zu ihm aufholte, und wurde zu einem beweglichen Ziel, das sich im Slalom zwischen den Pflanzkübeln auf dem Mittelstreifen hindurchschlängelte, dann auf die Fahrspur nach Uptown wechselte und schließlich wieder auf die Downtown-Seite hüpfte. Als Nikki die Kreuzung an der Einundzwanzigsten Straße Ost überquerte, wurde ihr von einer dieser großen Partylimousinen der Weg abgeschnitten. Der Fahrer bemerkte sie zu spät und hatte nicht mehr genügend Spielraum, um zu wenden. Er zeigte ihr einen Vogel, als sie sich an der Kühlerhaube des Wagens vorbeizwängte. Nachdem sie die Limousine hinter sich gelassen hatte, war ihr der Schütze bereits einen Block voraus.

Doch er wurde langsamer. Bei einem seiner Blicke über die Schulter konnte Heat einen roten Fleck auf der Brust seines grauen Kapuzenpullovers ausmachen. An der Zweiundzwanzigsten Straße gab er das Laufen auf, jedoch nicht die Flucht. Er zielte mit seinem Gewehr auf einen Taxifahrer, der an der Ampel wartete. Der Mann stieg sofort mit erhobenen Händen aus dem Wagen. Ihr Verdächtiger setzte sich ans Steuer, trat aufs Gas und überfuhr die rote Ampel. Er schrammte am Heck eines anderen Taxis vorbei, das seinen Weg kreuzte, brachte den Wagen aber schnell wieder unter Kontrolle und hielt auf Nikki zu.

Heat machte einen Schritt zur Seite in Richtung Mittelstreifen, doch er raste weiter auf sie zu, obwohl sie jetzt auf der Bordsteinkante stand. Sie brachte ihre Waffe in Schussposition, und als er das sah, riss er das Steuer ruckartig nach rechts herum, damit sie nicht richtig zielen konnte. Dann schwenkte er den Lauf des Gewehrs aus dem Seitenfenster und bereitete sich darauf vor, im Vorbeifahren einen Schuss auf sie abzugeben. Statt in Deckung zu gehen, blieb Nikki tapfer auf Position, stellte sicher, dass sich hinter ihm keine anderen Personen in ihrem Schussfeld befanden und gab drei Schüsse ab, während er an ihr vorbeiraste. Die zwei in die Windschutzscheibe verfehlten ihn, da er das Steuer erneut herumriss, um auszuweichen, aber der dritte Schuss, der genau im richtigen Moment durch das offene Seitenfenster ging, traf ins Schwarze. Sie sah, wie der Stoff an der Stelle riss, wo der Kragen seines Pullovers auf seine Schulter traf, und sein Kopf zuckte plötzlich zur Seite. Er geriet auf seiner Spur wie wild ins Schleudern, bekam den Wagen aber wieder unter Kontrolle und raste weiter Richtung Downtown. Nikki merkte sich die Taxinummer und machte sich auf den Weg zurück zu ihrer Wohnung.

Für den Schussbericht prägte sie sich außerdem ihren genauen Standort ein. Direkt gegenüber dem Morton-Williams-Supermarkt, genau dort, wo ihr Albtraum vor zehn Jahren angefangen hatte.

Als Heat ihre Aussage gegenüber dem Detective von 13. Revier beendet hatte, machte Lauren Parry eine Pause von ihrer Arbeit an Dons Leiche und reichte ihr ein Glas Orangensaft. „Den habe ich in deinem Kühlschrank gefunden. Trink ihn. Er wird deinen Blutzuckerspiegel wieder auf ein normales Maß bringen.“ Nikki nahm einen kleinen Schluck und stellte das Glas auf den Beistelltisch. „Du hast ja kaum etwas getrunken. Was ist los, ist dir schlecht? Hast du Schmerzen in der Brust? Oder Schwindelgefühle?“ Die Gerichtsmedizinerin überprüfte ihren Puls. Nachdem sie zufrieden festgestellt hatte, dass Nikki nicht unter Schock stand, reichte sie ihrer Freundin eine Schachtel Hygienetücher. „Ich muss zurück an die Arbeit. Mach dich sauber.“ Sie deutete auf das getrocknete Blut und Gewebe, das verkrustet an Heats Armen und Beinen klebte, und fügte beim Weggehen hinzu: „Und vergiss dein Gesicht nicht.“

Nikki kam keiner der Aufforderungen nach. Sie stellte die Schachtel mit den Tüchern einfach neben den Orangensaft und starrte mit glasigen Augen auf die Leiche ihres Freundes. Stimmen zogen ihre Aufmerksamkeit zur Tür, die zum Flur hin offen stand. Detective Ochoa kam als Erster rein. Sein Gesicht wirkte ernst, aber er winkte seiner Freundin Lauren trotzdem kurz und diskret zu. Sein Partner Raley folgte ihm und betrachtete den Tatort mit dem gleichen finsteren Gesichtsausdruck. Heat stand auf, um zu ihnen zu gehen. Bevor sie sie erreichte, drehte sich Raley um und sah hinter sich. Er sprach leise mit jemandem im Flur. „Sind Sie sicher, dass Sie das tun wollen?“ Rook erschien in der Tür und nickte.

Sobald Nikki zu ihm kam, nahm er sie in die Arme und zog sie an sich. Sie klammerte sich an ihn und drückte fest zu. Eine ganze Weile lang standen sie eng umschlungen da. Als sie sich schließlich voneinander lösten, hielt er sie immer noch fest, indem er seine Hände auf ihren Oberarmen ruhen ließ. „Gott sei Dank bist du in Ordnung.“ Und dann wanderte sein Blick zu der Leiche auf dem Boden, die bis auf das spärliche Papiertuch, das Lauren gerade über die Leistengegend gelegt hatte, nackt war. „Wer ist das?“, wollte Rook wissen.

Nikki atmete scharf durch die Nase ein und fragte sich, wo sie anfangen sollte. Bevor sie jedoch irgendetwas sagen konnte, kam der leitende Ermittler zu ihnen herüber. „Das Gleiche frage ich mich auch bei Ihnen. Ich bin Detective Caparella, Morddezernat.“

„Oh, Detective“, erwiderte Nikki. „Das ist mein Freund, Jameson Rook.“

Caparella schien zu bemerken, dass sie immer noch Händchen hielten und sah von ihm zu ihr und dann zu der Leiche. „Ich denke, ich würde gerne Ihre Aussage aufnehmen, sofern Sie nichts dagegen haben, Mr. Rook.“

„Meine Aussage? Worüber denn?“

„Er hat mit dieser Sache wirklich nichts zu tun“, sagte Nikki.

„Sie wissen, dass wir allen Hinweisen nachgehen müssen, Detective“, erwiderte der andere Polizist. „Zwei Liebhaber, der eine lebendig, der andere tot …?“ Er hielt seinen Arm wie ein Tor zwischen Rook und Nikki, um klarzumachen, dass sie bei der Befragung nicht dabei sein würde. „Jetzt wäre ein guter Zeitpunkt dafür, Sir.“

Heat nutzte die Zeit, während die beiden für Rooks Befragung im Gästezimmer verschwunden waren, um ein paar Reinigungstücher aus der Schachtel zu ziehen und sich zu säubern. Als sie über ihre Stirn wischte, kam ihr der Gedanke, dass Lauren vermutlich von ihrem Freund Miguel erfahren hatte, dass er und Sean Rook mit herbringen würden. Sie hatte ihr die Reinigungstücher überlassen, um ihr die Möglichkeit zu geben, sich vor seinem Eintreffen sauberzumachen. Nikki schrubbte etwas Verkrustetes von ihrem Kinn und drehte sich zum Flur um. Sie vermutete, dass die Unterhaltung recht kurz ausfallen würde, da Rook noch nicht einmal von Dons Existenz wusste. Das würde zweifellos die Antwort bestätigen, die sie gegeben hatte, als Caparella wissen wollte, ob sie abgesehen von der Beziehung mit dem Opfer noch eine andere hatte. Bei ihrer Erwähnung von Rooks Namen hatte er sich eine Notiz gemacht, aber sie hatte sofort erklärt: „Er kannte ihn nicht. Soweit ich weiß, wusste er nicht einmal, dass es ihn gab.“

Wenn sie an der Stelle des anderen Detectives gewesen wäre, hätte sie dieselben Fragen gestellt – um allen Hinweisen nachzugehen, wie er es ausgedrückt hatte –, doch Heat glaubte rückhaltlos, dass sie das Ziel gewesen war, und nicht Don, der sich auf äußerst tragische Weise zur falschen Zeit am falschen Ort befunden hatte. Der unangenehme Teil der Befragung war für sie der Moment gewesen, als sie ihrem Kollegen das mitteilen musste, was sie über Don wusste. Letztendlich war ihr nur so wenig über ihn bekannt, dass es gewirkt haben mochte, als würde sie der Frage ausweichen: ehemaliger Navy-SEAL; Single, laut eigener Aussage; sie hatten sich vor zwei Jahren in ihrem Fitnessstudio kennengelernt, als sie sich fürs Nahkampftraining angemeldet hatte; er war ihr Ausbilder; die beiden fingen an, sich außerhalb der Trainingsstunden zum Einzeltraining zu treffen und sich anschließend noch ein Bier zu genehmigen. Und dann folgte eine lockere … körperliche … Beziehung. Der andere Detective hielt inne und starrte stirnrunzelnd auf seinen Notizblock. Entweder verarbeitete er die Information, urteilte darüber oder versuchte, sich das Ganze vorzustellen. Sie konnte es nicht einschätzen. Nikki wusste, dass das nicht zu den Dingen zählte, die man einer dritten, uninteressierten Person so einfach erklären konnte, und seine Reaktion rief in ihr erneut die Sorge hervor, wie Rook – der definitiv eine interessierte dritte Person war – darauf reagieren würde.

Nikki hatte das Gespräch von Don weggelenkt und Detective Caparella über die beiden zusammenhängenden Mordfälle informiert, in denen sie ermittelte. Sie teilte ihm ihre Überzeugung mit, dass der Angriff ihr gegolten hatte, um sie unschädlich zu machen. „Haben Sie irgendeine Ahnung, wer so etwas tun würde?“, fragte er.

„Detective, diese Frage versuche ich seit zehn Jahren zu beantworten. Glauben Sie mir. Mein Leben dreht sich nur noch darum, das herauszufinden und den Verantwortlichen zur Strecke zu bringen.“ Er wirkte zufrieden, machte sich ein paar weitere Notizen, bat sie, ihm per E-Mail eine Kopie der relevanten Fallakten zukommen zu lassen, und damit war die Sache erledigt.

Lauren Parry beendete ihre Untersuchung in Rekordzeit und sorgte dafür, dass Dons Leiche abtransportiert wurde, bevor Rook aus dem Gästezimmer zurückkehren und erneut mit dem geheimnisvollen nackten Mann auf dem Fußboden konfrontiert werden konnte. „Wie ist es gelaufen?“, fragte Nikki, als er endlich wieder auftauchte.

Er warf ihr einen kühlen, abschätzenden Blick zu. „Es war die Hölle.“ Die Worte klangen hart. Zu Rooks anfänglicher Erleichterung hatte sich eine Wut gesellt, die unmittelbar unter der Oberfläche brodelte. „Weißt du, wie schwer es ist, fünfzig verschiedene Arten zu finden, um ‚Ich habe keine Ahnung‘ zu sagen? Und ich bin ein verdammter Journalist.“

Ein Ballistiker ging an ihnen vorbei, um ein Loch an der Stelle zu markieren, wo sich Blei in das Bücherregal aus Eichenholz neben ihnen gebohrt hatte. Heat zog Rook zu dem Piano hinüber, um so viel Privatsphäre zu haben, wie in einem Raum voller Ermittler und Beweissammler möglich war. Er kam zwar mit, aber Rooks Arm fühlte sich steif an, und sie sagte: „Ich weiß, dass das ein großer Schock ist.“

„Groß? Nikki, ich bin ausnahmsweise mal sprachlos.“

„Das ist mir klar, aber …“

„Aber was?“ Sein Schmerz, seine Verwirrung, seine Befürchtungen und ja, auch seine Wut steckten zusammengepresst in diesem beiden kleinen Wörtern.

„Das ist nicht das, wonach es aussieht.“

„Das ist normalerweise mein Text.“ Aber er war nicht amüsiert. „Was ist es dann?“

„Kompliziert“, erwiderte sie.

„Mit komplizierten Dingen kann ich umgehen.“ Er wartete, aber sie sagte nichts. Nikki hatte beim besten Willen keine Ahnung, wo sie anfangen sollte und fürchtete sich davor, wohin es wahrscheinlich führen würde, sobald sie begonnen hatte. Stattdessen warf sie einen Blick auf den roten Fleck auf dem Teppich im Eingangsbereich, auf dem Dons Kopf gelandet und er ausgeblutet war – und sie sagte nichts. Rooks Geduld war am Ende. „Okay, hör zu. Du hast den Schlüssel zu meiner Wohnung, nicht wahr? Am besten lässt du dich jetzt von Raley und Ochoa dorthin bringen, damit du duschen und ein wenig schlafen kannst.

„Du kommst nicht mit?“

Er hatte keinen Polizistenschalter, also versteckte er sich hinter logistischen Gründen. „Ich werde noch ein wenig hierbleiben, um sicherzugehen, dass die Wohnung abgeschlossen wird, wenn alles erledigt ist.“

„Du kommst nicht mit?“, wiederholte sie.

„Ich rufe deinen Hausmeister an. Jerzy sollte in der Lage sein, das Loch in der Tür abzudecken.“

„Danke“, sagte sie, ließ jedoch einen Hauch Sarkasmus mitklingen. „Sehr beruhigend.“

„Was willst du, Nikki?“ Er wagte sich einen Schritt tiefer in die gefährlichen Gewässer und fügte hinzu: „Ich weiß nicht, was zum Teufel ich jetzt machen soll. Du gibst mir nichts, und ehrlich gesagt werde ich mit jeder Minute wütender.“

„Also geht es hier nur um dich? Nach der Nacht, die ich gerade hatte?“

„Nein“, sagte er, „das Einzige, dessen ich mir sicher sein kann, ist, dass es hier allein um dich geht.“

„Sehr wortgewandt, Rook. Schreib das schnell in dein niedliches kleines Moleskine-Notizbuch. Das kannst du später noch brauchen. Oder vielleicht kannst du eines Tages darauf zurückgreifen, wenn du dich Wort für Wort daran erinnern willst, was du zu mir gesagt hast, um das Fass zum Überlaufen zu bringen.“ Sie griff in ihre Sporttasche und zog den Schlüssel zu seinem Loft heraus. „Fang.“

Er schnappte den Schlüssel aus der Luft. Er bohrte sich in seine Handfläche, als er seine Faust darum schloss. „Du wirfst mich raus?“

„Es ist mein Schlamassel. Also bringe ich es auch wieder in Ordnung.“

Rook spürte die volle Bedeutung dieser Aussage. Und ihre umfassende Zurückweisung. Er betrachtete ihr Gesicht, sah aber nur eine kalte Maske. Also steckte er den Schlüssel ein und verließ ihre Wohnung.

Nikki wandte bewusst den Blick ab, als er hinausging. Sie achtete auch nicht auf Raley und Ochoa, die ihre Unterhaltung zweifellos von der anderen Seite des Raums aus beobachtet hatten, als ob es eine Szene aus einem Stummfilm wäre, die keine Untertitel benötigte. Sie gaben vor, sie nicht offen anzugaffen, obwohl sie es natürlich trotzdem taten.

Als sie sich auf den Lehnstuhl neben dem Klavier fallen ließ, erlebte Nikki die Nacht, die zehn Jahre zurücklag, noch einmal in allen Einzelheiten. Genau wie damals fühlte sie sich betäubt, leer und schrecklich allein, während sie das Team der Spurensicherung aus derselben Perspektive bei der Arbeit in derselben Wohnung beobachtete. Umgeben von zerbrochenem Glas und umgeworfenen Einrichtungsgegenständen fühlte sich Nikki so erschüttert wie nach einem Erdbeben, und der Boden unter ihren Füßen wirkte verdächtig und nicht vertrauenswürdig.

Die beiden Mordfallbretter gaben ihr ebenfalls keinen Halt, als sie vor Sonnenaufgang allein im Hauptraum des Reviers saß. Sie trank ihren zweiten Kaffee und betrachtete die beiden Tafeln mit den Einzelheiten der Ermittlungen von einem Stuhl in der Mitte des Raums aus. Nikki war seit fast drei Stunden dort. Nachdem die Kollegen von der Beweis- und der Spurensicherung ihre Arbeit beendet und Jerzy eine Sperrholzplatte über das Loch in der Tür geschraubt hatte, war Heat nicht in der Lage gewesen zu schlafen. Also duschte sie und ließ sich von dem Streifenwagen, den der Leiter des 13. Reviers aus Gefälligkeit vor ihrem Wohnhaus postiert hatte, nach Uptown zum 20. Revier bringen.

Die Mordfallbretter sahen noch genauso aus wie am Abend zuvor, als Heat den Raum verlassen hatte. Allerdings hatte sie nun noch einen weiteren Bereich für einen dritten Mord hinzugefügt: Dons. Es kostete Heat enorme emotionale Kraft, den Schmerz, den sein Tod verursachte, für den Moment beiseitezuschieben, damit sie sich darauf konzentrieren konnte, den Mord aufzuklären. Mit dem grünen Stift zeichnete sie einen abgetrennten Kasten, um Dons Bereich von den anderen abzugrenzen. Unter seinem Namen und dem Zeitpunkt des Todes folgten die Punkte: „Gewehr“, „Unbekannter männlicher Schütze“ mit einer groben Beschreibung von Größe und Gewicht, „Flucht im Taxi“, und die Worte, die sie jedes Mal nur äußerst ungern schrieb: „Auf freiem Fuß“.

Die Beweise deuteten auf keine Verbindung zwischen dem Mord an Don und den anderen beiden Fällen hin. Doch gesunder Menschenverstand legte die Möglichkeit einer Verbindung sehr wohl nahe. Aus diesem Grund hatte sie Don dort neben ihre Mutter und Nicole Bernardin geschrieben. Die Erfahrung hatte sie gelehrt, Zufällen zu misstrauen. Sie wusste, dass sie das Ziel gewesen und der Angriff erst dann erfolgt war, nachdem sie angefangen hatte, die anderen beiden Morde zu untersuchen. Das beantwortete eine der Fragen, die immer noch dort oben auf den Tafeln standen: „Warum jetzt?“ Die wichtigere Frage, die noch zu klären blieb, ging der zweiten voraus: „Warum?“

Und das würde zu „Wer?“ führen. Zumindest hoffte sie das.

Nikki hörte das Rumpeln der U-Bahn, aber in der Nähe fuhr gar keine Linie. Die Jalousien klapperten gegen die metallenen Fensterrahmen und die Leuchtstoffröhren an der Decke schaukelten leicht hin und her. Sie hörte, wie eine Aushilfssekretärin im Flur „Ohh!“ rief, und jemand anders erwiderte: „Nachbeben!“ Nikki beobachtete, wie sich die Jalousien beruhigten, wandte sich wieder den Mordfallbrettern zu und wünschte sich, dass das Minierdbeben irgendwie etwas losgeschüttelt hätte.

Dieses geduldige Warten vor dem Mordfallbrett, während sie darauf hoffte, dass die weiße Tafel eine Lösung oder zumindest eine Verbindung enthüllen würde, machte sich normalerweise bezahlt. Das hatte nichts Metaphysisches an sich, es gab weder Räucherstäbchen noch Beschwörungsformeln. Und es war auch nicht so, als würde man mit einem Ouijabrett herumspielen. Die Übung war einfach eine Methode, ihren Geist zu beruhigen und die Puzzlestücke zu betrachten, damit ihr Unterbewusstsein sie zusammenfügen konnte. Und tatsächlich versuchte etwas dort oben mit Nikki zu sprechen, aber es entzog sich ihr. Was übersah sie? Heat fing an, sich die Schuld dafür zu geben, dass sie keinen ruhigen Geist hatte, doch dann hörte sie sofort wieder damit auf. „Keine Selbstvorwürfe“, flüsterte sie. Wenn Nikki Heat einen Verbündeten hatte, auf den sie sich verlassen und den sie positiv behandeln musste, dann war das sie selbst.

Heat durfte ihr Ziel nicht aus den Augen verlieren, selbst inmitten eines Sturms.

Das war das Schöne an der Schutzmauer, die Rook so gern verspottete. Er hatte über ihre Fähigkeit gemeckert, die Dinge voneinander zu trennen, obwohl doch genau diese Fähigkeit das war, was sie so erfolgreich darin machte, Fälle in Rekordzeit aufzuklären. Sie versuchte, Rook aus ihren Gedanken zu verbannen. Momentan konnte sie eine solche Ablenkung einfach nicht gebrauchen. Willst du wissen, wie eine richtige Schutzmauer aussieht, Mr. Rook? Dann sieh dir mal die hier an.

Ihre Einsamkeit wurde von ihrem loyalen Team unterbrochen. Detective Feller tauchte anderthalb Stunden zu früh auf, kurz nach Raley und Ochoa, von denen sie sich heute Morgen um zwei in ihrer Wohnung verabschiedet hatte. Randall Feller hatte bereits seine Kumpel bei der Taxi-Einheit des NYPD aufgefordert, besonders wachsam zu sein und nach dem vermissten Taxi mit dem Blechschaden an der Vorderseite und den zwei Einschusslöchern in der Windschutzscheibe Ausschau zu halten. Bisher war es allerdings nicht gesichtet worden. Roach überprüften, ob bereits Benachrichtigungen aus den Notaufnahmen der Krankenhäuser, Arztpraxen und Apotheken angekommen waren, die sie noch in der Nacht informiert hatten. Sie sollten ihnen sofort Bescheid geben, wenn bei ihnen ein Schussopfer oder ein blutender Patient auftauchte, der Erste-Hilfe-Materialien oder große Mengen Schmerzmittel kaufte.

Schon bald versammelte sich das gesamte Team für eine frühe Besprechung. Die Einzige, die nicht auftauchte, war Sharon Hinesburg, die mal wieder zu spät kam. Während sie sich für eine Aktualisierung um die Mordfallbretter versammelten, warf Heat einen Blick in das gläserne Büro und stellte fest, dass Captain Irons anwesend war. Er bearbeitete Statistikunterlagen mit einem roten Stift. Vielleicht hatte Iron Man seine Geliebte an diesem Morgen ein Stück weiter weg abgesetzt. Nikki fing ohne sie an, da sie wusste, dass sie das schon schaffen würden.

Heat begann mit dem Mord an Don, über den alle Bescheid wussten, also beschränkte sie sich auf eine knappe Zusammenfassung. Niemand stellte Fragen. Alle wussten, dass es sich um ein empfindliches Thema handelte, und wollten so schnell wie möglich weitermachen.

Die Officers, die die Befragungen in der Inwood Street rund um Nicoles Wohnhaus durchgeführt hatten, berichteten, dass die Nachbarn dort kürzlich einen Wagen einer Teppichreinigungsfirma gesehen hätten. „Die Augenzeugen konnten sich nicht an den Namen der Firma erinnern, aber da das Auftauchen des Wagens mit der Durchsuchung der Wohnung und dem Todeszeitpunkt übereinstimmt, will ich, dass Feller und Rhymer noch einmal dorthingehen und die Zeugen erneut befragen. Finden Sie einfach heraus, was Sie können. Die Farbe des Wagens, Beschriftung, irgendetwas.

Wir warten immer noch auf die Ergebnisse der toxikologischen Untersuchung“, fuhr sie fort und malte auf dem Mordfallbrett ein weiteres Fragezeichen neben diesen Punkt. Darunter wischte sie das Wort „Fingerabdrücke“ weg (dieser Bereich war zwar nach wie vor leer, aber da sie das Opfer bereits identifiziert hatten, war der Punkt nun irrelevant) und schrieb „Inwood Teppichreinigungsfirma“ auf die Tafel.

Raley berichtete, dass die Überprüfung von Nicoles Headhunter-Geschäft keinerlei Hinweise ergeben hatte. „Die NAB-Gruppe ist bei Better Business und ein paar Handelsorganisationen registriert, aber abgesehen von vollständig bezahlten Gebühren gibt es dazu nicht viel zu sagen. Es liegen keine Beschwerden wegen Abwerbung von Führungskräften und Stellenvermittlungen gegen sie vor, hauptsächlich weil es darüber keine Akten zu geben scheint. Diese Frau verleiht dem Wort ‚diskret‘ eine ganz neue Bedeutung.“

Malcolm und Reynolds meldeten, dass es keine Hinweise auf Hehlerei oder Diebesguteinkünfte bezüglich Nicole Bernardins Laptop gab. Nikki wies sie an, E-Mails an Pfandleiher zu verschicken und bei eBay danach zu suchen. Detective Rhymer sagte, er arbeite immer noch mit den IT-Leuten am Datenspeicher ihrer Website. „Bisher haben sie noch nichts gefunden, aber sie baten mich, das ‚noch nichts‘ zu betonen. Die IT-Jungs sind von dieser Herausforderung ganz fasziniert. Außerdem wollen sie wissen, ob Sie ihnen Ihr Titelfoto von der Ausgabe der First Press mit Rooks Artikel darin signieren würden, damit sie es bei sich aufhängen können.“

„Klar“, erwiderte sie. „Solange sie es nicht auf der Toilette aufhängen.“

Rhymer grinste. „Nein, ich bin mir ziemlich sicher, dass diese Jungs sich damit abwechseln werden, es mit nach Hause zu nehmen.“

Bei den französischen Konsulaten hatte sich Detective Reynolds zufolge ebenfalls nichts Neues ergeben. Außerdem hatte er Nicole Bernardin bei Interpol überprüft, doch auch dort tauchte ihr Name nicht auf. Allerdings sagte er, dass Nikki zumindest mit einer Idee richtig gelegen habe, da ihr Name beim New York Road Runners Club aufgetaucht sei. „Sie hatte eine lebenslange Mitgliedschaft.“

„Welche Ironie“, kommentierte Feller, der es sich nicht verkneifen konnte.

„Nicole nahm im Sommer an ihrem abendlichen Lauftraining im Central Park teil, war beim Fifth-Avenue-Mile-Rennen sowie bei zahlreichen 10K-Läufen dabei, hatte dort aber kein soziales Profil“, erläuterte Reynolds. „Im Grunde genommen war sie nur eine Startnummer.“

Und so lauteten auch alle anderen Berichte. Alle hatten Informationen, aber keine, die zu irgendetwas führten. Selbst Rhymer, der aus eigenem Antrieb Amateurorchester und die Musikergewerkschaft überprüft hatte, um herauszufinden, ob Nicole, das ehemalige Violinenwunderkind des NEC, mit ihnen in Verbindung stand, war mit leeren Händen zurückgekehrt. Die ganze Arbeit, die sie sich machten, führte zu keinerlei Ergebnissen. Genau wie bei Nicoles sommerlichen Laufrunden im Park endete alles wieder exakt dort, wo sie angefangen hatten.

Als sich die Gruppe auflöste, wandte sich Nikki aus Reflex Rooks leerem Stuhl zu, um sich seine verrückte Meinung anzuhören. Bevor sie der Gedanke an ihn in eine Teergrube der Verletzlichkeit stoßen konnte, suchte sie sich an ihrem Schreibtisch eine Beschäftigung. Alles in allem schätzte sie sich glücklich, dass sie die letzte Stunde ohne geflüsterten Tratsch hinter sich gebracht hatte – und auch ohne die Notwendigkeit, sich der Debatte um ihr Privatleben im Hauptraum des Reviers stellen zu müssen. Dann kam Detective Hinesburg hereingerauscht, und eine neue Stunde begann.

„Ich habe alles über letzte Nacht gehört. Geht es Ihnen gut?“, fragte Sharon, die sich mehr als nur ein wenig zu weit über Nikkis Schreibtisch lehnte. Aber die Distanzzone einer anderen Person zu respektieren, gehörte nicht zu ihren Stärken. „Das muss schrecklich gewesen sein, direkt dort in Ihrer Wohnung.“ Sie lehnte sich noch weiter vor und sprach nur ein wenig leiser. „Und er war auch noch Ihr fester Freund. Nikki, das tut mir so leid.“

„Er war nicht mein fester Freund.“ Nikki wünschte sich, sie hätte sich gar nicht erst auf diese Unterhaltung eingelassen.

„Klar, was immer Sie sagen. Das muss so traumatisch gewesen sein. Wirklich, ich hätte nicht gedacht, dass Sie heute aufs Revier kommen würden.“

Heat schob ihren Ärmel zurück und sah auf ihre Uhr. „Offensichtlich haben Sie das nicht gedacht. Wo waren Sie?“

„Ich habe einen Auftrag erledigt, den ich von Captain Irons erhalten habe.“ Zuerst glaubte Nikki, dass sie log, aber das würde sie zu leicht nachprüfen können. Also gab sie ihrer Verärgerung nach, dass der Revierleiter sie übergangen hatte und Mitglieder ihres Teams ohne Absprache abwarb. Doch dann dachte Heat darüber nach, wen er abgeworben hatte. War der Morgen ohne Sharon nicht viel angenehmer gewesen? Hinesburg ging zu ihrem Schreibtisch, um ihre monströs große Handtasche abzustellen, und sagte: „Ich wäre schon früher hier gewesen, aber sie wissen ja, was er von Überstunden hält. Und da ich gestern Abend bis nach Scarsdale fahren musste, sagte er mir, ich solle heute etwas später kommen, um die zusätzlichen Stunden wieder auszugleichen.“

Nikki stockte der Atem. Sie marschierte zu Hinesburgs Schreibtisch hinüber und drang zur Abwechslung mal in ihre Distanzzone ein. „Was haben Sie in Scarsdale gemacht?“

Die andere Polizistin stieß ein leises Pfeifen aus. „Oh Mann. Im Ernst. Ich bin wirklich davon ausgegangen, dass er es Ihnen mitgeteilt hat.“

Die Worte trafen Nikki wie eine Druckwelle und ließen sie zurücktaumeln. „Sie sind zu meinem Vater gefahren? Im Rahmen eines Auftrags?“

Bevor sie antworten konnte, war Heat bereits auf dem Weg ins Büro des Captains. „Ja, aber er ist kein Verdächtiger“, rief Hinesburg ihr kläglich hinterher. „Nur eine Person von Interesse.“

Heat schlug seine Tür mit solcher Wucht zu, dass das halbe Gebäude geglaubt haben musste, ein weiteres Nachbeben zu erleben. Und wenn sie sich in Irons Büro befunden hätten, wäre das tatsächlich der Fall gewesen.

„Heilige Scheiße, Heat, was zum Teufel soll das?“ Wally Irons war nicht nur aufrecht auf seinem Stuhl hochgeschreckt, sondern auch noch ein Stück auf den Rollfüßen zurückgewichen. Seine Hacken traten auf die Plastikunterlage auf den Boden, seine Augen waren geweitet, und sein Unterkiefer hing schlaff herunter. Er tat gut daran, seinen Instinkten zu folgen. Detective Heat näherte sich seinem Schreibtisch, als ob sie beabsichtigte, darüberzuklettern und sich auf ihn zu stürzen.

„ ‚Was zum Teufel‘ trifft es ganz gut. Was zum Teufel haben Sie sich dabei gedacht, diese verdammte Sharon Hinesburg zu meinem Vater zu schicken?“ Heat fluchte nicht oft, und wenn ihr Auftritt nicht ausgereicht hatte, um deutlich zu machen, dass sie aufgebracht war, hatte ihre Wortwahl das zweifellos erledigt. „Zu meinem Vater, Captain!“

„Sie sollten sich erst mal beruhigen.“

„Einen Scheiß werde ich! Beantworten Sie meine Frage.“

„Detective, wir wissen alle, dass Sie eine sehr anstrengende Nacht hatten.“

„Antworten Sie mir.“ Als er sie nur anstarrte, nahm sie seine halbvolle Tasse mit kaltem Kaffee vom Untersetzer und goss sie über seine Statistikunterlagen. „Sofort.“

„Sie benehmen sich absolut ungebührlich.“

„Ich fange gerade erst an – Wally.“

Sie stand über seinen Schreibtisch gebeugt da und atmete schwer, als hätte sie einen Sprint hinter sich. Doch ihm war zweifellos klar, dass sie ohne Probleme noch ein paar weitere Runden drehen konnte, und er sagte: „Also gut. Reden wir darüber. Nehmen Sie Platz.“ Sie bewegte sich keinen Millimeter. „Kommen Sie schon, möchten Sie sich nicht setzen?“

Während sie sich einen Stuhl heranzog, nahm er ein Taschentuch, um den sahnigen, entkoffeinierten Kaffeefluss einzudämmen, der von der Schreibtischplatte in seine Hosenaufschläge lief. Die ganze Zeit über ließ er sie jedoch nicht aus den Augen. „Also gut“, sagte sie. „Ich sitze. Fangen Sie an zu reden.“

„Ich habe eine Entscheidung getroffen … als Leiter dieses Reviers“, fügte er schwach hinzu. „Ich wollte bei dieser Ermittlung eine neue Richtung einschlagen, um die Dinge ins Rollen zu bringen.“

„Warum mein Vater?“ Sie nickte durch die Glasscheibe in Richtung des Hauptraums. „Warum sie? Raus damit.“

„Sie werden gefälligst ein wenig Respekt zeigen, Detective.“

Sie schlug mit der flachen Hand auf den Schreibtisch. „Eine Person von Interesse? Mein Vater? Erstens: Dieser Mann wurde vor zehn Jahren von jeglichem Verdacht freigesprochen. Und zweitens: Wie kommen Sie darauf, dass es in Ordnung ist, jemanden – irgendjemanden – zu ihm zu schicken, um ihn zu befragen, ohne mich vorher darüber zu informieren?“

„Ich bin der Revierleiter.“

„Ich bin die Leiterin der Mordermittlung.“

„Sie leiten eine zum Stillstand gekommene Ermittlung. Hören Sie, Heat, wir haben schon gestern darüber geredet, nachdem diese Sache im Ledger gelandet ist. Nach einem Jahrzehnt ist es Zeit für einen neuen Helden.“

„Aha … Haben Sie dieses Zitat bereits für den nächsten Artikel vorbereitet? Während Sie meine Ermittlungen behindern und meine Beziehung zu meiner Familie beschädigen?“

„Ich bin davon überzeugt, dass Sie zu sehr in die Sache involviert sind. Sie haben einen potenziellen Interessenskonflikt. Ich denke, was ich hier gerade erlebt habe, macht das mehr als deutlich.“

„Schwachsinn.“

„Ich habe Detective Hinesburg geschickt, weil ich das Gefühl habe, dass ihre Talente nicht richtig genutzt werden.“

„Hinesburg? Ich wette fünf Dollar, dass die gestern Abend mehr Zeit in der Westchester Mall als bei meinem Vater verbracht hat.“

„Und“, er hielt einen Finger hoch, als ob er bei ihr einen unsichtbaren Pausenknopf drücken würde, „ich hatte das Gefühl, dass wir ein wenig Objektivität benötigen, und keinen einsamen Wolf auf einem persönlichen Rachefeldzug.“

„Wir brauchen auch keine Hexenjagd. Inklusive Hexe.“

„Sie sind außer Kontrolle.“

„Glauben Sie mir, wenn ich das wäre, wüssten Sie es.“

„Wie letztens in Bayside, als Sie gegen die übliche Vorgehensweise verstießen und die Luke zu diesem Keller allein betraten, weil sie von diesem Fall besessen sind?“

„Sie brauchen ein wenig Zeit im aktiven Einsatz, Captain. Dann würden Sie vielleicht verstehen, wie echte Polizeiarbeit funktioniert.“

„Wissen Sie, was Sie brauchen? Ein wenig Zeit abseits vom aktiven Einsatz. Ich schicke Sie auf die Strafbank.“

„Wie bitte?“

„Das ist nichts Persönliches. Selbst nach dieser … Begegnung. Tatsächlich bin ich großherzig genug, um Ihr Verhalten als Reaktion auf posttraumatischen Stress einzuschätzen.“

„Als ob Sie qualifiziert wären, das zu beurteilen.“

„Vielleicht nicht. Aber das Dezernat hat Psychologen, die es sind. Ich mache Ihre vorgeschriebene psychologische Beurteilung nach dem Mord an Ihrem Freund und Ihren Schüssen auf einen fliehenden Verdächtigen geltend.“ Er erhob sich. „Gehen Sie zu einem Seelenklempner. Danach werden wir darüber reden, ob Sie Ihren Dienst wieder aufnehmen können. Diese Besprechung ist beendet.“ Doch er war derjenige, der den Raum verließ. Und zwar so schnell er konnte.

„Sie haben diesen Termin erstaunlich schnell gemacht, Detective“, sagte der Seelenklempner. Dezernatspsychologe Dr. Lon King hatte eine freundliche, unaufdringliche Art, die sie an eine sanfte Brandung irgendwo in den Tropen erinnerte. „Ich habe das Empfehlungsschreiben Ihres Revierleiters erst heute Morgen erhalten, nach Ihrer, äh, Besprechung.“

„Ich will das Ganze so bald wie möglich hinter mich bringen, damit ich wieder an die Arbeit gehen kann, wenn Sie mir meine Direktheit verzeihen.“

„Direktheit ist hier ein guter Anfang. Ehrlichkeit ist sogar noch besser. Ich nehme beides.“ Er schwieg für einen Moment auf seinem weichen Stuhl, der Nikkis gegenüberstand, und betrachtete ihren Anmeldefragebogen. Sie beobachtete ihn, um zu sehen, ob er irgendwelche Reaktionen zeigte, doch das tat er nicht. Sein Gesicht war vollkommen ausdruckslos und strahlte eine so natürliche Ruhe aus, dass sie beschloss, niemals Poker mit Dr. Lon King zu spielen. In erster Linie war Heat froh, noch am selben Tag einen Termin erhalten zu haben, an dem Irons ihr diese dämliche psychologische Beurteilung aufgebrummt hatte. Sie hoffte, dass diese Sitzung kurz ausfallen würde, denn einer von Detective Fellers Kumpeln bei der Taxi-Einheit hatte sich gemeldet und berichtet, dass er das Taxi ausfindig gemacht habe, in dem Dons Mörder geflohen war. Es stand unter der Auffahrt zum Bruckner Expressway in der Bronx. Ersatzteilsammler und Vandalen hatten es über Nacht zerlegt und alles von der Taxiplakette bis zu den Kupferdrähten entfernt, doch der Wagen befand sich nun bei der Spurensicherung, und sie wollte unbedingt zurück aufs Revier, um herauszufinden, ob irgendwelche Hinweise auf die Identität des Täters gefunden worden waren. Hatte er zum Beispiel seine Handschuhe ausgezogen und Fingerabdrücke hinterlassen? In diesem Augenblick wurde Nikki klar, dass King sie etwas gefragt hatte.

„Wie bitte?“

„Ich fragte gerade, ob Sie in letzter Zeit unter Konzentrationsmangel leiden.“

„Nein“, antwortete sie und hoffte, dass es bei der Frage nicht darum ging, einen Test zu bestehen. „Ich fühle mich geistig fit.“

„Ich behandle viele Patienten mit posttraumatischer Belastungsstörung, und ich erlebe öfter Polizisten, die unbedingt beweisen wollen, dass sie unverwundbar sind. Seien Sie sich also bitte bewusst, dass mit dem, was Sie erleben oder mir hier mitteilen, keine Schande verbunden ist.“ Heat nickte und lächelte genug, um ihr Verständnis dafür zu signalisieren, während sie sich die ganze Zeit über Sorgen darüber machte, dass dieser Mann sie mit ein paar Stiftbewegungen auf unbestimmte Zeit aufs Abstellgleis verbannen konnte. „Und nur damit das klar ist, ich habe kein Interesse daran, Sie in Behandlung zu behalten“, sagte er, als ob er ihre Gedanken gelesen hätte. Oder einfach wusste, was sie dachte. Er fuhr damit fort, ihr Fragen zu stellen, von denen sie einige bereits beim Ausfüllen des Anmeldeformulars beantwortet hatte. Es ging um ihre Schlafgewohnheiten, ihren Alkoholkonsum, darum, ob sie nervös oder oft schreckhaft war. Ob der Seelenklempner ihre Antworten zufriedenstellend oder besorgniserregend fand, ließ sich in Lon Kings Gesicht allerdings nicht ablesen.

„Ich denke, wir können festhalten, dass die Antwort auf eine Frage definitiv Ja lautet“, sagte er, „nämlich dass Sie in Ihrem Leben Zeugin lebensbedrohlicher Ereignisse wurden.“

„Ich bin Mordermittlerin“, erwiderte sie und deutete mit beiden Händen auf sich.

„Aber wie sieht es mit dem Privatleben aus? Außerhalb des Jobs?“ Sie teilte ihm so knapp sie es wagte, ohne ihm mit Respektlosigkeit zu begegnen, die Ereignisse um den Mord an ihrer Mutter mit. Als sie fertig war, hielt er einen Moment lang inne und sagte dann ruhig und sanft: „Mit neunzehn kann das eine sehr prägende Erfahrung sein. Erleben Sie je Dinge, die Ihnen das Gefühl geben, diese Tragödie erneut durchzumachen?“

Nikki wollte laut auflachen und sagen: „Ja natürlich, dauernd“, aber sie befürchtete, dass solch eine Aussage nur weitere Monate voller Therapiesitzungen und ohne Job nach sich ziehen würde, also sagte sie: „Auf äußerst positive Weise. Meine Arbeit bringt mich in Kontakt mit Opfern und ihren Angehörigen. Sofern es dabei Überschneidungen mit meinem eigenen Leben gibt, versuche ich sie zu nutzen, um ihnen und meiner Ermittlungsarbeit zu helfen.“

King brach nicht in Begeisterungsstürme oder Lobeshymnen aus. Stattdessen kommentierte er ihre Aussage mit einem „Ich verstehe“, bevor er fragte: „Und was ist mit Dingen, die Sie mit dem Mord an Ihrer Mutter verbinden? Gehen Sie Menschen oder Gegenständen, die Sie daran erinnern, manchmal aus dem Weg?“

„Hm …“ Heat sackte auf das Stuhlkissen zurück und sah zur Decke. Ein Sekundenzeiger tickte leise auf der Uhr hinter ihr, und durch das geschlossene Fenster hinter ihm konnte sie das beruhigende geschäftige Treiben auf der New York Avenue zwölf Stockwerke unter ihnen hören. Nikkis einzige Antwort bestand in der Aussage, dass sie das Klavier in ihrem Wohnzimmer mied. Sie erzählte ihm, dass sie sich nicht dazu durchringen konnte, darauf zu spielen, und erklärte ihm warum, während er einfach nur zuhörte. Eine weitere Abneigung, die ihr bisher nicht bewusst gewesen war, war die entfremdete Beziehung zu ihrem Vater. Nikki hatte diese Distanz bisher immer ihm zugeschrieben, aber das Thema in dieser Sitzung anzusprechen, mochte dem Öffnen der Büchse der Pandora gleichkommen, also beließ sie es beim Klavier und fragte sogar, ob das etwas Schlechtes sei.

„Es gibt kein gut oder schlecht. Wir unterhalten uns einfach und sehen, was dabei für ein Bild entsteht.“

„Toll.“

„Lebt Ihr Vater noch?“ War dieser Kerl Psychologe oder Parapsychologe? Nikki erzählte ihm von der Scheidung und schuf das Bild einer distanzierten, aber herzlichen Beziehung. Sie stellte es so dar, als ginge die Entfremdung von ihrem Vater anstatt von ihr aus, was zumindest teilweise stimmte. „Wann hatten Sie zum letzten Mal Kontakt zu Ihrem Vater?“

„Vor ein paar Stunden. Ich rief ihn an, um einen Schaden zu begrenzen, den mein Captain angerichtet hatte. Er hat eine Ermittlerin zu ihm geschickt, um ihn zum Mord an meiner Mutter zu befragen.“

„Also haben Sie Kontakt zu ihm aufgenommen.“ Heat bejahte das deutlich, da sie wusste, dass Personen mit posttraumatischer Belastungsstörung oft die Menschen mieden, die sie mit dem Trauma verbanden. „Und wie hat Ihr Dad es aufgenommen?“

Nikki erinnerte sich an seine Reaktion. „Sagen wir einfach, er hätte aufmerksamer sein können.“ Der Therapeut hakte nicht weiter nach, sondern stellte Fragen zu ihren anderen Beziehungen, und sie sagte: „Aufgrund meiner Arbeit ist es schwer, eine Beziehung aufrechtzuerhalten, wie Sie vermutlich wissen.“

„Warum erzählen Sie mir nicht davon?“

Nikki fasste wahrheitsgemäß, aber gleichzeitig so knapp wie sie konnte, ihre Beziehungen aus den letzten paar Jahren zusammen, von denen die längste und aktuellste die mit Don gewesen war. Sie erzählte King die gleiche Version, die sie auch Detective Caparella in der vergangenen Nacht mitgeteilt hatte: Ihr Nahkampftrainingspartner mit Vorzügen. Als Nächstes erzählte sie ihm von Jameson Rook. Er unterbrach sie nur kurz, um zu fragen, ob das der berühmte Journalist sei. Nikki benutzte diese Tatsache als Einstieg, um zu beschreiben, wie sie sich im Zuge seiner Begleittour im letzten Sommer kennengelernt hatten, und dass sie und Rook einander treu gewesen waren, obwohl sie nie ausdrücklich darüber gesprochen hatten. Seit sie Rook getroffen hatte, war sie weder mit Don noch mit jemand anders zusammen gewesen.

„Wie kommen Sie nach dem Angriff von letzter Nacht zurecht?“

„Es ist schwierig.“ Tränen drohten sich in ihre Augen zu schleichen, als sie an den armen Don dachte, aber sie hielt sie zurück. „Hauptsächlich versuche ich, das Ganze erst mal zu verdrängen.“

„Und als Sie letzte Nacht mit Don zusammen waren, handelte es sich um etwas rein Platonisches?“

„Ja“, stieß Nikki hastig hervor.

„Das war eine nachdrückliche Antwort. Ist das ein sensibles Thema?“

„Eigentlich nicht. Don und ich hatten gerade zusammen trainiert. In unserem Fitnessstudio. Und er ist mit zu mir gekommen, um zu duschen. Und dann kam der Angriff mit dem Gewehr.“

„Er wollte duschen. Und wo befand sich Mr. Rook?“

„Bei sich zu Hause. Wir hatten uns gestritten, und ich … musste ein wenig Dampf ablassen.“ Lon King legte die Anmeldeunterlagen beiseite, faltete seine Hände in seinem Schoß und betrachtete sie. Da ihr die Stille unangenehm war, sagte sie: „Ich gebe zu, dass ich mit dem Gedanken gespielt habe, ihm fremdzugehen, aber …“

„Sie sagten, Sie und Mr. Rook hätten nie ausdrücklich festgelegt, dass sie während Ihrer Beziehung nicht auch andere Partner haben könnten.“

„Nein, aber …“

„Worum ging es bei diesem – Spielen mit dem Gedanken, wie Sie es nennen – Ihrer Meinung nach?“

„Ich weiß nicht.“ Und dann überraschte Nikki sich selbst, indem sie fragte: „Wissen Sie es?“

„Nein, das wissen nur Sie“, erwiderte er. „Die Leute machen ihre eigenen Regeln darüber, was Treue bedeutet und wann sie jemanden betrügen. Genauso wie sie ihre eigenen Gründe dafür haben, sich an diese Regeln zu halten oder nicht.“ Sie wandte eine seiner Methoden an und wartete zur Abwechslung nun selbst schweigend ab. Also sprach er weiter. „Manchmal … aber wirklich nur manchmal … versuchen Menschen in einer Krise ihren Schmerz durch Umlenkung zu verbergen. Versuchen Sie sich eine unterbewusste Bemühung vorzustellen, die Radiosender im eigenen Kopf auf eine andere Art von Schmerz umzustellen als den, mit dem man sich gerade nicht auseinandersetzen will. Worüber haben Sie und Mr. Rook sich gestritten?“

Die Abschirmung, mit der sie sich zuvor umgeben hatte, sank. Trotz ihrer Einstellung beim Betreten des Raums fühlte sich Heat nun sicher und fand Trost in dem Gespräch. Sie erzählte ihm von Rooks Anschuldigung bezüglich ihrer Schutzmauer und wie daraufhin ein Streit entbrannt war.

„Und warum, glauben Sie, war dieses Thema so konfliktgeladen?“

„Er hat mich in letzter Zeit auf eine Weise bedrängt, die mir nicht gefällt.“

„Erzählen Sie mir davon.“

„Rook hat mich regelrecht belästigt. Er bestand darauf, mich mit alten Familienproblemen zu konfrontieren, um den Mord an meiner Mut…“ Keiner von ihnen musste das Ende dieses Satzes hören, um die potenzielle Bedeutung dessen zu begreifen, was sie ihm gerade enthüllte. Nikki geriet in Panik. Sie sah sich schon in einer ewigen Therapiesitzung gefangen, aus der es keine vorzeitige Entlassung wegen guter Führung gab, und versuchte sofort, ihre Worte zurückzunehmen. „Aber Sie wissen ja, wie das ist“, sagte sie. „Manchmal streitet man sich in Beziehungen. Wenn es nicht das eine Problem ist, dann ist es ein anderes, nicht wahr?“

„Aber hier ging es um ein ganz bestimmtes Problem. Nicht um irgendeins.“

Während das Schweigen sie erdrückte, wartete der Therapeut. Und wartete.

„Was bedeutet das?“, fragte sie.

„Das kann ich nicht beantworten. Ich kann lediglich fragen, auf wen sie wirklich wütend waren. Und wen es am meisten verletzt hätte, wenn sie mit Don geschlafen hätten?“ Er lächelte und warf dann einen Blick auf die Uhr hinter ihr. „Unsere Zeit ist um.“

„Schon?“ Als er ihre Papiere einsammelte und sie in eine Aktenmappe steckte, sagte sie: „Also?“

„Nach all den Jahren und all den Sitzungen endet es immer noch damit, dass ein Polizist ‚Also?‘ fragt.“ Er lächelte wieder. „Nikki, Sie müssen einen sehr großen Verlust verarbeiten und haben mehr Traumata erlebt als die meisten Menschen in ihrem ganzen Leben.“ Ihr Mund wurde trocken. „Aber nachdem ich das nun gesagt habe, sehe ich auch, dass Sie bemerkenswert widerstandsfähig sind. In meinen Augen stellen Sie eine starke, hochfunktionale, zielgerichtete Person dar, die das ausstrahlt, was Hemingway als Würde unter Druck bezeichnete. Sie sind sehr viel gesünder als die meisten Ihrer Kollegen, die ich behandle.“

„Danke.“

„Aus diesem Grund werden Sie zweifellos froh über meine Empfehlung sein, dass Sie Ihren Dienst wieder aufnehmen können – nach einer Woche Ruhe.“

„Aber meine Arbeit. Mein Fall …“

„Nikki. Bedenken Sie, was Sie durchgemacht haben. Sie brauchen ein wenig Zeit, um zu sich selbst zurückzufinden. Würde unter Druck hat immer ihren Preis.“ Er zückte einen Stift und schrieb etwas in ihre Akte. „Deswegen ordne ich diese erzwungene Freistellung vom Dienst für sieben Tage an, bei voller Bezahlung.“ Er drehte die Kappe auf den Stift. „Für meine letztendliche Entscheidung wäre es vermutlich hilfreich, wenn Sie Bemühungen zeigen würden, getrennte Verbindungen zu kitten, die mit Ihrem Trauma zusammenhängen. Das könnte man als gesundes Zeichen werten.“

„Sie meinen Rook?“

„Das wäre durchaus von Bedeutung.“ Er klappte die Akte zu und sagte: „Wir sollten uns heute in einer Woche wiedertreffen, um Ihren Fortschritt zu beurteilen.“

„Sie meinen, diese Beurlaubung könnte sich verlängern, wenn ich das nicht tue?“

„Treffen wir uns in einer Woche. Dann sehen wir, wo Sie stehen.“


ACHT

Auf dem Display des Handys stand „20. Revier“. Nikki trat von der Kassentheke zurück, um den Kunden hinter sich vorzulassen, während sie den Anruf entgegennahm. „Heat.“

„Roach“, erklangen Raleys und Ochoas Stimme gleichzeitig.

„Hey, in stereo.“

„Äh, eigentlich ist diese Technologie noch längst nicht entwickelt“, korrigierte Raley. „Ihr Ohrhörer ist traurigerweise nur monaural.“

„Spielverderber“, kommentierte Ochoa. „Detective Sean Raley, der Mörder der Freude.“

„Haben Sie zwei nur angerufen, um Ihre morgendliche Comedyshow zu proben? Denn für so was habe ich wirklich keine Zeit.“

Ochoa wurde sofort ernst. „Wir rufen an, um Ihnen die Neuigkeiten über das Taxi mitzuteilen, auf das Sie geschossen haben, da wir davon ausgehen, dass wir Sie immer noch auf dem Laufenden halten dürfen. Passt es Ihnen gerade?“

„Klar, ich kaufe gerade nur einen neuen Teppich. Einen Läufer für meinen Eingangsbereich.“

„Hören Sie“, sagte Ochoa, „brauchen Sie Hilfe, um in Ihrer Wohnung sauberzumachen? Denn Raley hat so gut wie kein Leben.“ Beide lachten, und er fuhr fort. „Ernsthaft, wir können nach unserer Schicht vorbeikommen.“

„Danke, ehrlich. Aber ich habe den Rest meines Nachmittags bereits mit Wischen und Schrubben verbracht. Das geht schon in Ordnung. Was haben Sie?“

Die Kollegen von der Spurensicherung hatten soeben den vorläufigen Bericht eingereicht, und Roach wollten sie darüber informieren, dass sie auf eine Menge Fingerabdrücke gestoßen waren, die sie gerade durchs System laufen ließen. Um die Dinge zu beschleunigen, fuhr Feller mit einem tragbaren Identifikationsset zum Haus des Fahrers, damit seine Fingerabdrücke aussortiert werden konnten. Bezüglich der restlichen Fingerabdrücke klangen Roach nicht sehr hoffnungsvoll. „Ich schätze, die meisten werden von den Ersatzteilsammlern sein“, sagte Ochoa. „Mann, die sind über dieses Taxi hergefallen wie ein Schwarm Piranhas.“

„Sie haben sogar die Sicherheitskamera vom Armaturenbrett und die Festplatte mitgenommen, also gibt es auch kein Video von unserem Schützen.“

„Wie viel Blut war auf den Sitzen?“, fragte Heat hoffnungsvoll.

„Welche Sitze?“, erwiderte Raley.

„Er ist immer noch da draußen, Detective. Passen Sie auf sich auf.“

Als sie auflegte, hatte der Kassierer ihren Einkauf bereits abgerechnet, einen ein mal zwei Meter großen Teppich aus türkischer Wolle mit einem ähnlichen Farbmuster wie bei dem alten Exemplar, das sie dadurch ersetzen wollte. Nikki bezahlte, und er fragte: „Sollen wir ihn zu Ihnen nach Hause liefern? Wir schließen gleich, aber wir können den Teppich gleich morgen früh vorbeibringen.“

Sie lächelte und hievte die Rolle auf ihre Schulter. „Es sind nur drei Blocks.“

Es war zwanzig Uhr, und die Spuren des endenden Tages leuchteten im Westen am Himmel über der Dreiundzwanzigsten Straße auf. Die Schaufensterbeleuchtung eines Gebrauchtwarenladens sprang an, und sie blieb stehen, um eine Lampe zu bewundern. Sie beschloss, zurückzukommen, um sie sich genauer anzusehen, wenn der Laden am nächsten Morgen wieder aufmachte. Auf einmal bemerkte sie hinter sich eine Bewegung, die sich in dem polierten Messing des Lampenständers spiegelte. Nikki wirbelte herum.

Niemand zu sehen. Als sie sich wieder umwandte, stieß sie mit der Teppichrolle über ihrer Schulter beinahe einen vorbeigehenden Flugblattverteiler um, der einen Stapel Werbeblättchen für Herrenanzüge in der Hand hielt. Erleichtert darüber, dass sie dieser potenziellen Slapstickeinlage knapp entgangen war, bog Heat um die Ecke, um über die Lexington Avenue nach Hause zu gehen. Es mochte an Ochoas Warnung liegen, dass der Schütze noch auf freiem Fuß war oder vielleicht war auch nur ihre instinktive Wachsamkeit dafür verantwortlich, weil die Geschäfte nach und nach Wohnhäusern wichen, wodurch die Beleuchtung spärlicher wurde, dass Heat schließlich beschloss, sich ein Taxi zu rufen. Sie hob im Gehen ihre freie Hand, doch die einzigen beiden Taxis, die an ihr vorbeifuhren, waren besetzt, also gab sie ihr Vorhaben auf, nachdem sie die Zweiundzwanzigste Straße Ost passiert und somit nur noch zwei Blocks vor sich hatte.

Als sie die Einundzwanzigste Straße zu Hälfte hinter sich gebracht hatte, quietschten hinter ihr Reifen. Dem Geräusch folgte ein wütendes Hupen und die Stimme einer Frau: „Arschloch, bist du etwa farbenblind?“ Nikki drehte sich herum, um den Block hinaufzusehen, doch sie konnte nur die Rücklichter des Autos, das Richtung Westen fuhr, sowie das silbrige Schimmern des einen Kilometer entfernten Chrysler Buildings in Uptown ausmachen. Sie setzte ihren Weg fort, konnte jedoch das Video der vergangenen Nacht, das immer wieder in ihrem Kopf abgespielt wurde, nicht anhalten: die Schritte des Schützen in dem Kapuzenpullover, als er über das Dach lief; seine Schritte auf den Brettern des Gerüsts; seine Schritte auf dem Asphalt der Park Avenue Süd. Machte sie einfach nur der Schlafmangel nervös, oder könnte das tatsächlich noch mal passieren? Solche Fragen beschäftigten einen, wenn man wusste, dass dort draußen jemand herumlief, der einen tot sehen wollte und auf die nächste Gelegenheit wartete. Was hatte sie mitten in der Nacht allein auf der Straße zu suchen? Heat vermisste das beruhigende Gewicht ihrer Waffe an ihrer Hüfte, nachdem Captain Irons sie ihr vorläufig abgenommen hatte. Ihre Ersatzwaffe, eine Beretta 950, lag in einer Schreibtischschublade in ihrer Wohnung und half ihr nicht weiter. Nikki beschleunigte ihre Schritte.

Ohne auf den Verkehr zu achten, überquerte sie die Zwanzigste Straße Ost. Sie hörte eindeutig Schritte, die sich an ihre anglichen, und als sie stehen blieb, taten die Schritte es ebenfalls. Sie wirbelte herum, aber der Bürgersteig war leer. Sie spielte mit dem Gedanken, den Teppich loszuwerden, aber da ihr Wohnhaus auf der andere Seite des Platzes bereits in Sicht war, verfiel Nikki in einen gleichmäßigen Laufschritt und eilte an dem schmiedeeisernen Zaun, der den Gramercy Park umgab, entlang Richtung Westen.

Sie rechnete mit einem möglichen Angriff aus dem Hinterhalt. Wenn dieser Kerl einen Komplizen hatte, der die Treppe zu ihrem Wohnhaus beobachtete, mochte sie direkt in eine Falle laufen. Plötzlich erschien ihr ein direkter Zweikampf als die bessere Alternative. Ihre Chancen dürften nicht schlecht stehen, vor allem wenn sie ihn überraschte, indem sie sich unvermittelt umdrehte. An der Ecke des Parks ging der Zaun nicht in einem scharfen Winkel ab, sondern beschrieb eine sanfte Biegung. Sobald Heat sie umrundet hatte, blieb sie stehen und ging in die Hocke.

In geduckter Haltung wartete sie und lauschte. Wie erwartet näherten sich die laufenden Schritte, verharrten aber gut zehn Meter entfernt. Ihre Sicht wurde von den Büschen des Parks blockiert, die sie beide verbargen, aber sie hörte angestrengtes Keuchen. Und das leise Räuspern eines Mannes. Sie stützte sich mit einer Hand auf der Steinplatte des Gehwegs ab, lehnte sich nach links und entdeckte sein verzerrtes Spiegelbild im Fenster des Restaurants auf der anderen Seite der Straße. Er war nur eine dunkle Gestalt im dämmrigen Licht des Parks, aber sie erkannte seinen Kapuzenpullover und die Baseballmütze. Sie verlor ihn aus den Augen, als er weiterlief und die Verfolgung wieder aufnahm. Heat machte sich bereit.

Er kam um die Ecke des Bürgersteigs getrabt. Im gleichen Moment schoss Nikki hoch, bereit, ihm die ein Meter lange Teppichrolle ins Gesicht zu schleudern. Dann erkannte sie, dass es sich bei ihrem Verfolger um Rook handelte.

Heat schaffte es gerade noch, ihren Schwung zu verlagern, und verfehlte ihn, doch er erschrak trotzdem und rief: „Hey, nein, nein!“ Er riss abwehrend die Arme hoch und verlor das Gleichgewicht. Er kippte nach vorn, taumelte, kämpfte verzweifelt gegen die Schwerkraft an und verlor. Mit einem lauten „Uff!“ landete Rook krachend auf den Schieferplatten, doch wenigstens gelang es ihm, sein Gesicht zu schützen, indem er seinen Unterarm zwischen es und den Bürgersteig brachte, während er fiel.

„Herrgott, Rook, was machst du hier?“

„Ich beschütze dich“, erklang seine gedämpfte Stimme, denn sein Mund war noch gegen seinen Ärmel gepresst. Er drehte sich um und setzte sich auf. Aus beiden Nasenlöchern tropfte Blut.

Als sie ihre Wohnung erreichten, sagte sie: „Bitte blute nicht auf den Fußboden, den habe ich gerade erst gereinigt.“

„Ich liebe dein Mitgefühl. Mach dir keine Sorgen um mich. Ich komme schon klar.“

Sie setzte ihn auf einen Barhocker, schob ihm eine Schachtel Taschentücher hin und säuberte ihn mit den verbliebenen Reinigungstüchern, die Lauren Parry ihr am Abend zuvor gegeben hatte. Während sie das getrocknete Blut von seiner Oberlippe und Nase tupfte, sagte sie: „Rook, denk mal an das vergangene Jahr. Hast du immer noch nicht gelernt, dass du mich besser nicht heimlich verfolgen solltest?“

„Offensichtlich nicht. Aua.“

„Tut mir leid.“

„Und du hast offensichtlich noch nicht gelernt, dass es sich bei jemandem, der dich heimlich verfolgt, um die Kavallerie handeln könnte. Also um mich.“ Er nahm das Taschentuch von seinem Gesicht, um zu überprüfen, ob frisches Blut darauf war. Zufrieden warf er es in den Mülleimer. „Was stimmt nicht mit uns, Nikki? Warum können wir nicht einfach so sein wie in diesem Film von Woody Allen? Ein altes Liebespaar mit unerledigten Angelegenheiten, das sich zufällig auf einem New Yorker Bürgersteig trifft?“

„Du meinst, statt mit dem Gesicht auf einen Bürgersteig zu treffen?“, stichelte Nikki.

„Ist meine Nase gebrochen?“

„Lass mal sehen.“ Sie streckte ihre Finger danach aus, doch er zuckte zurück.

„Nein. Ich leide schon genug Schmerzen.“ Er stand auf und betrachtete sein Gesicht im Teekessel. „Das Spiegelbild ist zu verzerrt, um es beurteilen zu können.“ Er zuckte mit den Schultern. „Tja, wenn sie gebrochen ist, wird mir das Charakter verleihen. Ich werde auf eine raue Art und Weise noch besser aussehen.“

„Bis die Leute herausfinden, wie du dir die Nase gebrochen hast.“ Das führte dazu, dass er sich erneut im Kessel betrachtete. Während er sich von ihr abwandte und sich vorbeugte, um den Schaden zu beurteilen, sagte sie: „Danke, dass du versucht hast, mich zu beschützen.“ Dann fügte sie hinzu: „Schätze, dann bist du wohl doch nicht allzu sauer auf mich.“

Er richtete sich auf und sah sie an. „Willst du wetten?“ Doch sein Gesichtsausdruck verriet ihr, dass sein Ärger zumindest teilweise verraucht war.

„Und ich mache dir keine Vorwürfe. Ich weiß, dass du das Gefühl hattest, aus heiterem Himmel erwischt worden zu sein.“

„Warum? Weil du mich hast sitzen lassen und ich ein paar Stunden später einen nackten toten Mann in deiner Wohnung vorfinde? Und als ich es dann wage, nachzufragen, glaubst du, du kannst damit durchkommen, mir zu sagen, es sei kompliziert und mich dann aus deiner Wohnung werfen?“

„Okay, ich schätze, du bist vielleicht doch noch sauer.“

„Was, wenn unsere Rollen vertauscht wären? Was, wenn du in meine Wohnung gekommen wärst und eine nackte Tam Svejda vorgefunden hättest, deren Gehirn über den Fußboden verteilt ist? Nun ja, in diesem Fall wäre es vielleicht nicht ganz so viel Gehirn, aber du weißt, was ich meine.“

Stille, die von unsichtbaren giftigen Partikeln aufgeladen wurde, legte sich in die Kluft zwischen ihnen. Nikki wusste, dass es an ihr war, diese Stille zu brechen, oder eben nicht. Sie erkannte einen kritischen Moment, wenn sie ihn sah, und wagte den Sprung. „Du magst mir vielleicht nicht zustimmen“, begann sie, „wegen der … Demütigung deiner Nasenverletzung, aber unsere unerwartete Begegnung an diesem Abend stellt irgendwie gutes Timing dar. Heute hat mir mein Seelenklempner empfohlen, mich bei dir zu melden.“

„Das klingt jetzt doch ein wenig mehr nach Woody Allen. Du warst bei einem Seelenklempner?“ Und dann fügte er nachdrücklich hinzu: „Du?“

„Es war ein Pflichtbesuch. Es ist eine lange Geschichte, die mit Captain Irons zu tun hat, aber am Ende musste ich zu einer Sitzung bei einem Dezernatspsychologen.“ Nikki nahm einen tiefen Atemzug, der ihr in der Brust stecken blieb. Bisher war sie immer durchgekommen, indem sie sich von allem abgeschottet hatte, also begab sie sich nun auf ein furchteinflößendes Gebiet. Verletzlichkeit bedeutete, dass sie sich offenbaren musste, aber sie öffnete sich ihm unbewaffnet und ungeschützt. „Ich bin bereit, es zu erklären, wenn du bereit bist zuzuhören.“

In diesem Augenblick machte ihn der Teil von ihm, den sie als sein Wesen ansah, der Teil, mit dem sie sich am stärksten verbunden fühlte, der Teil, der sich vor abgefeuerte Kugeln warf, um sie zu beschützen, noch ein wenig weicher. Er gab seinem eigenen Mitgefühl nach, streckte ihr eine Hand entgegen und sagte: „Auf dem Sofa wäre es vermutlich bequemer.“

Wie die meisten Ängste, darunter auch die vor den imaginären Monstern hinter einer Tür, schrumpfte ihre auf bloße Lebensgröße, sobald sie sich ihr stellte und sich öffnete. Rooks Bereitschaft, ihr zuzuhören, anstatt sie zu unterbrechen, um über sie zu urteilen, Verteidigungshaltung anzunehmen – oder sogar einen frechen Spruch zum Besten zu geben –, half ihr enorm dabei, ihm die Geschichte von Don zu erzählen. Nachdem sie ihn über ihre sexuelle Auszeit informiert hatte, die auf den Sommer gefolgt war, in dem sie Rook kennengelernt hatte, nickte er und akzeptierte diese Aussage als Tatsache. Er bewies sogar die Größe, sie nicht zu fragen, ob sie in der vergangenen Nacht mit Don geschlafen hatte. Als sie fertig war, sagte er nur einen einzigen Satz, und es war der beste Satz, den er hätte sagen können.

„Dich dem allein zu stellen, muss für dich die reinste Hölle sein.“

Nikki brach in Tränen aus und warf sich in seine Arme. Schluchzer schüttelten ihren Körper, während sie sich vollkommen hemmungslos ihren Emotionen hingab und nichts zurückhielt. Ihr Weinen kam aus einer tiefen, scheinbar bodenlosen Quelle, die nicht nur den reinen Schmerz der vergangenen vierundzwanzig Stunden hervorbrachte, sondern auch den eines ganzen Jahrzehnts voller unterdrückter Gefühle des Verlusts, der Pein, der Wut, der Frustration, der Einsamkeit und der Angst, die – bis zu diesem Moment – sorgfältig verpackt und sicher weggeschlossen gewesen waren. Er umarmte sie, hielt sie an seine Schulter geschmiegt und schien zu wissen, dass sein fürsorgliches Schweigen ihre gemeinsame Stärke war und dass er ihr während ihrer Katharsis mit seiner Umarmung Hoffnung und unerschütterliche Freundschaft signalisierte.

Als Nikki nach einer Weile all ihre Tränen vergossen hatte, löste sie sich von ihm, und sie starrten einander an. Ihre Blicke sprachen Bände über das Vertrauen und das Band, das sie teilten. Sie küssten sich sanft und trennten sich dann lächelnd, um sich noch ein wenig länger in die Augen zu sehen. Genauso wie sie sich nie offiziell darauf geeinigt hatten, einander treu zu sein, hatten sie sich auch nie ihre Liebe zueinander gestanden. Dieser Moment, in dem sie die Intimität des neuen Zufluchtsorts genossen, den sie soeben geschaffen hatten, wäre genau der richtige Augenblick gewesen, um die Worte auszusprechen. Doch in diesen zärtlichen, verletzlichen Minuten konnte keiner der beiden beurteilen, ob dem anderen dieser Gedanke gekommen war. Der Moment, ihre Gefühle in Worte zu fassen, kam und verging, um auf einen anderen Tag verschoben zu werden, falls es überhaupt jemals dazu kommen sollte.

Sie entschuldigte sich, um ihre geschwollenen Augen mit kaltem Wasser auszuwaschen. Als sie zurückkam, half er ihr, den neuen Teppich für ihren Eingangsbereich auszurollen. Nachdem sie ihn parallel zur Wand gelegt hatten, stellte sich Rook auf die aufragenden Kanten, um sie plattzudrücken, und betrachtete schließlich ihr Werk. „Sieht so aus, als hätte jemand sauber gemacht.“

„ ‚Fort, verdammter Fleck‘ “, sagte Nikki. „Der Hausmeister hat eine neue Tür eingebaut und die Löcher in der Wand verspachtelt. Morgen will er noch streichen. Schon bald wird alles wieder wie vorher sein.“

„Als ob es nie passiert wäre.“

„Aber es ist passiert. Und wir leben mit diesem Wissen.“

Rooks Gesicht verfinsterte sich. „Ich habe den ganzen Tag mit dem Gedanken verbracht, dass es noch viel schlimmer hätte kommen können. Der Schütze hätte dich erwischen können.“

„… Ich weiß.“

„Oder noch schlimmer: Er hätte mich erwischen können.“

„Noch schlimmer?“

„Für dich. Dann wäre ich nicht mehr da, um an deinen Zöpfen zu ziehen und mit meinem Hintern zu wackeln.“ Er vollführte einen albernen Tanz – bei dem er seinen ansehnlichen Hintern tatsächlich recht gut in Szene setzte. Er beendete die Darbietung mit einem „Ta-daaa!“, und sie lachte. Dieser Mann schaffte es tatsächlich, ein ernstes Mädchen aufzumuntern, wenn es verdammt noch mal nicht den geringsten Grund dazu gab.

Sie waren beide hungrig, wollten aber lieber ausgehen, anstatt etwas zu bestellen und noch mehr Zeit in dieser Wohnung zu verbringen, der die unschönen Erinnerungen an die kürzlichen Ereignisse anhafteten und in der sie sich momentan einfach noch nicht wieder wohlfühlten. Das Griffou im Village hatte ein paar ruhige Ecken zu bieten und servierte auch zu dieser späten Stunde noch Essen, also machten sie sich in die Neunte Straße auf. Heat steckte die Beretta Jetfire sowie ein Reservemagazin mit .25-Patronen ein, bevor sie losgingen.

Um diese Uhrzeit konnten sie sich von den vier Speiseräumen in dem ehemaligen Pensionsgebäude aus dem Jahr 1800 einen aussuchen. Die Internetbewertung einer Besucherin hatte es sehr gut getroffen, als sie das Etablissement als einen Ort beschrieb, der „unterirdische Eleganz“ ausstrahlte. Rook wählte die Bibliothek, weil es dort ruhig war und sie die wärmende Gesellschaft der Bücher genießen konnten. Nachdem sie ihre Manhattans probiert hatten, betrachtete er den Raum, in dem einst Edgar Allan Poe, Mark Twain und Edna St. Vincent Millay regelmäßig zu Gast gewesen waren, und fragte sich, ob je der Tag kommen würde, an dem man die Regale an den Wänden mit Kindles, Nooks und anderen elektronischen Lesegeräten füllen würde.

Sie bestellte den gemischten Salat und er den gegrillten Tintenfisch, und während sie aßen, sagte Rook: „Ich habe mir ein paar Gedanken über deinen Zwangsurlaub gemacht. Hast du schon mal überlegt, ein wenig die Muskeln spielen zu lassen?“

„Du meinst, ich soll Wally Irons eine ordentliche Tracht Prügel verpassen?“, entgegnete sie. „Unter uns, der Gedanke ist mir gekommen, ja. Aber nur in meiner Fantasie.“

„Nicht diese Art von Muskeln. Politische Muskeln. Die Macht von Downtown, Nikki. So bin ich damals schließlich auch an meine Begleittour mit dir gekommen. Du solltest dich mit diesem Wiesel im Polizeihauptquartier in Verbindung setzen. Wie heißt der noch mal?“

„Zach Hamner? Vergiss es.“

„Du musst ihn nicht mögen, um seinen Einfluss zu nutzen. Und er ist dafür geschaffen. Du hast selbst gesagt, dass dieser Kerl so aussieht, als würde er Bilder von Rahm Emanuel zur Selbstbefriedigung nutzen.“

„Das habe ich nie gesagt.“

„Oh. Vielleicht gebe ich gerade zu viel Preis. Kennst du irgendwelche guten Seelenklempner?“

„Ich rufe den Hammer auf keinen Fall an.“ Sie schüttelte den Kopf, um ihrer Aussage Nachdruck zu verleihen. „Die bloße Nähe zu dieser politischen Jauchegrube hat mich dazu gebracht, meine Beförderung abzulehnen.“

„Hast du schon mal darüber nachgedacht, dass du jetzt nicht auf der falschen Seite des Schreibtischs sitzen würdest, wenn du sie damals angenommen hättest?“

„Natürlich habe ich das, aber meine Antwort lauter immer noch Nein. Ich würde ihm danach etwas schuldig sein, und das ist es mir nicht wert. Denn du kannst mir glauben, dass Zach Hamner diesen Gefallen einfordern würde. Nein.“ Und dann wiederholte sie noch einmal: „Nein.“

„Ich denke, ich hab’s verstanden“, sagte er. „Dann hätte ich einen Alternativvorschlag.“

„Ich hätte dich mit diesem Teppich umhauen sollen.“

„Hör doch erst mal zu. Ich kenne dich und weiß, wie sehr du diese Auszeit hasst, aber da du nun einmal dazu gezwungen wurdest, solltest du etwas Entspannendes tun.“

„Wir fliegen nicht nach Maui.“

„Nein, ich rede davon, die Arbeit an dem Fall fortzusetzen. Natürlich gemeinsam. Komm schon, glaubst du wirklich, ich könnte mir vorstellen, wie du dich auf Hawaii entspannst? Das ist nicht unser Reiseziel.“

Sie legte ihre Gabel ab. „Reiseziel? Wir verreisen? … Wohin?“

„Nach Paris natürlich.“ Er leerte seinen Manhattan. „Auf meine Kosten. Ich habe mir das alles im Taxi auf dem Weg hierher überlegt.“

„Ach, hast du das?“

„Allerdings. Die Sterne stehen günstig, Nikki Heat. Zum einen bist du momentan ohnehin kaltgestellt. Und zum anderen dürfte das nicht der schlechteste Zeitpunkt sein, um dich in dieser Stadt rar zu machen, wenn man bedenkt, dass dein Kumpel mit dem Gewehr immer noch frei herumläuft.“

„Ich laufe weder vor ihm noch vor sonst wem davon. Niemals.“

„Und drittens“, fuhr er unbeirrt fort, „während Roach und der Rest des Teams den Fall hier bearbeiten, können wir uns der einzelnen Socke des Lebens deiner Mutter widmen, indem wir der Frage nachgehen, warum sie ihren Traum in diesem Sommer im Jahr 1971 aufgab.“

„Das fühlt sich für mich nicht richtig an.“

„Das hast du bei Boston auch gedacht, und sieh nur, wohin uns das gebracht hat.“ Er beobachtete, wie sie die Informationen verarbeitete, und fuhr dann fort. „Nikki, du hast herzlich wenig Hinweise, und die wenigen, die du hast, enden entweder in einer Sackgasse oder werden von Iron Man verhunzt. Den einzigen Fortschritt in diesem Fall haben wir erzielt, indem wir einen Schritt zurück gemacht haben? Habe ich recht?“

„Ja …“

„Und damit wären wir wieder bei dem, was ich dir ständig über reine Bemühungen sage. Ich mag kein Polizist sein, aber während meiner eigenen Karriere als Ermittler habe ich gelernt, dass man die Dinge nicht immer erzwingen kann. Ergebnisse haben ihren eigenen Kopf. Auch wenn man manchmal für lange Zeit sehr, sehr geduldig war, ist die Antwort noch geduldiger.“

Heats Einwände begannen dahinzuschmelzen. Sie nahm ihre Gabel wieder in die Hand und schob ein wenig Fenchel und ein paar Mandeln mit Apfel- und Birnenstückchen zusammen. „Ich schätze, du wirst nun sagen, dass meine erzwungene Auszeit eine Win-win-Situation ist.“

„Dieser Ausdruck ist ein Relikt der Achtziger“, erwiderte er. Dann fügte er eine Spitze hinzu. „Genau wie Sting.“ Er spießte einen Tintenfischarm auf und fuhr fort. „Nein, ich sehe es eher so, dass wir Limonade aus Zitronen machen. Oder, was noch passender ist, sauce meunière aus Zitronen und Butter.“

Der erste Flug nach Paris, den sie bekommen konnten, ging erst um halb fünf am nächsten Nachmittag, was Nikki gut in den Kram passte. Verdammt, sie brauchte ein wenig Schlaf. Das Trauma, das Dons schrecklicher Tod ausgelöst hatte, die Verfolgungsjagd – Korrektur: Verfolgungsjagden, wenn man die falsche mit Rook mitzählte – sowie die unzähligen Sorgen wegen ihres Vaters, Irons, ihres Zwangsurlaubs, des ungelösten Falls und der emotionalen Hochs und Tiefs mit Rook hatten sie sehr mitgenommen. Wenn man dann noch bedachte, dass sie am Abend zuvor eine Nachtschicht auf dem Revier eingelegt hatte, war es kein Wunder, dass Heat sofort einschlief, sobald ihr Kopf in Rooks Wohnung auf das Kissen traf, und dort blieb, bis sie von Donnergrollen und prasselndem Regen an der Fensterscheibe auf der anderen Seite des Schlafzimmers geweckt wurde.

Rook war bereits wach und angezogen. Er suchte mithilfe seines MacBooks nach einem Hotel und besorgte die Telefonnummer von Nicole Bernardins Eltern in Paris, damit sie ein Treffen mit ihnen vereinbaren konnten. „Willst du wissen, wo wir übernachten werden?“

„Nein“, erwiderte sie und schlang ihre Arme von hinten um seinen Hals. „Ich lege mein Schicksal voll und ganz in deine Hände. Überrasch mich.“

„Also gut. Aber es wird schwer sein, die Überraschung zu übertreffen, die du mir letzte Nacht beschert hast.“ Sie versetzte ihm einen Klaps auf die Schulter und goss sich etwas Kaffee ein, während sie Roach wegen Neuigkeiten bezüglich des Falls anrief.

„Was hat die Befragung von Nicole Bernardins Nachbarn wegen des Wagens der Teppichreinigungsfirma ergeben, die Feller und Rhymer durchführen sollten?“

„Zuerst gar nichts“, antwortete Ochoa. „Ihre unmittelbaren Nachbarn wussten nichts.“

„Aber da ihr Haus direkt am Inwood Hill Park liegt“, fügte Raley hinzu, „hatte Rhymer die Idee, dass Jogger und Hundebesitzer öfter dort vorbeikommen könnten, und beschloss, noch ein wenig länger vor Ort zu bleiben, um zu sehen, wer dort auftauchte. Zuerst gab es keine Treffer, aber schließlich fanden sie eine Frau, die täglich auf der Payson Avenue walken geht. Diese Dame hat nicht nur den Wagen der Teppichreinigungsfirma bemerkt, sondern auch versucht, sie anzuheuern, um ihre Wohnung um die Ecke zu reinigen.“

Ochoa übernahm wieder. „Sie klingelte an Bernardins Wohnungstür und fragte nach einer Broschüre. Sie meinte, der Kerl sei sehr unverschämt geworden und habe ihr mitgeteilt, dass sie das vergessen könne, weil er ausgebucht sei.“

„Konnte sie ihn beschreiben?“, wollte Nikki wissen.

„Nein“, sagte Raley. „Der Kerl hat die Tür gar nicht erst aufgemacht.“

„Das ist seltsam“, sagte Heat. „Konnte sie sich an einen Firmennamen erinnern oder hat sie sich vielleicht die Telefonnummer vom Wagen abgeschrieben?“

„Nein“, antwortete Ochoa wieder. „Die Mühe hat sie sich nicht gemacht. Dafür war sie zu sauer.“

Heat kam ein Gedanke. „Hat sie erwähnt, welche Farbe der Wagen hatte?“

„Rotbraun“, sagten Roach gleichzeitig.

„Ein Lieferwagen mit genau dieser Farbe hat letztens versucht, mich und Rook zu überfahren.“

„Das haben Sie gar nicht erwähnt“, sagte Raley.

„Bisher hatte ich es nicht mit dem Fall in Verbindung gebracht. Notieren Sie das auf dem Mordfallbrett. Ich hoffe doch, dass es das noch gibt.“

„Es ist noch da, keine Sorge.“

„Außerdem sollten Sie wissen, dass wir tun, was wir können, um ein wenig Bewegung in diesen Fall zu bringen“, fügte Detective Ochoa hinzu.

„Machen Sie sich noch nicht allzu große Hoffnungen“, fuhr Raley fort, „aber heute Morgen vor Schichtbeginn haben Miguel und ich uns mit Malcolm und Reynolds getroffen. Wir dachten uns, dass wir zur Sicherheit lieber noch einmal die Gegend um den Bruckner Expressway herum überprüfen sollten, wo das Taxi gefunden wurde, das Ihr Schütze entwendet hat.“

„In der Überflutungsschutzrinne am Ende des Blocks befand sich ein Haufen aus alten Autoreifen und Farbdosen“, erklärte Ochoa. „In der Nacht hat es ein wenig geregnet, also dachte ich, ich sehe mir das mal genauer an, falls dort mit dem Abflusswasser irgendwas angespült wurde. Ich habe einen Männerhandschuh gefunden.“

Heat fing an auf und ab zu gehen. „Welche Farbe?“

„Braunes Leder.“

„So einen hat er getragen“, sagte sie und sah vor ihrem geistigen Auge, wie die Handschuhe den Gewehrgriff umfassten.

„Wir haben keine Garantie, dass uns das weiterbringt“, warnte Raley. „Der Handschuh ist klitschnass und sieht so aus, als hätte ihn ein Hund als Kauspielzeug benutzt oder so was in der Art. Aber es befinden sich eindeutig Blut- und Schmauchspuren daran. Das Labor untersucht ihn auf Fingerabdrücke, sowohl von innen als auch von außen, und natürlich auch auf DNA.“

„Gute Arbeit, Sie beide. Geben Sie das auch an Malcolm und Reynolds weiter.“

„Nein“, widersprach Ochoa. „Für diese Entdeckung heimsen wir die Lorbeeren ein.“

Rook konnte die Veränderung in ihr sehen, als er aus seinem Büro zu ihr kam. „Wir fliegen immer noch“, sagte er. Sie erzählte ihm von dem Handschuh, und seine Reaktion lautete: „Wir fliegen immer noch.“

„Aber ich fühle mich, als würde ich mich verantwortungslos verhalten. Als ob ich in der Nähe bleiben sollte, falls sich bei den Ermittlungen etwas Entscheidendes ergibt.“

„Du bist vom Dienst freigestellt. Und was willst du schon tun, vor der Tür der Spurensicherung sitzen und jede halbe Stunde ‚Beeilt euch‘ rufen?“ Sie kaute nachdenklich auf ihrer Unterlippe herum. „Nikki, wir haben das doch gestern Abend besprochen. Erinnerst du dich an Boston? Dank dieser Reise konnten wir am Ende Nicole identifizieren und sie mit deiner Mom in Verbindung bringen. Das war ein gewaltiger Schritt nach vorn.“

„Also gut“, sagte sie. „Wir fliegen immer noch.“

„Ausgezeichnet. Denn der wahre Grund für meine Beharrlichkeit ist, dass das Geld für die Tickets nicht erstattet wird.“

Ihr Nachtflug brachte sie um sechs Uhr am nächsten Morgen zum Flughafen Paris-Charles-de-Gaulle. Beide waren an Bord des Flugzeugs tief und fest eingeschlafen, aber Rook hatte vorsichtshalber bereits für den Tag zuvor ein Hotelzimmer reserviert und bezahlt, damit sie sich ein wenig ausruhen und akklimatisieren konnten, ohne den Zeitpunkt für das nachmittägliche Einchecken abwarten zu müssen. „Hübsch“, kommentierte Nikki auf ihrer Aufzugfahrt nach oben.

„Ich weiß, dass es nicht das George V. ist und der Name Washington Opéra nicht sehr französisch klingt, aber was Boutique-Hotels angeht, ist das hier ein echter Geheimtipp.“ Rook erklärte ihr, dass das elegante Gebäude das ehemalige Stadthaus von Madame de Pompadour gewesen sei, und Nikki musste unwillkürlich an die Arbeit ihres Vaters denken, als er in seinen frühen Zwanzigern nach Europa kam, um genau solche Anwesen zu finden, in die seine Vorgesetzten investieren konnten, um sie schließlich umzubauen. Der Gedanke beruhigte und verunsicherte sie zugleich. Sie dachte über die Botschaft ihres Therapeuten nach, dass sie sich mit der Vergangenheit auseinandersetzen sollte, der sie aus dem Weg gegangen war, und akzeptierte, dass diese Reise gemischte Gefühle beinhalten würde, die sie eben empfinden musste.

In ihrem Zimmer öffnete Rook die Fensterläden, um ihr die älteste Bäckerei in Paris auf der anderen Straßenseite zu zeigen. Der Anblick versprach für jeden Morgen warme Croissants und pain au chocolat. „Der Louvre befindet sich nur ein paar Blocks in dieser Richtung“, sagte er und deutete nach links. „Die Opéra liegt zu unserer Rechten und hinter dem Hotel geht es in die Gärten des Palais Royale. Bitte leinen Sie Ihren Hund an.“

„Wenn wir wegen der Sehenswürdigkeiten hier wären, wäre das alles ganz wundervoll“, bemerkte sie. „Oder fällt das unter deine recht lockere Definition des romantischen Ausflugs im Rahmen der Ermittlung?“

„Paris? Wie kannst du von Romantik sprechen, während wir in Paris sind? Wir haben jede Menge Arbeit zu erledigen. Du hast die Telefonnummer von Nicoles Eltern, und sobald die Uhr neun schlägt, rufen wir sie an.“

„Bis dahin ist es noch eine halbe Stunde.“

„Dann würde ich vorschlagen, dass wir uns ausziehen und einen Quickie einschieben.“

„Wie romantisch.“

„Paris, Baby“, erwiderte er, und dann jagten sie sich nackt durchs Zimmer.


NEUN

Lysette Bernardin nahm Heats Anruf entgegen. Sie klang erschöpft und schwach, was Nikki jedoch nicht ihrem Alter, sondern der schrecklichen Trauer zuschrieb, die sie im Laufe ihrer Karriere in den Stimmen so vieler Familienmitglieder von Mordopfern gehört hatte. Die alte Frau sprach ausgezeichnetes Englisch, und ihre Stimmung hellte sich auf, als sie erfuhr, dass es sich bei der Anruferin um die Tochter der besten Freundin ihrer lieben Nicole handelte. Ihr Mann nahm gerade einen Arzttermin wegen seiner neuen Hüfte wahr, der bis zum frühen Nachmittag dauern würde. Madame Bernardin nannte Heat die Adresse auf dem Boulevard Saint-Germain in der Nähe der Rue du Dragon, und sie machten zwei Uhr als Zeitpunkt für den Besuch aus.

Sie nahmen ein Taxi – einen neuen Mercedes – zum Rive Gauche und baten den Fahrer, sie ganz in der Nähe der Wohnung der Bernardins abzusetzen, damit sie vor dem Treffen noch zu Mittag essen konnten. Rook hatte sich in den Kopf gesetzt, die schriftstellerische Geschichte des Rive Gauche nachzuerleben, entweder im Les Deux Magots oder im Café de Flore. Beide waren voller Touristen. Selbst die berühmten Tische auf dem Bürgersteig waren von Rollkoffern umstellt. Sie entschieden sich für einen freien Tisch in der Brasserie Lipp auf der anderen Seite des Boulevards. Johnny Depp hatte Rook erzählt, dass sie einst auch Hemingway, Proust und Camus als Stammlokal gedient hatte. „Kannst du dir vorstellen, wie es sein muss, einen Existenzialisten zu bedienen?“, fragte Rook. „ ‚Was möchten Sie, Mr. Camus, das steak tartare oder die escargots1?‘ ‚Oh … Welche Rolle spielt das?‘ “

Heat sah auf ihre Uhr. „Hier ist es jetzt eins. In New York sollten sie mittlerweile auf dem Revier sein.“ Sie gab den internationalen Code ein und rief auf Raleys Handy an.

„Hey“, meldete sich der Detective. „Oder sollte ich lieber bonjour sagen? Ich wollte Sie gerade anrufen. Was macht der Jetlag?“

„Mein ganzes Leben ist ein Jetlag. Ich merke den Unterschied schon gar nicht mehr. Warum wollten Sie mich anrufen?“ Heat zückte ihren Notizblock, da sie hoffte, dass er ihr etwas Wichtiges mitteilen würde.

„Ich erzähle Ihnen zuerst die guten Neuigkeiten. Die Spurensicherung hat angerufen. Sie bestätigen, dass sich auf dem Handschuh, den Ochoa gefunden hat, Schmauchspuren befinden. Außerdem wies er Farbpartikel auf, die zu Ihrer Wohnungstür passen könnten. Die Pigmentierung stimmt, aber sie können es erst heute Nachmittag mit Sicherheit sagen.“

Nikki bedeckte das Telefon mit einer Hand und gab die Informationen an Rook weiter. Dann sagte sie: „Okay, Rales, dann lassen Sie mal die schlechten Neuigkeiten hören.“

„Einen Moment.“ Es folgten Geraschel und das Geräusch einer Tür, die geöffnet und geschlossen wurde. Als Raley fortfuhr, hallte seine Stimme, woraus Heat schloss, dass er sich in den Flur hinter dem Hauptraum zurückgezogen hatte, um ungestört zu sein. „Es ist Irons. Jetzt, da der Handschuh Ergebnisse liefern könnte, hat er Team Roach von der Spurensicherung abgezogen.“

„Bitte, nicht Hinesburg.“

„Ganz so schlimm ist es nicht, aber nah dran. Der Captain will das selbst übernehmen. Das Labor ist immer noch damit beschäftigt, Fingerabdrücke auf dem Handschuh zu finden, aber wenn es ihnen gelingt, steht Iron Man bereit, um den Ruhm einzustreichen.“

Nikki kochte innerlich, behielt gegenüber ihrem Detective aber einen lockeren Tonfall bei. „Ich kann Sie nicht mal einen Tag alleine lassen, oder?“ Sein Lachen hallte im Flur wider, und sie sagte: „Hören Sie, es ist, wie es ist. Danke für die Informationen, und halten Sie mich auf dem Laufenden.“

Der Kellner hatte in der Nähe gewartet, bis sie aufgelegt hatte, und als er an ihren Tisch kam, deutete Rook auf Nikki und fragte: „Soll ich das übernehmen?“

„Nein, ich schaff das schon.“ Sie wandte sich an den Kellner und sagte in einwandfreiem Französisch: „Bonjour, monsieur. Je voudrais deux petits plats, s’il vous plaît. La salade de frisée, et après, les pommes de terre a l’huile avec les harengs mariné.“

Rook räusperte sich, murmelte „Deux“ und gab dem Kellner die Speisekarten zurück. „Wow, ich hatte ja keine Ahnung.“

„Wieder einmal“, sagte sie.

„Du steckst voller Überraschungen.“

„Ich habe die Sprache schon immer geliebt. Auf der Highschool durfte ich sogar einen Französischkurs überspringen, weil ich schon weiter war als die anderen. Aber es geht nichts über die Unterhaltung mit Muttersprachlern. Erst dann kann man so richtig darin eintauchen.“

„Wann hast du das gemacht?“

„Während meines Auslandssemesters auf dem College. Ich war die meiste Zeit über in Venedig, aber Petar und ich verbrachten einen Monat in Paris, bevor ich an die Northeastern zurückkehrte.“

„Ah, Petar. Sollen wir für ihn eindecken lassen?“

„Herrgott, lass es gut sein. Nur damit du es weißt: Eifersucht ist total unattraktiv.“

„Ich bin kein eifersüchtiger Typ, weißt du.“

„Oh, richtig. Dann gehen wir doch mal die Liste der Männer durch, die dich auf die Palme treiben: Petar? Don? Randall Feller?“

Er schmollte, spielte mit seinem Besteck herum und sagte schließlich: „Du hast drei Männer aufgezählt. Sind das alle?“

„Rook, fragst du mich ernsthaft nach der Anzahl meiner Männer? Denn wenn du das tust, schneidest du damit ein gigantisches Thema an. Das kann eine Beziehung definieren. Es bedeutet Gespräche. Sehr, sehr viele Gespräche. Und selbst wenn du bereit bist, das jetzt auszudiskutieren und dir die ganze Mühe zu machen, solltest du dich eines fragen: Wie viele Überraschungen kannst du in achtundvierzig Stunden ertragen?“

Er sah den Kellner kommen und sagte: „Weißt du, was wir tun sollten? Wir sollten uns einfach entspannen und das genießen, was du bestellt hast – was immer das auch sein mag.“

„Merveilleux“, erwiderte sie.

Monsieur und Madame Bernardin begrüßten sie im Foyer ihres geräumigen Zuhauses, einer Maisonettewohnung, die aus den oberen beiden Stockwerken eines sechzehnstöckigen Gebäudes bestand. Obwohl die Gegend des Rive Gauche eher vom freien Künstlerleben geprägt war, strahlte dieser Abschnitt des Boulevard Saint-Germain einfachen Wohlstand aus, der sich in den Ludwig-XV.-Fassaden widerspiegelte. Die Wohnungen erhoben sich über einer Reihe Geschäfte, die sich auf elegante Notwendigkeiten beschränkten. In dieser Gegend wäre es zweifellos leichter eine Weinboutique oder eine Schneiderei zu finden als einen Ort, wo man eine Tätowierung oder ein Brazilian Waxing bekommen konnte. Das Ehepaar, das Mitte achtzig war, spiegelte die Wohngegend mit seiner Kleidung wider. Beide trugen dezente Klassiker: sie einen schwarzen Kaschmirpullover und eine maßgeschneiderte Stoffhose; er einen rotbraunen Pullunder unter einem karamellbraunen Kordblazer. Keine samtenen Hausröcke, aber diese Leute waren sicher auch keine Rentner, die Sportanzüge im Partnerlook trugen.

Lysette nahm den kleinen Strauß weißer Lilien, den Nikki auf dem Weg hierher gekauft hatte, mit einer Mischung aus Dank für ihre Geste und Traurigkeit in Anbetracht der ernsten symbolischen Bedeutung der Blumen entgegen. Emile brachte ein mit einem starken Akzent versehenes „Hier entlang, bitte“ hervor, und sie folgten ihm, während er ins Wohnzimmer humpelte und seine Frau auf der Suche nach einer Vase verschwand. Als sie Platz nahmen, entschuldigte er sich für seine Langsamkeit und schob sie auf seine kürzliche Hüftoperation. Seine Frau kehrte mit den Blumen zurück und stellte sie auf einen Ecktisch, auf dem sich bereits andere Beileidssträuße befanden, die ein gerahmtes Foto ihrer Tochter umgaben. Soweit Heat es erkennen konnte, handelte es sich um das gleiche Porträt wie das auf der Kopie aus dem Jahrbuch des New England Conservatory, die in ihrer Mordfallakte lag.

„Danke, dass Sie uns heute empfangen“, sagte Nikki auf Französisch. „Ich weiß, dass Sie eine schwere Zeit durchmachen, und wir bedauern Ihren Verlust wirklich sehr.“ Das alte Paar, das ihnen auf der Couch gegenübersaß, nahm sich gleichzeitig bei der Hand. Sie waren beide dünn und klein wie Nicole, schienen aber insgesamt noch zierlicher zu sein – fast schon vogelartig und zerbrechlich unter dem Gewicht der Trauer um ihr einziges Kind.

Sie dankten Nikki, und Emile schlug vor, dass sie in die Muttersprache ihrer Gäste wechselten, da sie sie beide fließend sprachen und Monsieur Rook sich sicher gern stärker an dem Gespräch beteiligen wollte. Er humpelte mit einer Flasche Chorey-les-Beaune um den Wohnzimmertisch herum, um die Weingläser zu füllen, die in Erwartung ihres Besuchs neben einem kleinen Teller mit Petits Fours bereitgestellt worden waren. Nach einem gedämpften Toast und höflichen kleinen Schlucken stellte Lysette ihr Glas ab und richtete ihren Blick auf Nikki. „Verzeihen Sie, dass ich Sie so anstarre, aber Sie sehen Ihrer Mutter so unglaublich ähnlich“, bekam Heat wieder einmal zu hören. „Es ist so seltsam für mich, Ihnen hier gegenüberzusitzen. Diesen Stuhl hat Cynthia auch immer gern benutzt. Es fühlt sich so an, als ob die Zeit … wie sagt man das …?“

„Zurückgedreht worden wäre“, schlug ihr Ehemann vor, und das Paar lächelte und nickte im Einklang. „Wir hatten Cindy sehr gern, aber ich bin sicher, das wissen Sie.“

„Tatsächlich ist mir das alles neu. Ich habe Ihre Tochter nie kennengelernt, und meine Mutter hat sie mir gegenüber auch nie erwähnt.“

„Das ist seltsam“, meinte Lysette.

„Das sehe ich auch so. Hatten meine Mutter und Nicole zu irgendeinem Zeitpunkt eine Art Zerwürfnis? Irgendetwas, das dazu geführt haben könnte, dass sie sich entfremdeten?“

Die Bernardins sahen einander an und schüttelten die Köpfe. „Au contraire“, sagte Emile. „Soweit wir wissen war ihre Beziehung immer sehr innig und glücklich.“

„Verzeihen Sie, ich weiß, dass dies ein empfindliches Thema ist, aber ich glaube, dass der Mord an Nicole irgendwie mit dem Mord an meiner Mutter zusammenhängt, und ich hoffe, so viel wie möglich über ihre Beziehung zueinander herauszufinden, damit ich den Mörder finden kann.“

„Sie waren wie Schwestern“, sagte Emile. „Allerdings hatten sie ihre Differenzen.“

„Daraus ist ihre Freundschaft entstanden“, erklärte Lysette. „Sie waren zwei vollkommen entgegengesetzte Persönlichkeiten, die sich wundervoll ergänzten. Unsere Nicole war immer ein esprit libre.“

Heat übersetzte für Rook. „Ein Freigeist.“ Er nickte, als ob er es bereits verstanden hätte.

„Sie machte uns als Kind so viele Sorgen“, fuhr Emile fort. „Von dem Moment an, da sie laufen konnte, testete sie ständig ihre Grenzen aus und ging Risiken ein. Sie kletterte hier hinauf und sprang dort hinüber. Genau wie bei diesem städtischen Sport, den die Leute heute betreiben. Wie nennt der sich noch gleich?“

„Parkour“, sagte seine Frau. „Als sie sieben war, zog sie sich eine Gehirnerschütterung zu. Oh, mon Dieu, wir hatten solche Angst. Wir schenkten ihr zum Geburtstag die Rollschuhe, die sie sich gewünscht hatte. Eine Woche später dachte unsere kleine Draufgängerin, sie könnte versuchen, damit die Stufen zur Métro herunterzufahren.“

Ihr Mann schüttelte angesichts der Erinnerung den Kopf und deutete auf seinen eigenen Körper, um Nicoles Verletzungen anzuzeigen. „Gehirnerschütterung. Ein ausgeschlagener Zahn. Ein gebrochenes Handgelenk.“ Heat und Rook warfen sich einen Blick zu und dachten beide das Gleiche: Das erklärte die alte Narbe. „Wir dachten, sie würde dem allen entwachsen, aber ihr esprit, ihre wilde Seite, wurde in ihrer Jugend nur noch besorgniserregender.“

„Jungs“, sagte Lysette. „Jungs, Jungs, Jungs. Sie widmete ihre gesamte Energie Jungs und Partys.“

„Und den Beatles“, fügte Emile schnaubend hinzu. „Und Räucherstäbchen.“

Rook rutschte auf seinem antiken Stuhl herum, während die Eltern mit ihrer Zusammenfassung der 1960er fortfuhren. Nikki wusste, dass sie das viel Zeit kostete, aber sie versuchte nicht, ihre Erzählung abzukürzen. Es schien wichtig für die Bernardins zu sein, ihr Nicoles Geschichte zu erzählen – besonders wenn man ihren Verlust bedachte. Aber ihre Erzählung lieferte Nikki auch das, was sie wollte – nicht nur die offensichtliche Belohnung für ihren Versuch, ein paar Hintergrundinformationen aufzuspüren, die ihr bei ihrer Mordermittlung weiterhelfen konnten, sondern auch die Gelegenheit, die Orte zu besuchen, an die sie sich noch nie gewagt hatte, um mehr über ihre Mutter und ihre Welt zu erfahren. Die Zeremonie, diesen Moment mit der Familie der besten Freundin ihrer Mutter zu teilen, gab ihr ein Gefühl der Vollkommenheit, das sie nicht erwartet hatte, ein Gefühl der persönlichen Verbundenheit mit Dingen, denen sie lange aus dem Weg gegangen war. Wenn Lon King sie nach dieser Erfahrung nicht wieder für den Dienst zuließ, hatte dieser Seelenklempner seinen Beruf verfehlt.

„Wir wussten nicht, wohin ihr Leben sie führen würde, bis sie ihre Leidenschaft für die Violine entdeckte“, erklärte Madame Bernardin.

„Und so hat sie dann Nikkis Mutter kennengelernt“, sagte Rook in dem Versuch, die Unterhaltung in die entsprechende Richtung zu lenken.

„Das war das Beste, was unserem Mädchen je passiert ist“, sagte Emile. „Sie ging voll und ganz in der Entwicklung ihres Talent ins Boston auf und fand gleichzeitig eine Freundin mit entgegengesetzten emotionalen Bedürfnissen, die sie erdete.“

„Nicole brauchte das“, stimmte seine Frau zu. „Und ich glaube – wenn ich das sagen darf, Nikki –, dass unsere Nicole Ihrer Mutter, die immer so ernst war, im Gegenzug dabei geholfen hat, sich zu öffnen. Sie war so voller Pflichtgefühl, so sehr auf ihre Arbeit konzentriert und gestattete es sich nur sehr selten, einfach mal Spaß zu haben.“ Sie hielt inne. „Ich sehe, dass Ihnen das ein wenig unangenehm ist, aber das muss es nicht sein. Schließlich sprechen wir hier von Ihrer Mutter und nicht von Ihnen.“

„Obwohl sie es sein könnte, die dort gerade vor uns sitzt“, fügte Emile hinzu, wodurch sich Nikki nur noch unwohler fühlte, bis Rook Gott sei Dank in die Bresche sprang und seine einzelne Socke zur Sprache brachte.

„Genau das erscheint mir so seltsam“, begann er. „Cynthia – Cindy – hatte so großen Antrieb und Ehrgeiz und wollte unbedingt Erfolg als Konzertpianistin haben. Ich habe sie auf einer Videoaufnahme spielen sehen. Sie war erstaunlich.“

„Ja“, sagten die älteren Leute beide.

Rook hob ratlos die Hände. „Was ist passiert? Irgendetwas veränderte sich, als sie im Sommer 1971 hierher kam. Etwas Bedeutendes. Nikkis Mutter gab vielleicht nicht das Klavierspielen auf, aber sie gab scheinbar ihren Traum auf. Sie hatte zu Hause in den Staaten Karrieremöglichkeiten, doch sie machte sich nicht die Mühe, zurückzukehren und sie wahrzunehmen. Ich frage mich nur, was solch eine ernsthafte junge Frau vom Kurs abbringen konnte.“

Nachdem sie einen Moment lang darüber nachgedacht hatte, sagte Lysette: „Nun, ich habe den Eindruck – und Sie werden mir sicher beipflichten –, dass sich junge Menschen gelegentlich verändern. Manche halten dem Druck, den die Verfolgung eines Ziels mit sich bringt, einfach nicht stand. Darin liegt keine Schande.“

„Natürlich nicht“, sagte Rook, „aber bei allem Respekt, Paris ist eine wundervolle Stadt, doch wie konnte sie alles hinschmeißen, nachdem sie hier nur drei Wochen Urlaub gemacht hatte?“

Lysette wandte sich mit ihrer Antwort an Nikki. „Ich würde es nicht so ausdrücken, dass Ihre Mutter alles hinschmiss. Es war eher so, dass sie eine Auszeit von dem Druck nahm, unter den sie sich selbst setzte, und das Leben einfach mal genoss. Sie reiste herum, und besuchte natürlich auch Museen. Sie liebte es, neue Kochrezepte auszuprobieren. Ich brachte ihr bei, wie man Cassoulet mit Enten-Confit macht.“

„Das hat sie manchmal für mich gekocht!“, sagte Nikki.

„Dann verraten Sie mir doch mal, wie meine Kochkünste bei Ihnen ankamen“, erwiderte Lysette kichernd.

„Ich würde Ihnen drei Michelinsterne geben. Ihr Cassoulet war immer unser Gericht für besondere Anlässe.“ Lysette klatschte freudig in die Hände, doch Nikki konnte sehen, dass das alte Paar langsam müde wurde, und sie musste ihnen noch ein paar grundlegende Fragen stellen, bevor sie zu erschöpft dafür waren. Es waren dieselben Fragen, die sie den Eltern jedes Mordopfers stellen würde, dessen Fall sie bearbeitete. „Ich werde nicht mehr viel mehr Ihrer Zeit in Anspruch nehmen, aber es gibt noch ein paar Einzelheiten, die ich gerne über Nicole wissen würde.“

„Natürlich, Sie sind eine Tochter, aber auch eine Polizistin, n’estce pas?“, sagte Emile. „Bitte, wenn es Ihnen dabei hilft, herauszufinden, was mit cher Nicole passiert ist …“ Er musste schlucken, und das Paar fasste sich wieder an den Händen.

Detective Heat begann mit Nicole Bernardins Arbeit. Sie fragte, ob es auf beruflicher Ebene möglicherweise böses Blut gegeben habe, wie zum Beispiel Rivalitäten oder Geldprobleme. Sie verneinten die Frage, genau wie die nächste, als Nikki wissen wollte, ob sie von irgendwelchen schwierigen Beziehungen in ihrem Privatleben gehört hatten, ob nun in Paris oder in New York: Liebhaber, Freunde, eifersüchtige Personen aus Dreiecksbeziehungen? „Welchen Eindruck machte sie auf Sie, als Sie das letzte Mal mit ihr sprachen?“

Monsieur Bernardin sah seine Frau an und sagte: „Erinnerst du dich an diesen Anruf?“ Sie nickte und wandte sich wieder an Nikki. „Nicole war nicht sie selbst. Sie war uns gegenüber sehr barsch. Ich fragte sie, ob etwas nicht in Ordnung sei, und sie verneinte die Frage, wollte aber nichts Weiteres zu dem Thema sagen. Doch sie war eindeutig aufgebracht.“

„Wann fand dieser Anruf statt?“

„Vor drei Wochen“, antwortete Lysette. „Das war ebenfalls ungewöhnlich. Nicole rief immer sonntags an, nur um zu hören, wie es uns geht. In den Wochen vor ihrem Tod, meldete sie sich nicht.“

„Hat sie gesagt, wo sie war, als sie anrief?“

„An einem Flughafen. Das weiß ich, weil sie mich unterbrach, als ich fragte, ob etwas nicht in Ordnung sei, um mir mitzuteilen, dass sie jetzt an Bord ihres Flugzeugs gehen müsse.“ Die Frau runzelte bei der Erinnerung daran die Stirn.

„Hatte Ihre Tochter hier in Paris eine Wohnung?“, fragte Rook. Bei ihren Vorbereitungen auf den Besuch hatten er und Nikki gehofft, vielleicht eine Wohnung vorzufinden, die sie durchsuchen konnten – selbstverständlich mit der Erlaubnis der Eltern. Doch Nicole besaß hier keine Wohnung.

„Wenn sie die Stadt besuchte, übernachtete Nicole in ihrem alten Schlafzimmer.“

„Wenn Sie nichts dagegen haben, würde ich es mir gerne mal ansehen“, sagte Detective Heat.

Nicole Bernardins Schlafzimmer war vor langer Zeit umdekoriert und zu einem Atelier für Lysette umfunktioniert worden, deren Wasserfarbenstillleben, die Blumen und Obst abbildeten, dort in unterschiedlichen Stadien der Fertigstellung herumlagen. „Bitte verzeihen Sie die Unordnung“, sagte sie unnötigerweise. Das Zimmer war aufgeräumt und gut sortiert. „Ich weiß nicht, was Sie sehen möchten. Nicole bewahrte im Schrank ein wenig Kleidung und ein paar Schuhe auf, aber nicht viel. Sie können gerne hineinschauen.“ Nikki öffnete die antiken Holztüren und befühlte die Taschen der wenigen Kleidungsstücke, die dort hingen, fand jedoch nichts. Das Gleiche galt für das Innere der Schuhe und die einsame leere Handtasche, die an einem Messinghaken hing. „All ihre anderen Besitztümer befinden sich dort drinnen“, erklärte Lysette und schob eine Staffelei zur Seite, um auf eine große weiße Schublade am Boden eines Einbauschranks zu zeigen. Nikki stellte fest, dass die Schublade genauso ordentlich war wie der Rest der Wohnung. Saubere Unterwäsche, BHs, Socken, kurze Hosen und T-Shirts – alles ordentlich gefaltet – befanden sich in einem durchsichtigen Plastikbehälter. Heat kniete sich hin und klappte den Deckel auf, um den Inhalt genauer zu betrachten. Sie achtete darauf, alles so zu hinterlassen, wie sie es vorgefunden hatte und die sortierten Stapel nicht durcheinanderzubringen. Neben dem Behälter lagen ein Paar Laufschuhe und ein Fahrradhelm. Sie sah in beiden nach und fand nichts.

„Danke“, sagte sie, schloss die Schublade und stellte die Füße der Staffelei zurück auf die Druckstellen, die sie im Teppich hinterlassen hatten.

Als sie zu Emile ins Wohnzimmer zurückkehrten, fragte Rook: „Hatte Nicole hier einen Computer?“ Madame Bernardin verneinte die Frage, also fuhr er fort. „Was ist mit der Post? Bekam sie hier welche?“

„Nein, sie bekam keine Post“, antwortete Monsieur Bernardin. Doch als er das sagte, bemerkten sowohl Heat als auch Rook eine gewisse Unruhe in der Art, wie er bei dem Gedanken verharrte.

„Sie scheinen sich bezüglich der Post nicht sicher zu sein“, sagte Nikki.

„Nein, ich bin mir sehr sicher, dass sie hier keine Post bekam. Aber als Sie die Frage stellten, erinnerte ich mich daran, dass jemand anders vor Kurzem genau das Gleiche wissen wollte.“

Heat zückte ihren Notizblock und vervollständigte damit ihre Verwandlung vom Gast zur Polizistin. „Wer wollte das von Ihnen wissen, Monsieur Bernardin?“

„Ein Anrufer. Lassen Sie mich nachdenken. Er nannte seinen Namen so schnell. Er klang wie ein Amerikaner, und ich glaube, er sagte … Sea … crest, ja, Mr. Seacrest. Er meinte, er sei ein Geschäftsfreund meiner Tochter. Er sprach mich mit meinem Vornamen an, daher hatte ich keinen Grund, an seinen Worten zu zweifeln.“

„Natürlich nicht. Und was genau wollte dieser Mr. Seacrest von Ihnen wissen?“

„Er machte sich Sorgen um ein Paket für Nicole, das aus Versehen an unsere Adresse geschickt worden sein könnte. Ich sagte ihm, das hier nichts für sie angekommen sei.“

„Hat er Ihnen beschrieben, um was für ein Paket es sich handelte oder was sich darin befinden könnte?“, hakte Rook nach.

„Mm, nein. Sobald ich ihm mitteilte, dass nichts angekommen sei, legte er schnell auf.“

Heat befragte ihn zu dem Anrufer und irgendwelchen Besonderheiten seiner Stimme – Alter, Akzent, Tonlage –, doch der alte Mann konnte ihr diesbezüglich nicht weiterhelfen. „Erinnern Sie sich noch, wann der Anruf kam?“

„Ja, vor ein paar Tagen. Am Sonntag. Abends.“ Sie notierte sich die Information, und er fragte: „Halten Sie das für verdächtig?“

„Das ist schwer zu sagen, aber wir werden das überprüfen.“ Nikki reichte ihm eine ihrer Visitenkarten. „Wenn Ihnen sonst noch etwas einfällt, und besonders falls sich noch einmal jemand meldet, um Sie etwas wegen Nicole zu fragen, rufen Sie mich bitte unter dieser Nummer an.“

„Es war uns eine Freude, Sie kennenzulernen, Nikki.“

„Gleichfalls“, erwiderte sie. „Ich habe das Gefühl, dass Sie mir einen Einblick in einen großen Teil des Lebens meiner Mutter gewährt haben, den ich verpasst habe. Ich wünschte, ich hätte von ihr selbst mehr darüber erfahren können.“

Madame Bernardin erhob sich. „Wissen Sie, was ich gern tun möchte, Nikki? Ich habe etwas, dass ich gerne mit Ihnen teilen würde und in dem Sie vielleicht Erleuchtung finden werden. Excusez-moi.“

Heat setzte sich wieder, und während Lysettes Abwesenheit füllte Emile ihre Gläser nach, obwohl keiner von ihnen mehr als den kleinen Schluck nach dem Toast getrunken hatte. „Mein Vater lernte meine Mutter auf einer Cocktailparty in Cannes kennen“, sagte Nikki. „Er sagte, sie verdiente sich ihren Lebensunterhalt mit solchen Auftritten und indem sie Klavierunterricht gab. Fing Sie damit in jenem Sommer an, als sie Sie hier besuchte?“

„Oh ja. Und ich bin stolz darauf, behaupten zu können, dass ich ihr dabei behilflich war, eine Anstellung zu finden.“

„Waren Sie in der Musikszene beschäftigt?“, fragte sie.

„Nur um unter der Dusche zu singen“, sagte er. „Nein, nein, ich war in der Versicherungsbranche für Geschäfte und Firmen tätig. Durch diese Arbeit entwickelte sich eine Beziehung zu einem Investmentbanker – einem Amerikaner, der hier lebte und ein enger Freund der Familie wurde. Nicole bewunderte ihn so sehr, dass sie ihn Onkel Tyler nannte.“

„Onkel Tyler“, sagte Rook.

„Sehr gut“, lobte Emile mit einem Augenzwinkern in Nikkis Richtung. Nichts weiter als ein Instinkt ließ sie nach seinem vollen Namen fragen. „Tyler Wynn. Ein charmanter Mann. Er hat mir im Laufe der Jahre eine Menge Geschäfte verschafft. Er hatte sehr gute Kontakte zu internationalen Investoren und kannte alle wichtigen Personen in Paris. Und Tylers Großzügigkeit in Bezug auf Empfehlungen beschränkte sich nicht nur auf mich. Nein, nein. Wann immer Nicole aus Boston nach Hause kam, besorgte er ihr einen Ferienjob als Musiklehrerin für die Kinder einiger sehr wohlhabender Bekannter. Es war eine gute Erfahrung für sie und brachte ihr gutes Geld ein.“

„Und es sorgte dafür, dass sie nicht in Schwierigkeiten geriet“, fügte Rook hinzu.

Emile deutete mit einem Zeigefinger auf Rook. „Das war das Beste daran.“

Nikki hatte nachgerechnet und drängte ihn, weiterzusprechen. „Also fand dieser Tyler Wynn in jenem Sommer auch eine Anstellung für meine Mutter?“

„Ganz genau. Und Cindy war so gut darin, dass sie schon bald jeden Tag Unterricht gab. Tyler empfahl sie weiter, und ein Job führte zum nächsten. Ein paar ihrer Arbeitgeber, die Ferienhäuser besaßen, heuerten Ihre Mutter sogar an, um mit ihrer Familie in les vacances zu fahren, damit sie ihren Unterricht dort fortsetzen konnte. Eine Woche in Portofino, eine weitere in Monte Carlo, dann Zürich oder die Amalfiküste. Reise, Unterkunft und Verpflegung, alles vom Feinsten. Kein schlechtes Leben für eine einundzwanzigjährige Frau, was?“

„Es sei denn, dieses Leben hätte anders verlaufen sollen“, meinte sie.

„Ah, schon wieder sind Sie Ihrer Mutter so ähnlich, Nikki. Beide pflichtbewusst und wunderschön.“ Er trank einen Schluck Wein. „Denken Sie an das, was einer unserer Philosophen einst sagte: ‚Im menschlichen Herzen werden ohne Unterlass Leidenschaften geboren. Fast immer entsteht eine neue, wenn eine alte vergeht.‘ “

Lysette schien dank ihrer Mission neue Energie gewonnen zu haben. Sie kam in den Raum zurückgeeilt und trug einen Aufbewahrungsbehälter von der Größe einer Schuhschachtel bei sich, der mit burgunderrotem und weißem Tapetenstoff verkleidet und mit farblich dazu passenden, zu Schleifen gebundenen Stoffbändern verziert war. „Offenbar war ich zu lange weg. Emile zitiert schon wieder Grundsätze.“ Sie stellte sich vor Nikkis Stuhl und sagte: „In dieser Schachtel befinden sich alte Fotos, die ich aufbewahrt habe. Es handelt sich um Bilder von Cynthia während ihrer Zeit mit Nicole, aber auch um Aufnahmen von den Reisen Ihrer Mutter. Cindy schrieb uns immer wundervolle Briefe. Wenn es Ihnen nichts ausmacht, würde ich sie jetzt lieber nicht zusammen mit Ihnen durchgehen. Ich glaube nicht, dass ich es momentan ertragen kann, sie zu sehen.“ Dann hielt sie Nikki die Schachtel hin. „Hier.“

Nikki streckte zögernd die Arme aus und umfasste die Schachtel mit beiden Händen. „Vielen Dank, Madame Bernardin. Ich werde sorgfältig damit umgehen und Sie Ihnen morgen zurückbringen.“

„Nein, Nikki, diese Bilder gehören Ihnen. Bitte behalten Sie sie. Ich bewahre meine Erinnerungen hier drinnen auf.“ Sie legte eine Hand auf ihr Herz. „Ihre sind in dieser Schachtel und müssen erst noch entdeckt werden. Ich hoffe, dass sie Sie Ihrer Mutter näherbringen.“

Es war ein Kampf. Sogar für die selbsternannte Königin des Belohnungsaufschubs, die den Deckel schon auf dem Rückweg zum Hotel im Taxi von der Schachtel reißen wollte. Doch sie blieb standhaft. Ihre Angst, auch nur ein einziges Foto zu verlieren, besiegte ihre quälende Neugier.

Rook ließ Heat ein wenig Raum. Er zog los, um eine Zinc-Bar zu finden, die ihm einen doppelten Espresso servieren und ihn so mit seiner dringend benötigten Koffeindosis am späten Nachmittag versorgen würde. Sie blieb derweil im Hotelzimmer und beschäftigte sich mit dem unerwarteten Schatz, den ihr die Bernardins zur Verfügung gestellt hatten. Eine halbe Stunde später kehrte er mit einer eisgekühlten Dose ihrer geliebten Orangenlimo von San Pellegrino zurück und fand Nikki im Schneidersitz auf dem Bett vor. Um sie herum lagen reihenweise ordentlich sortierter Schnappschüsse und Postkarten, die sie wie Sonnenstrahlen umgaben. „Hast du irgendwas Brauchbares gefunden?“

„Brauchbar?“, erwiderte sie. „Schwer zu sagen, was brauchbar ist. Interessant? Absolut. Sieh dir das hier mal an. Sie war so niedlich.“ Nikki hielt einen Schnappschuss ihrer Mutter hoch, die lachend und ein wenig albern posierte, während sie den Oberarm eines Gondoliere unter der Seufzerbrücke in Venedig drückte. „Dreh es um, sie hat was auf die Rückseite geschrieben.“

Rook drehte das Foto um und las laut vor. „Liebe Lysette, Seufz!“

„Meine Mom war ein ziemlicher Hingucker, nicht wahr?“

Er gab ihr das Foto zurück. „Ich bin zu clever, um so eine Frage über deine Mutter zu beantworten. Zumindest, bis wir bei Jerry Springer zu Gast sind.“

„Ich glaube, du hast sie gerade beantwortet.“

Er setzte sich auf die Bettkante und achtete darauf, die sortierten Bilder nicht durcheinanderzubringen. „Was hältst du von all dem?“

„In erster Linie sieht es so aus, als ob sie jede Menge Spaß gehabt hätte. Du kennst doch diese Fotos in der Vanity Fair und der First Press, auf denen man die reichen und privilegierten Europäer sieht und sich fragt, wie es wohl sein muss, so ein Leben zu führen. Meine Mutter hat dieses Leben geführt. Zumindest, wenn sie als private Musiklehrerin unterwegs war. Sieh dir mal ein paar dieser Bilder an.“ Nikki blätterte ihm die Fotos eins nach dem anderen wie Spielkarten hin, und jedes zeigte die junge Cynthia in einer protzigen Umgebung: auf der ausladenden Rasenfläche eines Landsitzes, der direkt aus der Serie Downton Abbey hätte stammen können; an einem lackierten Flügel vor einem Fenster, durch das man einen wundervollen Ausblick auf die felsige Küste des Mittelmeers hatte; auf der privaten Terrasse einer Villa auf der Spitze eines Hügels mit Blick auf Florenz; in Paris mit einer asiatischen Familie unter dem Festzelt für das gastierende Bolschoi-Ballett; und so weiter und so fort. „Für sie war diese private Musiklehrerinnensache offenbar wie ein Märchentraum, aus dem man aufwachen musste, aber wenn man das tat, kam der Butler und holte das Gepäck.“

Es gab auch Bilder von Nicole und anderen jungen Freunden im Alter ihrer Mutter sowie ein paar Schnappschüsse, die ihre Mom und deren Freunde einzeln vor diversen Sehenswürdigkeiten in Europa zeigten. Sie grinsten und vollführten ausladende Gesten wie die Assistentinnen bei Der Preis ist heiß, was offenbar eine Art privater Witz unter ihnen war. Doch Nikki blieb auf ihre Mutter und die ständigen Reisen durch Frankreich, Italien, Österreich und Deutschland konzentriert. Auf zahlreichen Fotos war sie mit ihren Gastfamilien zu sehen. Die meisten von Cindys Arbeitgebern erweckten den Eindruck alter reicher Familien. Manche standen pompös in einer runden Einfahrt oder einer privaten Gartenanlage herum, doch hauptsächlich zeigten die Bilder das, was man erwarten würde: der Größe nach aufgestellte Gruppen aus Müttern, Vätern und ungeduldigen jungen Musikern mit Fliegen oder Rüschenkleidern vor einem Steinway-Flügel. Auf diesen Gruppenbildern gab es noch eine weitere Person. Einen großen, gut aussehenden Mann, und auf den meisten Bildern stand ihre Mutter unmittelbar in seiner Nähe.

„Wer ist denn die William-Holden-Kopie?“, fragte Rook und deutete auf einen Schnappschuss, der nur den Mann und Cynthia zusammen vor dem Louvre zeigte. Er war gut zwanzig Jahre älter als Nikkis Mutter und strahlte in der Tat die kernige Attraktivität des berühmten amerikanischen Filmschauspielers der Fünfzigerund Sechzigerjahre aus.

„Ich bin mir nicht sicher. Er kommt mir irgendwie bekannt vor, aber ich kann ihn nicht einordnen.“ Sie nahm ihm das Bild ab und legte es wieder auf den entsprechenden Stapel.

„Hey, nicht so schnell.“ Er griff erneut nach dem Bild. „Vielleicht glaubst du nur, ihn zu erkennen, weil er wie William Holden aussieht … Oder ist es etwas anderes?“

„Was denn zum Beispiel?“ Nikki versuchte, ihm das Foto wieder abzunehmen, aber er wich ihr aus. „Ich sehe da gar nichts von William Holden“, sagte sie.

„Ich schon. Ich sehe William Holden und Audrey Hepburn. Sie stammen direkt von dem Filmplakat für Zusammen in Paris.“ Er hielt ihr das Foto vor die Nase. „Sieh noch mal genauer hin. Sein wettergegerbtes gutes Aussehen in Kombination mit ihrer raffinierten Unschuld, die die sexy Tigerin im Inneren verbirgt. Das könnten glatt wir beide sein.“

Nikki wandte den Blick ab. „Ich sehe da nichts dergleichen. Er ist zu alt für sie.“

„Weißt du, was ich wette, wer das ist?“, fragte er. „Das ist dieser Onkel Tyler, der sie als Musiklehrerin an die reichen Familien vermittelt hat. Ja, das ist Tyler Wynn. Habe ich recht?“

Sie ignorierte ihn, zog einen weiteren Schnappschuss aus dem Stapel und hielt ihn hoch. „Hey, hier ist eins, auf dem nur meine Mom zu sehen ist und das hier in Paris aufgenommen wurde.“ Der Entwicklungsstempel auf der Rückseite datierte das Bild auf „Mai 1975“. Es zeigte ihre Mutter, die auf einem Bein balancierte, mit einer Hand die Augen abschirmte und auf komische Weise in die Zukunft blickte. Es war vor der Kathedrale Notre-Dame de Paris aufgenommen worden. „Ich will dort hingehen“, sagte Nikki. „Jetzt sofort.“

Sie brachten die Schachtel mit den Fotos zum Hotelmanager, damit dieser sie sicher im Tresor verstauen konnte, und nahmen ein Taxi zur Île de la Cité. Es war schon dunkel geworden, und die grauen Steinmauern des Bauwerks waren in weißes Licht getaucht, das gleichzeitig den Wasserspeiern, die von oben herabschauten, ein unheimliches Glühen verlieh.

Rook wusste, worum es hier ging, sie musste es ihm nicht erklären. Sie stiegen aus dem Taxi und eilten schweigend auf die Kathedrale zu. Sie gingen hinter einer Reisegruppe vorbei, die sich um ein paar nächtliche Straßenkünstler geschart hatte, die mit brennenden Stäben jonglierten. Sie bahnten sich den Weg zu ihrem Ziel: die Mitte des Platzes vor dem Haupteingang der gewaltigen Kathedrale. Sie blieben stehen, warteten geduldig darauf, dass die Schulklasse weiterzog und näherten sich dann dem kleinen Stück Metall, das in die Pflastersteine eingelassen war. Es handelte sich um ein glänzendes Achteck aus Messing, das durch die Abnutzung im Laufe der Jahre ganz glatt geworden war. Das war haargenau die Stelle, an der Nikkis Mutter auf dem Foto stand. Sie nahm das Bild aus der Tasche, um sich vorzubereiten, und tat das, weswegen sie hergekommen war. Fast fünfunddreißig Jahre später stellte sich Nikki Heat in die Fußstapfen ihrer Mutter, hob einen Fuß vom Boden und schirmte ihre Augen ab, sodass sie genau die gleiche Pose einnahm, die Rook dann mit der Kamera seines iPhones festhielt.

Bei dieser Stelle handelte es sich um den berühmten Nullpunkt, den Pariser Meilenstein, von dem aus alle Entfernungen in ganz Frankreich gemessen wurden. An diesem Punkt, so hieß es, begannen alle Wege. Nikki hoffte, dass es so war. Sie wusste nur noch nicht, wohin sie dieser Weg führen würde.

Sie aßen im Mon Vieil Ami, das zu Fuß nur zehn Minuten entfernt auf der Île Saint-Louis lag. Während des Abendessens unterhielten sie sich über ihren Besuch bei Nicoles Eltern, und Rook erwähnte bei dieser Gelegenheit, dass er Lysettes und Emiles Theorie, Cindy habe sich eine Pause von den Anstrengungen gönnen wollen, die das Verfolgen ihrer Leidenschaft mit sich brachte, nicht sehr glaubwürdig fand. Seiner Meinung nach genügte das nicht als Erklärung dafür, warum sie ihren Traum aufgegeben hatte. „Hast du eine bessere Theorie?“, fragte Heat. „Und kommen darin UFOs, Schädelsonden oder die Erinnerung löschende Lichtblitze von Männern in schwarzen Anzügen vor?“

„Du weißt schon, dass du mich verletzt, wenn du dich über meine unkonventionellen Methoden zur Aufklärung eines Falls lustig machst, oder? Schelte mich, wenn du es musst, aber schelte mich sanft. Ich bin empfindlich wie ein Rehkitz.“

„Okay, Bambi“, sagte sie, „aber schau lieber nicht auf die Speisekarte, denn Rehfleisch ist heute das Tagesgericht.“

Nachdem sie ihre Bestellungen aufgegeben hatten, kam Rook sofort wieder zum Thema zurück. „Es geht immer noch um die einzelne Socke“, sagte er. „Wenn jemand sein ganzes Leben vorausplant, wie deine Mutter es mit ihrer Karriere als Konzertpianistin tat, gibt man das nicht einfach so auf. Das ist so, als würde ein Sportler für die Olympischen Spiele trainieren, nur um dann vom Startblock wegzuspazieren, um ein privater Fitnesstrainer zu werden. Das ist zwar eine tolle Sache, aber nach den ganzen Opfern und dem vielen Training?“

„Ich weiß, was du meinst, aber was ist mit dem, was Emile über alte und neue Leidenschaften gesagt hat?“

„Äh, bei allem nötigen Respekt? Merde. Ich möchte noch mal auf meine Theorie mit den Olympischen Spielen und dem privaten Fitnesstrainer verweisen. Das eine ist eine Leidenschaft, das andere nur ein Job.“

„Also gut“, sagte Heat, „vielleicht war es nicht unbedingt eine Leidenschaft, aber du hast ihr Gesicht auf diesen Bildern gesehen. Meine Mom hatte eine tolle Zeit. Und vermutlich verdiente sie so viel Geld, dass es ihr schwerfiel, damit aufzuhören. Womöglich war diese Arbeit zu goldenen Handschellen geworden.“

„Nicht dass mich das Thema Handschellen nicht anregen würde, aber das klingt für mich auch nicht sehr glaubwürdig. Eine verantwortungsbewusste junge Frau verwandelt sich innerhalb eines Sommers in Paris Hilton? Unwahrscheinlich.“ Sein Salat und ihre Suppe wurden serviert. Er aß einen Happen zarter Linsen und fuhr dann fort: „Glaubst du, da lief etwas mit diesem Tyler Wynn?“

Sie legte ihren Löffel ab und lehnte sich zu ihm vor. „Du sprichst von meiner Mutter.“

„Ich versuche uns – ich korrigiere: dir – dabei zu helfen, ein Verständnis für das zu entwickeln, was hier passiert ist und alles veränderte.“

„Indem du dich auf zwielichtiges Terrain begibst.“ Ihr ruhiger Tonfall machte ihn nervös. Ebenso ihr stählerner Blick.

„Haken wir das Thema ab.“

„Gute Idee.“

„Außerdem“, sagte er, „haben wir bereits etwas Wertvolles herausgefunden, denn wir haben einen Verdächtigen. Ich hoffe, du hast Raley und Ochoa damit beauftragt, nach dem berühmten Moderator Ryan Seacrest zu fahnden.“

Sie lachte und erwiderte: „Das haben Roach auch gesagt, als ich sie deswegen anrief. Der Name ist mit Sicherheit nicht echt, aber sie werden die Telefondaten überprüfen, um herauszufinden, von wo aus der Anruf am vergangenen Sonntag getätigt wurde.“

„Auf jeden Fall verrät uns das eines. Irgendjemand ist eindeutig auf der Suche nach etwas. Und da der Anruf erfolgte, nachdem Nicoles Wohnung durchsucht worden war, wissen wir, dass er es nicht gefunden hat.“

„Vorausgesetzt, es handelt sich dabei um dieselbe Person“, gab sie zu bedenken.

„Also schön“, sagte er neckend. „Wenn du bei dieser Ermittlung unbedingt ‚objektiv‘ bleiben willst, anstatt voreilige Schlüsse zu ziehen, dann nur zu.“

„Ich bleibe immer objektiv“, sagte sie.

„Gewissermaßen“, stimmte er zögerlich zu. Ihr Blick verriet ihm, dass Nikki genau wusste, worauf er mit dieser Spitze anspielte, aber sie verzichtete auf eine Diskussion und konzentrierte sich auf ihre Suppe.

Eine sanfte Brise hatte dem Abend eine leichte Frühlingswärme verliehen, und als sie das Restaurant verließen, beschlossen Heat und Rook, kein Taxi zu nehmen, sondern zu Fuß zurück zum Hotel zu gehen. Sie spazierten Arm in Arm über die Fußgängerbrücke auf die Île de la Cité und umrundeten die Kathedrale sowie das Palais de Justice, bis sie schließlich die Pont Neuf erreichten und sich in eine der halbrunden turmartigen Ausbuchtungen am Rand der Brücke stellten, um die Welt anzuhalten und das Spektakel des nächtlichen Paris zu genießen, das sich in der Seine spiegelte.

„Da ist sie, Nikki Heat, die Stadt der Lichter.“ Sie drehte sich zu ihm herum, und sie küssten sich. Ein Restaurantboot glitt unter ihnen vorbei, und ein glückliches Paar auf dem oberen Deck rief ein „Bon soir“ zu ihnen hinauf und prostete ihnen mit seinen Champagnerflöten zu.

Sie erwiderten die Geste mit imaginären Gläsern, und Nikki sagte: „Erstaunlich. Nein, magisch. Was hat dieser Ort nur an sich? Die Luft riecht besser, das Essen schmeckt anders als alles, was ich je …“

„Und der Sex. Habe ich den Sex erwähnt?“

Sie lachte. „Nur andauernd.“

„Wer weiß schon, was es ist?“, sagte er. „Vielleicht ist es Paris. Vielleicht sind wir es.“

Nikki erwiderte nichts darauf, sondern kuschelte sich an ihn. Rook stand da und hielt sie fest. Er nahm ihren Atem an seinem Hals wahr, verspürte aber gleichzeitig den Drang, schweigend die hypnotischen Fließbewegungen der Seine zu beobachten. Ihr dunkles Wasser strömte unter ihnen vorbei, eine mächtige Kraft, die zwischen dicken Steinmauern hindurchgeleitet wurde, die konstruiert worden waren, um undurchdringbar zu sein und die Natur selbst innerhalb kontrollierter, verlässlicher Grenzen zu halten. Er fragte sich, was passieren würde, falls eine dieser Mauern jemals Risse bekam.

Sie stellten sich keinen Wecker. Stattdessen wachten Heat und Rook bei Tagesanbruch zu rosafarbenem Licht auf, das die Unterseite einer dünnen grauen Wolkendecke beleuchtete. Sie wandten sich einander zu und lächelten, bevor sie sich einen guten Morgen wünschten. Rook schickte sich an, unter die Decke zu rutschen, doch Nikki murmelte: „Nein, bleib diesmal hier oben bei mir“, und zog ihn zu sich heran, sodass sie sich direkt in die Augen sahen. Sie liebten sich erneut zu den Klängen der morgendlichen Kirchenglocken und dem himmlischen Duft der Bäckerei Au Grand Richelieu auf der anderen Straßenseite. „Im Großen und Ganzen kein schlechter Start in einen weiteren Tag voller Mordermittlungsarbeit“, kommentierte Heat auf dem Weg zur Dusche.

Wie er berechnet hatte, hielten sich ihre warmen Backwaren lediglich von der Tür der Bäckerei bis zu der Espressobar, die er am Nachmittag zuvor entdeckt hatte. Sie fanden zwei freie Stühle an der hohen Theke am Fenster und tranken jeder einen Blutorangensaft sowie einen Milchcafé, während sie einen Geschäftsmann beobachteten, der mit dem Rücken zum Wind auf dem Bürgersteig stand und sich gekonnt eine Zigarette drehte.

Nikki überprüfte ihre Mailboxnachrichten und ihre E-Mails. Roach, die stets bemüht waren, sie auf dem Laufenden zu halten, hatten ihren Arbeitstag mit dem Bericht beendet, dass die Anfrage bezüglich der Telefondaten für den Seacrest-Anruf bei den Bernardins lief. Die Mühlen der internationalen Bürokratie mahlten langsam, aber Detective Raley sagte, Interpol sei ihnen behilflich, also gab es zumindest etwas Positives zu vermelden. Die Spurensicherung hatte versprochen, an diesem Morgen die Testergebnisse der Fingerabdrücke zu liefern, die sie auf dem Handschuh gefunden hatten. Irons hatte Ochoa mitgeteilt, dass er auf seinem Weg zum Revier persönlich im Labor vorbeigehen würde, um sie abzuholen. Heat steckte ihr Handy ein und nahm es dann wieder aus der Tasche, um erneut nachzusehen, wie viel Uhr es jetzt in New York war. Sie kam zu dem Schluss, dass es noch zu früh war, um dort anzurufen.

„Ich habe noch ein wenig nachgedacht“, sagte Rook. Er hielt inne, da er wusste, dass es sich nach wie vor um ein heikles Thema handelte. „Und ich glaube, dass wir gestern mehr als eine Schuhschachtel voller Erinnerungen erhalten haben. Mein Bauchgefühl sagt mir, dass wir einen neuen Hinweis haben, und der heißt Tyler Wynn.“

„Warum überrascht es mich nicht, das zu hören?“

„Entspann dich, meine Spekulationen gehen in eine vollkommen neue Richtung, denn ich sehe ihn jetzt in einem ganz anderen Licht.“

„Lass mich raten. Er ist nicht länger William Holden, er ist Jason Bateman.“

„Er ist kein Liebhaber, sondern ein Spion.“ Heat lachte. „Hör mir doch erst mal zu.“ Er wartete, bis sie aufhörte zu kichern, und lehnte sich dann näher zu ihr heran, während er sein Bestes tat, um nicht wie ein Irrer zu wirken. „Internationaler Banker klingt irgendwie ausgedacht. Das ist so was Ähnliches wie ‚Botschaftsattaché‘ oder ‚Regierungsunternehmer‘. Für mich klingt das nach einer Tarnidentität.“

„Okay … Und wie sieht dabei die mögliche Verbindung zu meiner Mutter aus?“

„Keine Ahnung.“ Sie schnaubte und nahm einen Schluck von ihrem Kaffee. „Keine Ahnung“, wiederholte er.

„Natürlich hast du keine Ahnung.“

„Ich habe keine Ahnung!“, zischte er. „Ist das nicht großartig?!!“ Dieses Mal hatte er die Augen tatsächlich weit aufgerissen wie ein Irrer. Nikki sah sich peinlich berührt um, doch niemand im Café hatte es bemerkt. Selbst der Mann auf dem Bürgersteig, der seine selbstgedrehte Zigarette rauchte, hatte ihnen den Rücken seines blauen Anzugs zugedreht. Rook erschreckte Nikki, indem er nach ihrem Ellbogen griff. „Oh, ich weiß!“ Er schnippte mit den Fingern und deutete auf sie. „Tyler Wynn, der – Anführungszeichen – internationale Investmentbanker, benutzte deine Mutter genauso wie seinen falschen Job. Als Tarnung. Er tat so, als wäre er ihr Liebhaber.“ Er hielt inne. „Genau, ich sagte: Er ‚tat so‘. Und deswegen hat Cindy alles aufgegeben und zog zurück in die Staaten, als sie deinen Vater heiratete.“

Heat trank ihren Kaffee aus und schob einen Euro unter den Rand der Untertasse. „Rook, eines solltest du wissen: Es gibt einen Unterschied zwischen unkonventionellem Denken und vollkommenem Wahnsinn.“

Auf dem Weg zurück zum Hotel redete er die ganze Zeit über auf sie ein, und einen Punkt seiner Logik konnte selbst sie nicht einfach so widerlegen. Sie waren nach Paris gekommen, um herauszufinden, was die Veränderung im Leben ihrer Mutter bewirkt hatte, und da Tyler Wynn darin offenbar eine wichtige Rolle gespielt hatte – ob er nun ein Spion war oder nicht –, wäre es nachlässig von ihnen, nicht nachzuforschen, ob es Onkel Tyler noch gab und ob man mit ihm reden konnte. „Oder geht dir das zu nah?“, wollte er wissen. Ein kluger Schachzug von Rook, denn selbst wenn es so wäre, sorgte der herausfordernde Unterton seiner Frage dafür, dass sie unmöglich einen Rückzieher machen konnte.

In ihrem Hotelzimmer lief Rook auf und ab und überlegte laut, wie sie die Überprüfung von Tyler Wynn am besten angehen sollten. „Ich habe hier in Europa immer noch ein paar brauchbare geheime Kontakte aus der Zeit, als ich an meinem Russland-Tschetschenien-Artikel gearbeitet habe. Außerdem schulden mir die CIA und die NSA noch ein paar Gefallen. Nein, warte … Vielleicht sollten wir lieber schrittweise vorgehen und es mit einer allgemeinen Nachfrage über die US-Botschaft probieren … Oder vielleicht Interpol. Andererseits“, plapperte er weiter und tigerte dabei unentwegt hin und her, „ist diese Angelegenheit potenziell wichtig genug, dass wir uns auch gleich an die DCRI wenden könnten – das ist das französische Äquivalent zur CIA, falls du das nicht wusstest.“ Er bemerkte, dass Nikki sich ihr Handy ans Ohr hielt. „Wen rufst du an?“

Sie hielt einen Finger hoch, um ihm zu signalisieren, dass er still sein sollte. „Bonjour, Madame Bernardin? C’est Nikki Heat. Zuerst einmal möchte ich Ihnen für Ihre Gastfreundschaft und die wundervollen Fotos danken. Ich bin so froh, sie zu haben.“ Sie nickte und sagte: „Sie ebenfalls. Ich hatte gehofft, Sie um einen Gefallen bitten zu dürfen. Haben Sie die Telefonnummer von Tyler Wynn?“ Heat lächelte Rook zu und machte sich daran, die Nummer aufzuschreiben.

Als sie auflegte, sagte er: „Tja, natürlich kann man auch die Faulpelzvariante wählen, wenn man es sich unbedingt leicht machen will. Für mich ist das nichts. Das fühlt sich an, als würde man schummeln.“

Nikki hielt ihren Notizblock mit Wynns Telefonnummer darauf hoch. „Also soll ich ihn nicht anrufen?“

„Willst du Spielchen spielen oder diesen Fall ausnahmsweise mal ernst nehmen?“, entgegnete er.

Ihr Anruf begann auf Französisch, doch die Person, die ihn entgegennahm, sprach offenbar Englisch. Als Rook ihre schockierte Reaktion sah, als sie fragte, ob sie mit Tyler Wynn sprechen könne, eilte er von seinem Platz am Fenster zu ihr hinüber und setzte sich neben sie auf die Bettkante. „Das ist furchtbar“, sagte sie. Rook wedelte mit der Hand vor ihrem Gesicht herum und wiederholte stumm immer wieder „Was?“ wie ein nerviger Jugendlicher. Sie wandte sich von ihm ab, damit sie sich konzentrieren konnte, murmelte ein paar Mal „Hm-mm“, fragte nach einer Adresse, die sie sich aufschrieb, dankte der Person am anderen Ende der Leitung und legte auf.

„Komm schon, raus damit. Was ist furchtbar?“

„Tyler Wynn befindet sich im Krankenhaus“, sagte Nikki. „Jemand hat versucht, ihn umzubringen.“

Rook sprang auf und drehte sich im Kreis. „Das. Ist der coolste. Hinweis. Aller Zeiten.“


ZEHN

Der Taxifahrer kannte den Ort, das Hôpital Canard im westlichen Vorort Boulogne-Billancourt, einem der wohlhabendsten Stadtteile von Paris. Der Fahrer warf dem Paar auf dem Rücksitz einen Blick zu und fragte, ob es sich um einen Notfall handele. Beide antworteten gleichzeitig. Sie sagte Nein, er sagte Ja. „Wie hat dir Wynns Haushälterin seinen Zustand noch gleich beschrieben?“, wollte Rook wissen und hielt sich demonstrativ eine Hand ans Ohr.

„Er hat eine lebensbedrohliche Schusswunde.“

„Und das ist kein Notfall?“

Sie nahm sein Argument zur Kenntnis und bat den Fahrer: „Bringen Sie uns einfach so schnell dorthin, wie Sie können.“

Der Verkehr hatte andere Pläne. Zusätzlich zu der Romantik und dem Charme zeichnete sich Paris auch durch seinen morgendlichen Berufsverkehr aus. Der Fahrer fummelte unablässig an seinem Radio herum und schaltete hauptsächlich zwischen Sendern mit französischem Hip-Hop und elektronischer Tanzmusik hin und her. Der Umpf-umpf-umpf-Rhythmus passte so gar nicht zu ihrer Bewegung entlang der Seine. Er stellte die Musik leiser, während der Wagen an einem Straßenschild mit der Aufschrift: „Bois de Boulogne, 10 km“ vorbeikroch. „Waren Sie schon im Bois de Boulogne?“, fragte er. „Sehr hübsche und romantische Spazierwege. Wie der Central Park in New York.“ Dann drehte er das Umpf-umpf wieder auf.

„Ich liebe diesen Namen“, sagte Rook zu Nikki. „Tatsächlich werde ich meinen neuen Liebesroman von Victoria St. Claire Le Château du Bois de Boulogne nennen. Was – und korrigiere mich, wenn ich falschliege – frei übersetzt so viel wie ‚Das Schloss aus Holz in der Fleischwurst‘ bedeutet. Ich sage jetzt schon voraus, dass die Verkaufszahlen in Übersee durch die Decke gehen werden.“

Das Krankenhaus lag direkt hinter der A-13 in einer ruhigen Gegend voller Arzt- und Zahnarztpraxen. Beim Hôpital Canard handelte es sich um ein überraschend kleines vierstöckiges modernes Gebäude, das eher an eine gehobene Privatklinik als an ein großes städtisches Krankenhaus erinnerte. „Das ist der Vorteil von Geld“, kommentierte Rook, als sie auf dem Weg zum Haupteingang an den ordentlich getrimmten Hecken und Topfpalmen vorbeigingen. „Glaub mir, in dieser Einrichtung wird man nicht viele Obdachlose zu sehen bekommen, die auf dem Fußboden der Notaufnahme krepieren. Ich wette, hier gibt es sogar vorgewärmte Bettpfannen.“

Nikki befand, dass Blumen am Tag zuvor bereits die Grundlage für einen guten Umgang mit den Bernardins geschaffen hatten, also machten sie in dem kleinen Laden im Eingangsbereich halt. Minuten später passierten sie bewaffnet mit ein paar Pfingstrosen in Zellophan die Rezeption und fuhren mit dem Aufzug in den zweiten Stock. Auf dem Weg nach oben sagte sie: „Ich will mich ja nicht beschweren, aber ich bin ein wenig überrascht, dass man uns nicht gebeten hat, uns an der Rezeption anzumelden.“

„Das liegt an den Pfingstrosen. In meinen Jahren als Enthüllungsjournalist habe ich gelernt, dass man an fast jeder Sicherheitssperre unbehelligt vorbeikommt, indem man etwas bei sich trägt. Blumen, ein Klemmbrett … Und wenn man etwas isst, gestaltet es sich sogar noch unproblematischer, besonders wenn es auf einem Pappteller liegt.“

„Zimmer zweihundertdrei“, sagte sie und schaute auf die Notiz, die sie sich im Hotel gemacht hatte. Sie bogen um eine Ecke und vor der Tür von Zimmer 203 erhob sich ein uniformierter Polizist von einem Klappstuhl, um sich ihnen entgegenzustellen. Heat versetzte Rook einen Stoß mit ihrem Ellbogen. „Du hast nicht zufällig einen Teller mit gebackenen Bohnen bei dir, oder?“

Der Polizist informierte sie auf Französisch darüber, dass keine Besucher gestattet seien. Nikki erwiderte ebenfalls auf Französisch, dass sie mit Monsieur Wynns Haushälterin gesprochen hatte, die ihr versichert habe, dass er Besuch empfangen dürfe. „Wir haben eine lange Reise hinter uns“, sagte Rook. „Und wir lieben unser Land.“

Der Polizist warf ihm einen verächtlichen Blick zu und sagte: „Allez.“ Dabei sah er aus, als würde er sich über ein wenig Bewegung freuen, um die Monotonie zu unterbrechen, falls es dazu kommen sollte. Heat hielt ihren NYPD-Ausweis hoch, was die Lage änderte. Der einheimische Polizist aus der Vorstadt betrachtete ihre ausländischen Papiere sorgfältig, schaute von ihrem Foto zu ihr und wieder auf das Foto, wobei seine Augen unter der kurzen Krempe seiner Schirmmütze hin- und herzuckten. In schnellem und fehlerfreiem Französisch erklärte Nikki, dass ihre Mutter, Cynthia Heat, „Onkel Tyler“ sehr nah gestanden habe und dass der Angriff auf ihn mit einem Mordfall zusammenhängen könnte, den sie zu Hause in den Staaten bearbeite. Der Gendarme wirkte interessiert, blieb aber beharrlich. Bis er die schwache Stimme des alten Mannes durch die offene Tür des Raums hörte.

„Sagten Sie … sie seien Cindy Heats Tochter?“

„Ja, Mr. Wynn“, erwiderte sie in Richtung des blassgelben Vorhangs. „Ich bin Nikki Heat, und ich bin hier, weil ich zu Ihnen möchte.“

Nach einer Pause und einem furchtbaren Hustenanfall sagte die körperlose Stimme: „Lassen Sie sie rein.“ Die Augen des Polizisten zuckten zur Seite, da er auf dieses Szenario nicht vorbereitet zu sein schien. Schließlich warf er noch einmal einen Blick auf Nikkis Ausweis, gab ihn ihr zurück und trat zur Seite, um sie vorbeizulassen. Als sie und Rook das Zimmer betraten, konnten sie hören, wie der Polizist jemanden über sein Funkgerät kontaktierte, um sich abzusichern.

Der Anblick hinter dem Vorhang rief in Nikki Erinnerungen an den vergangenen Februar im St. Luke’s Roosevelt hervor, wo Rooks Leben am seidenen Faden gehangen hatte, nachdem er angeschossen worden war. Der gebrechlich wirkende Tyler Wynn lag auf der Seite im Bett, damit die linke Hälfte seines Rückens nicht die Matratze berührte. Er schaute ihnen aus benommenen halb geschlossenen Augen entgegen. Dann gelang es ihm, seine trockenen rissigen Lippen zu einem schwachen Lächeln zu verziehen. „Mein Gott“, sagte er. „Sehen Sie sich nur an. Es ist, als wäre ich gestorben und in den Himmel gekommen, um dort meine liebe Cindy wiederzusehen.“ Und dann blitzte ein schelmisches Funkeln in seinen Augen auf. „Ich bin immer noch am Leben, nicht wahr?“ Er lachte, doch das provozierte einen heftigen schmerzhaften Hustenanfall. Er hob seine Hand, um ihnen anzuzeigen, dass sie sich keine Sorgen machen mussten, und als der Husten nachließ, atmete er etwas Sauerstoff aus dem durchsichtigen Röhrchen unter seine Nase ein. „Bitte, setzen Sie sich.“

Es gab nur einen Stuhl, und Rook zog ihn für Nikki neben das Bett, wobei er darauf achtete, dem Knäuel aus Kabeln nicht zu nahe zu kommen, die unter Tylers Bettdecke hervorkamen und zu der Ansammlung aus Monitoren führten. Sie stellte Rook kurz vor, während dieser um das Fußende des Betts herumging und sich an das Fensterbrett lehnte. „Der Zeitschriftenautor?“, sagte Tyler. „Ich verstehe. Verzeihen Sie, dass ich nicht aufstehe.“ Er hob kurz beide Arme, die mit diversen Infusionsschläuchen verbunden waren. „Eine schlechte Kombination: drei Schusswunden und ein schwaches Herz.“

„Sie geben uns Bescheid, wenn wir gehen und Sie in Ruhe lassen sollen, versprochen?“, sagte sie.

Tyler Wynn lächelte nur und erwiderte: „Sehen Sie sich all diese Maschinen an. Die Franzosen machen wirklich gern ein großes Spektakel aus allem, nicht wahr? Kochen, Kino, Sexskandale, les hôpitaux. Dieses Land hat die moderne Medizin perfektioniert, aber früher war es hier angeblich üblich, ohne Betäubung zu operieren. Sie haben sich nicht mal die Hände gewaschen. Also schätze ich, dass ich im Großen und Ganzen Glück gehabt habe.“ Er drehte seinen Kopf auf dem Kissen in ihre Richtung und starrte sie an. „Sagt Ihnen jeder, wie sehr Sie Ihrer Mutter ähneln?“

„Ständig. Es ist ein Kompliment.“

„Sie wissen es.“ Er betrachtete sie noch ein wenig länger und sagte: „Ich hörte, wie Sie meinem persönlichen Gendarme erklärten, dass Sie in einem Mordfall ermitteln.“

„Ja, ich arbeite für das NYPD.“

„Ich habe diesen Artikel gelesen.“ Er schaute mit hochgezogener Augenbraue zu Rook. „So wie es aussieht, haben Sie mehr als nur eine Verfasserzeile bekommen, junger Mann.“

„Ich kann mich nicht beklagen“, sagte er.

Es gab so vieles, worüber Nikki mit diesem Mann reden wollte, so viele Fragen, auf die sie Antworten hören wollte, um die Lücken in ihrer Verbindung zu ihrer Mutter auszufüllen. Und es gab auch einige Fragen, die zu stellen sie sich fürchtete. Doch ein Blick auf den alten Mann verriet ihr, dass dies kein langer Besuch sein würde. Sie beschloss, Prioritäten zu setzen und mit den wichtigsten Fragen zum Fall anzufangen. Es mochte unsensibel erscheinen, aber sie musste vor allem anderen immer noch eine Mordfallermittlung durchführen. Die anderen Fragen würden bis später oder bis zu ihrem nächsten Besuch warten müssen.

„Mr. Wynn“, begann sie, doch er unterbrach sie sofort.

„Tyler. Oder Onkel Tyler. So hat mich Ihre Mom immer genannt.“

„In Ordnung, Tyler. Aufgrund des Wachmanns vor Ihrer Tür gehe ich davon aus, dass man denjenigen, der Ihnen das angetan hat, bisher nicht geschnappt hat. Haben Sie irgendeine Ahnung, wer das war?“

„Es ist eine verrückte Welt. Sogar in Europa scheint nun schon jeder eine Waffe zu besitzen.“

„Wurden sie ausgeraubt?“

„Nein. Ich habe immer noch meine goldene Rolex. Jedenfalls sofern der Krankenpfleger der Nachtschicht sie nicht gestohlen hat.“

„Haben Sie gesehen, wer das getan hat?“

Er schüttelte den Kopf. Dann erklärte er: „Dieser Ausdruck auf Ihrem Gesicht ist der gleiche, den der Polizeiinspektor hatte, als er mich befragte. Tut mir leid.“

„Wann ist das passiert?“, fragte Rook von seinem Platz am Fenster aus.

Die Augen des alten Manns richteten sich auf die Decke. „Geben Sie mir eine Minute. Ich war ein paar Tage lang nicht bei Bewusstsein, daher habe ich zeitlich noch nicht alles richtig sortiert, wissen Sie, was ich meine?“ Rook verstand ihn. „Am Dienstagabend letzte Woche, spät. Warum wollen Sie das wissen?“

Heat und Rook erkannten die Bedeutung dieses Zeitpunkts und warfen sich einen Blick zu. Trotz der unterschiedlichen Zeitzonen handelte es sich dabei um den Abend vor dem Tag, an dem Nicole Bernardin ermordet wurde. „Ich sammle nur Fakten“, sagte sie und beließ es fürs Erste dabei. „Wie ist es passiert?“

„Da gibt es nicht viel zu beschreiben. Ich war gerade von einer Spätvorstellung von Verblendung im Gaumont Pathé zu meiner Wohnung zurückgekehrt. Ich stieg in der Tiefgarage aus meinem Wagen und plötzlich hörte ich drei Schüsse hinter mir, und jemand lief davon, während ich auf dem Boden landete. Dann wachte ich hier auf.“

Nikki hatte ihren Notizblock so unauffällig wie möglich hervorgeholt und sich ein paar Notizen gemacht. Sie stellte ihm die Fragen, die sie unter diesen Umständen im Laufe der Jahre schon so oft gestellt hatte. War er kürzlich bedroht worden? Nein. Hatte es schlechte Geschäftsabschlüsse gegeben. Nein. Eifersüchteleien im romantischen Bereich? „Oh, was würde ich nur dafür geben“, sagte er. Nachdem sie die üblichen Möglichkeiten abgehakt hatte, saß sie da und tippte mit der Kappe des Stifts gegen ihre Lippe.

„Ich habe nach dem Kino noch etwas getrunken. Es ist gut möglich, dass ich schlecht gefahren bin und der Angriff von einem wütenden Verkehrsteilnehmer durchgeführt wurde.“ Es klang fadenscheinig. Keiner der beiden glaubte es, und außerdem haftete dieser Aussage ein Hauch von Irreführung an, als ob er sie in dem Versuch in den Raum geworfen hätte, das Thema zu beenden.

„Wie wäre es mit einem Auftragsmord?“, fragte Rook. Zuerst wollte Heat seiner unverblümten Frage widersprechen, doch sie hielt sich zurück, als sie sah, dass Tyler Wynn sehr lebhaft darauf reagierte.

„Ich bitte um Verzeihung?“

„Ein Auftragsmord. So klingt das für mich. Warum sollte jemand einen Grund haben, eine Terminierung zu kaufen?“ Er benutzte diesen Geheimagentenjargon, um den gewünschten Effekt zu erzielen. Eins musste Nikki Rook lassen: Er machte seine Sache gut. Er ließ sich nicht beirren, belästigte den Mann dabei aber nicht. Er ließ die versteckten Andeutungen wirken und sagte: ‚Ich weiß es und Sie wissen es‘, ohne die Worte auszusprechen.

„Das wäre außergewöhnlich, Mr. Rook“, sagte Tyler, ohne es zu leugnen.

„Für einen internationalen Investmentbanker wäre es das“, konterte Rook. Wynn hatte sich auf das Spiel eingelassen und sich ebenfalls aufs Mittelfeld begeben, also blieb Rook für den Moment dort und sagte: „Es wäre recht außergewöhnlich, einen einfachen Investmentbanker ins Visier zu nehmen.“ Die beiden Männer sahen sich lange an, was einem festen Händedruck gleichkam, bei dem es darum ging, zu sehen, wer zuerst nachgeben würde. Tyler war derjenige, der blinzelte.

„Corporal Bergeron“, sagte er. Als der Polizist um den gelben Vorhang herum erschien, erklärte er: „Ich würde mich mit meinen Freunden gerne über etwas Vertrauliches unterhalten. Könnten Sie bitte eine Vase für diese Blumen besorgen und die Tür schließen, wenn Sie nach draußen gehen?“ Der Polizist zögerte, tat dann jedoch, was der Mann verlangte.

Tyler Wynn schloss die Augen, um für einen langen Moment schweigend nachzudenken. Das einzige Geräusch im Zimmer war das leise rhythmische Piepen seines Herzmonitors, sodass Heat und Rook sich fragten, ob er womöglich eingeschlafen war. Doch dann räusperte er sich heftig und begann mit seiner Geschichte. „Ich werde Ihnen das Folgende erzählen, weil es dabei nicht nur um mich geht, sondern auch um Ihre Mutter.“ Als er diese Worte aussprach, spürte Nikki, wie ihr Herz einen Satz machte. Sie wagte es nicht, ihn zu unterbrechen, also nickte sie nur und ermutigte ihn damit, fortzufahren. „Ich kann nach diesen paar Minuten mit Ihnen nicht nur beurteilen, dass Sie die Sache diskret behandeln werden, Nikki, sondern habe außerdem zu dieser Stunde meines Lebens, allein und eindeutig ohne die … Ausstattung … um mich zu schützen, keinen Grund, mich wegen fehlgeleiteter Treue naiv zu verhalten.“

Sein Kommentar über Diskretion bewegte Heat dazu, die Kappe auf ihren Stift zu schieben und ihre Hände über ihrem Notizblock zu falten. Rook blieb still und reglos und behielt die Arme vor der Brust verschränkt. Er wartete einfach ab.

„Für viele Jahre, damals als ich noch jünger und wesentlich nützlicher war …“ Er hielt inne. Dann wagte er den Sprung. „War ich in geheime Operationen verwickelt, um meinem Land zu helfen. Mit Verlaub, ich war ein Spion. Für die CIA.“ Rook schnaubte und verlagerte an seinem Fensterplatz sein Gewicht, indem er seine Füße an den Knöcheln überkreuzte. Wynn drehte seinen Kopf in seine Richtung und sagte: „Sie wussten das natürlich schon. Ein weiterer Grund, die Tarnung nicht länger aufrechtzuerhalten. Darum geht es beim Spionieren in erster Linie, wissen Sie, um die Tarnung. Es ist eher Mantel als Degen. Wir dachten uns Geschichten aus und lebten sie. Und Sie haben recht, mich im Rahmen meiner Geschichte als Investmentbanker nach Europa zu schicken, verschaffte mir eine ausgezeichnete Tarnung. Mehr als das, es verschaffte mir Zugang zu Orten, an die ich gelangen musste, um Informationen zu sammeln. Es geht nichts über Reichtum, um ein paar Türen zu öffnen und dafür zu sorgen, dass die Leute einem nicht ständig zu viele Fragen stellen.“

Er wandte sich wieder an Nikki. „Ich kümmerte mich um das, was das Hauptquartier in Langley scherzhaft als mein Kindermädchennetzwerk bezeichnete. Sie nannten es so, weil ich mit einer genialen Idee anfing. Nachdem ich durch mein Tarngeschäft so viele einflussreiche Kontakte gewonnen hatte, begann ich, Kindermädchen anzuheuern, die ich in den Häusern von Diplomaten und anderen ausgewählten Personen von Interesse unterbrachte, damit sie dort spionieren und mir Bericht erstatten konnten. Die Einfachheit der Idee wurde nur noch von den Ergebnissen übertroffen. Diese Kindermädchen hatten unglaublichen Zugang zu den häuslichen Leben meiner Zielpersonen. Sobald sie in Position waren, hörten sie nicht nur zu, sondern platzierten auch Wanzen und machten gelegentlich Fotos, entweder um geheime Informationen zu sammeln oder um Druckmittel in der Hand zu haben. Erpressung.“ Er warf Nikki ein Lächeln zu. „Ich sehe, dass Sie mir bereits voraus sind. Sie haben es schon begriffen, nicht wahr?“

Sie spürte einen leichten Schweißfilm auf ihrer Brust und an der Stelle, wo ihr Rücken den geformten Plastikstuhl berührte. „Ich denke schon.“ Ihre Stimme klang fremd.

„Der Direktor war so zufrieden mit den Geheimnissen, die ich ans Licht brachte, dass ich schon bald den Befehl erhielt, ihm mehr davon zu beschaffen. Bedenken Sie, dass wir uns damals in den Siebzigern befanden. Der Kalte Krieg war immer noch in vollem Gange. Es gab Vietnam. Die IRA. Die Berliner Mauer. Carlos der Schakal entführte OPEC-Minister in Wien. Die Gespräche für die SALT-Verträge fanden in Moskau statt. Die griechische Monarchie wurde gestürzt. Rotchinesische Schläferzellen fingen an, die Vereinigten Staaten zu unterwandern. Und früher oder später kamen die meisten Mitspieler durch Paris.

Die Genialität des Kindermädchennetzwerks bestand darin, dass ich es ausweiten konnte, indem ich mehr als nur Kindermädchen und Au-pairs einsetzte. Ich fügte einen Butler hinzu, dann ein paar Köche, dann Englischlehrer und schließlich, ja, Nikki Heat – Musiklehrer. Eine Kommilitonin Ihrer Mutter, Nicole Bernardin, hatte sich bei ihrer Spionagearbeit für mich als sehr erfolgreich erwiesen, und sie half mir, Cynthia während eines Sommerbesuchs für unsere Sache zu gewinnen.“

Heat und Rook wandten sich langsam einander zu. Keiner wollte den Fluss der Geschichte unterbrechen, indem er etwas sagte, also richteten sie ihre Aufmerksamkeit beide wieder auf den alten Mann. Nikki hörte Stimmen im Flur und hoffte, mehr zu erfahren, bevor die französische Version von Schwester Ratched hereingestürmt kam, um sie hochkant rauszuwerfen.

„Der erste Auftrag Ihrer Mutter war ein sehr wichtiger, und sie meisterte ihn mit Bravour. Im Sommer des Jahres 1971 wurden im Hintergrund erste Schritte eingeleitet, um ein Ende des Vietnamkonflikts auszuhandeln.“

„Die Pariser Friedensgespräche“, sagte Rook, der sich nicht zurückhalten konnte.

„So ist es. Ich erfuhr, dass der Botschafter einer gewissen Ostblocknation – ein Schönwetterkommunist, für den ich heimlich etwas Geld investiert hatte – die Familie eines der nordvietnamesischen Unterhändler bei sich zu Hause beherbergen würde. Die Nordvietnamesen hatten einen kleinen Sohn, der seine Klavierübungen fortsetzen wollte.“ Nikkis Erinnerungen wanderten blitzartig zu der mit Stoff verzierten Schuhschachtel und dem Foto zurück, das ihre Mutter mit der asiatischen Familie vor dem Bolschoi-Ballett zeigte. „Ich brachte Cindy als Sommerlehrerin für den Jungen im Zuhause des Botschafters unter. Der Kleine legte ein großartiges Konzert hin, und Ihre Mom überbrachte mir entscheidende Informationen, die Kissinger dabei halfen, am Verhandlungstisch die Oberhand zu behalten. Sie sollten stolz sein.“

„Das bin ich“, sagte Nikki. „Und es hilft mir, die Veränderung zu verstehen, die sie bei ihrem Besuch hier überkam.“

„Sie meinen, dass sie ihre Konzertkarriere aufgab? Nach ein paar Einsätzen war sie nicht mehr aufzuhalten. Sie nahm nicht nur Privatlehrerstellen hier in Paris an, sondern reiste auch jahrelang quer durch Europa, lauschte und berichtete, lauschte und berichtete“, wiederholte er. „Ob es nun reiner Patriotismus oder einfach nur die aufregende Arbeit war, sie war eine verdammt gute Spionin. Sie erzählte mir, dass sie nichts so sehr ausfüllte wie das Gefühl, eine Mission zu haben. Nicht einmal ihre Musik.“

Nachdem sie das verarbeitet hatte, sagte Nikki: „Sie muss oft in Gefahr gewesen sein.“

„Manchmal, ja. Sie liebte auch diesen Teil. Cynthia hatte Mut, aber es war noch mehr. Eine besondere Konzentration. Eine einzigartige Zielstrebigkeit, mit der sie alles überstehen konnte. Vorbereitung, Möglichkeiten, Ausführung. Sie traf für alles Vorkehrungen und überließ nichts dem Zufall.“

Er streckte die Hand nach seinem Wasserbecher aus. Nikki stand auf und hielt ihn vor sein Gesicht, damit er durch den Strohhalm trinken konnte. „Danke.“ Er wartete, bis sie sich wieder hingesetzt hatte. „Natürlich müssen alle guten Dinge irgendwann enden. Sie lernte Ihren Vater kennen, heiratete ihn und gab die Arbeit für mich auf, um in die Vereinigten Staaten zurückzukehren und Sie großzuziehen.“ Seine Lippen, die vom Wasser ganz feucht waren, verzogen sich zu einem schelmischen Grinsen.

„Was?“, fragte Nikki.

„Natürlich zieht man sich aus dem Spionagegeschäft nie ganz zurück. Mitte der Achtziger war die Welt nicht weniger unbeständig. Genau wie Paris stellte auch New York City einen fruchtbaren Boden für das Sammeln geheimer Informationen dar. 1985 kam ich nach Manhattan und rekrutierte sie erneut.“

„1985 …“ Nikki legte den Kopf schief und betrachtete ihn eingehend. Sie suchte nach der vertrauten Verbindung, die sie einfach nicht hatte ziehen können, als sie am Tag zuvor sein Foto gesehen hatte.

Tyler Wynn lächelte wieder, doch dieses Mal wirkte es nicht schelmisch. Es war einfach nur nostalgisch. „Ich erinnere mich auch an Sie, Nikki. Sie waren fünf Jahre alt, als ich Ihre Mutter besuchte, und Sie spielten das Allegro aus Mozarts fünfzehnter Sonate für mich. Ich habe es sogar auf Video aufgenommen.“

„Das Video haben wir uns letztens erst angesehen“, sagte Rook. Heat nickte, jedoch nicht so sehr, um Rook zuzustimmen, sondern vielmehr bei dem Gedanken daran, dass es ihr gelungen war, noch eine weitere Verbindung zu ihrer Vergangenheit zu knüpfen.

„Ich kann es immer noch vor mir sehen“, sagte der alte Mann.

„Sie behaupten also, dass sie meine Mutter erneut angeheuert haben, um die Häuser bestimmter Menschen in New York zu infiltrieren?“

„So ungefähr, ja.“

„Aber Sie waren Mitglied der CIA“, sagte Rook. „Ist häusliche Spionage nicht illegal?“

„Ist sie, wenn man es richtig macht.“ Tyler Wynn amüsierte sich über seinen eigenen Witz, bis sein Gelächter einen Hustenanfall hervorrief. Er griff neben sich auf dem Bettlaken nach dem Morphiumknopf, der mit einem Infusionsbeutel verbunden war, und drückte ihn zweimal. „Ich weiß nicht einmal, ob das bei mir überhaupt noch funktioniert.“ Er konzentrierte sich darauf, tief zu atmen, und sobald er sich wieder beruhigt hatte, beendete er seinen Gedanken. „Ich muss sagen, dass sich Ihre Mutter bei ihrem zweiten Anlauf als ebenso effektiv erwies.“

Heat beschloss, nun endlich den Punkt ansprechen, auf den sie die ganze Zeit über hinausgewollt hatte, und fragte: „Tyler, hat sie bis zum Schluss für Sie spioniert? Ich meine, bis zum Zeitpunkt ihrer Ermordung?“

Die Erinnerung daran ließ sein Gesicht ernst werden. „Ja, das hat sie.“

„Können Sie mir Genaueres verraten? Irgendetwas, das mir dabei helfen könnte herauszufinden, wer sie getötet hat?“

„Cindy hatte zu dieser Zeit mehrere Projekte, an denen sie arbeitete.“ Er hob einen Arm, zog seine Infusionsschläuche mit sich, tippte sich mit einem Finger an seine Schläfe und grinste spitzbübisch. „Ich habe sie alle noch hier drin. Ich bin zwar seit vielen Jahren nicht mehr im Spiel, aber ich habe nicht eine Kleinigkeit vergessen. Ich sollte Ihnen nicht verraten, woran sie arbeitete, aber ich werde es trotzdem tun. Zum einen, weil uns allen die Zeit davonläuft und ich einer der wenigen sein könnte, der Ihnen vielleicht helfen kann. Oder Ihnen helfen wird. Es hat sich eine Menge verändert, und zwar nicht zum Besseren. Das Handwerk hat seinen menschlichen Faktor verloren. Heute will niemand mehr die Talente von Männern wie mir, nicht wenn man unbemannte Drohnenflugzeuge haben kann.

Aber hauptsächlich werde ich es Ihnen deshalb verraten, weil es hier um meine Cynthia geht. Ich weiß nicht, wer dieser Mistkerl ist, aber ich will, dass Sie ihn verdammt noch mal festnageln.“ Die aufwallenden Emotionen belebten ihn, forderten aber auch ihren Tribut. Er presste das Sauerstoffröhrchen näher an seine Nasenlöcher und atmete tief ein, während Heat und Rook voller Anspannung warteten.

„Ich glaube, Ihre Mutter fand etwas Heikles heraus, und jemand brachte sie zum Schweigen, bevor sie darüber Bericht erstatten konnte.“

„Was könnte das gewesen sein?“, fragte Nikki.

„Das weiß ich nicht. Haben Sie damals bemerkt, dass sie sich anders verhielt? Änderte sie ihre täglichen Routinen oder Abläufe? Hatte sie beispielsweise zu ungewöhnlichen Zeiten Termine?“

„Für den Zeitraum unmittelbar vor dem Mord kann ich das nicht genau sagen. Ich war damals auf dem College. Aber sie hat sich oft zu ungewöhnlichen Zeiten mit anderen getroffen. Es wurde bei uns zu Hause zu einem Reizthema.“

„Ein Berufsrisiko, fürchte ich.“ Er wirkte nachdenklich und fragte: „Haben Sie je gesehen, wie sie versuchte, etwas zu verstecken, oder haben Sie mal einen Schlüssel gefunden, der zu nichts passte? Hatte sie sich vielleicht einen neuen Aktenschrank besorgt oder irgendwas in der Art?“

„Nein, tut mir leid, mir ist nichts dergleichen aufgefallen.“

Rook meldete sich zu Wort. „Wenn Sie sagen, dass sie jemand zum Schweigen brachte, meinen Sie damit einen ihrer Arbeitgeber, eine der Familien, die sie ausspionierte, oder einen anderen Spion, der etwas in die Finger bekommen wollte, das sie besaß?“

„Das trifft alles zu. Wenn die Situation kippt, kann einen jeder aus jedweder Richtung angreifen.“

Die potenzielle Verbindung, über die Heat nachgegrübelt hatte, konnte nicht länger warten. „Sie erwähnten Nicole Bernardin. Besteht die Möglichkeit, dass sie sich gegen meine Mutter wandte und sie umbrachte?“

Er schüttelte nachdrücklich den Kopf. „Nein. Das steht vollkommen außer Frage. Nicole liebte Cindy. Sie waren wie Schwestern. Nicole Bernardin würde für Ihre Mutter sterben. Reden Sie selbst mit ihr, Sie werden sehen.“ Und dann bemerkte er den Ausdruck auf ihren Gesichtern. „Was?“

„Tyler, es tut mir leid, Ihnen das mitteilen zu müssen“, sagte Nikki. „Nicole ist tot.“

Seine Augen blitzten erschrocken auf, und sein Unterkiefer klappte schlaff herunter. „Nicole …? Tot?“

„Sie wurde ebenfalls ermordet.“

„Nein.“

Seine wachsende Panik beunruhigte Nikki. „Vielleicht sollten wir das später besprechen.“ Sie erhob sich von ihrem Stuhl.

„Nein, erzählen Sie es mir, erzählen Sie es mir jetzt.“ Er richtete sich unter großen Anstrengungen auf einen Ellbogen auf. „Gehen Sie nicht, erzählen Sie es mir. Ich muss es wissen.“

„Also gut, aber legen Sie sich bitte wieder hin.“

Er kam ihrer Aufforderung nicht nach. Wynns Schock und Unglauben wurden von Wut überrollt. „Wer hat sie getötet? Wie? Wann?“

„Tyler, bitte“, sagte Nikki. Sie trat näher, um ihm eine Hand auf die Schulter zu legen, und Rook kam an die andere Seite des Betts und drückte ihn sanft aber bestimmt zurück auf sein Kissen. Er fügte sich und wirkte nach außen hin wesentlich ruhiger, obwohl seine Atmung angestrengt blieb.

„Erzählen Sie es mir einfach. Es geht mir gut. Sehen Sie?“ Er warf ihr ein distanziertes Lächeln zu und wurde sofort wieder ernst. „Ein fairer Handel. Ich war Ihnen gegenüber auch offen und ehrlich.“

„Nicole wurde letzte Woche in New York City erstochen“, sagte Heat. „Einen Tag nachdem Sie angegriffen wurden.“

Tyler Wynn presste beide Augen zu und verzog schmerzerfüllt das Gesicht. „Nein …“, röchelte er und warf seinen Kopf gequält auf dem Kissen hin und her. Dann riss er die Augen auf und hustete. Zwischen den einzelnen Japsern keuchte er: „Nein … Sie sind … immer noch … hinter … der Sache … her.“

„Sie müssen sich jetzt beruhigen“, sagte Rook. Dann wandte er sich an Nikki. „Mit welchem Knopf ruft man die Schwester?“

„Nein, nicht auch noch Nicole!“, brüllte Wynn, richtete sich wieder auf seinen Ellbogen auf und keuchte erneut. Das Weiß seiner Augen trat um die wahnhaft umherzuckenden Pupillen hervor. Der Rhythmus des Herzfrequenzmonitors fing an zu beschleunigen.

„Ich hole den Wachmann“, sagte Nikki, doch als sie sich umdrehte, bewegte sich der Vorhang, da sich bereits die Tür öffnete und die Schwester hereinkam.

Als sie den Patienten erblickte, eilte sie sofort zu ihm. Heat und Rook traten zurück und ließen sie ihre Arbeit machen, doch selbst als sich die Schwester um ihn kümmerte, stöhnte Wynn immer noch heiser und hielt sich die Brust. Am Monitor kreischte der Audioalarm los, und die grüne elektronische Anzeige seiner Herzfrequenz schlug in unregelmäßigen Abständen heftig aus und fiel dann wieder, während sie nach wie vor an Geschwindigkeit zunahm. Die Schwester betätigte einen Notrufknopf. „Code bleu, salle deux-zero-trois, rapidement. Code bleu, salle deux-zero-trois.“

Hektische Stimmen und das Geräusch von Gummirädern, die über Linoleum rollten, kamen näher. Ein Arm griff nach dem Vorhang und zog ihn zur Seite. Das Herzteam eilte herbei. Es handelte sich um einen Arzt und eine Schwester, die einen Reanimationswagen schoben. Die ankommende Schwester gestikulierte mit einem Arm in Heats und Rooks Richtung, um ihnen zu signalisieren, dass sie am Fenster stehen bleiben sollten, wo sie nicht im Weg waren. „Reculez vous, s’éloignier.“

Die beiden rührten sich nicht vom Fleck und drückten sich an die Wand, während das medizinische Personal auf den Notfall reagierte. Der Arzt überprüfte die Lebensfunktionen. „Vingt cent joules“, sagte er. Die Herzschwester legte Schalter um und drehte an einer Einstellscheibe auf dem Wagen. Sie hörten einen ansteigenden kaum wahrnehmbaren Ton, der darauf hindeutete, dass der Defibrillator aufgeladen wurde. Mit ruhiger Stimme sagte der Arzt: „Au loin.“ Alle wichen von dem Patienten zurück, während die Entladung in seine Brust geschleudert wurde. Tylers gesamter Körper bäumte sich auf der Matratze auf.

Rooks Gesicht war eine starre Grimasse. Dieses Ereignis erinnerte ihn zweifellos an seine eigene Begegnung mit dem Tod. Neben ihm flüsterte Nikki: „Komm schon“, und dann, als der Monitor eine Nulllinie anzeigte und ein monotones Fiepen den Raum erfüllte, drängte sie ihn erneut. „Komm schon, Tyler, komm schon.“

Doch der Nulllinienton setzte sich beharrlich fort. Der Arzt verlangte nach mehr Joules. „Au loin.“ Das Team wich zurück. Tyler bäumte sich wieder auf der Matratze auf. Nikki beobachtete den winzigen Bildschirm in der Hoffnung, dass die flache grüne Linie ausschlagen würde. Nichts.

Ein weiterer Elektroschock wurde durchgeführt. Das medizinische Team sprach nicht, aber in ihren Augen spiegelte sich schwindende Hoffnung. Heat bemerkte, dass sich ihre Fingernägel in ihre Handflächen gruben und löste ihre geballten Fäuste. Der Arzt erhöhte noch einmal die Joulezahl, doch auch der nächste Schock bewirkte nichts. Ebenso wenig wie der übernächste.

Heat und Rook beobachteten das Geschehen traurig und hilflos, während der Mann, den sie eben erst kennengelernt hatten und der ihnen bereits sympathisch geworden war, nicht auf die Wiederbelebungsmaßnahmen reagierte. Nun würden die entscheidenden Antworten auf Nikkis wichtigste Fragen für immer in seinem Kopf verborgen bleiben, den er vor nur wenigen Minuten noch so scherzhaft angetippt hatte.

Nach mehreren Versuchen schaute zuerst der Arzt und dann sein Team auf die Uhr an der Wand. Der Arzt schrieb die genaue Zeit auf. Eine Schwester schaltete den Defibrillator ab und wickelte die Kabel der Paddles auf. Die andere streckte eine Hand zum Herzfrequenzmonitor aus und legte einen Kipphebel um.

Das fiepende Geräusch verstummte, auch die Nulllinie verschwand und hinterließ ein grünes horizontales Nachbild, das schließlich verblasste. Die Schwester bedachte Heat und Rook mit einem mitfühlenden Blick, der keine Übersetzung benötigte. Dann drehte sie sich herum, um Tyler Wynns Leiche zu bedecken.

Langsam und behutsam zog sie das Laken über seinen Körper. Für Nikki fühlte es sich so an, als ob die Stahltür zu einem Tresor vor ihrer Nase zuschlug.
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„Wie es scheint, ist Paris auch die Stadt der ausgehenden Lichter“, sagte Rook, als sie vor dem Krankenhaus in ihr Taxi stiegen.

„Nett. Mr. Sensibel schlägt wieder zu.“

„Was denn? Ich habe ihn nicht umgebracht. Das warst du. Du hast ihn umgebracht.“

„Würdest du bitte aufhören, das zu sagen.“

„Aber es ist doch so. Du hast Onkel Tyler getötet.“ Er zog eine Augenbraue hoch. „Ich hoffe, du bist jetzt zufrieden.“

Heat wandte sich ab und starrte aus dem Fenster auf den Hain aus blühenden Rosskastanienbäumen auf der anderen Seite der Straße im Bois de Boulogne. Der Mercedes beschleunigte und fuhr auf die A-13 zurück nach Paris auf. Da der Motor kaum zu hören war, entstand die Illusion, dass sich nicht etwa das Auto bewegte, sondern die blühenden Baumgruppen mit ihren sonnenlichtgetränkten weißen Blüten an ihr vorbeirollten wie strahlende Frühlingswolken.

Natürlich hatte sie Tyler Wynn nicht umgebracht.

Natürlich glaubte ein Teil von ihr trotzdem, dass sie genau das getan hatte. Das nagende Gefühl der Verantwortung zerrte an ihr. Sie stellte sich einen Wasserspeier von Notre Dame vor, der zum Leben erwachte, und konnte hören, wie er mit teuflischer Stimme knurrte: „Er ist gestorben, weil du ihn besucht hast. Es war zu viel für ihn. Du hättest den alten Mann ignorieren sollen, als er nach mehr verlangte.“ Der Polizist in Zivil, der nach dem Vorfall im Hôpital Canard aufgetaucht war, um sie bezüglich der Angelegenheit zu befragen, hatte diese Idee abgetan. Selbstverständlich hatte er sie gefragt, was unmittelbar vor dem Herzinfarkt vorgefallen war, und Heat hatte ihm die Version für Polizeiermittler mitgeteilt, jedoch ohne auf Einzelheiten zum Fall ihrer Mutter einzugehen. Tyler Wynn kannte die Opfer der beiden Mordfälle, in denen sie ermittelte. Er hatte freiwillig mit ihr gesprochen, was der uniformierte Polizist vor der Zimmertür bestätigte. Als Wynn anfing, Anzeichen für starke Aufregung zu zeigen, hatte sie versucht, das Gespräch abzubrechen, aber das machte ihn sogar noch unruhiger, also hielt sie es für besser, ihm die Informationen mitzuteilen, nach denen er verlangte, und die Befragung danach so schnell wie möglich zu beenden.

„Wer hätte das schon wissen können?“, sagte der französische Inspektor mit einem Schulterzucken und gab ihr ihre Papiere zurück. „Ich habe bereits mit dem Arzt gesprochen, und er meinte, dass nicht Ihr Besuch, sondern die drei Kugeln und etwas namens angeborene Aortenstenose zu Tyler Wynns Tod geführt hätten.“

Aber Rook machte ihr Vorwürfe. Warum? Weil er Nikki gut genug kannte, um ihren Schuldreflex mit falscher Verachtung zu umgehen. Eines der ersten Dinge, die er während seiner Begleittour im vergangenen Sommer gelernt hatte, war, wie echte Polizisten mit Emotionen umgingen, indem sie Sarkasmus einsetzten. Nachdem er vor Kurzem aus seinem Koma erwacht war, hatte er ihr zuallererst mitgeteilt, wie sauer er war, dass er die Kugel nicht mit seinen Zähnen gefangen und zurück auf den Bösewicht gespuckt hatte, wie es sich für einen Superhelden wie ihn gehörte. Nun, auf dem Rücksitz des Taxis, versuchte Rook sie aufzumuntern, indem er ihr scherzhaft die Schuld an der Situation gab.

Auf der Avenue de New York passierten sie den Alma-Tunnel, und als Heat die beständige Ansammlung aus Blumensträußen und geschmolzenen Kerzen betrachtete, die zum Gedenken an die Prinzessin aufgestellt worden waren, die hier ihren Tod gefunden hatte, dachte sie über Geheimnisse nach – besonders über jene, die mit denen starben, die sie bewahrten. Sie rief sich ins Gedächtnis, dass in ihrer Welt jedes Ereignis einen Grund hatte und Zufälle einfach nur die Auswirkungen von verborgenen Gründen darstellten.

Bis sie diese Gründe offenlegte.

Tyler Wynns Tod war für ihn in erster Linie eine Tragödie. Für sie war es nach einer Woche voller Tode einer zu viel. Abgesehen davon versiegelte der äußerst unpassende Zeitpunkt dieses Todes eine Tür, die sich für Nikki erst halb geöffnet hatte. Der Vorfall lieferte die wohl grausamste – und zutreffendste – Definition der Phrase „auf die Folter spannen“, denn Heat hatte gerade genug erfahren, um von dem Wissen gequält zu werden, dass alles Weitere für immer außerhalb ihrer Reichweite bleiben würde.

„Ich schätze, meine verrückten Verschwörungstheorien sind letztendlich doch nicht so verrückt“, sagte Rook.

„Hör zu, Freundchen, bevor du vor Freude darüber einen Siegestanz aufführst, möchte ich dich an das erinnern, was man über defekte Uhren sagt.“

„Du meinst, dass sie nicht nur richtig gehen, sondern das sogar zwei Mal am Tag? So wie ich heute auch schon zwei Mal richtig lag?“

„Oh bitte.“

„Riiichtig. Das ist so ein erfrischendes Wort, nicht wahr? Komm schon, gib es zu. Ich lag richtig. Onkel Tyler war ein Spion.“ Die Augen des Fahrers erschienen plötzlich im Rückspiegel. Rook lehnte sich vor und trieb sein Spielchen mit ihm, genauso wie er immer mit den Taxifahrern in New York herumalberte. „Sagen Sie ihr, dass sie es zugeben soll.“ Der Fahrer wandte den Blick ab und verstellte schnell den Spiegel, sodass sie nur noch den Witwenscheitel seines pechschwarzen Haars sehen konnten.

Rook rutschte wieder zurück und drehte sich auf seinem Sitz herum, damit er sie ansehen konnte. „Ich verstehe nicht, warum du so trübsinnig bist, Nikki. Vor allem jetzt. Wir erleben gerade eine durchaus positive Entwicklung – es sei denn natürlich, man ist Tyler Wynn.“ Er hielt kurz inne, damit sie seine Worte wertschätzen konnte, sprach dann aber sofort weiter. „Sieh dir doch nur mal all die Antworten an, die du heute Morgen erhalten hast. Man sollte meinen, dass dich diese Informationen in Begeisterung versetzen. Immerhin hast du erfahren, dass du dir das Doppelleben deiner Mutter nicht eingebildet hast und sie es nicht führte, weil sie eine Affäre hatte. Und – wie cool ist das? – sie war eine Spionin in der Familie, genau wie Arnold in True Lies – Wahre Lügen. Nein, sogar noch besser: Cindy Heat war genau wie Julia Child, die im Zweiten Weltkrieg für das OSS spionierte.“

„Da gebe ich dir recht, das ist schon etwas Besonderes.“

„Verdammt richtig. So wie ich das sehe, könnte sie die Heldin des nächsten Romans von John Le Carré werden.“

Dieses Mal war Nikki diejenige, sie sich an den Fahrer wandte. „Wollen Sie ihn direkt hier raussetzen?“

Als sie zurück in ihr Hotel kamen, war auf der anderen Seite des Atlantiks in New York gerade der Morgen angebrochen. Nikki machte sich an ihrem Handy zu schaffen, während Rook sich aufmachte, um ihnen etwas zum Mittagessen zu besorgen. Detective Ochoa nahm ihren Anruf allein entgegen. Sein Partner Raley war damit beschäftigt, einem der zahllosen anonymen Hinweise nachzugehen, die das Team erhielt, seitdem Hinesburg Informationen an den Ledger ausgeplaudert hatte. „Das nervt total, sage ich Ihnen“, schimpfte er. „Wir müssen uns schon um genug ernstzunehmende Dinge kümmern, aber seit die Sache in die Medien gelangt ist, werden wir förmlich mit Hinweisen überhäuft. Dieser Artikel hat die Arbeit an dem Fall ins Stocken gebracht.“

„Bei mir rennen Sie damit offene Türen ein, Miguel.“

„Ich weiß, aber Sie sind mit Rook in Paris, und ich will tun, was ich kann, um Ihnen Ihre schöne Zeit zu verderben. Hey, vielleicht könnte ich Irons dazu bringen, mich ebenfalls zu suspendieren, dann könnten Lauren und ich auch an irgendeinen schönen Ort fahren. In Atlantic City findet eine Elvis-Versammlung statt. Ich könnte meine komplette Latino-Elvis-Nummer abziehen.“

„Tja, bevor Sie Ihren goldenen Laméoverall anziehen, müssen Sie noch etwas für mich überprüfen.“ Sie verlangte, dass er diesbezüglich absolutes Stillschweigen bewahrte, und erzählte ihm dann die Kurzfassung von Tyler Wynns Verbindung zu ihrer Mutter und Nicole. Nachdem Ochoa zum dritten Mal „Heilige Scheiße …“ gemurmelt hatte, sagte sie: „Wynn wurde am Abend vor Nicoles Ermordung angeschossen. Ich will, dass Sie bei der Zollbehörde und den Fluglinien nach Namen von Passagieren fragen, die am vergangenen Mittwoch von Pariser Flughäfen zum JFK oder Newark geflogen sind. Vergessen Sie auch nicht die Verbindungen über London, Frankfurt und was sonst noch infrage kommt. Jagen Sie die Passagierlisten durch die Datenbank und suchen Sie nach Namen, die auf der Beobachtungsliste stehen oder frühere Strafverfahren in Zusammenhang mit Angriffen oder Waffenbesitz aufweisen. Machen Sie das Gleiche mit Interpol.“

„Denken Sie, es könnte sich um denselben Mörder handeln?“

„Ich weiß nicht, was ich denke, aber wenn die Möglichkeit besteht, dass eine einzelne Person dahintersteckt, dann sollten wir das abklären. Zwar spricht dagegen, dass zwei verschiedenartige Waffen verwendet wurden, aber vielleicht hat er bei Nicole ein Messer verwendet, weil er mit einer Schusswaffe nicht ins Flugzeug konnte.“

„Ja, und in New York kommt man nur sehr schwer an eine Schusswaffe“, kommentierte Ochoa. „Aber ich kümmere mich darum.“ Er räusperte sich und sagte: „Ich schätze, jetzt ist es an mir, Ihnen die nicht ganz so gute Neuigkeit zu überbringen.“

„Lassen Sie hören.“

„Es geht um den Handschuh.“

„Keine Fingerabdrücke?“

„Schlimmer. Kein Handschuh.“

„Was?“

„Captain Irons rief gerade eben aus dem Labor an. Er ist heute Morgen dort vorbeigegangen, um denen mal ein wenig auf die Füße zu treten, damit sie endlich Ergebnisse liefern, aber irgendwie ist der Handschuh verschwunden.“ Die Stille an ihrem Ende der Leitung war so vollkommen, dass er fragte: „Detective Heat, sind Sie noch dran?“

Alles, was sie erwiderte, war: „Irgendwie?“

„Irgendwie?“, fragte Rook mit der gleichen Ungläubigkeit in der Stimme, als er ins Zimmer zurückkam und sie ihm davon erzählte. „Ich denke nicht, dass ‚irgendwie‘ ein Grund ist. Das klingt eher so, als würde eine Person dahinterstecken.“

„Und es geht wieder los.“

„Wie kannst du das sagen?“

„Weil ich wusste, dass dich diese Neuigkeit sofort in die Area 51 katapultieren würde. Rook, könntest du ausnahmsweise mal versuchen, meinem Beispiel zu folgen, und dich an Fakten halten, anstatt dich wilden Spekulationen hinzugeben?“

„Du willst über Fakten reden, Nikki? Also gut, in Ordnung. Wie oft genau gehen entscheidende Beweisstücke bei einer wichtigen Mordermittlung verloren?“ Sie starrte ihn einfach nur an. „Okay, vergiss, dass ich das überhaupt gefragt habe. Aber ich bitte dich, das hier ist etwas anderes. Da stimmt ganz eindeutig irgendetwas nicht.“

„Vielleicht ist es auch nur ein Zeichen von Inkompetenz.“

„Wenn ich dieses Wort höre, kommt mir nur ein Mann in den Sinn. Und dieser Mann heißt Irons.“

„Schätze, ich muss wohl warten, bis wir wieder in New York sind, bevor ich die Sache aufklären kann.“ Sie wickelte das Papier von einem der Käse-Schinken-Baguettes, die er mitgebracht hatte. Doch Rooks Verstand war zu beschäftigt, um zu essen. Er legte sein Baguette nach einem einzigen Bissen zur Seite und lief im Zimmer auf und ab. Als Nikki sah, wie er wahnhaft auf dem Display seines iPhones herumtippte, sagte sie: „Ich hoffe, du chattest gerade mit Bono, denn falls du wegen dieses verschwundenen Handschuhs immer noch im Verschwörungstheoriemodus bist, kann ich dir nur eins raten: Lass es gut sein.“

„Der Handschuh interessiert mich nicht mehr – zumindest momentan nicht. Ich durchsuche meine Kontakte.“

„Wonach?“

„Du magst mit Fakten ja vielleicht eher locker umgehen“, sagte er und neckte sie mit ihren eigenen Worten, mit denen sie ihn sonst ärgerte, „aber als Enthüllungsjournalist mit nicht nur einem, sondern zwei Pulitzerpreisen auf dem Kaminsims …“

„Zwei sagst du.“ Sie biss noch einmal in ihr Baguette.

„… überprüfe ich Fakten gerne einzeln auf ihre Richtigkeit.“ Er hörte auf zu scrollen. „Ah, da haben wir’s ja.“

„Also gut, Mr. Woodward – oder doch eher Bernstein? –, was genau willst du denn überprüfen?“

„Ich will das bestätigen, was Tyler Wynn uns über seine Mitgliedschaft bei der CIA und die Aufnahme deiner Mutter in sein Kindermädchennetzwerk erzählt hat. Für mich hat alles, was er sagte, absolut Sinn ergeben. Tatsächlich hatte ich sogar das Gefühl, dass in seiner Geschichte eine gewisse Rechtfertigung lag. Ich weiß nicht, ob dir das aufgefallen ist oder nicht.“

„Ich hatte eine Ahnung. Also, von wem willst du dir das bestätigen lassen?“

„Von einer alten Schläferquelle, die ich damals kennenlernte, als ich für meinen First Press-Artikel über Tschetschenien recherchierte. Sein Name ist Anatoly Kijé. Dieser Kerl ist unglaublich. Er könnte direkt aus Dame, König, As, Spion stammen. Ein richtiger altmodischer Spion für die SWR – so nennt sich der russische Auslandsgeheimdienst jetzt statt KGB. Jeder benennt sich heutzutage um. KGB, KFC …“

„Rook.“

„Tut mir leid. Jedenfalls wohnt mein Freund Anatoly hier in Paris, und wenn irgendjemand über Tyler, deine Mutter und alles, was sonst noch in diesem Netzwerk passierte, Bescheid weiß, dann er. Tatsächlich könnte er vielleicht sogar in der Lage sein, uns die Fragen zu beantworten, zu denen Tyler Wynn nicht mehr kam, da er die Unverfrorenheit besaß, vorher einfach zu sterben. Möge er in Frieden ruhen.“

„Also gut. Gehen wir mal davon aus, dass dieser KGB-Typ …“

„SWR-Typ.“

„… irgendetwas weiß, warum sollte er es ausgerechnet dir verraten?“

„Weil wir während unserer gemeinsamen Zeit hier in Paris ständig zusammen um die Häuser gezogen sind. Wir waren so.“ Er kreuzte zwei Finger und tippte dann auf das Anruffeld seines iPhones. „Bis zum heutigen Tag kann ich keinen Kater bekommen, ohne an ihn zu denken.“ Er hob eine Hand, um sie zum Schweigen zu bringen, als ob sie diejenige wäre, die die ganze Zeit redete.

„Hallo, bin ich da bei Imports International?“ Er zwinkerte Nikki wissend zu. „Ja, hallo. Ich würde gerne mit ihrem Filialleiter sprechen, Mr. Anatoly Kijé. Ja, ich warte.“ Er schaute wieder zu Nikki und flüsterte: „Ich werde mit seinem Assistenten verbunden.“ Dann sagte er ins Telefon: „Hallo? Einen Moment, spricht da Mischka? … Nein? Oh, Sie müssen neu sein. Es ist schon eine Weile her. Mein Name ist Jameson Rook und ich bin ein alter Freund von Anatoly Kijé. Ich bin gerade zufällig in der Stadt und habe mich gefragt, ob er … Rook. Jameson Rook, das ist richtig. Ich warte …“

Rook steckte so lange in der Warteschleife, dass Nikki genug Zeit hatte, ihr Baguette aufzuessen. Es dauerte sogar so lange, dass Rook irgendwann keine Lust mehr hatte, auf und ab zu laufen, und sich auf einen Stuhl in der Ecke setzte. Dann sprang er plötzlich wieder auf. „Hallo? Ja?“ Und dann runzelte er die Stirn. „Hat er? Tatsächlich? Sind Sie sicher? Das tut mir sehr leid. Ja, auf Wiederhören.“ Er legte auf und ließ sich schlaff zurück auf den Stuhl fallen.

„Erzähl mir nicht, dass er auch erschossen wurde“, sagte Nikki.

„Schlimmer. Er behauptet, noch nie von einem Jameson Rook gehört zu haben.“

Da sie nun zumindest auf einen Teil des Rätsels um das Leben ihrer Mutter Antworten hatten und es in Paris keine neuen Hinweise gab, denen sie nachgehen konnten, buchten Heat und Rook am nächsten Morgen Plätze in einem Flieger nach Hause. Das Chaos und die Inkompetenz, mit denen sich ihr hervorragendes Team herumschlagen musste, war einer der Hauptgründe für Nikkis Drang, nach New York zurückzukehren. Captain Irons verkörperte die schlimmsten Aspekte des öffentlichen Dienstes. Er war schon immer ein Bürohengst mit einer Marke gewesen, aber nun, da er sein eigenes Kommando innehatte und Detective Heat ihm nicht mehr im Weg war, konnte er seine dilettantische Art ungehindert ausleben. Sicher, manchmal gingen Beweisstücke wie Handschuhe verloren. Und Medienlecks verursachten bei Mordermittlungen oft ein schreckliches Chaos. Und gelegentlich schlief sich auch die schlechteste Ermittlerin in ihrem Team auf eine Verantwortungsebene hoch, die ihre Kompetenz übertraf. Aber diese Dinge passierten selten alle gleichzeitig und brauten sich so auch nicht zu einem wahren Sturm aus Verpfuschungen zusammen. Selbst wenn ihr Zwangsurlaub bestehen blieb, fand Nikki, dass die räumliche Nähe zum Geschehen ihr zumindest die Chance geben würde, den Schaden begrenzt zu halten, bevor der Fall ihres Lebens in den Müll wanderte.

Rook blieb seiner üblichen Einstellung treu, indem er vorschlug, dass sie versuchen sollten, wenigstens an ihrem letzten Abend in Paris mal nicht über die Arbeit nachzudenken. „Du meinst, wir sollten uns nicht allzu viel daraus machen, dass wir heute Morgen mit ansehen mussten, wie ein wichtiger Zeuge vor unseren Augen gestorben ist?“, fragte Nikki.

„Ganz genau“, erwiderte er. „Und falls es hilft, kann ich dir garantieren, dass ich dir auf keinen Fall mit solchen Sprüchen wie ‚Tyler hätte es so gewollt‘ kommen werde. Und diesen Fotos in der Schuhschachtel nach zu urteilen, war er niemand, der sich eine angenehme Zeit entgehen ließ.“

Heat stimmte dem geistigen freien Abend zu. Tatsächlich begrüßte sie ihn sogar – aber nur sofern Rook es zuließ, dass sie ihn an ihrem RAADE (romantischen Abend abseits der Ermittlung) zum Abendessen einlud. „Diese Abkürzen werden langsam sogar für mich verwirrend“, sagte er. „Aber wie du willst.“

Sie ging mit ihm ins Le Papillon Bleu, einer versteckten kleinen Perle von einem Restaurant in einer Seitenstraße in Le Marais, wo die Einheimischen bei Kerzenschein frische Muscheln aus dem Port du Belon aßen, während sie live gesungenem amerikanischem Jazz mit Akzent lauschten. Eine umwerfende junge französische Reinkarnation von Billie Holiday sang „I Can’t Give You Anything But Love“, und zwar mit einer Stimme, die einen fast die Version von Louis Armstrong vergessen ließ. Aber nur fast.

Sie bestellten Aperitifs, und nachdem Rook die Speisekarte studiert und verkündet hatte, dass dieses Restaurant ein echter Geheimtipp war, versicherte Nikki ihm ungefragt, dass sie zum ersten Mal hier war. „Du meinst dieses Restaurant wurde noch nie von einem deiner Freunde getestet und für gut befunden?“

„Im Gegenteil“, sagte sie. „Natürlich hatte ich alles über das Papillon Bleu gehört, aber vor zehn Jahren hatte ich als Studentin einfach nicht genug Geld, um in einem solchen Restaurant zu essen.“

Er nahm ihre Hand auf der blütenweißen Tischdecke in seine. „Also ist das hier eine besondere Gelegenheit.“

„Verlass dich drauf.“

Nach dem Abendessen spazierten sie Hand in Hand an den hübschen kleinen Läden von Le Marais vorbei. Die Interpretationen der Jazzsängerin von „Our Love Is Here to Stay“ und „Body and Soul“ schwirrten ihnen immer noch in den Köpfen herum, und schließlich erreichten sie den Place des Vosges, einen tadellos gepflegten Platz, der auf allen vier Seiten von historischen Ziegelgebäuden mit eleganten blauen Schieferdächern umgeben war. „Diese Gegend sieht aus wie der reiche Onkel des Gramercy Parks“, bemerkte sie, während sie dem Weg in die Gartenanlage folgten.

„Ja. Aber ohne die Angriffe aus dem Hinterhalt von teppichschwingenden Polizistinnen.“ Sobald die Worte seinen Mund verlassen hatten, hörten sie hinter sich einen Schuh auf dem Kies knirschen, und sie wirbelte ruckartig herum. Ein einzelner Mann mit einem verletzten Bein humpelte über den Bürgersteig vor dem Park und zog pfeifend an ihnen vorbei. „Du musst mal runterkommen“, sagte Rook. „Niemand wird uns stören. Nicht während unseres großen RADF.“

„RADF?“

„Hey, ich gebe auf. Ich bin an einem Punkt angelangt, an dem ich einfach nur noch wahllos mit Großbuchstaben um mich werfe.“

Sie hatten den Park für sich allein, und sie führte ihn zu einer Bank unter den Bäumen, wo sie zusammen im Schatten saßen und sich aneinanderschmiegten. Der städtische Verkehr war kaum mehr als ein fernes Hintergrundrauschen. Er war zwar nur wenige Blocks entfernt, wurde aber von der einheitlichen Reihe aus stattlichen Gebäuden um den Platz sowie dem sanften Plätschern der Springbrunnen gedämpft. Wie so oft lehnten sie sich ohne ein Wort oder Signal gleichzeitig näher an den anderen heran und küssten sich. Der Wein, der warme Aprilabend, der nach nächtlichen Blüten duftete, und der Geschmack seiner Lippen, ließen Nikki ihre Sorgen für einen Moment vergessen, und sie drückte sich noch näher an ihn. Er legte seine Arme um sie, und ihr Kuss wurde intensiver, bis sie sich schließlich voneinander lösten. Beide atmeten angestrengt, als ob sie sich plötzlich daran erinnert hätten, dass sie auch Luft brauchten, um zu leben.

„Vielleicht sollten wir ins Hotel zurückgehen“, flüsterte er.

„Mm-hm. Aber ich will mich nicht bewegen. Ich will diesen Augenblick einfrieren.“ Sie küssten sich erneut, und er knöpfte den obersten Knopf ihrer Bluse auf. Sie ließ ihre Hand zu seinem Schoß wandern. Er stöhnte, und sie sagte: „Weißt du, ich denke nicht, dass mir mein New Yorker Berechtigungsnachweis dabei helfen würde, einem Vorwurf wegen unzüchtiger Entblößung zu entgehen.“

„Oder wegen einer unzüchtigen Handlung in der Öffentlichkeit“, fügte er hinzu und ließ seine Hand in ihren BH gleiten.

„Okay, ich bin mir sicher, dass wir das in unserem Hotelzimmer sehr viel interessanter gestalten können. Also, auf geht’s.“

Sie durchquerten den Park schweigend und eng umschlungen. Plötzlich spürte er, wie sich ihre Schulter und ihr Bizeps leicht anspannten. „Wenn du schon darauf bestehst, über den Fall nachzudenken, kannst du mir auch verraten, was dich beschäftigt“, sagte er. „Vielleicht können wir eine unanständige Möglichkeit finden, es ins Vorspiel einzubauen. Selbstverständlich mit Handschellen.“

„Du hast das bemerkt?“

„Bitte. Ich will doch hoffen, dass ich mehr für dich bin als nur eine amüsante Ablenkung und ein hübsches Anhängsel. Aber es ist schon in Ordnung, wenn du mit den Gedanken woanders bist. Ich weiß, dass es hier um eine große Sache geht.“

„Tut mir leid. Da ist einfach etwas, das mir nicht aus dem Kopf geht. Etwas, von dem ich weiß, dass ich es übersehen habe. Ich versuche zu erkennen, was es ist, aber es gelingt mir einfach nicht. Das passt gar nicht zu mir.“ Ihre Antwort entsprach nur zum Teil der Wahrheit. Nikki hatte das Gefühl, etwas übersehen zu haben, und es nagte an ihr. Aber sie erzählte ihm das nur, um dem tiefer sitzenden, persönlicheren Problem aus dem Weg zu gehen, das sie schon den ganzen Tag beschäftigte.

Rook stieß sie mit der Hüfte an, um sie aufzumuntern. „Gönn dir mal eine Pause. Du musstest in letzter Zeit viel durchmachen.“ Das Nicken, das sie ihm in der Dunkelheit schenkte, wirkte auf ihn unverbindlich, also fuhr er fort, während sie weitergingen. „Ich meine, mal abgesehen vom üblichen Trott, den du vergangene Woche bewältigen musstest, sind da noch die Dinge, die du über deine Mutter erfahren hast … Es wird wohl eine Weile dauern, bis du das alles verarbeitet hast.“

„Ja, ich weiß.“ Sie spürte, wie sich ihre Kehle zuzog, und schluckte hart, was nicht sonderlich zu helfen schien. Wie konnte Rook sie so gut kennen und so geschickt darin sein, durch ihre Schutzmauer zu blicken? Er verstand, dass es nicht wirklich der Mordfall an sich war, der sie momentan beschäftigte. Aber er kannte nicht das ganze Ausmaß dessen, was dahintersteckte. Rook konnte das in diesem Moment nicht wissen. Sie spazierte mit ihm nicht durch einen Bilderbuchpark gegenüber dem Haus, in dem einst Victor Hugo gelebt hatte, und hielt seine Hand, während er „Stardust“ summte, und zwar falsch. In Gedanken war sie wieder in diesem Krankenhauszimmer und verspürte Erleichterung darüber, dass ihre Mutter als Spionin gearbeitet hatte, um ihrem Land zu dienen. Und dann wurde ihr von den Worten, die sie einfach nicht loswerden konnte, der Boden unter den Füßen weggezogen.

Sie konnte immer noch Tyler Wynn vor sich sehen, der sie von seinem Kissen aus betrachtete. Der alte CIA-Agent hatte gesagt, dass ihre Mutter eine verdammt gute Spionin gewesen war. Und dass sie „nichts so sehr ausfüllte wie das Gefühl, eine Mission zu haben. Nicht einmal ihre Musik.“

Nikki beendete den Rest des Gedankens selbst: Nicht einmal ich.

Reifen quietschten. Licht blendete sie und riss sie aus ihrer Träumerei. Sie und Rook wurden angegriffen – in einer Straßenecke in die Enge getrieben –, zwischen zwei dunklen Peugeots 508 mit geschwärzten Scheiben eingeklemmt und von ihren Scheinwerfern angestrahlt.

Rook bewegte sich schnell und instinktiv und schob sich vor sie. Doch hinter ihnen näherten sich ebenfalls Schritte. Heat wirbelte herum und entdeckte den Mann von vorhin, den Pfeifer, der nun auf sie zustürmte. Sein verletztes Bein war auf wundersame Weise geheilt. Vier weitere – zwei Muskelmänner aus jedem Auto – näherten sich von beiden Seiten und wollten nach ihnen greifen. Aus einem Reflex heraus tastete sie nach ihrer Hüfte. Doch ihre Waffe war zu Hause in New York.

Blitzartig packten zwei von ihnen Rook und zerrten ihn in eines der Fahrzeuge, während ein dritter Mann vom Beifahrersitz erschien und ihm einen Stoffsack über den Kopf zog. Heat wich dem ersten der beiden anderen Männer aus, als er sie packen wollte, aber der zweite, der sich ihr von hinten näherte, der Pfeifer, zog auch ihr einen Sack über den Kopf. Desorientiert und überrascht spürte sie, wie sich die starken Arme der anderen beiden Schläger um ihren Körper legten und sie vom Bürgersteig hoben. Nikki trat um sich, wand sich und schrie, doch gegen die großen Männer konnte sie nichts ausrichten.

Sie verfrachteten Heat auf den Rücksitz des anderen Autos und klemmten sie zwischen ihren breiten Schultern ein, als sie einstiegen. Ihre Schreie mischten sich mit dem Kreischen der Reifen auf dem Asphalt, während der Peugeot beschleunigte. Das Auto fuhr bereits dröhnend den Block entlang, als sie einen scharfen Stich in ihrem Oberarm spürte.


ZWÖLF

Als Heat aufwachte, konnte sie ihren Körper nicht bewegen. Sie versuchte herauszufinden, wo sie sich befand. Es war zu dunkel, um etwas zu sehen, aber sie wusste, dass sie auf der Seite lag und fast in Embryonalstellung zusammengekauert war. Ihre Knie fühlten sich verkrampft an und waren bis zu ihrer Brust hochgezogen, doch als Nikki versuchte, ihre Beine auszustrecken, gelang es ihr nicht. Ihre Schuhsohlen trafen auf eine feste Wand. Ein Schauer lief durch ihren Körper. Das war genau die Position, in der sie Nicole Bernardin im Koffer ihrer Mutter vorgefunden hatte.

Ihr Arm juckte an der Stelle, wo die Nadel hineingestochen hatte, aber als sie versuchte, sie zu erreichen und daran zu kratzen, hielt sie etwas auf. Heat musste es nicht sehen, um zu wissen, was der Grund dafür war. Sie war mit Handschellen gefesselt.

Um herauszufinden, wie viel Bewegungsfreiheit sie hatte, zerrte Nikki an den Handschellen. Daraufhin folgte eine bizarre Empfindung, die dazu führte, dass sie sich fragte, ob sie unter der Droge, die sie ihr injiziert hatten – was immer es auch sein mochte –, halluzinierte. Die Handschellen … zerrten zurück.

„Oh gut, du bist wach“, sagte Rook. „Kannst du mir einen Gefallen tun? Dein rechter Ellbogen sticht in meine Rippen.“

Nikki, die von der Betäubung immer noch ein wenig benommen war, brauchte einen Moment, um das alles zu verarbeiten. Wo immer sie war, Rook war auch dort, und zwar direkt neben ihr. Oder unter ihr. Oder ein wenig von beidem. Sie zog ihren rechten Arm so nah sie konnte an ihren Körper heran. „Wie ist es so?“

„Himmlisch.“

„Rook, weißt du, wo wir sind?“

„Ich bin nicht sicher. Die haben mir etwas verabreicht, das mich ausgeknockt hat. Ich habe einen kleinen Stich gespürt.“

„Würdest du damit aufhören?“

„Tut mir leid. Ich sage, was ich denke. Jedenfalls würde ich aufgrund des Geruchs von Stahlgürtelreifen vermuten, dass wir entweder Löffelchenstellung mit dem Michelinmännchen machen oder im Kofferraum eines Autos eingeschlossen sind.“

Heat spürte weder Bewegung noch einen Motor im Leerlauf. Dann versuchte sie, sich ihre Umgebung vorzustellen, so gut ihr das ohne Licht möglich war. „Weißt du, ob diese Autos Kofferraumhebel an der Innenseite haben?“

„Keine Ahnung. Ich bin nicht sicher, ob französische Sicherheitsbestimmungen sie vorschreiben oder nicht“, erwiderte er.

„Lass uns die Umgebung mal nach irgendetwas Hebelartigem abtasten, an dem wir ziehen können. Und erspar mir bitte deine Scherze.“ Sie versuchten beide ihre Hände zu bewegen, doch es gelang ihnen nicht richtig. „Rook. Sind wir mit den Handschellen aneinandergefesselt?“

Er antwortete nicht, sondern hielt kurz inne. Dann zerrte er an ihren Handschellen. „Abgefahren.“

Sie ignorierte ihn und fuhr mit ihren Fingern über ihre Handgelenke, um die Situation einzuschätzen. „Fühlt sich so an, als wäre die Kette meiner Handschellen durch die Kette von deinen gezogen. Drücken sie sich in deine Haut?“

„Ein bisschen, aber es ist nicht so schlimm. In meiner Fantasie hatte ich mir eigentlich eine stoffbezogene Variante mit Leopardenmuster vorgestellt, aber ich nehme, was ich kriegen kann.“

„Schhh, hör mal.“

Von draußen erklang das Geräusch eines Autos, das sich langsam über einen Kiesuntergrund näherte und quietschend zum Stehen kam. Sie hörten Schritte und gedämpfte Stimmen, dann folgte das Zirpen einer Fernbedienung, und der Kofferraum klappte auf. Der plötzliche Schwall frischer Luft roch nach Gras und Bäumen. Hände griffen nach ihnen, um die Handschellen aufzuschließen, und sie wurden von denselben Männern herausgehoben, die sie gefangen genommen hatten.

Heat stand auf wackeligen Beinen da, schirmte ihre Augen vor den Scheinwerfern des Mercedes ab und versuchte, einen Fluchtplan zu entwickeln. Rook wurde neben sie gestellt und rieb sich die Handgelenke. Sie konnte spüren, wie er ebenfalls Berechnungen anstellte.

Es sah nicht sehr vielversprechend aus. Sie waren nur zu zweit, unbewaffnet, von den Injektionen geschwächt und befanden sich mitten in der Nacht in irgendeinem ihnen unbekannten Waldgebiet. Ihre Gegner waren vier muskulöse Schlägertypen, die ihre Fähigkeiten bereits bewiesen hatten und vermutlich auch noch Waffen bei sich trugen. Außerdem befanden sich in dem anderen Auto wahrscheinlich noch wer weiß wie viele mehr von ihnen. Nikki wartete, atmete den Körpergeruch und das billige Rasierwasser ihrer Entführer ein und beschloss abzuwarten und darauf zu hoffen, dass sich eine Gelegenheit ergeben würde – und dass es sich bei diesen Leuten nicht um dasselbe Team handelte, das sich um Tyler Wynn gekümmert hatte.

Sie signalisierte Rook, dass er sich ruhig verhalten sollte, und er neigte den Kopf, um ihr zu zeigen, dass er verstanden hatte. Dann richteten beide ihre Aufmerksamkeit auf die Beifahrertür des Mercedes, aus der ein weiterer großer Kerl stieg. Dieser öffnete die hintere Tür für einen kleineren, dicklichen Mann mit einer Filzmütze, der um den Wagen herumging und sich so hinstellte, dass ihn die Scheinwerfer von hinten anstrahlten, während sein Leibwächter einen Meter neben ihm wartete. Der Mann nahm seine Mütze ab und sagte: „Du wolltest mit mir sprechen, Kleiner?“

„Oh. Mein. Gott“, stieß Rook hervor. „Anatoly!“

Der Mann in den Scheinwerfern trat mit ausgebreiteten Armen einen Schritt vor, und Rook stürmte auf ihn zu, woraufhin Heat sich versteifte, doch niemand versuchte ihn aufzuhalten. Die beiden Männer umarmten sich, klopften sich gegenseitig auf den Rücken, lachten und sagten immer wieder: „Du Hund“ und „Nein, du Hund.“

Als sich die Überschwänglichkeit ihrer Wiedervereinigung endlich ein wenig legte, rief Rook: „Nikki, das ist Anatoly. Siehst du? Er kennt mich wirklich.“ Er legte dem anderen Mann einen Arm um die Schulter. „Komm, es gibt da jemanden, den ich dir vorstellen möchte. Das ist …“

„Nikki Heat, ja, ich weiß.“

„Natürlich weißt du das“, erwiderte Rook. „Nikki, sag Hallo zu meinem alten Freund Anatoly Kijé.“

Der Russe streckte ihr eine Hand entgegen, die sich schwielig anfühlte, als sie sie schüttelte. Der Fahrer des Mercedes stellte den Motor ab und schaltete statt der hellen Scheinwerfer das Standlicht ein. Als sich ihre Augen daran gewöhnt hatten, konnte Heat einen genaueren Blick auf Kijé werfen. Er hatte einen gedrungenen, kantigen Körperbau und ein wettergegerbtes bulldoggenartiges Gesicht, das gut auf die Ehrentribüne auf dem Roten Platz neben das von Breschnew gepasst hätte, um sich die Militärparade zum Maifeiertag anzusehen. Sein Haar war für einen Mann seines Alters unnatürlich schwarz und wies vorne eine Tolle auf, die mit genügend Haarlack besprüht war, dass sein Hut keine Delle darin hinterlassen hatte. Unter einem groben Gestrüpp aus gefärbten schwarzen Brauen lagen seine verschmitzten Augen, die auf einen ewigen Charmeur hinwiesen. Nikki hatte in den Staaten viele Typen wie ihn gesehen, doch anstatt Leute auf offener Straße zu entführen, bauten diese Männer maßgefertigte Pools und Steinterrassen in Long Island und New Jersey. Sie fragte sich, ob sie womöglich auch Teppiche reinigten.

„Es ist mir eine Freude, Sie kennenzulernen.“

„Sie haben sich zweifellos genug Mühe gemacht“, erwiderte sie. „Wenn Sie einfach angerufen hätten, hätten wir Sie in einem Café treffen können.“

„Ich entschuldige mich.“ Der Spion deutete eine leichte Verbeugung an und ließ dann sanft ihre Hand los. „Das nennt man ein Übermaß an Vorsicht. Auf diese Weise erreicht man in meiner Branche ein Alter von sechzig Jahren.“

„Sie meinen, als Importeur und Exporteur?“, fragte sie.

„Ah“, sagte er mit einem Lachen und deutete auf sie. „Ich mag sie, Kleiner. Sie hat ordentlich Mumm, was?“

„Oh ja.“

Anatoly schaute auf seine Armbanduhr und ließ den Blick dann kurz durch den Wald schweifen. „Wir sollten unser Treffen an diesem Ort nicht unnötig in die Länge ziehen. Sag mir, Jameson, worüber wolltest du mit mir sprechen? Geht es um einen weiteren Artikel, für den du einen Preis gewinnst, während ich leer ausgehe?“ Er lachte.

„Ich würde gerne ein paar Einzelheiten über ein altes Netzwerk überprüfen, das es einst hier in Paris gegeben haben soll“, erklärte Rook. „Du kennst meine Regeln, Anatoly. Ich werde weder nationale Geheimnisse aufs Spiel setzen noch jemandes Leben gefährden, aber das dürfte kein Problem darstellen, weil ich glaube, dass diese spezielle Operation mittlerweile nicht mehr aktiv ist.“

„Lass mich raten.“ Er lächelte Heat zu, während er mit Rook sprach. „Hat es etwas mit der Arbeit zu tun, der sich die Mutter deiner Freundin hier verschrieben hatte?“

„Wow. Du bist wohl ein Hellseher“, sagte Rook.

„Ich hatte da so eine Ahnung. Und warum sollten wir Zeit damit verschwenden, um den heißen Brei herumzureden, wenn wir direkt zum Geschäft kommen können.“ Im Wald erklang ein Geräusch, vermutlich nur ein fallender Ast, aber Kijé sah zu einem seiner Leibwächter, und zwei von ihnen verschwanden in der Dunkelheit, um der Sache auf den Grund zu gehen.

„Also war meine Mutter in irgendeine Art von geheimer Arbeit verwickelt“, sagte Nikki und versuchte, das Gespräch zurück zum eigentlichen Thema zu bringen.

„Allerdings. Sie fiel mir zum ersten Mal auf, als ich hier ’72 als landwirtschaftlicher Verbindungsmann in der sowjetischen Botschaft stationiert war.“

Rook tat so, als ob er husten müsste und sagte dabei: „KGB.“

„Dieser Junge ist ein ewiger Klugscheißer. Ich liebe das.“ Er deutete einen Boxhieb in Rooks Magen an und wandte sich dann wieder Nikki zu. „Liefert Ihnen das die Antwort, nach der Sie suchten?“

„Das kommt darauf an. Darauf, wie viel Sie mir verraten wollen.“ Sie hielt seinem Blick auf eine Weise stand, die aussagte: Ich will mehr, und das wissen Sie. „Und wenn man bedenkt, was Sie uns zugemutet haben, um uns hierherzubekommen …“

„Alles ist ein Handel, nicht wahr? Der Preis für meinen Seelenfrieden besteht darin, Ihnen dabei zu helfen, Ihren zu finden. Was wollen Sie sonst noch wissen?“

„Meine Mutter wurde ermordet.“

„Das tut mir wirklich leid.“

„Es geschah vor zehn Jahren in den USA. Aber das wissen Sie bereits, nicht wahr?“ Er erwiderte nichts, also sagte sie: „Ich versuche herauszufinden, ob ihre Ermordung mit ihrer Arbeit als Spionin zusammenhing.“

„Nikki Heat, wir sollten nicht gegenseitig unsere Intelligenz beleidigen. Sie glauben bereits, dass da ein Zusammenhang besteht. Von mir wollen Sie lediglich wissen, wie dieser Zusammenhang aussieht.“ Er hielt inne und sagte dann: „Ich weiß es wirklich nicht.“

„Anatoly Kijé“, begann sie, „bitte beleidigen Sie meine Intelligenz nicht. Sie wissen es.“

„Ich kenne Gerüchte. Das ist alles. Und falls sie wahr sind – falls“, betonte er und vollführte dazu eine bekräftigende Geste mit seinem Finger, „könnte ihr ihre Arbeit auf sehr unglückliche Weise zum Verhängnis geworden sein.“

„Komm schon, was hast du gehört?“, fragte Rook.

Anatoly wurde für einen Augenblick abgelenkt, als die beiden Leibwächter von ihrer Überprüfung des Geländes zurückkehrten und ihm signalisierten, dass alles in Ordnung war. Er entspannte sich ein wenig und sagte zu Nikki: „Es gab Gerüchte, dass Ihre Mutter eine Doppelagentin geworden war.“

Heat schüttelte sofort nachdrücklich den Kopf. „Nein. Das hätte sie nie getan.“

„Nun, zumindest für mich hat sie es nie getan, und glauben Sie mir, ich habe es versucht.“ Seine Augen funkelten schelmisch. „Aber Menschen laufen manchmal über. Manche aus einer Ideologie heraus, andere aus Rache, und wieder andere werden erpresst. Die meisten tun es meiner Erfahrung nach allerdings wegen des Geldes. Die wahre Antwort findet man nicht im Herzen, sondern auf der Bank.“ Heat schüttelte immer noch ablehnend den Kopf, doch er ließ nicht locker. „Sie haben die Frage gestellt, dorogaja moja. Der Eindruck, den ich von Ihrer Mutter erhielt, ob er nun der Wahrheit entsprach oder nicht, deutete darauf hin, dass sie ein paar Verträge und Aktivitäten ‚außerhalb des Lehrplans‘ hatte.“

„Aber ich versichere Ihnen“, beharrte Nikki, „dass sie niemals für jemand anders als die Vereinigten Staaten gearbeitet hätte.“

„Die Menschen verbünden sich nicht immer mit einer fremden Regierung. Es gibt auch noch andere Möglichkeiten, wissen Sie. Das vergangene Jahrzehnt hat sich zu einer Ära des Spionagehandwerks entwickelt.“ Das Gesicht des ruppigen russischen Spions, der zweifellos eine nicht gerade geringe Anzahl an Prügeln und Eliminierungen angeordnet (und vermutlich sogar selbst ausgeführt) hatte, nahm bei der Erwähnung dieser Ära einen wehmütigen Ausdruck an. Sie konnte sich vorstellen, dass ein altmodischer Spion wie er nicht so recht zu nach außen hin kultivierteren Agenten passte, die Sushi aßen, Yoga machten und sich die benötigten Informationen beschafften, indem sie unterirdische Computerzentralen hackten.

Doch Kijé hatte überlebt, wenn auch unsicher. Sein aufgedunsenes Gesicht verriet ihr, dass er nur deswegen mit seiner ungewissen Zukunft in der Weltordnung zurechtkam, weil er sich regelmäßig eine Flasche Wodka genehmigte. Heat war mehr an den Informationen interessiert, die sie brauchte. „Was meinen Sie mit anderen Möglichkeiten?“

„Ich würde ja sagen, fragen Sie Nicole Bernardin. Aber das können Sie nicht mehr, nicht wahr?“

„Was wissen Sie über Nicole Bernardin?“

„Ich weiß, dass sie genau wie Ihre Mutter mit Leuten in Kontakt kam, die sich außerhalb der Grenzen ihrer Regierung befanden.“

Rook mischte sich wieder ein. „Nehmen wir nur mal rein theoretisch an, dass ihre Mutter übergelaufen war.“ Er konnte förmlich spüren, wie das Adrenalin durch Nikkis Adern strömte, also fügte er hinzu: „Oder zumindest, dass es so aussah, als ob das der Fall gewesen wäre – hätte die CIA dann etwas dagegen unternommen?“

„Unwahrscheinlich“, erwiderte der Russe. „Jedenfalls nicht auf amerikanischem Boden.“

„Wer würde es tun?“, fragte Heat, die sich der Möglichkeit bewusst war, dass es durchaus der Mann gewesen sein konnte, der in diesem Augenblick vor ihr stand.

„Sie töten?“ Er zuckte mit den Schultern. „Wie ich schon sagte, die Zeiten ändern sich. Es würde nicht zwangsläufig die Regierung sein müssen, nicht wahr?“

„Könnte es sich um die gleiche Person handeln, die auf Tyler Wynn geschossen hat?“, fragte Rook.

„Wer weiß? Auf jeden Fall ist es eine traurige Lektion über die Natur des Handwerks. Man kann nie wirklich in den Ruhestand gehen. Ich selbst habe es einst versucht. Es hat nicht funktioniert. Aus diesem Grund muss ich mich auf diese Weise mit Leuten treffen.“ Er deutete auf den nächtlichen Wald.

„Sogar mit alten Freunden?“, fragte Rook.

„Soll das ein Witz sein, Kleiner? Alte Freunde können die tödlichsten Personen überhaupt sein.“

„Sie müssen über einige der Projekte Bescheid wissen, an denen meine Mutter arbeitete“, sagte Nikki. „Und auch über die von Nicole.“

Sie hatte genügend Befragungen durchgeführt, um aufgrund der Art, wie er seine Augen nachdenklich nach oben rollte, beurteilen zu können, dass er etwas wusste und abwog, wie viel er dieser Freundin von Jameson Rook – und Tochter einer CIA-Agentin – verraten sollte. Dann richtete sich seine Aufmerksamkeit auf etwas anderes.

Kijé lauschte mit einem Ohr in die Dunkelheit hinein. Seine Leibwächter taten es ihm kurz darauf gleich und suchten den Horizont ab wie Wölfe, die nach etwas Fressbarem Ausschau hielten. Oder nach Gefahr. Heat und Rook strengten ebenfalls ihre Ohren an und hörten sie bald murmeln: „BepTOлëT.“ Rook übersetzte es für sie, doch Nikki hörte es längst schon selbst. Ein Hubschrauber.

Sie versuchte, Kijés Aufmerksamkeit zurück auf sich zu lenken, doch der Motor des Mercedes brummte bereits. „Was waren das für Aktivitäten außerhalb des Lehrplans, von denen Sie gesprochen haben?“ Sein Leibwächter öffnete die hintere Tür des Wagens und hielt sie für ihn auf.

Der kleine breite Mann drückte Rooks Hand und klopfte ihm noch ein letztes Mal auf den Rücken. „Bis zum nächsten Mal, Kleiner, in Ordnung?“ Dann verneigte er sich vor ihr. „Nikki Heat.“

Die Türen der beiden Peugeots wurden hinter ihnen zugeschlagen, und die Leibwächter bereiteten sich darauf vor, loszufahren. Nikkis Frustration wuchs, während die Uhr zum zweiten Mal ablief, nachdem sie so nah dran gewesen war, eine Antwort zu erhalten. Kijé eilte zu seinem Wagen. „Anatoly, bitte. Geben Sie mir wenigstens einen Hinweis bezüglich der Richtung.“

„Ich habe es Ihnen doch gesagt. Überprüfen Sie die Bank“, erwiderte er und duckte sich, um auf den Rücksitz zu steigen.

„Das habe ich schon kapiert. Geben Sie mir noch einen weiteren Hinweis. Bitte.“

Er blieb stehen und sein Kopf schob sich über den Rand der geöffneten Tür. „Dann denken Sie über das nach, was ich Ihnen noch erzählt habe“, sagte der Russe zu ihr. „Fragen Sie sich, was es mit der neuen Ära auf sich hat.“ Mehr würde sie nicht bekommen.

Der Leibwächter schloss Anatolys Tür und nahm selbst auf dem Beifahrersitz Platz. Alle drei Autos fuhren in einem Halbkreis um sie herum, sodass ein Schwall Staub in die Luft spritzte. Der hintere Peugeot verlangsamte, damit Kijés Mercedes seinen Platz zwischen ihm und dem vorderen Wagen des Konvois einnehmen konnte, und dann rasten sie mit gedimmten Scheinwerfern davon.

Heat und Rook schmeckten die feine Schmutzwolke, die um sie herumwirbelte, vom Mondlicht beleuchtet wurde und sie in einen strahlenden Nebel hüllte. Als sie sich langsam auflöste, sah Nikki eine Spiegelung auf dem Boden in ihrer Nähe und stellte fest, dass es sich dabei um ihre Handys handelte, aus denen die Akkus entfernt worden waren, um die GPS-Funktion auszuschalten. Als sie sie wieder einsetzten und einschalteten, zog der Hubschrauber über ihnen vorbei und flog weiter. Er wirkte desinteressiert und schien nicht in Eile zu sein. Nikki hielt inne, um ihm hinterherzusehen. Als er den Mond über Paris bedeckte, bemerkte sie, dass dieser zumindest halb voll war.

Nikki Heat sah den Halbmond der nächsten Nacht hinter Terminal 1 des JFK-Flughafens aufgehen, als sie und Rook sich auf den Rücksitz der Limousine begaben, die er für ihre Fahrt nach Manhattan bestellt hatte. Trotz Nikkis anfänglichen Bedenken, New York zu verlassen, um nach Paris zu fliegen, hatte Rook recht gehabt. Die kurze Reise hatte beide Fälle weiter nach vorn gebracht. Nicht genug für Nikki – für Nikki war es nie genug –, aber die quälend unvollständigen Informationen, die sie auf der anderen Seite des Atlantiks erhalten hatte, würden wichtige leere Stellen auf den Mordfallbrettern ausfüllen. Was an ihr nagte, war die Frage, wohin sie sich als Nächstes wenden sollte. Von einem Weg, den Heat einschlagen musste, wusste sie, dass er schmerzhaft werden würde, aber sie wagte den Schritt und kümmerte sich sofort darum.

„Hey, Dad, ich bin’s“, sagte sie, als Jeff Heat ans Telefon ging. Um nicht gleich mit der Tür ins Haus zu fallen, fragte sie: „Was machst du denn an einem Samstagabend zu Hause?“

„Ich überwache meine gottverdammten Telefonanrufe, damit mich keine beschissenen Reporter mehr wegen Interviews belästigen.“

„Oh nein. Ist es so schlimm gewesen?“

„Tag und Nacht. Die sind schlimmer als diese verdammten Telefonverkäufer. Bleib mal kurz dran.“ Sie hörte, wie Eiswürfel in einem Glas klimperten und stellte sich vor, wie ihr Vater auf seinem Lehnstuhl saß und sich mit einem Cape Codder beruhigte. „Sogar diese Tussi vom Ledger stand heute Morgen vor meiner Tür. Die muss sich hinter einem der Bewohner reingeschlichen haben, bevor das Tor zuging. Diese Scheißer haben keinen Respekt vor der Privatsphäre.“

„Ja, wir wissen, dass alle Reporter Abschaum sind.“ Rooks Kopf zuckte in ihre Richtung. Dann überlegte der Journalist kurz und nickte zustimmend. „Hör zu, Dad, bist du morgen zu Hause? Ich würde gerne vorbeikommen und noch mal mit dir reden. Ich habe ein paar Dinge über Mom erfahren, die dich interessieren dürften.“ Das sowie ihre Bitte, die Fotos aus der Schuhschachtel, die Lysette Bernardin ihr gegeben hatte, mit ihr durchzugehen, verschaffte ihr eine legitime Ausrede, bei ihm vorbeizuschauen. Doch ihr eigentlicher Plan bestand darin, die Gelegenheit zu nutzen, um ein anderes Thema anzusprechen, das man besser persönlich klärte. Sie machten eine Uhrzeit für ihren Besuch aus und wünschten sich eine gute Nacht. Nikki beendete den Anruf und fühlte sich schlecht, weil sie nicht ganz ehrlich mit ihm gewesen war und ihm nicht den eigentlichen Grund genannt hatte, aus dem sie mit ihm sprechen wollte. Sie fragte sich, ob ihre Mutter diese Art von Bedenken verspürt hatte, wann immer sie ihnen Information vorenthielt. Dann ging ihr durch den Kopf, ob Rook letztendlich doch recht damit gehabt hatte, dass sie auch in diesem Punkt genau wie ihre Mutter wurde.

Detective Ochoa hatte sie vom Revier aus angerufen und ihr eine Nachricht hinterlassen. „Ich bin überrascht, dass Sie heute Abend auf dem Revier sind, Miguel“, sagte sie.

„Jemand muss doch die Verantwortung für diesen Fall übernehmen, während Sie und Rook Wein trinken und Schnecken essen, wenn Sie wissen was ich meine.“

„Tja, mit der Faulenzerei ist es jetzt vorbei. Wir sind wieder in der Stadt, und ich bin bereit, Sie beide aus jeglichem Schlamassel rauszuholen, in den Sie sich gebracht haben.“

Detective Raley schaltete sich über die zweite Leitung dazu und fragte: „Haben Sie mir was mitgebracht?“

„Sie arbeiten ebenfalls, Sean? Ich hoffe nur, dass ich es schnell genug aufs Revier schaffe, um zu sehen, wie Captain Irons’ Kopf explodiert, wenn er den Überstundenbericht zu Gesicht bekommt.“

„Hey“, sagte Raley. „Iron Man ist hier heute Abend tatsächlich ebenfalls höchstpersönlich aufgetaucht.“

„Irons? Am Wochenende?“

„Ja“, bestätigte Ochoa, „er kam vor etwa einer Stunde mit Detective Hinesburg rein. Die beiden verbarrikadierten sich in seinem Büro und hörten sich irgendeine Audioaufnahme auf seinem Lautsprechertelefon an. Danach sind sie dann sofort wieder verschwunden, als ob sie es sehr eilig hätten.“

„Ich habe Ochoa erklärt, dass sie vermutlich bei der Kinoauskunft angerufen haben, um zu erfahren, wann Hot Tub – Der Whirlpool … ist ’ne verdammte Zeitmaschine läuft“, sagte Raley, womit er sie alle zum Lachen brachte. Doch jegliche Aktivität von Irons’ Seite ließ bei Heat die Alarmglocken schrillen, vor allem, wenn auch noch Sharon Hinesburg darin verwickelt war.

Sie fassten die Entwicklungen des Tages für sie zusammen. „Ich habe von den französischen Behörden endlich die Bestätigung bezüglich dieses Anrufs erhalten, den die Bernardins letzten Sonntagabend angeblich von dem geheimnisvollen Mr. Seacrest bekamen“, begann Detective Raley. „Er ging als internationaler Anruf an ihre Nummer, doch leider handelte es sich um ein Wegwerfhandy, also endet die Spur dort.“

Heats Enttäuschung mischte sich mit Erleichterung darüber, dass Emile Bernardins Aussage bezüglich des Anrufs stimmte. Natürlich hätte sie es vorgezogen, wenn die Spur sie zu Seacrest geführt hätte, doch letztendlich freute es sie, dass die Glaubwürdigkeit von Nicoles Eltern erhalten blieb. „Ist der Handschuh wieder aufgetaucht?“

„Nein“, antwortete Ochoa. „Wenn Sie versprechen, nichts zu verraten, erzählen wir Ihnen von unserem Plan B.“

„Erzählen Sie mir zuerst davon, und dann werde ich entscheiden, ob ich das versprechen kann oder nicht.“

Ochoa hielt kurz inne und sagte dann: „Detective Feller ermittelt auf eigene Faust. Auch wenn Irons die Kontrolle über alles übernommen hat, was auch nur im Entferntesten zur Aufklärung des Falls beitragen könnte …“

„Einschließlich des Handschuhs“, fügte Raley hinzu.

„… fordert Feller ein paar alte Gefallen ein und schnüffelt ein wenig bei der Spurensicherung herum, um zu sehen, was er über den Verbleib des Handschuhs herausfinden kann.“

„Sie wissen ja, wie Feller ist“, übernahm Raley wieder. „Nachdem er mit diesen irren Typen von der Taxi-Einheit so viel Zeit auf der Straße verbracht hat, fällt es ihm schwer, sich immer an die Vorschriften zu halten.“

„Also ignoriert er die direkten Befehle seines Vorgesetzten?“, fragte Heat.

„Allerdings“, sagten beide gleichzeitig.

„Nur gut, dass ich mich im Zwangsurlaub befinde. Sonst müsste ich etwas dagegen unternehmen.“

Als sie auflegte, sagte Rook: „Wer ärgert Wally Irons und wann kann ich ihm die Hand schütteln?“ Doch bevor sie antworten konnte, bemerkte er, dass sie die Schnellstraße an der Van-Dam-Ausfahrt verließen. „Verzeihung, Fahrer? Nehmen wir nicht den Midtown-Tunnel?“

„Der ist gesperrt. Sie haben ihn für Reparaturarbeiten aufgrund des Erdbebens zugemacht.“

Nikki schaute aus dem Heckfenster und sah weder Pylonen noch blinkende Lichter noch tragbare orangefarbene Baustellenhinweisschilder. „Sind Sie sicher?“ Der Verkehr hinter ihnen blieb auf dem Long Island Expressway und floss ungehindert weiter in Richtung Mautstelle an der Einfahrt des Tunnels.

Der Fahrer überquerte die Van Dam Street und bog so abrupt in eine Seitenstraße ab, dass Nikki mit der Schulter gegen Rook prallte. Dann lenkte er den Wagen auf eine Zufahrtsstraße, die in ein Industriegebiet voller ein- und zweistöckiger Karosseriewerkstätten und Lagerhäuser führte.

„Wollen Sie über den Brooklyn-Queens Expressway zur Williamsburg Bridge fahren?“

Doch der Fahrer antwortete nicht. Die automatische Türverriegelung trat in Kraft, und er bog in eine Einfahrt ab und fuhr durch eine offene breite Doppeltür in die Ladezone einer Lastwagenhalle. Der Fahrer stieg aus und ließ sie im Auto zurück, während die stählernen Doppeltüren hinter ihnen herunterrollten und die Halle in Dunkelheit tauchten. Einmal mehr griff Heat an ihre Hüfte, fand keine Waffe und fluchte innerlich.

„Eins kann ich dir versichern“, sagte Rooks Stimme in der Dunkelheit. „Das ist das letzte Mal, dass ich diesen Fahrdienst in Anspruch nehme.“

Eine einzelne Neonlampe leuchtete flackernd auf und warf kränkliches blaues Licht auf zwei Männer in Anzügen, die die Rampe hinunterkamen, die sich aus dem hinteren Teil eines Lastwagenanhängers auf der anderen Seite der Lagerhalle erstreckte. Sie hielten mit ruhigen, aber zielstrebigen Schritten auf ihren Wagen zu. Die geisterhafte Beleuchtung der Neonröhre über ihnen ließ das Weiß ihrer Hemden in scharfem Kontrast zu ihren dunklen Anzügen und Krawatten hervorstechen. Als sie näher kamen, hielt der Mann in dem braunen Anzug seinen Ausweis hoch und klatschte ihn gegen das Fenster, damit sie ihn sehen konnten.

Darauf stand: „Bart Callan, Abteilung für Innere Sicherheit der Vereinigten Staaten.“

Heat und Rook saßen auf Klappstühlen aus Metall im Frachtanhänger und beobachteten ein paar Laborarbeiter in weißen Overalls, die am anderen Ende des Anhängers ihr Gepäck mit Tüchern bearbeiteten, die sie in tragbare Infrarotscanner legten. Nachdem jedes Tuch elektronisch untersucht worden war, wurden sie einzeln in durchsichtige Asservatentüten verpackt. Die gleiche Prozedur hatten die Laborarbeiter mit den Tüchern abgezogen, mit denen sie ihre Hände und Schuhe abgewischt hatten. „Ich will ja nicht vorschnell die Bundesregierung kritisieren“, sagte Rook, „aber sollten Sie das nicht tun, bevor wir ins Flugzeug steigen?“

Agent Callan drehte sich vom Untersuchungstisch zu ihnen um und kam dann zu ihnen herüber. Er sah so aus, als würde er Triathlons absolvieren, weil Marathons zu einfach waren. „Die frechen Sprüche können Sie sich für Ihren nächsten Fernsehauftritt sparen, Mr. Rook. Allerdings werden Sie dieses Treffen weder dort noch sonst wo erwähnen, da es streng geheim ist. Sie müssen beide etwas unterschreiben.“ Er ließ die Hände in seine Taschen gleiten und wippte auf seinen Schuhsohlen vor und zurück – die Körpersprache des Kerls, der die Kontrolle hat.

Heat drehte sich herum, um Callans Partner einzuschätzen, der seitlich von ihnen saß und sie beobachtete. Etwas an der wissenden Art, mit der Nikki ihn anlächelte, gefiel dem anderen Agenten ganz und gar nicht, und er wandte den Blick ab. Sie drehte sich zu dem Anführer zurück. „Worum geht es hier, Agent Callan? Ich bin eine vereidigte Gesetzeshüterin. Sie haben keinen Grund, mich festzuhalten.“

„Ich schätze, diese Entscheidung liegt nicht bei Ihnen, Detective Heat.“ Sein Tonfall war neutral, nicht bedrohlich. Er schien zu selbstsicher zu sein, um sie einzuschüchtern. Er hatte die Art von Autorität an sich, die von persönlichem Engagement anstatt von einem aufgeblasenen Ego herrührte. Aber er genoss es trotzdem sichtlich, die Karten in der Hand zu haben. „Ich habe ein paar Fragen, auf die ich Antworten brauche. Wir warten erst einmal ab, wie zufrieden ich mit dem bin, was ich bekomme, und dann können wir darüber reden, Sie wieder ziehen zu lassen.“

Rook konnte nicht widerstehen. „Gut, denn ich will unbedingt noch in den Apple-Store in SoHo, bevor er zumacht, um zu sehen, was es mit diesem neuen iPad-Gerät auf sich hat.“

Nikki schenkte Callan eines dieser Schulterzucken, dass aussagte: Was wollen Sie machen?, und der Agent erkannte es mit dem ersten sichtbaren Anflug eines Lächelns an. Er lehnte sich mit der Hüfte gegen den Metalltisch, den er sich als Arbeitsbereich im Inneren des Anhängers hatte aufstellen lassen, und griff nach einer Aktenmappe. „Zwei Tage in Paris. Das nenne ich mal einen Kurztrip.“

„Sie sagten, Sie hätten eine Frage“, lautete Nikkis einzige Erwiderung.

„Wollen Sie sich mit mir anlegen, Detective?“

„Es ist ihr Treffen, Agent.“

Rook rieb sich die Hände. „Das ist so cool. Das ist wie ein gemischter Kampfsport-Smackdown. Wir haben sogar Klappstühle.“

Es folgte ein Moment des Schweigens, in dem Callan sie einschätzte. Normalerweise hätte sich Nikki einem Bundesagenten gegenüber nicht so widerspenstig verhalten, aber in diesem Fall fühlte es sich instinktiv richtig an. Abgesehen davon, dass sie ihm diese Entführung immer noch übel nahm, hatte sie außerdem ein Schutzverhalten gegenüber ihrer Mutter entwickelt, seit sie das Gerücht gehört hatte, dass sie möglicherweise als Doppelagentin tätig gewesen war. Und wenn sie ehrlich war, gab es immer noch zu viel, das sie nicht wusste. Heat dachte sich, dass sie möglicherweise mehr bekommen als geben würde, wenn sie diesen Mann von der Inneren Sicherheit ein wenig arbeiten ließ.

Bart Callan veränderte seine Vorgehensweise von unverbindlicher Plauderei zu zielorientiertem Geschäftsgespräch. „Ich will, dass Sie mir erzählen, wen Sie in Paris gesehen und was Sie dort gemacht haben.“

„Warum?“, fragte Rook.

„Weil ich es wissen will. Und zwar von ihr.“

Um herauszufinden, was sie aus Callan herausbekommen konnte, sagte sie: „Vielleicht könnten Sie das für mich spezifizieren. Gibt es jemanden oder etwas Bestimmtes, woran Sie interessiert sind? Wir haben in den zwei Tagen viel erlebt.“

Die Situation war zu einem Schachspiel zwischen zwei erfahrenen Befragern geworden, und Agent Callan wusste, dass er sein Spiel an ihres anpassen musste. Er versuchte es auf anderem Weg, um zu sehen, wie sie darauf reagierte, von einer größeren Macht bedrängt zu werden. Paranoia war das Hauptwerkzeug, wenn man den Befragten aus dem Gleichgewicht bringen wollte. Er blätterte beiläufig eine Seite in der Akte um, und las vor: „Person B: ‚Ich habe ihn nicht umgebracht. Das warst du. Du hast ihn umgebracht.‘ Person A: ‚Würdest du bitte aufhören, das zu sagen.‘ Person B: ‚Aber es ist doch so. Ich hoffe, du bist jetzt zufrieden.‘ “ Heat zwang sich, keinen Blickkontakt zu Rook aufzunehmen, weil sie wusste, dass Callan genau das erreichen wollte. Der Agent fuhr fort: „Person B: ‚Man sollte meinen, dass dich diese Informationen in Begeisterung versetzen. Immerhin hast du erfahren, dass du dir das Doppelleben deiner Mutter nicht eingebildet hast und sie es nicht führte, weil sie eine Affäre hatte. Und – wie cool ist das? – sie war eine Spionin in der Familie, genau wie Arnold in True Lies – Wahre Lügen. Nein, sogar noch besser: Cindy Heat war genau wie Julia Child, die im Zweiten Weltkrieg für das OSS spionierte.‘ “

„Wie können Sie es wagen?“, entfuhr es Heat. Sie bereute den Ausbruch sofort, konnte jedoch nichts dagegen tun. Die Erwähnung ihrer Mutter war der Köder gewesen, und sie hatte ihn geschluckt.

Agent Callan machte weiter und bohrte in der Wunde herum. „Person A: ‚Da gebe ich dir recht, das ist schon etwas Besonderes.‘ “

„Ich wusste, dass dieser Taxifahrer ein Spitzel war“, sagte Rook. „Wie hat er es angestellt? Hat er unser Gespräch den ganzen Weg zurück vom Krankenhaus aufgezeichnet?“

Der Agent der Inneren Sicherheit lächelte und blätterte eine weitere Seite um. Nun folgte ihr Gespräch in der Brasserie Lipp. „Person A: ‚Dann gehen wir doch mal die Liste der Männer durch, die dich auf die Palme treiben: Petar? Don? Randall Feller?‘ Person B: ‚Du hast drei Männer aufgezählt. Sind das alle?‘ Person A: ‚Rook, fragst du mich ernsthaft nach der Anzahl meiner Männer?‘ “ Callan blätterte ein paar weitere Seiten durch und warf Heat und Rook einen Blick zu. „Glauben Sie wirklich, das ist alles, was wir haben?“

Heat hatte sich mittlerweile wieder beruhigt und sich von dem persönlichen Übergriff distanziert, um die Kontrolle zurückzuerlangen. „Tja, wenn Sie schon alles haben, was Sie wollen, dann brauchen Sie uns ja nicht.“

„Ich will alles über Ihre Treffen wissen. Was hatten Sie gestern Nacht im Wald von Vincennes zu suchen?“

„Aha. Sie wissen wohl doch nicht so viel, wie Sie behaupten“, erwiderte sie.

„Ich ersuche Sie um Ihre Kooperation. Wir tragen die gleiche Uniform, Detective.“

„Wenn wir im selben Team sind, dann geben Sie mir zuerst etwas. Ich wüsste zum Beispiel gerne, was Nicole Bernardin tat, bevor sie ermordet wurde, und für wen sie es tat.“

„Auf dieses Spiel lasse ich mich nicht ein“, sagte Callan.

„Wer wollte ihren Tod?“

„Lassen Sie es gut sein, Heat.“

„Wer ist Seacrest?“

„Ich stelle hier die Fragen.“ Er benutzte seine Befehlsstimme, doch sein Gesicht verriet ihn, als sie den Namen erwähnte. Ein winziges Zucken erhöhter Wachsamkeit.

„Sind Sie Seacrest?“

„Dieser Hund wird nicht bellen.“

„Dann reden wir weiter, sobald er es tut“, sagte Heat. Der Kerl war eine verdammt harte Nuss, aber bei dem, was auf dem Spiel stand, würde Nikki den Kampf bis zum bitteren Ende ausfechten. Der Agent schien das zu begreifen und wandte sich an Rook.

„Dann frage ich Sie. Mit wem haben Sie sich getroffen und worüber haben Sie gesprochen?“

„Das ist eine private Angelegenheit. Ich berufe mich hiermit auf den Schutz meiner Rechte als Journalist unter der Verfassung der Vereinigten Staaten.“

Callan wandte sich wieder an Heat. „Also, nur damit ich das richtig verstehe, Sie weigern sich, bei einer offiziellen Ermittlung im Sinne der nationalen Sicherheit zu kooperieren?“

„Selbstverständlich würde ich bei einer offiziellen Ermittlung kooperieren“, sagte sie. „Aber bei einer echten offiziellen Ermittlung würden Sie mit offenen Karten spielen und nicht auf Entführung und Einschüchterung zurückgreifen. Das hier soll offiziell sein? Ich sehe nur eine gemietete Lagerhalle und zwei Cowboys in einem Anhänger mit Laborausstattung. Wenn das hier offiziell ist, Agent Callan, dann durchlaufen Sie die zuständigen Dienstwege im Polizeihauptquartier, und ich gehöre ganz Ihnen. Andernfalls sind es Sie, ich und ein Kampf mit ein paar Klappstühlen.“

Agent Callan klappte die Aktenmappe zu und tippte sich mit der Kante gegen den Oberschenkel, während seine Kiefer mahlten. Er sah zu seinem Partner, der einfach nur nickte. „Also gut“, sagte er. „Gehen Sie.“ Doch als sie ihr Gepäck nahmen, fügte er hinzu: „Oh, und Rook. Sie könnten den Schutz der Verfassung fordern. Aber ich sollte Sie warnen. Wenn man bedenkt, worin Sie beide verwickelt sind, könnten Sie feststellen, dass dieser Schutz nicht vorhanden ist.“

Sie beschlossen, an diesem Abend zu Hause zu essen. Heat wollte arbeiten, und sie sehnten sich beide nach Rooks berühmter Pasta Carbonara. Während Nikki am Esstisch in seinem Loft über ihren Notizen brütete, machte sich Rook auf der anderen Seite der Küchentheke ans Werk. „Tust du mir einen Gefallen?“, fragte er. „Pass auf, wo du hintrittst. Meine kleine Scottish-Terrier-Figur, die normalerweise auf dem Tisch neben dem Sofa steht, könnte ein Opfer des Erdbebens sein. Sie ist verschwunden.“

„Oh, der arme Scotty … Ich halte die Augen offen.“ Sie beugte sich vor, suchte den Raum erfolglos ab und erreichte schließlich die Küche. „Mm, der Schinken riecht toll. Wie lange noch?“

„Erst mal muss das Wasser kochen. Und bitte lass die Finger vom Topf.“

Zu spät. Sie hatte die Hand bereits nach dem Deckel ausgestreckt. „Das scheint mir eine Menge Wasser zu sein.“

„Im Kochfernsehen wird ausdrücklich empfohlen, Nudeln nicht in weniger als dreieinhalb Litern Wasser zu kochen.“ Er nahm ihr den Deckel ab und legte ihn zurück auf den Topf. „Warum lässt du mich nicht meinen Parmigiano-Reggiano reiben, während du dich entspannst und den Mörder findest? Abgemacht?“

Während er kochte, vermischte sich das Quietschen ihres Stifts auf der weißen Tafel, der sie den Spitznamen Mordfallbrett Süd gegeben hatte, mit den Schneidegeräuschen seines großen Küchenmessers auf dem Holzschneidebrett. „Quizfrage, Rook. Was haben wir dank der Entführung durch die Agenten der Inneren Sicherheit erfahren?“

„Du meinst, abgesehen davon, dass Autofahrten mit dir wiederholt voller Gefahr sind? Wir haben erfahren, dass wir irgendetwas auf der Spur sind. Ansonsten hätten sie uns wohl kaum diese Art von Aufmerksamkeit gewidmet.“

„Einschließlich der Aufzeichnung unserer Unterhaltungen und der Verfolgung in Paris. Du hast Callans Partner doch erkannt, oder?“

Er wirkte verwirrt, versuchte aber, es zu überspielen. „Äh, klar. Er … Ich habe keine Ahnung.“

„Wach auf, Rook. Er war der Kerl in dem blauen Anzug, der an dem einen Morgen vor dem Café stand und so tat, als würde er sich die Zeit damit vertreiben, sich eine Zigarette zu drehen. Hast du bemerkt, wie er sich heute Abend abwandte, als ich ihn erkannte?“

„Äh … klar hab ich das“, log er.

„Die Innere Sicherheit ist wegen irgendetwas nervös. Und obwohl sie schon so viel herumgeschnüffelt haben, verrät mir unsere Befragung, dass sie immer noch nicht genau wissen, worum es sich dabei handelt.“

„Das kannst du laut sagen. Jede Frage, die er uns gestellt hat, hat uns verraten, was sie nicht wissen. Und hast du sein Gesicht gesehen, als du Seacrest erwähnt hast? Und was hat es mit diesen Tüchern auf sich?“ Er blickte durch den Wasserdampf, der vom Topf zur Decke aufstieg, und sah, wie sie „Tücher der Inneren Sicherheit?“ auf die Tafel schrieb. „Was hat sie in diesen Alarmzustand versetzt?“

„Ich weiß es nicht, aber ich würde vorschlagen, dass wir weiterhin genau das machen, was wir bisher gemacht haben, denn es scheint zu funktionieren.“

Er stellte die Spaghetti fächerförmig in das kochende Wasser und schenkte ihr ein selbstzufriedenes Grinsen. „Du meinst, wie unsere Ausflüge nach Boston und Paris?“

„Ja“, sagte Nikki. „Das waren tolle Ideen, die ich da hatte, nicht wahr?“

„Brillant“, erwiderte Rook, „brillant.“

Als sie Jeff Heat erneut einen Besuch abstatteten, passten seine Socken zueinander, was seine Tochter freute, die noch nicht bereit war, Zeugin seines geistigen Verfalls zu werden. Vielleicht hatte ihm die Vorwarnung am vergangenen Abend die Gelegenheit gegeben, sich dieses Mal besser auf den Besuch vorzubereiten. Doch als er an diesem Nachmittag neben ihr auf dem Sofa in Scarsdale saß und die Schachtel mit den alten Fotos durchging, bemerkte sie, dass ihr Vater selbst trotz der frisch gebügelten Khakihose aus der Reinigung, des pastellfarbenen Pullovers und des frisch rasierten Gesichts sehr viel älter aussah, als er eigentlich war.

Jedes Mal wenn er bei einem Foto innehielt, fragte Nikki: „Sagt dir das was?“ Und er schüttelte daraufhin jedes Mal den Kopf, zögerte aber dennoch kurz, bevor er es auf den Stapel mit den durchgesehenen Bildern legte. Nikki brauchte nicht lange, um zu verstehen, was vor sich ging. Jeff Heat erkannte keinen der Altersgenossen ihrer Mutter. Er hielt nur inne, um in Ruhe die Schnappschüsse der Frau zu betrachten, in die er sich verliebt hatte. Aufgrund der Scheidung hatte Nikki gar nicht mit der Möglichkeit gerechnet, dass er sich diese Fotos gerne ansehen würde. Aber warum nicht? Sie waren nicht nur ein Teil seines Lebens, sondern möglicherweise sogar der beste Teil. Sie nahm sich vor, ein paar der Bilder einzuscannen und ihm daraus ein Album zusammenzustellen.

„Hier ist einer, den ich erkenne. Eugene Summers. Er ist der Butler, der jetzt in dieser idiotischen Fernsehsendung zu sehen ist“, sagte er und hielt dabei eine Gruppenaufnahme von ihrer Mutter, Tyler Wynn und einem jungen Mann hoch, der nun, Jahrzehnte später, seine eigene erfolgreiche Realityshow hatte, in der er sich selbst als Diener eines wöchentlich wechselnden jungen Faulpelzes spielte. „Ich glaube sogar, dass ich dieses Bild gemacht habe.“

„Ich liebe diese Sendung. Kennen Sie Eugene Summers persönlich?“, fragte Rook.

„Nicht wirklich. Ich habe ihn nur einmal drüben in London getroffen. Zuerst mochte ich ihn, aber dann hat er mich ständig korrigiert. Er nahm sogar das Taschentuch aus meiner Brusttasche uns faltete es neu. Ist das zu fassen?“

„Cool“, sage Rook, wodurch er sich einen bösen Blick von Nikki einhandelte.

„Warum warst du damals in London, Dad?“

„Wegen deiner Mutter, warum sonst? Cindy hatte dort im Sommer ’76 eine Anstellung als Lehrerin. Was für eine Zeit, um dort festzusitzen. Es herrschte die schlimmste Hitzewelle seit Jahrzehnten. Und eine Dürre. Und wie verrückt es war, zum zweihundertjährigen Jubiläum der Verabschiedung der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung in England zu sein.“ Er warf das Foto von Eugene Summers auf den Ablagestapel.

Nikki, die das Foto zwar schon gesehen, aber keine Verbindung zu Summers gezogen hatte, legte es als Erinnerung daran, den Fernsehstar zu kontaktieren, zur Seite. „Weißt du noch, wen sie damals unterrichtete?“

Ihr Vater lachte. „Allerdings. Das Kind eines millionenschweren Brauereibesitzers aus London. Das war gutes Bier. Durdles’ Finest. Deswegen erinnere ich mich daran.“ Er leckte sich die Lippen, was sie traurig stimmte. „Der größte Exporteur nach Irland. Kein Wunder das der Mistkerl so reich war. Wenn man während einer Hitzewelle kein Bier in Irland verkaufen kann, sollte man sein Geschäft lieber gleich aufgeben.“

Seine Aufmerksamkeit ließ nach, als sie sich dem Boden der mit Stoff verzierten Schachtel näherten. Er erkannte keine der anderen Personen auf den Fotos, abgesehen von den zahlreichen Schnappschüssen von Nicole Bernardin. „Tut mir leid, dass ich dir keine größere Hilfe sein konnte“, sagte er.

Nikki packte die Fotos wieder ein und ließ sich dabei sehr viel Zeit. Zum einen wollte sie vorsichtig mit den Erinnerungsstücken umgehen, aber vor allem schob sie das, was sie als Nächstes tun musste, vor sich her. Sie würde bald ein heikles Thema ansprechen. Aber zuerst hatte sie noch eine Frage. „Die Leute, mit denen ich gesprochen habe, fragten mich, ob Mom versuchte, etwas zu verbergen.“

„Ihr anderes Leben“, sagte er mit einem Schnauben. „Wenn sie für die CIA spionierte, wie du behauptest, dann ist das toll. Aber sie hat mich trotzdem ausgeschlossen. Und übrigens, nur weil sie spionierte, bedeutet das nicht, dass sie nicht trotzdem eine Affäre mit diesem …“ er deutete auf die Schachtel, auf die Nikki gerade den Deckel gelegt hatte, „schicken Agenten namens Wynn hatte. Vielleicht war er der Grund, aus dem sie das überhaupt machte.“ Darauf fiel ihr keine Erwiderung ein, also entschied sie, dass es am besten war, einfach zu nicken und es ihm zu überlassen, seine Wut auf seine Weise zu verarbeiten. Die Neuigkeit über die CIA-Verbindung ihrer Mutter war nicht der heilsame Balsam gewesen, den sie sich erhofft hatte. Ein Teil dessen, was er sagte, ergab Sinn, dass musste sie zugeben. Spionagetätigkeiten und eine Affäre schlossen sich nicht gegenseitig aus. In ihrer eigenen Erleichterung – und vielleicht auch in einem Anfall von Wunschdenken – hatte Nikki gar nicht darüber nachgedacht, es zu hinterfragen, so wie ihr Dad es tat. Vielleicht lag es daran, dass sie unterschiedliche Ziele verfolgten. Sie wollte Cindy Heat von jeglicher Schuld freisprechen, er wollte die Ungerechtigkeit, die er erfahren hatte, bestärken.

Rook hatte sich bemüht, sich aus der Sache herauszuhalten, aber nun meldete er sich zu Wort, um ihr dabei zu helfen, das Gespräch wieder auf das eigentliche Thema zurückzulenken. „Nikki, ging es bei dem, was sie möglicherweise verbarg, nicht eher um einen Gegenstand?“

„Das ist richtig. Dad? Hast du je gesehen, wie Mom versuchte, einen Gegenstand zu verstecken, oder hast du mal etwas gefunden, das du dir nicht erklären konntest?“

„Was denn zum Beispiel?“

„Ich bin nicht sicher. Es könnte ein Schlüssel sein, eine Videokassette, eine Blaupause, ein Umschlag. Tatsache ist, dass ich es nicht weiß. Aber bist du je über etwas gestolpert, bei dem du dachtest: Was zum Teufel ist das?“

Sie hörte, wie er scharf einatmete, und seine Augen nahmen den gleichen beschämten Ausdruck an wie vor ein paar Tagen, als er zugab, dass er einen Privatdetektiv engagiert hatte, um seiner Frau zu folgen. Ihr Vater entschuldigte sich und kehrte dann nach fünf langen Minuten, in denen das Öffnen und Schließen von Schubladen und Schranktüren zu hören war, aus seinem Schlafzimmer zurück. „Das hier hat mich dazu gebracht, Joe Flynn anzuheuern.“

„Joe Flynn?“, wiederholte Rook. „War er der Privatdetektiv?“

Jeff Heat nickte und reichte Nikki einen kleinen Samtbeutel. Als sie ihn entgegennahm, verspürte sie das Klopfen in der Brust, das sie immer dann empfand, wenn in einen scheinbar aussichtslosen Fall plötzlich Bewegung kam. Rook wirkte ebenfalls aufgeregt. Er rutschte auf seinem Lehnstuhl ein Stück vor und sah genau zu, während sie den Beutel öffnete. „Es ist ein Bettelarmband“, sagte sie, als sie es aus dem Beutel auf ihre Handfläche gleiten ließ. Rook stand auf und stellte sich neben ihren Vater, um bessere Sicht zu haben. Es war ein einfaches Stück, nicht besonders teuer. Es handelte sich um eine vergoldete Kette mit nur zwei Anhängern daran: die Ziffern eins und neun. „Von wem stammt es?“, fragte sie.

„Das habe ich nie erfahren.“

„Hat Mom es dir nicht erzählt?“

„Ich, äh, habe ihr nie verraten, dass ich es gefunden habe. Ich habe mich zu sehr geschämt. Und sie hat nie danach gefragt. Als der Privatdetektiv berichtete, dass sie keine Affäre hatte, beschloss ich, das Schicksal nicht herauszufordern, verstehst du?“

„Ja, natürlich.“ Heat drehte die Ziffern herum, um sie genauer zu untersuchen, doch sie konnte nichts Ungewöhnliches entdecken. „Hast du etwas dagegen, wenn ich es behalte?“

„Nimm es ruhig.“ Und dann schwenkte er seine Hand wie einen Besen in ihre Richtung. „Nimm es einfach mit.“ Nikki betrachtete ihren Vater und sah nicht mehr sein Alter, sondern den Tribut, den die Geheimnisse von ihm gefordert hatten. Dann fragte sie sich, wie das Gesicht ihrer Mutter wohl aussehen würde, wenn sie noch am Leben wäre.

„Oh, Moment, da wäre noch eine Sache, bevor wir gehen.“ Nikki näherte sich dem heiklen Thema auf lockere Weise und versuchte zu ignorieren, wie sehr sie sich durch ihr doppeltes Spiel wie ihre Mutter vorkam. Doch die schwierige Frage musste gestellt werden, vor allem nachdem der Russe es in der Nacht im Bois des Vincennes so ausdrücklich betont hatte. „Du hast doch sicher Aufzeichnungen über all deine Bankdaten, oder?“

„Ja …“ Obwohl ihn sein finanzieller Hintergrund zu einem regelrechten Datensammler machte, schwang in Jeff Heats Antwort eine Ungewissheit mit, die in etwa so direkt war wie ihre Frage. Heat rief sich ins Gedächtnis, dass sie diese Information benötigte, um ihre Mutter von den Gerüchten, sie sei eine Doppelagentin gewesen, freizusprechen. Also bohrte sie weiter nach.

„Besteht die Möglichkeit, dass ich sie mir mal ansehen könnte?“

„Darf ich fragen, warum?“ Sie sah mehr als Wachsamkeit in seinen Augen. Es war eher etwas, das sie während einer Befragung schon so oft bei Verdächtigen gesehen hatte: die Angst davor, entdeckt zu werden. Doch er war kein Verdächtiger, er war ihr Vater. Nikki wollte ihn nicht brechen, sie wollte lediglich Informationen. Also offenbarte sie ihm ihre eigentliche Absicht.

„Ich will wissen, ob Mom irgendwelche Konten besaß, die von deinen getrennt waren. Ein Geheimnis, so ähnlich wie das hier.“ Heat hielt den Samtbeutel mit dem Bettelarmband darin hoch. „Ein Konto, von dem du nichts wusstest, bis zu zufällig darüber gestolpert bist.“

Die Stille, die darauf folgte, wurde vom Klingeln des Telefons auf dem Beistelltisch neben ihrem Vater durchbrochen. Nikki konnte erkennen, dass die eckigen Buchstaben auf der orangefarbenen Anzeige den Anrufer als „NYLedger“ identifizierten. Ihr Dad sah es ebenfalls und wartete vier Klingeltöne ab, ohne darauf zu reagieren. Nachdem das Telefon stumm auf die Nachrichtenaufzeichnungsfunktion umgesprungen war, hatte er eine Entscheidung getroffen und sagte: „Es ist wie mit diesem verdammten Armband. Ich sprach sie darauf an. Ich fragte, warum sie ein separates Konto benötigen würde, und sie antwortete, es sei Geld für den Notfall, damit sie unabhängig bleiben könne. Damals bekam ich zum ersten Mal das ungute Gefühl, dass es tatsächlich einen anderen Mann geben könnte.“ Die Art, wie er Nikki ansah, brach ihr das Herz. „Brauchst du das unbedingt?“

Heat nickte ernst. „Es könnte mir dabei helfen, ihren Mörder zu finden“, sagte sie und hoffte, dass das letztendlich die einzige Bedeutung des geheimen Kontos sein würde.

Er dachte einen Moment lang darüber nach, verschwand dann erneut wortlos in den hinteren Flur, um dieses Mal ins Gästezimmer zu gehen. Rook warf Nikki ein bestätigendes Lächeln zu, doch sie fühlte sich dadurch nicht besser. Als ihr Dad kurz darauf zurückkehrte, trug er eine braune Aktenmappe aus Pappe mit einem Gummiband darum bei sich. Er kam damit jedoch nicht direkt zu Nikki. Stattdessen blieb er an der Eingangstür stehen und wartete. Die beiden gingen zu ihm, und er gab ihr die Mappe.

„Danke“, sagte sie.

„Verrate mir etwas, Nikki“, sagte er mit leiser, hohler Stimme. „Was unterscheidet dich von der anderen Polizistin, die hierherkam, um mich respektlos zu behandeln?“ Er deutete mit einem Arm in Richtung des Telefons mit dem blinkenden Nachrichtenlicht. „Oder von diesen Reportern?“

Ihre Augen fingen an zu stechen. Sie sagte die Wahrheit und meinte es auch so. „Der Unterschied besteht darin, dass ich versuche zu helfen.“

Ihre Worte trösteten ihn nicht. „Ich denke, es wäre eine gute Idee, wenn du mich einfach für eine Weile in Ruhe lässt“, sagte ihr Vater. Dann zog er sich in den hinteren Flur zurück, damit sie sein Haus verlassen konnten.

Normalerweise wären sie mit Heats Dienstwagen, einem Crown Victoria, gefahren, doch da sie sich nach wie vor im Zwangsurlaub befand, nahmen sie ein Auto, das Rook gemietet hatte. Aus diesem Grund war er nun der Glückliche, der sich auf dem Rückweg nach Manhattan mit dem sonntäglichen Stop-and-go-Verkehr herumschlagen musste, der den Wochenendausflüglern zu verdanken war. Er hatte sich auf eine stille, bedrückte Fahrt eingestellt, doch Heat befand sich in vollem Arbeitsmodus. Rook dachte über die emotionale Ohrfeige nach, die Nikki soeben von ihrem Vater erhalten hatte, und war um ihretwillen froh, dass sie offenbar in der Lage war, sich dank ihrer emotionalen Schutzmauer davon abzukapseln, wenn auch nur zeitweilig.

Auf dem Beifahrersitz überflog Heat kurz die Bankakte und betrachtete die spärliche Menge an Papierkram und monatlichen Kontoauszügen, die sich darin befand. „Die hier sind unvollständig“, stellte sie fest. „Meine Mom hatte nur ein paar Hundert Dollar auf diesem Konto und gerade genug Aktivität, um es am Laufen zu halten. Aber die Kontoauszüge enden plötzlich, ohne einen Hinweis darauf, dass das Konto aufgelöst wurde.“

„Von wann stammt der letzte Auszug?“

„Oktober 1999. Der Monat vor ihrer Ermordung.“ Sie zog ihr Handy aus der Tasche und scrollte durch die Kontaktliste, bis sie Carter Damon fand. Während sie dem Tuten der Verbindung lauschte, fragte sie sich, ob der ehemalige leitende Ermittler im Mordfall ihrer Mutter nach ihrer letzten Begegnung zu wütend sein würde, um mit ihr zu reden. „Detective Damon“, begann sie ihre Nachricht auf seine Mailbox und benutzte seinen ehemaligen Dienstgrad als einen Ölzweig, „hier ist Nikki Heat. Ich hoffe, ich störe Ihr Wochenende nicht, aber ich wollte Ihnen eine Frage über den alten Fall stellen und ihr Gedächtnis bezüglich eines Bankkontos bemühen.“ Sie hinterließ ihre Handynummer und legte auf.

Aus einem heimlichen Vergnügen heraus und um ihre Rückkehr in die guten alten USA zu festigen, gaben sie das Auto ab und gingen in eins von Rooks Lieblingsrestaurants namens Mudville9, um sich ein frühes Abendessen aus gegrillten Hähnchenflügeln und Prohibition Ale zu genehmigen. Sie entschieden sich für einen Tisch in der Nähe des Fernsehers, auf dem die Lokalnachrichten liefen, damit sie die Fortschritte der Erdbebenaufräumarbeiten mitverfolgen konnten, die, wie der Lauftext unter dem Sprecher mit dem Schutzhelm verkündete, zu fünfundneunzig Prozent abgeschlossen waren und mehrere Millionen Dollar gekostet hatten. Rook tunkte eine Fritte in seine Extraportion Buffalo-Wow-Soße und fing an, Nikki zu fragen, wie er in einem Schutzhelm aussehen würde. „Nicht zur Sicherheit, versteht sich, sondern als modisches Statement.“ Doch sie war plötzlich so sehr vom Bildschirm eingenommen, dass er sich herumdrehte, um zu sehen, was ihre Aufmerksamkeit erregt hatte.

Eine große Schlagzeile füllte die obere Hälfte des breiten Bildschirms: SONDERMELDUNG: DURCHBRUCH IM EISMORDFALL. POLIZEI VERHAFTET MÖRDER.
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Rook bat den Barkeeper, den Fernseher lauter zu stellen, damit sie die Eilmeldung hören konnten. Den anwesenden Baseballfans, die das sonntägliche Spiel sehen wollten, gefiel das nicht besonders, aber das kümmerte ihn und Nikki nicht. Sie standen unter dem großen Bildschirm und starrten mit offenen Mündern auf den Bericht des Nachrichtenkanals, während ihre vergessenen Hähnchenflügel langsam kalt wurden.

Der Reporter stand vor einem Absperrband auf einer New Yorker Straße und sprach in die Kamera. In der Bauchbinde unter ihm stand: „Live aus Hell’s Kitchen“. Er drückte einen Kopfhörer an sein Ohr, nickte und übernahm aufs Stichwort von der Nachrichtensprecherin. „Danke, Miranda. Ja, es gab einen entscheidenden Durchbruch in dem Fall, der diese Woche das Thema schlechthin in New York war, seit die tiefgefrorene Leiche einer Frau aus Inwood, das Opfer eines tödlichen Messerangriffs, in einem Koffer im Inneren eines Lebensmittellieferwagens gefunden wurde.“ Er drehte sich um und deutete hinter sich. Die Kamera zoomte langsam heran, um den Haupteingang eines braunen Ziegelwohnhauses zu filmen, vor dem ein uniformierter Polizist des NYPD stand. „Wie Sie sehen können, ist es hier in der Vierundfünfzigsten Straße West jetzt ruhig, doch das dort ist der Eingang des Gebäudes, in dem die Officers und Detectives des NYPD vor wenigen Minuten die Wohnung des mutmaßlichen Mörders stürmten.“

Als Nächstes folgte eine Videoaufnahme von Captain Irons, der mit seinem dicken Bauch in all seiner Pracht am Absperrband stand. Sein Name prangte auf der unteren Hälfte des Bildschirms, und ein Wald aus Mikrofonen wurde vor sein Gesicht gehalten. „Der Name unseres Verdächtigen lautet Hank Norman Spooner. Er ist zweiundvierzig Jahre alt und selbstständiger Wohnungssitter. Mr. Spooner wurde ohne Zwischenfall von mir persönlich und Detective Sharon Hinesburg aus meinem Revier, dem 20., festgenommen. Außerdem erhielten wir Unterstützung von ein paar Kollegen aus Midtown North.“

„Das wird ja von Minute zu Minute besser“, sagte Rook. Heat erwiderte nichts. Sie starrte einfach nur wie hypnotisiert auf den Bildschirm, während Irons eine der Fragen beantwortete, die die Presse ihm entgegenschleuderte.

„Der Verdächtige wurde letzte Woche einer Überprüfung unterzogen, als ein Mitglied meines Teams einen anonymen Anruf erhielt. Der Anrufer drückte sein Bedauern über den kürzlichen Mord an Nicole Bernardin sowie den Mord an einem weiteren Opfer, Cynthia Trope Heat, im Jahr 1999 aus.“ Nikki musste sofort an Roachs Bericht darüber denken, wie Irons und Hinesburg sich am Samstagabend hinter verschlossenen Türen eine Audioaufzeichnung angehört und dabei gelacht hatten. Die Reporter riefen alle gleichzeitig weitere Fragen. „Das ist richtig“, antwortete der Captain, „der Anrufer bekannte sich zu beiden Morden schuldig und sagte, er könne nicht länger damit leben. Sein Anruf enthielt zahlreiche Einzelheiten über beide Verbrechen, sodass wir davon ausgehen konnten, dass er unser Mann war. Also machten wir seine Adresse ausfindig und bereiteten die heutige Verhaftung vor. Er befindet sich momentan auf dem 20. Revier in Gewahrsam und steht kurz davor, ein offizielles Geständnis abzulegen. Ich möchte behaupten, dass die Bürger von New York City heute Nacht besser schlafen werden, da sie nun wissen, dass wir dieses Individuum unter Kontrolle haben. Und ich bin stolz, das Team angeführt zu haben, das diesen Fall sicher und schnell abgeschlossen hat. Danke.“

Heats Handy klingelte. Es war Ochoa. „Eine Warnung wäre nett gewesen“, schnauzte sie ohne vorherige Begrüßung.

„Hey, ich habe es selbst gerade erst gehört. Der Captain hat uns alle übergangen. Bis auf Hinesburg hatte niemand auch nur den Hauch einer Ahnung. Ich habe Sie sofort angerufen, um herauszufinden, ob Sie Bescheid wissen. Schätze, das ist der Fall.“

„Oh, Miguel, tut mir leid, dass ich Sie angeschnauzt habe.“

„Kein Problem. Sie sind sauer, wir alle verstehen das. Ich fahre jetzt aufs Revier, um zu sehen, was Sache ist und was ich tun kann, um den Schaden in Grenzen zu halten. Ich halte Sie auf dem Laufenden.“

„Tun Sie das“, sagte sie und legte auf. Nikki warf genug Geld auf den Tisch, um die Rechnung samt Trinkgeld abzudecken, und stürmte in Richtung Tür. Rook hielt sie bereits für sie auf.

Auf dem Weg zurück zu seinem Loft, sagte sie: „Ich frage mich, wie viele Kamasutra-Stellungen Big Wally sich gesichert hat, indem er Hinesburg im Fernsehen erwähnte.“

„Spar’s dir, Rook.“

„Hey, ich bin ebenfalls sauer. Das ist eben meine Art, damit umzugehen.“

„Dann musst du alleine damit klarkommen. Ich bin gerade nicht zu einer Unterhaltung in der Lage.“ Doch nach drei Schritten sagte sie: „Er bringt alles durcheinander. Nein, schlimmer. Ich habe eine Heidenangst, weil ich das Gefühl habe, dass er gerade erst damit angefangen hat, alles durcheinanderzubringen. Ich bin noch nicht mal eine Woche weg, und er hat nicht nur den falschen Mann verhaftet, sondern fügt den Fällen vermutlich außerdem potenziell irreparablen Schaden zu.“

„Dann halt ihn davon ab.“

„Wie?“

Sie warteten an der Ampel, und er trat vor sie, um ihr direkt ins Gesicht zu sehen. „Du weißt wie.“

„Nein“, erwiderte sie. „Ich habe dir gesagt, dass ich das nie tun würde.“

„Na schön. Dann lass eben zu, dass sich Wally weiterhin wie der Elefant im Porzellanladen benimmt, während du es dir im Fernsehen anschaust.“ Die Ampel sprang um, und er überquerte die Straße. Sie holte zu ihm auf.

„Ich hasse dich.“

„Damit musst du wohl alleine klarkommen“, sagte er.

Am nächsten Morgen kam Nikki zehn Minuten zu früh zu ihrem Sieben-Uhr-Termin mit Zach Hamner. Sie wollte die Zeit nutzen, um das unangenehme Gefühl in ihrem Magen zu bezwingen, weil sie sich dazu herabgelassen hatte, sich mit diesem Wiesel zu treffen. Doch als sie das Café in der Nähe des Polizeihauptquartiers betrat, verputzte er bereits ein großes Frühstück aus einem Omelett, Bratkartoffeln, einem Frischkäsebagel, Saft sowie einem Espresso. Hamner stand nicht auf, als sie hereinkam, sondern nickte ihr nur zu und deutete auf den Stuhl ihm gegenüber. „Sie sind früh dran“, sagte er und überprüfte die Uhrzeit auf seinem Blackberry.

„Ich kann draußen warten, wenn Sie erst aufessen wollen.“ Sie hatte sich auf der U-Bahn-Fahrt nach Downtown vorgenommen, dass sie ihm gegenüber nicht schnippisch sein würde, aber Zach Hamner machte es ihr schwer, der Versuchung zu widerstehen. Der leitende Verwaltungsberater des NYPD im Dienste des Deputy Commissioners für Rechtsangelegenheiten markierte gerne den großen Macker, und Nikki vermutete, dass er sich dabei auf seinen Titel verließ. Jede Transaktion, ob groß oder klein, war für ihn ein Machtspiel. Indem er sie dazu zwang, den ganzen Weg bis zum Cort Café zurückzulegen, um eine Unterhaltung zu führen, die sie problemlos bei ihrem Telefonat am Abend zuvor hätten abwickeln können, wollte er ihr eindeutig klarmachen, wer die Fäden in der Hand hatte.

Zach tat so, als würde er ihre Verärgerung gar nicht bemerken. „Nein, ich kann essen, während wir uns unterhalten. Kaffee?“

„Nein danke.“

Er aß seinen Bagel auf und ließ sie warten, während er neu eingegangene E-Mails auf seinem Handy las. Heat räumte ein, dass Zach „Der Hammer“ Hamner durchaus nicht ohne Grund unzufrieden mit ihr war. Und die Respektlosigkeit, die er ihr jetzt entgegenbrachte, war seine Rache für das politische Kapital, das sie ihn vor zwei Monaten gekostet hatte. Damals hatte sie das Polizeikomitee schockiert, indem sie die von ihm eingefädelte Beförderung ablehnte, die ihr das Kommando über das 20. Revier eingebracht hätte.

Als er sich enorm viel Zeit damit ließ, in aller Seelenruhe ein Sesamkorn vom Ärmel seines kohlegrauen Nadelstreifenanzugs zu fegen, hätte sie fast das Café verlassen. Schon diese wenigen Minuten in seiner Nähe reichten aus, um sie an den Schmerz zu erinnern, der sie dazu gebracht hatte, vor ihrer Beförderung zu fliehen. Hamner lebte in einer Welt aus Skrupellosigkeit, in der es nur um Macht und Druckmittel ging. Aus diesem Grund hatte Heat sich geweigert, ihn anzurufen, als Rook es in der vergangenen Woche vorgeschlagen hatte. Doch nun, da Irons’ Handlungen die Ermittlungen im Fall ihrer Mutter zu ruinieren drohten, wusste Nikki, dass sie keine andere Wahl hatte, als sich zusammenzureißen und sich zu fügen.

Und Zach Hamner wusste das ebenfalls.

Er legte das Blackberry weg und sagte: „Also. Ärger in der Zweiundachtzigsten Straße?“

„Wie ich schon gestern Abend am Telefon sagte, befinde ich mich zum schlimmstmöglichen Zeitpunkt im Zwangsurlaub. Captain Irons hat das eingefädelt, und jetzt, da ich auf dem Abstellgleis stehe, trampelt er durch meine Ermittlungen und gefährdet sie mit seinem Verhalten.“

„Und bei einem dieser Fälle geht es um den Mord an Ihrer Mutter, richtig?“

Er wusste das bereits, aber sie spielte mit und schluckte ihren Ärger herunter. „Deswegen bitte ich Sie um Hilfe.“

„Ich habe schon einmal versucht, Ihnen zu helfen, und das hat nicht so gut funktioniert.“

„Seien wir ehrlich, Zach, Sie hätten sich doch mit meiner Beförderung in erster Linie selbst geholfen.“

„Nennen wir es aufgeklärtes Selbstinteresse. Man kann sich nicht nach dem Licht eines Sterns richten, ohne einen zu erschaffen.“ Er ließ ein freudloses Grinsen aufblitzen und gleich wieder verschwinden. „Ich habe Sie falsch eingeschätzt, Heat. Sie haben mir in aller Öffentlichkeit ins Gesicht gespuckt.“

Sie erfüllte ihre Rolle in der Transaktion, indem sie sagte: „Es tut mir wirklich leid, wenn ich Ihnen Probleme bereitet habe“, und beobachtete, wie er diese Worte verarbeitete: was der eigentliche Zweck dieses Treffens war.

„Also gut“, sagte er, da er mit ihrem fügsamen Verhalten zufrieden zu sein schien. „Wally Irons. Eine harte Nuss. Er ist im Hauptquartier sehr beliebt. Seine Statistiken sind tadellos.“

„Kommen Sie schon, Zach. Was können seine Statistiken schon gegen den Hammer ausrichten?“

Das schien ihm zu gefallen. „Ist ihr Handy aufgeladen? Gut. Bleiben Sie heute Morgen über der Erde, damit ich Sie erreichen kann.“

„Danke.“

„Einen Moment noch“, sagte er. „Nur damit das klar ist: Sie werden noch Gelegenheit erhalten, mir zu danken. Eines Tages bekommen Sie die Rechnung für meine Hilfe.“ Er schob ihr die Rechnung für sein Frühstück hin. „Und sie wird sehr viel höher ausfallen als diese hier.“ Dann verschwand er, ohne sich zu verabschieden.

Zwei Stunden später hätte Detective Heat den Hauptraum des Reviers unter Applaus betreten können, aber sie sorgte früh genug dafür, dass das nicht passierte. Nikki hatte Roach angerufen und den beiden gesagt, dass sie alle darüber informieren sollten, ihre Rückkehr diskret zu behandeln. Zach Hamner hatte sie gewarnt, dass Irons die Befehle vom oberen Ende der Nahrungskette schlucken musste und sie ihm das nicht unter die Nase reiben sollte. Doch der Hammer hatte es irgendwie geschafft, dass sie wiedereingesetzt wurde. Damit der Captain wenigstens sein Gesicht wahren konnte, hatte sie lediglich versprechen müssen, wegen ihres Ausrasters in seinem Büro zu weiteren Therapiesitzungen zu gehen. „Das ist alles, was ich machen muss?“

„Ja, für die“, hatte Zach erwidert. Als ob sie eine Erinnerung daran gebraucht hätte, dass sie nun in seiner Schuld stand.

Sie übernahm sofort die Kontrolle, indem sie Hank Norman Spooner aus der Arrestzelle in Vernehmungsraum 1 bringen ließ, während sie sich das Geständnis durchlas, das er am vergangenen Abend zu Protokoll gegeben hatte. Der Verdächtige verfügte außerdem über ein Strafregister, das sie sich ebenfalls ansah. In den Neunzigern hatte er als Wachmann gearbeitet, war aber wegen Beschwerden über kleinere Diebstähle in den Büros, die er überwachte, sowie wegen der Stalkingvorwürfe mehrerer Frauen in den Wohngebäuden, in denen er gearbeitet hatte, entlassen worden. Spooner erhielt eine Bewährungsstrafe und mehrere einstweilige Verfügungen. Außerdem war er in Florida angeklagt worden, als er dort als Besatzungsmitglied auf einem Kreuzfahrtschiff gearbeitet hatte. Dafür war er zu neunzig Tagen Haft und einer Bewährungsstrafe verurteilt worden, mehr Zeit hatte er jedoch nicht im Gefängnis verbracht.

Nikki fragte Detective Rhymer, ob irgendjemand die Daten von Spooners Beschäftigung auf dem Kreuzfahrtschiff mit den Zeitpunkten der beiden Morde abgeglichen hatte. Als er das verneinte, betraute sie ihn mit dieser Aufgabe und fragte sich, wie zum Teufel Wally Irons im Fernsehen öffentlich behaupten konnte, dass es sich hierbei um eine Ermittlung handelte.

Die unausweichliche Konfrontation mit ihrem Revierleiter ereignete sich, als sie ihre alte Freundin, die Sig Sauer, im Schließfach vor Vernehmungsraum 1 verstaute. „Willkommen zurück, Heat.“ Sie verdrehte die Kombinationsrädchen und wandte sich zu der Stimme um. Da stand er, und Detective Hinesburg klebte förmlich an seinem Ellbogen.

„Captain.“ Kürze, dachte sie, war die beste Möglichkeit, um das Gesicht zu wahren.

„Was geht hier vor? Wie ich hörte, haben Sie meinen Gefangenen herbringen lassen.“

„Ja, Sir“, bestätigte Heat und behielt einen respektvollen Ton bei. „Ich würde ihm gerne ein paar Fragen stellen. Für Sie habe ich auch eine. Irgendwelche Neuigkeiten zu diesem verschwundenen Handschuh?“

„Nada. Und ich war ein Dorn im Hintern der Spurensicherung.“

Detective Hinesburg mischte sich ein. „Das ist doch jetzt unerheblich, oder? Schließlich haben wir unseren Mann bereits.“

Hinesburgs Dummheit mochte ja ganz amüsant sein, wenn sie damit nicht so viel Schaden anrichten würde. „Und was ist mit dem Kerl, den ich angeschossen habe und der diesen Handschuh trug? Hat ‚unser Mann‘ irgendwelche Schusswunden oder ist Ihnen diesbezüglich nichts aufgefallen?“

„Nein“, antwortete Sharon, „das würde mir definitiv auffallen.“

Irons schlug sich sofort auf die Seite seiner Mitarbeiterin-Schrägstrich-geheimen-Freundin. „Offensichtlich reden wir nicht über dieselbe Person, Heat. Woraus ich schließe, dass Ihr Gewehrschütze vermutlich mit einem ganz anderen Fall zu tun hat. Ein alter Groll. Vielleicht ein übrig gebliebenes Mitglied des Angriffsteams, das letzten Winter im Central Park versucht hat, Sie zu erledigen.“

Detective Heat erkannte, dass das zu nichts führen würde und bemühte sich, die Dinge zu beschleunigen. „Ich schätze, das werden wir gleich sehen. Entschuldigen Sie mich.“

„Moment“, sagte Irons. „Wir haben bereits ein unterschriebenes Geständnis, also warum gehen Sie da rein?“

Sie hielt Spooners Akte hoch. „Captain, bei allem gebührenden Respekt – alles, was in seinem Geständnis steht, ist öffentlich bekannt. Jedes Detail ist in Zeitschriftenartikeln, wie dem, den Rook geschrieben hat, Nachrichtenberichten und Presselecks aufgetaucht.“ Nikki schaffte es irgendwie, nicht zu Hinesburg zu schauen, bei der sie sich sicher war, dass sie nach ihrer ersten Aktion mit der Presse auch noch als Quelle für weitere Storys gedient hatte. Die letzten Berichte hatten sogar kritische Einzelheiten verraten, die bewusst aus der Presse herausgehalten worden waren, wie der Schienenschmutz an Nicoles Kleidung und die einander entsprechenden präzise ausgeführten Stichwunden im Rücken, die sowohl bei ihrer Mutter als auch bei Bernardin vorhanden gewesen waren.

Irons hob beide Hände und wedelte damit vor ihr herum. „Hey, jetzt mal ganz ruhig, Detective. Veröffentlicht oder nicht, dieser Kerl hat alles gestanden. Und Sie sollten froh sein, denn dadurch befindet sich Ihr Vater nicht länger auf der Liste der Verdächtigen. Was haben Sie also da drinnen vor? Ist es Ihre Aufgabe, die Schuldigen einzusperren oder sie wieder auf die Straße zu entlassen?“

„Unsere Aufgabe besteht darin, die Wahrheit herauszufinden. Und genau das habe ich vor. Denn wenn dieser Mann lügt, um sich seine fünfzehn Minuten Ruhm zu verschaffen, oder was auch immer, dann befindet sich der Mörder immer noch dort draußen. Also lassen Sie mich jetzt meine Arbeit machen. Denn wenn Sie den falschen Mann verhaftet haben, würden Sie das dann lieber jetzt erfahren oder erst wenn der Bezirksstaatsanwalt Ihren Fall auf einer Pressekonferenz auseinandernimmt?“

Nikki stellte erfreut fest, dass Wally bei dem Gedanken daran erschrocken die Augen aufriss. „Okay, Heat. Sie haben einen Versuch. Nutzen Sie ihn. Ich werde zusehen.“

Hank Norman Spooners Augen leuchteten auf, als Detective Heat den Vernehmungsraum betrat. Ein Lächeln, das Nikki ein wenig zu breit erschien, begrüßte sie, als sie sich ihm gegenüber an den Tisch setzte. Sie sagte nichts, sondern ließ die ersten Eindrücke ungefiltert auf sich wirken. Sie erwiesen sich immer als wertvoll, und damit sie sie ungestört in sich aufnehmen konnte, sperrte sie alles andere aus: das, was bei dem Fall auf dem Spiel stand; den Aufruhr der Tage seit dem Fund im Tiefkühllaster; Irons und die anderen Zuschauer hinter dem Einwegspiegel. Für Nikki Heat lief es immer wieder darauf hinaus, alles mit einem unvoreingenommenen Blick zu betrachten.

Er hatte sich nicht rasiert, schaffte es aber dennoch, gepflegt zu wirken. Laut seiner Akte war er zweiundvierzig, aber sie hätte ihn sieben Jahre jünger geschätzt. Sie führte das auf den schlanken Körperbau und das jungenhafte Gesicht zurück. Und auf die Haare. Sie waren ordentlich geschnitten, gescheitelt und rot. Nicht knallrot, sondern ein wenig dezenter. Kastanienrot. Die einen Tag alten Bartstoppeln schimmerten eher blond, sodass sie auf seinen Wangen kaum zu erkennen waren. Letztere, so bemerkte sie, waren rot angelaufen, während sie ihn betrachtete. Und er hatte nach wie vor dieses zu freundliche, zu vertraute Grinsen aufgesetzt. Seine Zähne waren leicht gelblich, was ihm offenbar bewusst war, denn er bedeckte sie so gut es ging mit seiner Oberlippe. Seine Hände waren unter dem Tisch auf seinem Schoß gefaltet, weshalb sie ihre Betrachtung auf später verschieben musste. Hände gaben Nikki nach den Augen die besten Hinweise. Seine Augen blieben auf ihre gerichtet, und in ihnen lag etwas, das sie nur als Glückseligkeit beschreiben konnte. Und der Blickkontakt war gut. Wie das Lächeln, zu gut. Sein erster Satz bestätigte ihren anfänglichen Eindruck.

„Ich kann nicht fassen, dass ich die echte Nikki Heat kennenlerne.“

Hank Spooner war ein Fan.

Sie beschloss, nicht darauf einzugehen, behielt eine klinische Distanz bei und wandte sich seiner Akte zu. Die Fankarte konnte sie später noch ausspielen, falls es nötig wurde. Momentan wollte sie einfach nur zuhören und etwas erfahren. Wenn dieser Mann tatsächlich der Mörder war, wollte Nikki die Informationsstückchen aufsammeln, die ihr das beweisen würden. Wenn er es nicht war, musste sie auf die Ungereimtheiten achten, um auch das herauszufinden. Heat tat das, was sie bei jeder Befragung tat: Sie schob ihre Voreingenommenheit beiseite und passte genau auf.

„Ich benötige noch ein paar Klarstellungen bezüglich Ihrer Aussage.“

„Kein Problem.“

„Aber zuerst möchte ich Ihren Hintergrund verstehen.“

„Was immer Sie wissen wollen, Detective.“

„Sie hatten bei einem Ihrer Jobs als Wachmann Probleme.“

„Eigentlich war es eher ein Missverständnis.“ Seine Handschellen klapperten, als er seine Hände hob, um zu gestikulieren. Sie war nicht weiter überrascht, dass seine Nägel tadellos gepflegt und seine schlanken Finger sauber und mit leichten Sommersprossen bedeckt waren wie die Haut unter seinen Augen.

„In der Anklageschrift steht, Sie hätten Gegenstände aus den Büros gestohlen, die Sie bewachen sollten, und Frauen gestalkt, für deren Wohnungen Sie in Ihrer Funktion als Mitglied des Sicherheitsdienstes verantwortlich waren.“

„Wie ich schon sagte, das war alles ein Missverständnis. Ich habe mir ein paar Elektronikgegenstände ausgeliehen, verstehen Sie, Computer und einen Drucker, aber ich wollte sie zurückbringen.“

„Und die Stalkingvorwürfe?“

Er legte eine Hand auf sein Herz. „Ich habe auf die harte Tour gelernt, dass man als niederer Wachmann eines Wohnhauses besser keine der Bewohnerinnen um eine Verabredung bitten sollte.“

„Sie erhielten drei einstweilige Verfügungen.“

„Das meine ich mit der harten Tour.“ Er grinste sie wieder an, und sie steckte die Nase erneut in die hellbraune Aktenmappe.

„Und Sie haben etwa zehn Jahre lang auf Kreuzfahrtschiffen gearbeitet?“

„Das stimmt. Nun ja, mit Unterbrechungen.“

„Was für eine Art Arbeit war das?“

„Ein wenig hiervon, ein wenig davon. Ich habe beim Casinopersonal gearbeitet und mich um die Wartung der Spielautomaten gekümmert. Manchmal war ich auch auf dem Deck beschäftigt. Sie wissen schon, Liegestühle aufstellen, Handtücher verteilen, Rettungsschwimmer spielen.“

„Sie wurden 2007 gefeuert.“

„Nur weil ich mich weigerte, als Barkeeper zu arbeiten. Ich habe eine starke Zitrusfruchtallergie.“ Heat sah zum ersten Mal auf, um ihn lange anzustarren. Er rutschte unter ihrem strengen Blick unruhig hin und her und erklärte sich schließlich. „Das ist eine Tatsache. Und versuchen Sie mal, auf einem tropischen Kreuzfahrtschiff einen Drink zu mixen, in dem sich weder eine Zitrone noch ein Orange noch eine Limette befindet.“

„Davon hab ich noch nie gehört“, sagte sie.

„Das war der Grund, ehrlich. Als Kind bin ich fast an einem anaphylaktischen Schock gestorben, also weigerte ich mich, als Barkeeper zu arbeiten, und sie feuerten mich.“

Nikki grübelte darüber nach und wandte sich dann wieder dem Strafregister zu. „Ich dachte, Sie wären an Land gesetzt worden, weil man Sie dabei erwischte, wie Sie einem weiblichen Gast hinterherspionierten.“

„Das war auf einem anderen Schiff. Und ich habe nur überprüft, ob in ihrer Kabine noch frische Handtücher waren. Ihr Wort stand gegen meines, und wem hat man da wohl geglaubt? Dem zahlenden Gast oder dem Arbeitsknecht in der weißen Uniform?“

„Und wie haben Sie sich Ihren Lebensunterhalt zwischen den Kreuzfahrten verdient?“

„Ich führe hin und wieder Hunde aus und arbeite häufig als Wohnungssitter. Oh, und ich habe jetzt einen Blog.“

„Bloggen? Wie viel verdient man damit?“

„Noch nicht so viel. Aber das wird schon noch. Ich bin auch bei Twitter. Wie ich hörte, habe ich seit meiner Verhaftung unfassbar viele neue Follower.“

Sie versuchte es mit einem neuen Ansatz, lächelte und sagte: „Ich schätze, Sie werden ziemlich berühmt werden, Hank.“

„Meinen Sie?“ Er strahlte, als sie ihn zum ersten Mal mit seinem Namen ansprach. „Aber nicht so berühmt wie Sie, Detective Heat. Und Sie sind noch nicht mal in den sozialen Netzwerken vertreten.“

„Ist nicht mein Ding.“

„Sie sollten es mal versuchen. Sie wären sofort eine große Nummer. Ernsthaft, Sie sind eine wahre Heldin. Ich wette, ich habe alles gelesen, was es über Sie gibt.“ Nikki zog sein Geständnis hervor und schloss aufgrund des Inhalts, dass Hank Spooner in der Tat zu einem regelrechten Experten geworden war.

„Sie behaupten, Sie haben Cynthia Heat ermordet.“

„Ihre Mutter.“

„Wie haben Sie sie ermordet?“

„Steht alles da drin.“

„Erzählen Sie’s mir.“

„Ich hab sie erstochen. Mit einem Stich. In den Rücken.“

„Wo befand sie sich?“

„In ihrer Wohnung am Gramercy Park.“

„Wo in der Wohnung?“

„In der Küche. Sie machte Kuchen.“

„Nicole Bernardin. Wie haben Sie sie getötet?“

„Hab sie erstochen.“

„Wie oft haben Sie auf sie eingestochen?“

„Ein Mal. Auf genau die gleiche Art. In den Rücken.“

„Und wo befand sich Nicole?“

Er hielt kurz inne. Sein erstes Zögern. „Sie wartete auf einen Zug.“

„Wo?“ Die Zugverbindung war in einem der Artikel genannt worden, und dies war ihr Versuch, ihn nervös zu machen, indem sie sämtliche Einzelheiten von ihm verlangte.“

„Larchmont.“

„Laut dem dortigen Polizeidezernat befand sich auf dem Bahnsteig kein Blut.“

„Das steht da drin“, beharrte er mit einer Geste in Richtung des Geständnisses. „Ich sagte, sie habe eine Fahrkarte an dem Automaten in der Nähe des Parkplatzes gekauft. Und seitdem hat es viel geregnet.“ Er warf ihr einen zufriedenen Blick zu, als ob er einen Versuch, ihn zu verunsichern, durchschaut hätte.

Im Verlauf der nächsten Stunde versuchte Heat ihn von seiner Erklärung abzubringen. Sie gab einige seiner Aussagen falsch wieder oder beschoss ihn mit Fragen zu Einzelheiten, wobei sie die Reihenfolge änderte, da sie wusste, dass sich die meisten Lügner an eine genaue Abfolge hielten, um glaubwürdig zu klingen. Er passte sich geschickt an alles an, was sie ihm entgegenschleuderte, und Nikki stellte sich vor, wie sich Irons hinter dem Spiegel hämisch freute. Spooner hatte gerade die Fassade ihres Wohnhauses am Gramercy Park beschrieben, als sie sagte: „Wir haben noch mehr zu besprechen, aber ich werde mir jetzt erst mal etwas zu trinken holen. Haben Sie Durst, Hank?“

„Ja klar“, erwiderte er mit einem bewundernden Lächeln.

Als sie durch die Beobachtungskabine ging, erhob sich Irons von seinem Stuhl. „Was ist los? Sind Sie immer noch nicht zufrieden?“ Sie lächelte nur und trat in den Flur hinaus, also wandte er sich an Raley und Ochoa. „Ist sie immer so?“

„Immer“, bestätigten Roach.

Hank Spooner hob lebhaft den Kopf, als Heat ein paar Minuten später mit zwei Limodosen zurückkehrte. Sie öffnete sie, nahm einen Schluck aus ihrer und stellte die andere vor Spooner. Er starrte sie einfach nur an. „Stimmt etwas nicht?“, fragte sie.

„Haben Sie nichts anderes?“

„Tut mir leid, Hank, Sie sind hier nicht bei McDonald’s. Was stimmt damit nicht?“

„Nichts, es sei denn, Sie versuchen mich umzubringen.“ Er schob die Orangenlimonade von San Pellegrino so weit von sich weg, wie er konnte. „Ich hab Ihnen doch gesagt, dass ich eine schlimme Allergie gegen Zitrusfrüchte habe. Ein Schluck davon, und ich lande im Krankenhaus oder sterbe.“

„Oh, tut mir leid. Darüber habe ich nicht nachgedacht. Ich liebe diese Limo. Ich habe hier im Kühlschrank meinen eigenen Vorrat davon.“ Sie nahm seine und ihre Dose und ging damit Richtung Tür.

„Sie sind gut“, sagte er. Als sie sich umdrehte und ihn verwirrt anstarrte, fuhr er fort: „Die Orangenlimo. Sie wollten nur testen, ob ich bezüglich meiner Zitrusfruchtallergie gelogen habe.“ Er zwinkerte ihr zu. „Netter Versuch.“

„Erwischt“, erwiderte sie.

Als sie erneut die Beobachtungskabine betrat, sagte Irons: „Nun, sind Sie jetzt davon überzeugt, dass er unser Mörder ist?“

„Nein.“

„Wieso nicht? Seine Geschichte ist absolut überzeugend.“

„Na und? Wie ich schon sagte, jeder hätte sich diese Geschichte aus dem öffentlichen Wissen zusammenbasteln können.“

„Aber wie ich schon sagte, hat dieser Mann gestanden.“

„Klar, weil er eine Art Berühmtheitspsychose oder einen Stalkerplan hat, den er verfolgt, und ich bin das glückliche Objekt seiner Begierde. Überlassen Sie das den Seelenklempnern. Er lügt, und ich kann es beweisen.“

„Wie? Er hat all Ihre Fragen beantwortet.“

„Stimmt, aber es gibt eine Information zu diesem Fall, die nicht an die Öffentlichkeit gelangt ist. Nur ich kenne sie. Wer immer meine Mutter ermordete, nahm direkt danach eine Limodose aus unserem Kühlschrank und trank sie aus.“ Sie hielt die Orangenlimo von San Pellegrino hoch. „Es war eine von dieser Sorte. Sechzehn Prozent echter Zitrusfruchtsaft.“ Als Irons klar wurde, was das bedeutete, und er sich umdrehte, um Spooner durch die Scheibe anzustarren, sagte sie: „Sie können Allergie-Hank anhängen, was Sie wollen, aber was den Mord an meiner Mutter angeht? Vergessen Sie’s.“

Als sie den Raum verließ, starrte Captain Irons immer noch mit offenem Mund durch den Einwegspiegel auf seinen Vorzeigeverdächtigen.

Die Detectives Raley und Ochoa saßen an ihren Schreibtischen, als Heat in den Hauptraum kam. Sie rief sie in den Flur, damit sie sich außer Hörweite der restlichen Anwesenden befanden, und schloss die Tür. „Verzeihen Sie die Heimlichtuerei, aber ich muss mich darauf verlassen können, dass das hier mit Diskretion behandelt wird.“

„Soll ich Sharon Hinesburg holen, damit sie sich uns anschließen kann?“, fragte Ochoa.

„Ja, bitte“, erwiderte sie. „Und ich rufe Tam Svejda vom Ledger an und stelle mein Handy auf Lautsprecher.“ Nachdem sie darüber gelacht hatten, öffnete Heat die Aktenmappe mit den Bankunterlagen, die ihr Vater ihr gegeben hatte. Die Gesichter der beiden Detectives wurden ernst, als Nikki ihnen von dem Konto erzählte, das ihre Mutter vor ihrem Dad geheim gehalten hatte. „Ich kann nichts Genaueres über die Bedeutung dieses Kontos sagen, aber ich brauche jemanden, dem ich hundertprozentig vertrauen kann, um die Aktivität des Kontos unbemerkt – aber gründlich – nachzuverfolgen. Besonders im November 1999.“

„Geht klar“, sagte Raley und nahm ihr die Unterlagen ab.

„Und wenn er was ausplaudert“, ergänzte sein Partner, „versohle ich ihm den Hintern.“

„Das würde er wirklich tun“, stimmte Raley zu.

Die drei kehrten in den Hauptraum zurück, und Nikki entdeckte Rook, der an dem von ihm übernommenen Schreibtisch an einer Seite des Raums saß. Er deutete auf die Marke und die Sig an ihrer Hüfte. „Schön zu sehen, dass du deinen Stern und dein Schießeisen wieder bei dir trägst, Sheriff.“

„Es fühlt sich richtig an“, erwiderte sie. „Allerdings ist es hier nicht ganz so wie in Paris.“

„Sieh es mal so: Hier gibt es nicht so viel Hundescheiße, in die du treten kannst.“

„Elegant. Du bist ein Wortkünstler und ein Dichter.“

Heat rief alle für eine kurze Besprechung vor dem Mordfallbrett zusammen. Detective Rhymer berichtete von seiner Überprüfung der Kreuzfahrtlinie. Dabei war herausgekommen, dass Hank Spooner während keinem der beiden Morde, die er gestanden hatte, auf See gewesen war. Obwohl Nikki Spooner bereits als den Mörder ihrer Mutter ausgeschlossen hatte, beschloss sie, noch ein wenig gründlicher nachzuforschen. Sie beauftragte Detective Hinesburg damit, sich darum zu kümmern, dass Spooner in Gewahrsam blieb, bis bestätigt werden konnte, wo er sich in der Nacht des Mordes an Nicole Bernardin aufgehalten hatte. Dann schickte sie Sharon auf einen Ausflug nach Westchester County, um den Bahnhof in Larchmont zu untersuchen und Bilder von Nicole und Spooner herumzuzeigen. Die Alibiüberprüfung ging an Malcolm und Reynolds.

Heat wollte das Team unbedingt bezüglich der Informationen, die Rook und sie über Cynthias und Nicoles CIA-Aktivitäten herausgefunden hatten, auf den neuesten Stand bringen, doch in ihrem kleinen Schiff befanden sich schon zu viele Lecks. Sie hatte die Informationen bereits Ochoa anvertraut, also bestand ihre Vorgehensweise nun darin, nach und nach auch Raley, Feller, Malcolm, Reynolds und Rhymer einzuweihen. Normalerweise hielt Nikki nichts von solchen Heimlichtuereien, aber da ihr Vorgesetzter mit einem Teammitglied schlief, das eine direkte Telefonverbindung zum Lokalnachrichtenschreibtisch einer Klatschzeitung hatte, blieb ihr nun einmal nichts anderes übrig.

Nachdem sich die Versammlung aufgelöst hatte, hörte sich Nikki eine Rückrufnachricht von Eugene Summers an, dem jungen Mann, der zusammen mit ihrer Mutter und Tyler Wynn auf dem in London entstandenen Foto aus dem Jahr 1976 gewesen war. Als sie Rook fragte, ob er mitkommen und sich mit ihm zum Mittagessen treffen wolle, wurde er so aufgeregt, dass er noch im Hauptraum einen kleinen Tanz aufführte und dabei mit dem Hintern wackelte.

„Gott, schauen Sie nur, wie ich damals aussah!“, entfuhr es Eugene Summers, als er den alten Schnappschuss von sich betrachtete. „Du lieber Himmel, und wie breit diese Krawatte ist. Margaret Hamilton könnte mit ihrem Besen darauf landen, und es wäre trotzdem noch genug Platz für drei geflügelte Affen.“ Er gab Nikki das Foto zurück. „Ich liebte Ihre Mutter, wissen Sie? Das waren tolle Jahre, und Cindy war ein ganz besonderer Mensch.“

Nikki dankte ihm, während er einen Schluck von seinem Eistee trank und den Augenkontakt mit den anderen Gästen in der Cafeteria vermied, die ihn aus der Sendung im Kabelfernsehen kannten, die den einundsechzigjährigen Butler zu einer Sensation gemacht hatte. Nach Jahrzehnten als professioneller Diener in Europa hatte Eugene einen Anruf von einem Studioboss erhalten, für den er mal während eines Sommers in London gearbeitet hatte. Der Mann hatte eine Idee für eine Fernsehsendung, in der er den peniblen und kultivierten Mr. Summers mit diversen rebellischen jungen und kiffenden Prominenten konfrontieren wollte. Auf diese Weise war Bongs bevorzugt entstanden, dessen Erfolg Eugene in Amerikas Gebieter über Geschmack und Anstand in allen Lebenslagen von gepflegtem Auftreten über Etikette bis hin zur richtigen Auswahl von Wein verwandelte.

In seiner Nachricht, die per Telefon aus seinem Loft in Chelsea gekommen war, hatte Summers erfreut gewirkt, von Cindy Tropes kleinem Mädchen zu hören, und sofort zugestimmt, sich mit ihr zum Mittagessen zu treffen. Rook hätte ebenfalls nicht glücklicher sein können. Er war nicht nur süchtig nach dieser Serie, sondern hatte Nikki auf dem Weg zum Restaurant außerdem gefragt: „Wie, glaubst du, stehen die Chancen, dass das hier einer dieser Fälle sein wird, bei denen der Butler der Mörder ist? Denn diese Story könnte ich jeder Zeitschrift im ganzen Land verkaufen, indem ich ihnen nur die Überschrift nenne.“

Als sie an seinem Tisch eingetroffen waren, hatte Nikki natürlich als Erstes die obligatorische Bewunderung dafür gehört, wie sehr sie ihrer Mutter ähnelte. Rook, der regelmäßig mit großen Hollywoodstars und legendären Musikikonen zu tun hatte, grinste einfach nur wie ein Trottel, als er dem Star der Realityshow die Hand schüttelte. Heat hoffte, dass er sie nicht blamieren würde, indem er sie bat, ein Foto von ihm und Summers zu machen.

Sie begannen ihr Gespräch mit einem ernsthaften Thema, indem Eugene Nikki sein Beileid für den Verlust ihrer Mutter aussprach und seinen Unglauben bezüglich Nicoles Tod und dann auch noch Tyler Wynns Ableben zum Ausdruck brachte. „Ich erhielt am Sonntagmorgen einen Anruf wegen Tyler. Ich kann es immer noch nicht fassen.“ Er machte ein tapferes Gesicht und setzte sich ein wenig aufrechter hin. „Allerdings erinnert mich das an die Worte des berühmten Oliver Wendell Holmes, der sagte: ‚Gute Amerikaner gehen zum Sterben nach Paris.‘ “

Nikki fand es interessant, dass er immer noch auf dem Laufenden war. „Darf ich fragen, wer Ihnen von Wynns Tod erzählt hat?“

„Den Namen kann ich Ihnen nicht verraten. Sagen wir einfach, es war ein gemeinsamer Bekannter.“

„Standen Sie und Tyler sich nah?“, wollte sie wissen.

„Früher mal. Aber wir hatten uns seit Ewigkeiten nicht mehr gesehen. Er ist allerdings ein Mann, den man im Herzen behält.“

„Ich schätze, damit wären wir dann auch schon an dem Punkt angekommen, wo ich anfangen will“, sagte Heat. „Waren Sie ein Teil von Tylers Kindermädchennetzwerk, für das meine Mutter arbeitete?“

„Es ist nicht so, dass ich nicht mit Ihnen kooperieren möchte, Detective, denn das will ich wirklich“, sagte Summers, „aber Sie bringen mich damit in eine heikle Lage.“

„Haben Sie einen Eid geschworen, keine Geheimnisse preiszugeben?“, fragte Heat.

„Eid oder nicht, ich bin von Natur aus diskret. Es ist einfach nicht professionell, und ich habe persönliche Grundsätze.“ Dann sah er ihre Enttäuschung. „Aber verzweifeln Sie nicht. Für Cindys Tochter kann ich ein Auge zudrücken. Ich werde mich allgemein ausdrücken. Oder nicht leugnende Leugnungen benutzen. Zum Beispiel lautet die Antwort auf die Frage, die Sie gerade gestellt haben, dass ich geschworen habe, nichts zu verraten. Und das verrät Ihnen genau das, was Sie wissen wollen, nicht wahr?“

„Das ist gut genug“, sagte Nikki.

Summers bemerkte, dass Rook geistesabwesend mit seinem Besteck herumspielte, was er oft tat, und bedachte ihn mit einem tadelnden Blick. Rook hörte sofort auf und sagte: „Wow, genau wie in der Sendung. Hast du das gesehen, Nikki? Ich habe gerade das Summers-Starren erlebt.“ Dann bettelte er den Fernsehbutler an: „Sagen Sie Ihren Spruch. Kommen Sie schon, nur ein Mal? Bitte?“

„Na gut.“ Summers zog eine Augenbraue hoch und schenkte ihm ein hochmütiges: „Wie ordinär.“

„Total abgefahren.“ Rook lachte, doch seine Freude ließ nach, als er Nikkis Blick sah. „Weitermachen. Bitte.“

Heat formulierte die Frage nach den Regeln. „Sagen wir – falls Sie Teil dieses Netzwerks gewesen wären – würden Sie sich dann an die Namen einiger Feinde erinnern, deren Familien infiltriert wurden?“

„Falls ich internes Wissen über dieses Netzwerk besäße, würde ich vermutlich einfach ins Blaue hinein raten und davon ausgehen, dass nicht jeder, der ausspioniert wurde, ein Feind war. Die Beschaffung geheimer Informationen geschieht oft indirekt über Dritte, also sind die überwachten Personen vielleicht einfach nur Diplomaten oder Geschäftsleute, die etwas Wertvolles wissen. Oder möglicherweise auch nur Sozialkontakte eines Feindes.“

„Und was war mit meiner Mutter? Wenn Sie sich in einer Position befänden, das zu wissen, würden Ihnen dann die Namen der Personen einfallen, deren Familien sie infiltrierte?“

„Tut mir leid. Wenn ich solche Informationen gehabt hätte, hätte ich sie nicht aufbewahrt. Und das ist die Wahrheit. Ich hätte schon genug mit meinen eigenen Geheimnissen zu tun gehabt.“

„Was ist mit der Zeit, in der dieses Bild in London entstanden ist? War Sie dort, um die Familie, für die sie arbeitete, auszuspionieren?“

„Darauf kann ich Ihnen erneut keine Antwort geben.“

„Gilt das Gleiche für Nicole Bernardin?“

„Ich fürchte ja.“

„Kann ich auch bei diesem Spiel mitmachen?“, mischte sich Rook ein. „Sie sagten, falls Sie solche Informationen gehabt hätten, hätten Sie sie nicht aufbewahrt. Falls Sie in der Lage gewesen wären, herauszufinden, woran ein Spionagekollege arbeitete, wie hätten Sie – oder jemand – das wohl angestellt?“

„Gut gespielt, Mr. Rook.“

„Ich hab Kopfschmerzen“, erwiderte er.

„Ich könnte mir vorstellen, dass soziale Kontakte für enge Freunde in ihren Zwanzigern, die quer durch Europa reisten, wichtig waren. Damals gab es noch kein Twitter. Also haben Sie vermutlich andere Möglichkeiten gefunden. Briefe und Anrufe standen nicht zur Debatte, da sie zu leicht überwacht werden konnten, also würde ich vermuten …“ er hielt inne und zwinkerte, „dass unternehmungslustige junge Leute ihre Aufenthaltsorte und heikle Informationen mithilfe einer Reihe unorthodoxer geheimer Briefdepots kommunizierten. Nennen wir sie einfach tote Briefkästen.“

„Ein toter Briefkasten“, wiederholte Rook. „Sie meinen, wie ein loser Ziegelstein auf dem Stadtplatz, auf dem sich ein Kreidezeichen befindet?“

Der berühmte Butler verzog das Gesicht zu einer säuerlichen Grimasse. „Oh bitte. Das ist so klischeehaft.“

„Wie dann?“, fragte Nikki.

„Ich vermute“, sagte er mit einem weiteren Augenzwinkern, „dass jedes Mitglied seinen oder ihren eigenen toten Briefkasten gehabt haben könnte und sich einzigartige Methoden ausdachte, um seinen oder ihren Freunden mitzuteilen, wo er sich befand, ohne dass die Bösen es herausfinden konnten.“

Vor Heats geistigem Auge erschienen Bilder der durchsuchten Wohnungen der beiden Mordopfer. Und dann war da noch der Anruf, den die Bernardins von einem Mr. Seacrest erhalten hatten, der nach einem Paket suchte. „Falls Sie derartiges Wissen besitzen, würden meine Mutter oder Nicole auch irgendwo außerhalb Europas Geheimbriefkästen gehabt haben? Sagen wir – rein hypothetisch – hier in New York?“

„Das könnte ich nicht sagen. Zu diesem Zeitpunkt hätte ich das Netzwerk bereits verlassen – falls ich überhaupt je Teil des Ganzen gewesen wäre.“ Ein weiteres Augenzwinkern, warum nicht?

„Wann wäre das gewesen, falls Sie es verlassen hätten?“, fragte Rook.

„In den späten Neunzigern.“ Dann fügte er mit einem Kichern hinzu: „Falls.“

„Wären Sie immer noch in Europa gewesen, als ihre Mutter ermordet wurde?“

„Dort befand ich mich, als ich davon erfuhr, ja.“ Summers überlegte kurz und wollte dann von Rook wissen: „Haben Sie mich gerade nach meinem Alibi gefragt?“ Dann wandte er sich an Nikki. „Geht es bei diesem Treffen darum? Wollen Sie überprüfen, ob ich ein Verdächtiger sein könnte?“

„Nein, ganz und gar nicht“, versicherte Nikki.

„Tja, so fühlt es sich aber an. Und ich muss sagen, dass ich als jemand, der hier aus Respekt und im guten Glauben herkam, beleidigt bin. Wenn Sie noch einmal mit mir sprechen möchten, wird das in Anwesenheit meines Anwalts geschehen. Entschuldigen Sie mich.“ Die Gäste im Restaurant sahen von ihren Tellern auf, als Eugene Summers seinen Stuhl lautstark vom Tisch zurückschob und hinausstürmte.

Rook beugte sich vor und hob die Serviette des Butlers vom Boden auf. Er hielt sie hoch und sagte: „Wie ordinär.“

Nikki blätterte eine Seite in ihrem Notizblock um und notierte sich, dass sie überprüfen lassen wollte, wo sich Eugene Summers zu den Zeitpunkten der Morde aufgehalten hatte. Wenn auch nur, um hundertprozentig sicherzugehen.

Heat hatte ihren Crown Victoria gerade in der Zweiundachtzigsten Straße West in zweiter Reihe vor dem Revier geparkt, wo auch die anderen nicht gekennzeichneten Polizeiautos standen, als Lauren Parry sie auf ihrem Handy anrief. „Hast du eine Sekunde, Nikki?“ Ihre Stimme klang gedämpft und leise. Etwas stimmte nicht. Nikki bedeutete Rook, schon mal ohne sie reinzugehen, und lehnte sich gegen ihren Wagen. „Ich habe keine guten Neuigkeiten, Nik“, sagte ihre Freundin aus der Gerichtsmedizin. „Ich muss mich wirklich, wirklich entschuldigen.“

„Was ist denn los?“

„Es geht um Nicole Bernardins Toxizitätstest. Er ist ruiniert.“

„Du wirst mir wohl auf die Sprünge helfen müssen, Lauren. Ich habe noch nie davon gehört, dass so ein Test ruiniert wurde. Was bedeutet das?“

„Genau das, wonach es sich anhört. Im Labor ist etwas schiefgegangen. Du weißt doch, dass wir Blut und Körperflüssigkeiten verschiedenen Untersuchungen mit Gasen unterziehen, um nach Chemikalien und Giftstoffen im Kreislauf des Opfers zu suchen, oder?“

„Wenn du das sagst.“

„Tja, genau das machen wir. Und irgendwie kam es zu einem Problem mit den Gasen. Der Vorrat an Druckgaskanistern, der geliefert wurde, war kontaminiert, und jetzt können wir Nicoles Körperchemie nicht untersuchen. Ich fühle mich schrecklich. So etwas ist mir noch nie passiert.“

„Gib dir nicht die Schuld dafür“, sagte Nikki. „Es sei denn, du bist diejenige, die für die Gaslieferung zuständig ist. Das bist du doch nicht, oder?“

Lauren lachte nicht. Stattdessen erwiderte sie nur ein schmollendes: „Nein.“

„Dann warte doch einfach, bis sich das Problem mit dem Gasnachschub geklärt hat, und mach den Test noch mal mit neuen Proben.“

„Das kann ich nicht, Nikki, genau das ist ja das Problem. Nicole Bernardins Leiche wurde heute Morgen auf Wunsch ihrer Eltern eingeäschert und nach Frankreich geschickt.“

Trotz ihrer Enttäuschung und Frustration reagierte Nikki sehr behutsam auf die Worte ihrer Freundin. Sie sagte Lauren, dass sie es ja nicht wagen solle, das persönlich zu nehmen, und dass sie sie später noch mal wegen einer Untersuchung dieser Angelegenheit kontaktieren werde, da ihr die ganze Sache verdächtig vorkam, besonders wenn man bedachte, dass auch schon der Handschuh bei der Spurensicherung verschwunden war.

Die Detectives Rhymer und Feller waren momentan ihr verfügbares Team, also teilte Heat ihnen nach ihrer Ankunft im Hauptraum mit, dass sie sie umgehend wegen eines Auftrags sprechen wolle. Doch dann sah sie das blinkende Licht auf ihrem Schreibtisch und hörte erst ihre Voicemail ab.

Die Nachricht stammte von Lysette Bernardin, die unter Tränen aus Paris anrief. Ihr aufgewühltes Gemüt und ihr Akzent machten es Nikki zuerst schwer, sie zu verstehen, doch dann wurde ihr die Botschaft plötzlich erschreckend klar. Madame Bernardin und ihr Mann Emile wollten wissen, wie so etwas passieren konnte. Wie um alles in der Welt konnte jemand die Leiche ihrer Tochter gegen ihren Willen einäschern?
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Detective Ochoa kam zu Heat, um ihr dafür zu danken, dass sie ihn nicht mit der Ermittlung im toxikologischen Labor der Gerichtsmedizin beauftragt hatte. „Auch wenn Lauren und ich eine Beziehung haben, möchte ich Sie wissen lassen, dass ich natürlich damit umgehen könnte, wenn Sie mich damit beauftragt hätten. Aber unsere Gerichtsmedizinerin ist sehr stolz auf ihre Arbeit, und momentan ist sie äußerst aufgewühlt. Ich bin nur froh, dass Feller und Opie sich darum kümmern, damit ich einfach ihre starke Schulter sein kann, verstehen Sie, was ich meine?“

„Natürlich verstehe ich das, Miguel. Hey, sehen Sie mich an. Ich ermittle im Mordfall meiner eigenen Mutter. Ich denke, wir wissen beide, wie man seine persönlichen Gefühle ausschaltet.“

Er runzelte die Stirn. „Ich habe nicht behauptet, dass ich das kann. Aber gut für Sie.“ Und dann fügte er vorm Hinausgehen noch hinzu: „Schätze ich.“

Nikki versammelte ihre Leute, um ein paar neue Aufgaben zu verteilen. Das Team war nun ein wenig kleiner, da Hinesburg in Larchmont war und sich die Detectives Feller und Rhymer um die Ermittlung in der Gerichtsmedizin kümmerten, doch Heat wollte an ihrem ersten Tag nach der Zwangsbeurlaubung unbedingt wieder etwas mehr Schwung in die Sache bringen, also beschloss sie, nicht zu warten bis alle anwesend waren.

Auf dem Weg von seinem Schreibtisch hob Detective Raley die Hand und sagte: „Ich habe gerade etwas erfahren, das Sie interessieren könnte.“ Nikkis Herz setzte einen Schlag aus, da sie befürchtete, er könnte sich einen Patzer erlauben und einen öffentlichen Bericht über das Bankkonto abgeben, von dem sie ihn gebeten hatte, es geheim zu halten. Doch Sean Raley wusste es besser. „Seit ein paar Tagen habe ich die Archive der Verkehrskameras entlang der Dreiundzwanzigsten Straße Ost durchsucht, und jetzt bin ich endlich auf etwas gestoßen.“ Er reichte ihr ein ausgedrucktes Standbild in Farbe. „Das wurde an der Third Avenue aufgenommen, unmittelbar nachdem der rotbraune Lieferwagen versucht hatte, Sie und Rook plattzumachen.“

„Das ist der Wagen.“ Sie konnte sehen, wie Rook den Hals reckte, also hielt sie das Bild hoch, damit es alle sehen konnten.

„Ja, definitiv“, bestätigte Rook. „Zu schade, dass der Fahrer nicht zu erkennen ist.“

„Ich weiß“, sagte der König sämtlicher Überwachungsmedien. „Und das Nummernschild ist gestohlen. Aber sehen Sie sich mal die Seite des Wagens an. Righty-O-Teppichreinigung. Halten Sie Ihre Begeisterung im Zaum, der Name ist falsch. Das Gleiche gilt für die Telefonnummer.“ Er schaute auf seine Notizen. „Sie gehört zu einem Unternehmen namens Pompatus of Love.“

„Das ist doch diese Hotline, bei der Sexgöttinnen einem die wildesten Fantasien erfüllen“, sagte Rook. „Solange man eine gültige anerkannte Kreditkarte hat.“ Er bemerkte Nikkis Blick und fügte hinzu: „Zumindest habe ich das mal gelesen.“

Raley tippte mit seinem Stift auf das Foto. „Ich wette, das ist derselbe Wagen, der vor Nicole Bernardins Wohnung stand, als sie auf den Kopf gestellt wurde.“

„Finden wir es heraus“, sagte Heat. „Sobald Feller und Rhymer zurück sind, sollen sie mit dem Bild nach Inwood fahren und es der powerwalkenden Augenzeugin zeigen. Wenn sie den Wagen erkennt, lassen Sie nach ihm fahnden. Gute Arbeit, Sean.“ Sie lächelte und fügte hinzu: „Es ist toll, der König zu sein.“ Während Heat das Bild des Lieferwagens am Mordfallbrett befestigte, sagte sie: „Malcolm und Reynolds.“

„Ja, ich sehe unsere Initialen neben ‚Einäscherung‘ “, erwiderte Reynolds.

„Ich will, dass Sie herausfinden, von wem diese Anordnung kam. Ich muss Ihnen wohl nicht erklären, dass das eine äußerst ernste Angelegenheit ist. Nicht nur weil sich jemand in unseren Fall eingemischt hat, sondern vor allem weil es sich um eine Leichenschändung handelt, die den Hinterbliebenen beträchtliche seelische Schmerzen zugefügt hat.“ Die Partner konnten sehen, wie nah Nikki diese Sache ging, und konnten ihr versichern, dass sie sich darum kümmern würden, ohne ihren üblichen Galgenhumor hinzuzufügen. Doch die Zurückhaltung hielt nicht lange an.

Die Detectives Feller und Rhymer kamen aus der Gerichtsmedizin in den Hauptraum, und Feller sagte: „Hey, seht mal, wer wieder da ist. Die Gasmeister.“

Reynolds mischte sich ebenfalls ein. „Das ging ja schnell. Sagt bloß, ihr habt ausnahmsweise mal richtig Gas gegeben?“

Und dann folgten noch weitere Sprüche zum Thema Körpergase. Nikki wusste, dass es keinen Sinn hatte, sich gegen einen Raum voller Kerle zu stellen, die bei solchen Vorlagen auf das geistige Reifeniveau von Jugendlichen zurückfielen, also wartete sie einfach eine Minute ab und stoppte die Zeit mit ihrer Uhr. „Okay, das war’s, jetzt würde ich gerne den Bericht hören.“

„Hey, Jungs“, sagte Ochoa. „Ich glaube, sie würde jetzt gerne weitermachen. Natürlich nur, wenn ihr culos jetzt genug heiße Luft von euch gegeben habt.“

Nach einem Chor aus „Uhhhhs“ berichteten Feller und Rhymer, dass das kontaminierte Gas nicht durch ein Versehen in der Gerichtsmedizin gelandet war. Sie erklärten, dass das toxikologische Labor regelmäßig Druckgasbehälter von einem Zulieferer erhalte, um seine Tests durchführen zu können. An dem Morgen, an dem die Untersuchungen an Nicoles Proben anstanden, wurde der Lieferwagen gestohlen und dann von jemandem benutzt, um die kontaminierte Ladung Kanister zu liefern.

„Warum hat niemand den Lieferwagen als gestohlen gemeldet?“, fragte Rook.

„Weil er eine Stunde später mit seiner ursprünglichen Ladung wieder auf dem Parkplatz auftauchte“, antwortete Rhymer. „Sie gingen davon aus, dass jemand nur eine kleine Spritztour unternommen hatte.“

„Und als dann der echte Fahrer seine übliche Ladung auslieferte, hatte in der Gerichtsmedizin bereits der Schichtwechsel stattgefunden, also luden sie die Behälter einfach aus und brachten sie als Reserve ins Lager“, ergänzte Feller. „Niemand verlor ein Wort darüber.“ Er zuckte mit den Schultern. „Ein Fehler im System.“

„Den jemand ausnutzte, um Nicoles Tox-Test zu sabotieren“, fügte Heat hinzu.

„Warum sollte sich jemand die ganze Mühe machen?“, fragte Rhymer.

„Aus dem gleichen Grund, aus dem die Einäscherung der Leiche angeordnet wurde“, sagte Rook. „Um etwas in den Ergebnissen zu verbergen.“ Er bemerkte, dass sie ihn dieses Mal nicht ansahen, als ob er vollkommen verrückt wäre, also fuhr er fort. „Aber was?“

„Und wer?“, fragte Heat. „Ich will herausfinden, wer dahintersteckt.“

„Das werde ich übernehmen.“ Alle Anwesenden drehten sich um und entdeckten Captain Irons, der in der Tür stand. „Heat, Ihr Team hat schon genug zu tun. Ich werde mich persönlich um diese Angelegenheit kümmern.“ Dann ging er davon und ließ ihnen keine Möglichkeit, darüber zu diskutieren.

„Ich schätze, nach der Sache mit Hank Spooner versucht der gute Wally, seinen Wert zu beweisen“, meinte Feller.

„Oder zu zeigen, dass er für diese Ermittlung unerlässlich ist“, sagte Ochoa. „Viel Glück dabei.“

Auch wenn sie nur wenig von seinen Führungsmethoden hielt, duldete Heat öffentliche Verachtung gegenüber einem Revierleiter nicht. „Ein wenig mehr Respekt, klar?“ Mehr musste sie nicht sagen, um das Thema zu beenden.

„Was geht hier Ihrer Meinung nach vor, Detective?“, fragte Rhymer sie. „Zuerst der verschwundene Handschuh, dann das kontaminierte Gas, und jetzt wurde auch noch die Leiche eingeäschert.“

„Das ist kein Zufall, und wir alle wissen das.“ Sie und Rook stellten Augenkontakt her und dachten beide das Gleiche: dass hinter dieser Sache die CIA, das Ministerium für Innere Sicherheit oder sogar irgendeine geheime ausländische Organisation steckte. Nikki fragte sich, ob das der richtige Zeitpunkt war, um dem Rest des Teams mitzuteilen, was sie in Paris herausgefunden hatten. Dann meldete sich Raley zu Wort und nahm ihr die Entscheidung ab.

„Findet es sonst noch jemand seltsam, dass wir Nicole Bernardins Fingerabdrücke nicht auftreiben konnten? Ich meine, sie war eine ausländische Staatsbürgerin, da sollten sich in ihrer Akte doch auch Fingerabdrücke befinden, oder?“

Malcolm mischte sich in die Spekulation ein. „Das ist wirklich seltsam. Besonders da das FBI 2004 die Einwanderungsvorschriften änderte, woraufhin selbst dauerhafte legale Einwohner ihre Fingerabdrücke hinterlegen mussten. Wie konnte Nicole diese biometrischen Aufzeichnungen umgehen?“

„Und sie hat auch keine Registrierungsnummer für Einwanderer“, sagte Raley. „Wie konnte sie ohne einen entsprechenden Ausweis all die Jahre in diesem Land leben? Ich wette, Sie wissen, was das bedeutet, Detective Heat.“

Sie versuchte, eine Entscheidung zu treffen. Sollte sie den Mund halten oder ihr Wissen mit den anderen teilen? Wenn sie es teilte, würde sie diesen klugen und eifrigen Leuten damit die Möglichkeit geben, ihr bei der Lösung des Rätsels zu helfen. Aber es war ein riskanter Schritt, selbst wenn sich Hinesburg und Irons gerade nicht im Gebäude befanden. Die Diskussion zu beenden, wäre sicher aber potenziell hinderlich. Nikki druckste herum, um Zeit zu schinden. „Ich habe diesbezüglich ein paar Gedanken, aber ich bin nicht sicher, ob ich sie äußern soll.“

„Warum nicht?“, fragte Reynolds.

„Es handelt sich um vertrauliche Informationen“, sagte Rook. „Das ist alles topsecret.“

„Nicole Bernardin war eine Spionin?“, fragte Raley und betonte es so, dass es gar nicht wie eine Frage klang.

Heat wandte sich an Rook und schüttelte den Kopf. „Wie sind Sie drauf gekommen?“

„Topsecret? Sehr clever …“

„Tut mir leid.“

Heat hob die Hände in einer Geste der Kapitulation. „Ich wollte es Ihnen ohnehin verraten, also kann ich jetzt auch damit rausrücken. Doch aufgrund der vielen Lecks, die wir hier in letzter Zeit hatten, benötige ich Ihr Wort, dass alles, was ich gleich sage, innerhalb dieser Gruppe bleibt und nicht nach draußen gelangt.“ Jeder einzelne von ihnen hob ohne Aufforderung die rechte Hand.

Also wagte Nikki den Sprung.

Manchmal zahlte es sich aus, ein Risiko einzugehen. Wenn Heat sich ihrem Team nicht anvertraut hätte, wäre sie nie eine Stunde später mit Rook in Midtown gelandet, wo sie nun in der Lobby des prestigeträchtigen Sole Buildings auf den Fahrstuhl wartete und zum ersten Mal seit einer ganzen Weile wieder die Aufregung einer potenziellen Spur verspürte. Dieses Gefühl hatte sie das letzte Mal gehabt, als sie Nicole Bernardin auf dem Konzertvideo ihrer Mutter entdeckt hatte.

Nikki hatte ihren Detectives eine abgespeckte Version der Ereignisse präsentiert und dabei die Entführung durch die Russen, die Begegnung mit dem Ministerium für Innere Sicherheit sowie die besonders persönlichen Punkte ausgelassen. Sie war nicht bereit, Familiengeheimnisse preiszugeben – vor allem nicht das scheußliche Gerücht, dass ihre Mutter am Ende zur Verräterin geworden war. Roach mochten irgendwann dahinterkommen, falls die Überprüfung des geheimen Bankkontos irgendetwas ergab, aber damit würde sie sich auseinandersetzen, wenn es dazu kam. In der Zwischenzeit hatte das Team genug damit zu tun, die Informationen über das Kindermädchennetzwerk, Tyler Wynn und die CIA zu verdauen. Sie beendete ihren Bericht damit, dass sie sie erneut ermahnte, niemandem davon zu erzählen und sie sofort zu informieren, wenn sie irgendjemand wegen des Falls kontaktierte.

„Sie meinen die CIA? Das FBI? Das Hauptquartier?“, hakte Feller nach.

„Ich meine jeden.“ Nikki erläuterte das nicht weiter, und genau wie bei ihrer Nachstellung des Fotos am Nullpunkt in Paris, fand sie sich nun erneut in den Fußstapfen ihrer Mutter wieder, indem sie verschlossen und strategisch statt offen handelte.

Ein praktischer Vorteil ihrer Erklärung bestand darin, dass sie nun Aufgaben verteilen konnte. So sollte Rhymer zum Beispiel das Alibi des Fernsehbutlers Eugene Summers überprüfen. Abgesehen davon erlaubte ihr die neue Situation, die Gedanken ihres Teams zu nutzen, auch wenn es nur dazu dienen mochte, ihre eigenen Ideen zu bestätigen. „Ich würde als Erstes die Leute überprüfen, die Ihre Mutter ausspioniert hat“, schlug Reynolds vor. Heat hatte das natürlich bereits in Betracht gezogen.

„Das Problem ist, wo sollen wir anfangen?“, erwiderte sie.

Rook schlug eine mit einem Eselsohr markierte Seite in seinem Moleskine-Notizbuch auf. „Ich habe mich ein wenig mit der nordvietnamesischen Familie auf den Fotos in der Schachtel beschäftigt – die Familie, dessen Sohn deine Mutter vor den Pariser Friedensgesprächen unterrichtete. Der Vater war berühmt, also stand über ihn etwas bei Wikipedia. Beide Eltern starben in den Achtzigern, und der Sohn befindet sich seitdem in einem Kloster.“

„Ich will ja nicht behaupten, dass Wikipedia nicht der beste Freund des Enthüllungsjournalisten ist, Rook“, begann Randall Feller und machte keinen Hehl aus seinem Hohn, „aber mein Gefühl sagt mir, dass es klüger wäre, wenn wir uns persönlich auf die letzte Aktivität ihrer Mutter vor dem Mord konzentrieren.“

„Einverstanden.“ Detective Malcolm schwang einen seiner Arbeitsstiefel auf die Rückenlehne eines Stuhls. „Ich würde sagen, wir scheißen auf diesen alten Kram und fangen mit ihrer Spionagetätigkeit in den USA an. Dieses europäische Zeug wird schwer nachzuverfolgen sein, und am Ende dreht man sich nur im Kreis und wühlt sich durch vierzig Jahre voller nutzloser Informationen.“

„Das ist wahr“, stimmte sein Partner Reynolds zu. „An alte Informationen kommt man schwerer ran, und wahrscheinlich hat auch niemand aus diesen Familien, die sie in Europa ausspionierte, ein Motiv. Es sei denn, jemand hegt einen ungewöhnlich großen Groll. Ich würde mit den letzten Zielpersonen anfangen, die sie ausspioniert hat.“

Heat, die sich nach diesen Vorschlägen bereits besser fühlte, sagte: „Ja, aber wie stellen wir das an, wenn wir nicht einmal wissen, wer ihre Auftraggeber waren?“

Rook bekam diesen Gesichtsausdruck, als ob ihm gerade ein Licht aufgegangen wäre, und sprang auf. „Ich weiß wie!“

Und das tat er tatsächlich.

Der Fahrstuhl brachte sie in den sechsundvierzigsten Stock, in dem sich die Büros von Quantum Retrieval befanden. Die Empfangsdame war auf sie vorbereitet und führte Heat und Rook zügig durch die Tür in das Eckbüro, damit sie den Geschäftsführer treffen konnten.

„Joe Flynn“, sagte er mit einem breiten Grinsen, das zu seinem selbstsicheren Händedruck passte. Nachdem Heat und Rook die angebotenen Wasserflaschen abgelehnt hatten, führte Flynn sie zu der Sitzecke neben seinem Schreibtisch. Bevor Rook Platz nahm, warf er einen Blick auf das Rockefeller Center unter ihnen. Die Eislaufbahn war schon längst abgetaut worden und diente nun als Fläche für Cafétische, die gerade für das Abendessen eingedeckt wurden. „Nette Bude. Das Geschäft muss wohl gut laufen.“

„Der klügste Zug, den ich je gemacht habe, war, die Überwachung von Ehebrechern in schmierigen Motels aufzugeben, um in die Versicherungsentschädigungsbranche zu wechseln. Das war sozusagen mein Quantensprung.“ Er hielt inne, damit sie die Verbindung zu seinem Firmennamen ziehen konnten. Flynn war gebräunt, fit und reich und wirkte alles in allem wie ein Mediziner aus einer erfolgreichen Arztserie. Rook gefiel nicht, wie dieser sexy Versicherungsermittler Nikki beäugte, also setzte er sich sehr nah neben sie auf die Couch. „Für das erste gestohlene Kunstwerk, das ich wiederbeschaffte, brauchte ich eine Woche, und es brachte mir so viel ein, wie ich mit der Überwachung abtrünniger Ehepartner in drei Jahren verdient hatte … Einschließlich derjenigen, die gar keine Affären hatten“, fügte er mit einem bedeutsamen Blick in Heats Richtung hinzu. Er schenkte ihr ein zahnreiches Grinsen, und Rook wettete, dass diese Beißerchen das Ergebnis einer kostspieligen Aufhellungsbehandlung waren.

„Also erinnern Sie sich daran, dass mein Vater Sie einst mit einer Überwachung beauftragte“, sagte sie.

„Das ist zehn Jahre her, aber Heat ist kein besonders häufiger Name. Außerdem sehen Sie genauso aus wie Ihre Mutter. Und das ist aus meiner bescheidenen männlichen Sicht ein Riesenkompliment.“

Rook, der nicht mit so etwas gerechtet hatte, als er auf die Idee gekommen war, Joe Flynn wegen möglicher weiterer Hinweise zu kontaktieren, versuchte die offenen Flirtbemühungen des ehemaligen Privatdetektivs zu unterbinden, indem er das Gespräch wieder zurück auf das eigentliche Thema lenkte. „In Cynthia Heats Mordfall wird immer noch ermittelt.“

„Davon habe ich im Ledger gelesen“, sagte Flynn. „Und es war auch die ganze letzte Nacht über im Fernsehen. Ich dachte, Sie hätten den Mörder geschnappt.“

„Wir halten die Dinge momentan noch offen“, erwidere Heat. „Wir müssen diesbezüglich noch ein wenig tiefer bohren.“

„Ich bohre gerne tiefer“, sagte Flynn und warf Rook einen Blick zu, der diesen dazu bewegte, noch näher an Nikki heranzurutschen. Der andere Mann schien sich dadurch nicht beirren zu lassen. „Kann ich das für Sie tun, Nikki?“

„Das hoffe ich. Haben Sie noch Aufzeichnungen von Ihrer Überwachung meiner Mutter oder irgendwelche Hintergrunddaten der Leute, mit denen sie damals Zeit verbrachte?“

„Tja, mal sehen.“ Flynn nahm ein iPad vom Tisch neben sich und fing an, auf dem Bildschirm herumzutippen. Er bemerkte, dass Rook ihn beobachtete und sagte: „Sie sollten sich auch so ein Teil besorgen, mein Freund, die sind unglaublich. Ich habe eins der Testmodelle bekommen, nachdem ich einen gestohlenen Prototyp wiederbeschafft hatte. Irgendein Trottel hat ihn in einer Bar liegen lassen, können Sie das fassen?“ Er tippte erneut auf den Bildschirm und sagte: „Da haben wir’s. Sommer bis Herbst 1999. Private Klavierlehrerin, richtig?“

„Das stimmt“, sagte sie.

„Okay.“ Er sah zu ihr hoch. „Normalerweise würde ich einen Durchsuchungsbeschluss verlangen, aber da das hier gewissermaßen eine persönliche Angelegenheit ist, kann ich dieses Mal ausnahmsweise auf die offizielle Vorgehensweise verzichten. Ist das für Sie in Ordnung, Detective?“

„Durchaus.“

Er tippte wieder auf den Bildschirm. „Die Aufzeichnungen werden gerade für Sie ausgedruckt. Wenn Sie mir Ihre E-Mail-Adresse geben, kann ich Ihnen die Datei außerdem als Anhang schicken.“

Sie überreichte ihm ihre Visitenkarte. „Da drauf steht auch meine Telefonnummer.“

„Aber Sie brauchen ja nur die E-Mail-Adresse, nicht wahr?“, mischte sich Rook ein. „Um den Anhang zu schicken.“

„So ist es“, sagte Flynn. „Sie glauben also, dass sie von einer dieser Personen ermordet worden sein könnte?“

„Schwer zu sagen. Ich möchte Ihnen noch eine weitere Frage stellen. Sie wurden damit beauftragt, sie wegen des Verdachts auf Untreue zu überwachen. Ist Ihnen sonst noch etwas aufgefallen? Auseinandersetzungen? Jemand, der meine Mutter bedrohte? Tat sie irgendetwas Ungewöhnliches oder begab sie sich an seltsame Orte, die Sie nicht dokumentierten, weil das streng genommen nicht Teil Ihres Auftrags war?“

Er zupfte an seinem Ohr, während er überlegte. „Nicht dass ich mich erinnern könnte. Es ist einige Jahre her, aber ich werde weiter darüber nachdenken. Wenn mir irgendetwas einfällt, werde ich Sie auf jeden Fall anrufen.“

„Super.“

„Sonst noch etwas?“, fragte er. „Ich meine, egal was.“

„Ja“, sagte Rook und trat zwischen sie. „Bekommen wir von Ihnen einen Freiparkschein?“

Als sie aufs Revier zurückkehrten, war Rook immer noch ungehalten, weil dieser Joe Flynn Nikki angebaggert hatte. „Dieser Kerl hat offenbar zu viel Zeit damit verbracht, Schürzenjäger und Degenerierte zu verfolgen. Wenn man sich in genügend zwielichtigen Motels herumtreibt, wird man früher oder später von den Bettwanzen gebissen.“ Heat ignorierte sein Genörgel und stellte eine Liste der paar Namen aus Flynns Akte zusammen, in der er Cynthias diverse Anstellungen als Musiklehrerin während seiner Überwachung dokumentiert hatte. Dann verteilte sie die Namen an ihr Team und bat um die Durchführung von Hintergrundüberprüfungen. Sie befestigte die Liste jedoch nicht an den Mordfallbrettern, da sie nicht für alle Augen bestimmt war.

In der Zwischenzeit kamen nach und nach andere Ergebnisse rein. Eugene Summers hatte Alibis für die Tatzeiten. Die Zollbehörde hatte anhand von Passdaten bestätigt, dass er im November 1999 tatsächlich in Europa gewesen war. Und in der Nacht, in der Nicole Bernardin ermordet wurde, war der berühmteste Butler der Fernsehwelt in L. A. bei einem Dreh in der Playboy-Villa gewesen. Malcolm und Reynolds hatten unterdessen Hank Spooners Aufenthaltsort während der Tatzeit überprüft. Zu dem Zeitpunkt, zu dem er laut seinem Geständnis Nicole Bernardin in Larchmont, New York, erstochen hatte, war seine Kreditkarte in Providence, Rhode Island, benutzt worden, wo er in einem Dave & Buster’s bis Mitternacht Videospiele gespielt hatte. Die Detectives hatten Spooners Fahndungsfoto per E-Mail an den Geschäftsführer geschickt, der daraufhin bestätigte, dass er bis Ladenschluss dort gewesen war und Kellnerinnen belästigt hatte.

Mit Flynns Liste und ein paar Hintergrundüberprüfungen bewaffnet, die ihnen als Nachtlektüre und somit als Vorbereitung auf die Befragungen am nächsten Tag dienen würden, schalteten Heat und Rook das Licht im Hauptraum aus und machten sich auf den Weg zu seinem Loft, wo sie sich einem Essen zum Mitnehmen und den Aufzeichnungen widmen wollten.

Zu dieser Zeit des Abends, eine halbe Stunde vor Beginn der Vorstellungen am Broadway, war es unmöglich, ein Taxi Richtung Südstadt zu bekommen, also gaben sie auf und nahmen die U-Bahn. Als ihre Bahn an der Sechsundsechzigsten Straße anhielt, drehten sich beide auf ihren Sitzen herum, um zu sehen, wie es mit den Reparaturarbeiten an den vom Erdbeben beschädigten Kacheln voranging. Die Arbeiten waren für den Tag beendet, doch als sie weiterfuhren, erkannten sie, dass das Mosaik mit den Akrobaten und Diven hinter den Baustellenabsperrungen schon fast wiederhergestellt war. In diesem Moment drehte Nikki sich um und bemerkte den Mann, der sie beobachtete. Seine Augen hatten ihn verraten, denn sie zuckten zur Seite, als sie ihn entdeckte.

Sie sagte nichts zu Rook. Stattdessen zog Heat zwei Haltestellen später, als sich der Mann im hinteren Bereich des Wagens immer noch am Rand ihres Sichtfelds befand, beiläufig ihr Handy aus der Tasche, tippte eine Nachricht und hielt das Handy auf ihrem Schoß so, dass Rook das Display sehen konnte. „Schau nicht hin. Hinterer Bereich des Wagens. Grauer Anzug, weißes Hemd, schwarzer Bart. Beobachtet uns.“ Rook, der nicht besonders gut darin war, Anweisungen zu befolgen, überraschte sie, indem er tatsächlich nicht hinschaute. Stattdessen drückte er seinen Oberschenkel gegen ihren, um ihr zu signalisieren, dass er verstanden hatte, und murmelte leise: „Mm-hm.“

Der Mann blieb weiterhin auf seiner Position. An der Haltestelle in der Christopher Street nutzte Nikki die Menge der ein- und aussteigenden Fahrgäste, um einen kurzen Blick zu riskieren. Sie bemerkte eine Beule im Jackett des Mannes in der Nähe der Hüfte. Heat tippte: „Bewaffnet“ in ihr Handy. Das führte dazu, dass sich Rook doch kurz umdrehte, woraufhin der Mann aufstand.

Heat beobachtete ihn, indem sie ihn nicht beobachtete. Sie nutzte den Rand ihres Sichtfelds, ließ ihre Hand aber beiläufig auf ihren Schoß fallen, damit sie bereit war, im Notfall ihre Waffe zu ziehen.

An der Houston-Haltestelle stieg der Mann ohne einen weiteren Blick in ihre Richtung aus.

„Was hältst du davon?“, fragte Rook.

„Vielleicht war es gar nichts. Vielleicht war es aber auch ein verdeckt ermittelnder Polizist, der mich beobachtet hat, weil ich ebenfalls eine Waffe trage.“

„Warum ist er dann ausgestiegen?“

„Das werden wir wohl nie erfahren“, sagte Nikki und stand nun selbst auf, da die Bahn für den Halt an der Canal Street verlangsamte. „Wir müssen hier raus, oder?“

Sie erreichten den Bürgersteig über die Treppe und drehten instinktiv die Köpfe in sämtliche Richtungen. Auf der Kreuzung, an der der West Broadway und die Sixth Avenue aufeinandertrafen, herrschte wie immer viel Verkehr, aber die Bürgersteige waren frei. Dann sagte Rook plötzlich: „Heat. Blauer Impala.“

Nikki folgte seinem Blick über die Sixth Avenue und entdeckte den Mann aus der U-Bahn auf dem Beifahrersitz des blauen Chevrolet Impalas, der genau in diesen Moment auf sie zukam. „Hier lang“, sagte sie, und beide drehten ruckartig in die entgegengesetzte Richtung um. Sie rannten nicht, sondern marschierten mit schnellen Schritten weiter, um hinter der Reihe aus Postlastern, die vor dem Postgebäude parkten, in Deckung gehen zu können. Als sie den dritten Laster in der Reihe passierten, trat ein weiterer Mann dahinter hervor und versperrte den Bürgersteig. Nikki ließ ihre Hand zu ihrer Hüfte wandern.

„Das würde ich nicht tun“, sagte der Mann. Er hielt seine Hände hoch, um zu zeigen, dass sie leer waren, aber sie konnten ebenfalls sehen, dass er nicht allein war. Zwei weitere Männer flankierten sie auf dem Bürgersteig und hatten die Hände an Holster unter ihren Jacketts gelegt. Sie vernahmen Schritte hinter sich und erkannten, dass sie umzingelt waren. Die Lage war perfekt für einen Hinterhalt – eine dunkle, fensterlose Straße – und Heat verfluchte sich dafür, dass sie den Köder geschluckt hatte. Sie behielt ihre Hand zwar auf der Waffe, zog sie aber nicht.

„Sie haben mich überprüfen lassen, Detective. Ich will wissen, warum.“ Er ließ die Hände an die Seiten seines maßgeschneiderten Anzugs sinken und schlenderte auf sie zu. Sein rasierter Schädel und der Spitzbart ließen ihn ein wenig wie Ben Kingsley aussehen. Aber nicht so wie in Gandhi, sondern eher bedrohlich, so wie in Sexy Beast. Dann erkannte Heat ihn plötzlich als Fariq Kuzbari, den Sicherheitsattaché der Beobachtermission der Vereinten Nationen in Syrien.

„Ich habe ein paar Fragen an Sie, Mr. Kuzbari. Warum kommen Sie nicht morgen während der Bürozeiten zu mir aufs Revier, anstatt sich hier mitten in der Nacht auf der Straße mit mir zu unterhalten? Die Adresse haben Sie sicher.“

Er kicherte. „Das schafft zahllose Komplikationen. Ich besitze diplomatische Immunität, verstehen Sie, daher erspart Ihnen diese Vorgehensweise eine Menge Frustration.“

„Immunität, was? Wie würde es Ihrem Botschafter gefallen, erklären zu müssen, warum der Leiter seiner Sicherheitspolizei und seine bewaffneten Männer auf einer amerikanischen Straße an eine New Yorker Polizistin herantreten?“

„Angriffslustig.“

„Sie haben ja keine Ahnung“, kommentierte Rook.

Kuzbari sagte auf Arabisch etwas zu seinen Männern, und sie nahmen die Hände von den Waffen. „Besser?“

Heat schätzte die Situation ein und nahm ihre Hand von der Sig. Sein Gesicht entspannte sich. „Also, was sind das für Fragen?“

Sie spielte mit dem Gedanken, weiterhin auf einer Befragung auf dem Revier zu beharren, aber er hatte recht. Eine Verzögerung oder, noch schlimmer, jemand, der gar nicht erst auftauchte, würden ihr nicht weiterhelfen. „Es geht um einen Mordfall, in dem ich ermittle.“

„Was hat das mit mir zu tun?“

„1999 wurde eine Frau ermordet. Sie war mal die Klavierlehrerin Ihrer Kinder. Und sie war meine Mutter.“

Falls Kuzbari eine äußerliche Verbindung zwischen Cynthia und Heat zog, ließ er es sich nicht anmerken. „Mein aufrichtiges Beileid. Allerdings muss ich Sie erneut fragen, was das alles mit mir zu tun hat.“

„In dem Sommer vor ihrer Ermordung war sie zwei Mal die Woche bei Ihnen zu Hause. Und sie reiste für fünf Tage mit Ihnen in eine Ferienanlage in den Berkshire Mountains, Mr. Kuzbari.“

„Das entspricht alles den Tatsachen, soweit ich mich erinnere. Wenn Sie jedoch versuchen, mir ein Motiv für den Mord anzudichten, indem Sie andeuten, dass ich irgendeine Art von Beziehung zu Ihrer Mutter hatte, würden Sie damit sowohl Ihre als auch meine Zeit verschwenden.“ Nikki wollte nichts dergleichen andeuten, da Joe Flynn eine Affäre ausgeschlossen hatte, aber ihre Erfahrung als Ermittlerin riet ihr, nichts zu sagen, sondern abzuwarten, was er ihr von sich aus mitteilen würde. „Und was diese Woche in den Berkshires angeht – Lenox, wenn ich mich richtig erinnere –, das war wohl kaum ein romantischer Ausflug. Ich befand mich dort in meiner Funktion als Sicherheitsexperte für einen Botschafter, der an einem Symposium teilnahm, und war die ganze Zeit über an seiner Seite. Ihre Mutter war zusammen mit meiner Frau, meinen Kindern und einer weiteren Familie, die an der Konferenz teilnahm, in dem separaten Bungalow untergebracht.“

„Darf ich fragen, wer diese Familie war?“

„Warum? Damit Sie sie ebenfalls grundlos belästigen können? Detective Heat, ich kann Ihr Interesse, diesen Fall aufzuklären, nachvollziehen, aber ich bin mir absolut sicher, dass ich Ihnen dabei nicht behilflich sein kann. Wenn das dann alles ist, würde ich vorschlagen, dass wir dieses Gespräch beenden und uns wieder unseren jeweiligen Leben widmen.“

Bevor sie etwas erwidern konnte, drehte er sich um und verschwand zwischen den geparkten Postlastern. Sie hörten, wie eine Autotür zugeschlagen wurde, dann verschwand auch der Rest der Gruppe und ließ Heat und Rook allein auf dem Bürgersteig zurück.

„Zumindest hat man uns dieses Mal keine Kapuzen über den Kopf gezogen“, sagte Rook.

Am nächsten Morgen gingen Heat und Rook über die Fulton Street in Richtung South Street Seaport, um einen weiteren Arbeitgeber ihrer Mutter zu besuchen. Um weitere überraschende Hinterhalte zu vermeiden, hatten sie dieses Mal einen Termin. Während Rook die Plakette des Titanic-Denkmals las, sagte Nikki: „Ich habe über unsere Begegnung mit Fariq Kuzbari nachgedacht. Wenn ich schon das Gefühl habe, mich in diesem Fall auf dünnes Eis zu begeben, dann stell dir mal vor, wie sich Carter Damon gefühlt haben muss.“

Sie gingen weiter, und Rook sagte: „Du willst das Verhalten dieses Verlierers doch nicht etwa entschuldigen, oder?“

„Natürlich nicht. Ich verstehe jetzt nur, warum er sich als der mittelmäßige Detective, der er war, mit der Sache überfordert fühlte und ausstieg.“

„Und was ist mit Kuzbari? Streichst du ihn einfach von der Liste, nachdem er uns einmal abgewiesen hat?“

„Nein. Und ich entscheide das, nicht er. Aber mein Bauchgefühl sagt mir, dass es uns im Moment nicht wirklich weiterbringen wird, wenn wir uns auf Kuzbari konzentrieren, also werde ich mich fürs Erste den anderen Namen auf Flynns Liste widmen. Falls nötig, kann ich ihn mir später immer noch ein zweites Mal vornehmen.“

„Hast du gerade gesagt, du hast ein Bauchgefühl? Detective Heat, fängst du etwa an, die schlechten Angewohnheiten einer gewissen Person zu übernehmen? Denkst du womöglich wie ein Journalist?“

„Gott, nimm meine Waffe und erschieß mich auf der Stelle. Nein, vergiss das Bauchgefühl. Du willst meine logische Argumentation hören? Also gut. Selbst wenn Kuzbari etwas mit der Sache zu tun hätte, ist es äußerst unwahrscheinlich, dass er den Mord persönlich begangen hat. Ihm steht ein Team aus anzugtragenden Schlägern zur Verfügung, das so etwas für ihn erledigt, daher bin ich mir sicher, dass er mit einem Alibi aufwarten könnte. Außerdem würde er wegen seiner diplomatischen Immunität schwer zu überprüfen sein. Es wäre nicht unmöglich, würde aber eine Menge Zeit und Energie kosten. In der Zwischenzeit bleiben mir noch drei andere Personen, die ich befragen muss, und wir beide wissen, dass die Zeit abläuft und Captain Irons schon bald wieder zuschlagen wird. Nein, Rook, wir gehen nach den Prinzip der Wichtigkeit vor. Nennen wir es also nicht mein Bauchgefühl, sondern sagen wir einfach, dass ich … auf Instinkte zurückgreife, die auf meiner Erfahrung beruhen.“

„Du drückst dich genau wie ein Journalist aus.“

Ein Stadtarbeiter, der in Gummistiefeln das Kopfsteinpflaster der Promenade mit einem Schlauch abspritzte, stellte das Wasser ab, um sie vorbeigehen zu lassen, als sie den Haupteingang der Brauerei Boz erreichten. Das historische Ziegelgebäude war nicht nur restauriert worden, um als führende Brauerei der britischen Firma in den Vereinigten Staaten zu dienen, sondern bewirtete Touristen zudem in einem Pub, dessen Einrichtung sich an den Werken von Charles Dickens orientierte. Der Besitzer und oberste Braumeister, Carey Maggs, empfing sie im Eingangsbereich, und die legendäre englische Zurückhaltung verflog sofort, als er Nikki sah. „Verdammt noch eins“, stieß er verblüfft hervor. „Sie sehen genau wie Ihre Mutter aus.“

Maggs hatte guten Grund, bei ihrem Anblick zweimal hinzusehen. Damals in London, im Jahr 1976, als Carey acht Jahre alt gewesen war, hatte sein Vater der Biermagnat Nikkis Mutter als Klavierlehrerin für ihn engagiert. Nachdem er 1999 nach Amerika ausgewandert war, hatte Carey Muggs das Zepter weitergereicht, indem er die Klavierlehrerin seiner Kindheit einstellte, um seinen eigenen Sohn zu unterrichten. „Das ist der Kreis. Der Kreis des Lebens“, kommentierte Rook.

„Sie müssen mir nichts darüber erzählen, dass sich die Geschichte wiederholt. Hier bin ich nun und braue Bier, genau wie mein Vater damals in Großbritannien“, sagte Maggs, während er sie durch seine Brauerei führte. Die feuchte Luft in der riesigen Einrichtung roch so sehr nach Bierhefe und Malz, dass man sie fast schmecken konnte, was zu dieser frühen Stunde gleichermaßen einladend und abstoßend wirkte. Während sie die gewaltigen Bottiche und Behälter mit ihren zahlreichen gewundenen Kupferrohren passierten, beschrieb Carey Maggs ihnen kurz den Vorgang des Bierbrauens und erklärte, dass sie sämtliche Arbeitsschritte hier vor Ort durchführten, vom Mälzen über das Maischen, Läutern, Gären und Aufbereiten bis hin zum Filtern.

„Ich weiß nicht, wieso, aber irgendwie bin ich davon ausgegangen, dass all diese Kessel aus Kupfer bestehen würden“, sagte Rook.

„Rostfreier Stahl. Er gibt keinen Geschmack an das Bier weiter und ist leicht zu reinigen und zu sterilisieren, was sehr wichtig ist. Diese Bottiche dort drüben sind von außen mit Kupfer ummantelt, aber das hat nur ästhetische Gründe, weil sie vor dem Sichtfenster im Pub stehen.“

„Beeindruckend. Ihr Vater muss sehr stolz darauf sein, dass Sie sein Erbe weiterführen“, sagte Nikki.

„Eigentlich nicht. Wir haben ein sehr unterschiedliches Geschäftsmodell. Dad benannte sein Markenbier nach dem stadtbekannten Säufer in dem Dickens-Roman Das Geheimnis des Edwin Drood.“

„Durdles“, sagte Heat und erinnerte sich daran, wie sehr sich ihr eigener Vater danach gesehnt hatte.

„So ist es. Tja, mein lieber Vater schien vergessen zu haben, dass es bei Charles Dickens stets darum ging, soziale Ungerechtigkeit und die Gier der großen Firmen anzuprangern. Nun, da ich die Firma leite, habe ich unsere Dickens-Marke nicht nur um Pubs und Biergärten erweitert, sondern spende auch die Hälfte unserer Einnahmen an Mercator Watch. Das ist eine Einrichtung, die sich auf internationaler Ebene gegen Kinderarbeit engagiert. Ich nenne sie GreedPeace. Haben Sie schon mal davon gehört?“

„Nein“, antwortete Rook, dem der Spitzname gefiel, „aber jetzt, da Sie mir eine Überschrift geliefert haben, habe ich einen Artikel, den ich an den Rolling Stone verkaufen kann.“

„Ich sehe das so: Wie viele Millionen sind genug, wenn die halbe Welt verhungert oder kein Trinkwasser hat? Natürlich ist das alles viel zu radikal und sozialistisch für meinen alten Herrn, aber er ist eben ein richtiger Scrooge. Ganz schön ironisch, was?“

Carey lachte und fuhr sich mit den Fingern durch den Vorhang aus widerspenstigem braunem Haar, der ihm in die Stirn gefallen war. „Tut mir leid, dass ich die ganze Zeit plappere. Sie sind wohl kaum extra hergekommen, um sich das anzuhören.“

Sie nahmen in dem leeren Pub auf mit rotem Leder bezogenen Barhockern Platz, und Nikki sagte: „Es gibt tatsächlich eine ernste Angelegenheit, über die ich gerne mit Ihnen sprechen würde. Ich ermittle im Mordfall meiner Mutter, und da Sie sie so lange kannten, hatte ich gehofft, dass Sie mir vielleicht mit ein paar Informationen aushelfen könnten.“

„Natürlich. Jetzt fühle ich mich wegen meines Geplappers sogar noch schlechter. Ich werde tun, was ich kann.“ Dann riss er die Augen auf. „Ich bin doch kein Verdächtiger, oder? Denn das wäre wirklich nicht schön, besonders wenn man bedenkt, wie ich für sie empfunden habe. Ich meine, Cynthia war wundervoll.“

Sie teilte ihm nicht mit, ob er ein Verdächtiger war oder nicht, weil sie das noch nicht entschieden hatte. Stattdessen fuhr Nikki mit ihren Fragen fort. Sie hatte sich sorgfältig vorbereitet, da sie wusste, dass eine Befragung wie diese schwierig sein würde. Die Herausforderung lag darin, ihrem Gesprächspartner nicht zu verraten, dass ihre Mutter eine Spionin gewesen war. Daher beschloss Heat, wie bei jeder anderen Befragung eines Augenzeugen oder einer Person von Interesse vorzugehen und zu sehen, wie sich ihr Gegenüber verhielt: Wurde er nervös, gab es Ungereimtheiten, Lügen oder sogar neue Hinweise? „Erinnern Sie sich wenn möglich an den Monat zurück, in dem sie ermordet wurde“, begann sie. „Der November des Jahres 1999. Haben Sie im Verhalten meiner Mutter irgendwelche Veränderungen bemerkt?“

Er überlegte eine Weile und sagte dann: „Nein, nicht dass ich mich erinnern könnte.“

„Hat sie Ihnen irgendwelche Sorgen anvertraut? Wirkte sie unruhig? Erwähnte sie jemanden, der sie belästigte oder bedrohte?“

„Nein.“

„Oder sagte sie, dass sie verfolgt werde?“

Er überlegte kurz und schüttelte dann den Kopf. „Hm, nein, so was auch nicht.“

Und dann versuchte Heat herauszufinden, ob seine Mutter bei ihm zu Hause herumgeschnüffelt hatte. „Hatten Sie oder Ihre Frau während der letzten Monate, die sie bei Ihnen arbeitete, das Gefühl, dass Gegenstände in Ihrem Haus bewegt worden waren?“

Er runzelte verwirrt die Stirn. „Inwiefern bewegt?“

„Auf jede erdenkliche Weise. Durcheinandergebrachte Gegenstände. Gegenstände an falschen Orten. Fehlende Gegenstände.“

Er rutschte auf seinem Barhocker hin und her. „Ich versuche, zu begreifen, was Sie damit meinen, Detective.“

„Das müssen Sie nicht, erinnern Sie sich einfach zurück. Sind Sie je in ein Zimmer gekommen, in dem etwas von seinem ursprünglichen Platz entfernt worden oder ganz verschwunden war?“

„Warum sollte das der Fall gewesen sein? Sie fragten, ob sie unruhig gewesen sei. Wollen Sie damit sagen, dass Ihre Mutter eine psychologische Störung entwickelt hatte und zur Kleptomanin geworden war?“

„Das will ich damit nicht sagen. Ich möchte nur wissen, ob irgendwelche Gegenstände bewegt worden waren. Müssen Sie darüber nachdenken?“

„Nein“, antwortete er. „Ich erinnere mich nicht an etwas Derartiges.“

„Dann würde ich Sie gerne etwas über andere Leute fragen, die sich damals womöglich in Ihrem Haus aufgehalten haben.“

„Ihnen ist schon klar, dass das über zehn Jahre zurückliegt, oder?“

„Ja, natürlich. Ich spreche auch nicht von Klempnern oder Lieferdienstmitarbeitern. Ich meine Hausgäste. Hat irgendjemand bei Ihnen gewohnt?“

„Glauben Sie etwa, jemand, den wir kannten, könnte Sie ermordet haben?“

„Mr. Maggs, es wäre hilfreich, wenn Sie aufhören würden zu raten, was ich herauszufinden versuche, und sich stattdessen auf die Frage konzentrieren.“

„Wundervoll. Machen Sie weiter.“

„Ich will nur wissen, ob Sie irgendwelche Gäste hatten. Zur Übernachtung oder übers Wochenende?“ Heat hatte eine Notiz in Joe Flynns Überwachungslogbuch umkreist, die besagte, dass ein Mann um die dreißig in der Woche bei den Maggs zu Gast gewesen war, bevor ihr Dad den Privatdetektiv von seinem Auftrag abgezogen hatte. „Hat sich irgendjemand bei Ihnen in Ihrer Wohnung aufgehalten, während meine Mutter dort war, um Musikunterricht zu geben?“

Er überlegte und schüttelte langsam den Kopf. „Nein, ich glaube nicht.“

„Das war kurz vor Thanksgiving“, ergänzte Rook. „Waren keine Freunde oder Verwandten zu Besuch gekommen, um die Woche vor Thanksgiving mit Ihnen zu verbringen?“

„Das ist kein traditioneller britischer Feiertag, also muss ich ein wenig länger überlegen.“ Er legte seine Finger aneinander und presste sie gegen seine Lippen. „Tja, jetzt, da ich so darüber nachdenke, fällt mir ein, dass ein Freund vom College vorbeikam, um mich zu besuchen. Er blieb diese Woche über bei uns. Da Sie Thanksgiving erwähnt haben, erinnere ich mich nun wieder, denn die Kinder hatten zu dieser Zeit schulfrei. Wir planten, über das Wochenende nach London zu fliegen, und er bot sich an, währenddessen auf unsere Wohnung aufzupassen.“ Maggs erkannte, worauf das hinauslief, und wurde nervös. „Aber wenn Sie glauben, er hatte etwas mit der Sache zu tun, dann vergessen Sie’s. Das kann ich nicht glauben, nicht er.“

Sie blätterte eine Seite auf ihrem Block um. „Würden Sie mir den Namen und die Adresse dieses Freundes nennen?“ Carey schloss langsam die Augen, und seine Gesichtszüge erschlafften. „Mr. Maggs, ich bitte Sie noch einmal, mir den Namen zu nennen.“

Mit seltsam tonloser Stimme sagte er: „Ari. Ari Weiss.“ Dann öffnete er die Augen. Er sah aus, als hätte ihn diese Aussage sehr mitgenommen.

Nikki sprach leise aber beharrlich. „Können Sie mir sagen, wie ich Kontakt zu Ari Weiss aufnehmen kann?“

„Das können Sie nicht“, erwiderte er.

„Ich muss.“

„Aber das können Sie nicht. Ari Weiss ist tot.“

„Bestätigt“, sagte Rook, der sich an seinem Schreibtisch auf dem Revier über den Bildschirm beugte. Heat ging zu ihm hinüber, um es sich selbst anzusehen. „Im Nachruf auf Dr. med. Ari Weiss steht, dass der Absolvent der Medizinischen Fakultät von Yale und Rhodes-Stipendiat – wodurch er an die Universität von Oxford kam, wo er vermutlich Carey Maggs kennenlernte – an einer seltenen Blutkrankheit namens Babesiose starb. Hier heißt es, dass es sich dabei um eine malariaähnliche, durch Parasiten hervorgerufene Infektionskrankheit handelt, die wie Borreliose üblicherweise durch Zecken übertragen wird, obwohl sie auch durch eine Bluttransfusion in den Körper gelangen kann, blabla.“

„Rook, ein Mann ist gestorben, und du kannst dazu nur ‚blabla‘ sagen?“

„Nichts gegen ihn. Aber ich bin eben einer dieser Menschen, der sofort anfängt sich zu kratzen und alle fünf Minuten seine Körpertemperatur zu überprüfen, sobald er von seltenen Krankheiten hört, die durch Zecken übertragen werden.“

„Du bist ein Hauptgewinn, Rook. Ich Glückspilz.“ Sie deutete mit dem Daumen auf den Nachruf auf dem Bildschirm. „In der Zwischenzeit führt eine weitere potenzielle Spur in eine Sackgasse. Wann ist er gestorben?“

„2000.“ Rook schloss die Website. „Das schließt ihn zumindest als Verdächtigen für den Mord an Nicole Bernardin aus.“

Nikki versuchte, in Anbetracht der Tatsache, dass gerade offenbar eine weitere Spur ins Leere gelaufen war, nicht den Mut zu verlieren. Sie nahm sich vor, später selbst noch ein wenig über Ari Weiss zu recherchieren, als Roach sie aus ihren Gedanken rissen.

„Detective Heat?“ Nikki drehte sich um und sah die Partner mit düsteren Gesichtsausdrücken vor ihr stehen.

„Was ist los?“, fragte sie.

„Das zeigen wir Ihnen besser“, meinte Ochoa.

Während sie und Rook ihnen quer durch den Hauptraum folgten, sagte Raley: „Ich bin schon vor ein paar Minuten darauf gestoßen, aber ich habe gewartet, bis Sharon Hinesburg in ihre zweistündige Mittagspause verschwunden ist.“ Er setzte sich an seinen Schreibtisch und tippte auf seiner Tastatur herum.

„Es ist der Kontoauszug des separaten Kontos Ihrer Mutter bei der New Amsterdam Bank für November 1999“, erklärte Ochoa. Auf dem Bildschirm erschien ein PDF. Raley rollte mit seinem Stuhl zurück, damit sich Nikki nach vorn lehnen und die Datei lesen konnte.

Rook beugte sich neben ihr vor und stieß ein leises Keuchen aus. Heat wandte sich ab und war sehr blass geworden.

Als ob er die Wahrheit, die sie fürchtete, bestätigen wollte, sagte Detective Raley mit leiser Stimme: „Diesem Kontoauszug zufolge erhielt Ihre Mom am Tag vor ihrer Ermordung eine Einzahlung von zweihunderttausend Dollar.“

„Detective, haben Sie irgendeine Ahnung, was das bedeuten könnte?“, fragte Ochoa.

Nikki antwortete nicht. Denn dann hätte sie sagen müssen, dass es so aussah, als ob ihre Mutter ihr Land verkauft hätte.

Ihr Kopf schwirrte. Heat drehte sich wieder herum, um sich das Dokument noch einmal anzusehen, da sie hoffte, es würde sich um einen Fehler handeln, doch das Bild verschwamm vor ihren Augen. Ihre Hände begannen zu zittern, und als sie ihre Arme vor der Brust verschränkte, um diesen Umstand zu verbergen, fing ihr ganzer Körper an, von innen heraus zu beben, sodass ihre Gelenke zuckten. Als ihre Beine schwach wurden, hörte sie Rooks Stimme, die so klang, als käme sie vom Ende eines Tunnels. Er fragte, ob sie in Ordnung sei. Nikki wandte sich ab, um zu ihrem Schreibtisch zurückzugehen, überlegte es sich auf halbem Weg jedoch anders und wankte unsicher aus dem Hauptraum hinaus. Auf dem Weg zur Tür stieß sie mit dem Oberschenkel gegen einen Stuhl oder vielleicht auch einen Schreibtisch.

Als sie die Straße erreichte, half die frische Luft kein bisschen. In Nikkis Kopf wütete immer noch ein Wirbelsturm aus Panik. Selbst im hellen Morgenlicht blieb ihr Blick von einem dichten blauen Dunst benebelt, so wie Wasserdampf, der eine Duschwand beschlug. Sie rieb sich die Augen, doch als sie sie wieder öffnete, hatte sich der Nebel kristallisiert und ihre Sicht in eine feste Wand aus blauem Eis verwandelt. Dahinter bewegten sich schemenhafte Gestalten, die ihr zwar bekannt vorkamen, sich jedoch nicht identifizieren ließen. Ein Gesicht starrte sie durch den Frost an. Es sah wie ihr eigenes in einem beschlagenen Spiegel aus. Aber es hätte auch das ihrer Mutter sein können.

Sie wusste nicht, welches es war.

Irgendwo hinter sich hörte Heat, wie ihr Name gerufen wurde. Sie rannte los.

Sie wusste nicht, wohin.

Gummi quietschte, und die Hupe eines Lasters kreischte. Nikki streckte verteidigend die Hände aus und berührte den heißen Kühlergrill eines Sattelschleppers, der schlitternd zum Stehen kam. Sie blieb auf den Beinen, aber der Aufprall zerschlug die Eisschicht vor ihren Augen genug, um sie erkennen zu lassen, wie kurz davor sie gewesen war, von einem Laster überfahren zu werden.

Nikki drehte sich um und stürzte durch den Verkehr auf der Columbus Avenue davon. Sie rannte einfach los, ohne zu wissen, wohin.

Einfach weg.


FÜNFZEHN

Vor dem Eingang des amerikanischen Naturkundemuseums auf der anderen Seite des Central Parks steht eine Statue von Theodore Roosevelt auf einem Pferd. In die steinerne Brüstungsmauer, die die berühmte Bronzestatue umgibt, sind ein Dutzend Begriffe eingraviert, die die zahlreichen Leistungen des großen Präsidenten wiedergeben: Rancher, Gelehrter, Entdecker, Wissenschaftler, guter Unterhalter, Naturforscher, Staatsmann, Autor, Historiker, Menschenfreund, Soldat und Patriot. Vor diesen Worten befindet sich eine Reihe grüner Granitbänke, die so angeordnet sind, dass man die Statue von dort betrachten kann.

Als Rook Heat einholte, saß sie mit vorgebeugtem Oberkörper auf der Bank vor dem Wort „Staatsmann“ und hyperventilierte.

Nikki erkannte seine Schuhe und Hosenbeine, bevor er zu sprechen anfangen konnte, und ohne den Kopf zu heben, flüsterte sie: „Geh weg.“ Er ignorierte die Aufforderung und setzte sich neben sie auf die Bank. Eine ganze Weile lang sagte keiner von beiden etwas. Sie hielt den Blick auf den Boden gerichtet, er hatte seine Hand auf ihren Rücken gelegt. Sie hob und senkte sich mit ihren Atemzügen.

Er dachte darüber nach, wie sie sich noch vor ein paar Tagen auf der Pont Neuf in Paris in den Armen gehalten hatten, während er über die dicken Steinmauern nachgegrübelt hatte, die die Seine unter der Brücke herführten. Und Rook erinnerte sich daran, wie er sich gefragt hatte, was passieren würde, wenn eine dieser Mauern jemals Risse bekam.

Jetzt wusste er es.

Und er machte sich daran, den Schaden abzustützen.

„Das beweist gar nichts, weißt du“, sagte er, sobald sich ihre Atmung wieder normalisiert hatte. „Es ist nur eine Bankeinzahlung. Du kannst meinetwegen vom Schlimmsten ausgehen, wenn du willst, aber für mich klingt das so, als würdest du eine deiner eigenen Regeln brechen, wenn du ohne unwiderlegbare Beweise Schlussfolgerungen ziehst. Das ist doch meine Aufgabe.“

Sie kicherte nicht, sie schnaubte nicht einmal. Stattdessen schlang sie ihre Arme um ihre Knie und legte ihren Kopf darauf. Schließlich sprach sie doch. „Ich frage mich, ob es das wert ist. Ernsthaft, Rook, vielleicht sollte ich die Sache einfach ruhen lassen und alles abbrechen. Die ganze Ermittlung. Die Vergangenheit in der Vergangenheit lassen und all die schlimmen Dinge, ich weiß auch nicht … in der Zeit einfrieren.“

„Meinst du das wirklich ernst?“

„Es ist nicht undenkbar, und das wäre eine Premiere.“ Nikki seufzte und ihr Atem zitterte. Dann fügte sie mit leiser trauriger Stimme hinzu: „Aber dann sage ich mir immer wieder, dass ich es für sie tue.“

„Tust du das denn?“

„Warum denn sonst?“

„Ich weiß nicht. Vielleicht tust du es für dich selbst, weil du herausfinden willst, welcher Teil ihrer damaligen Persönlichkeit jetzt ein Teil deiner Persönlichkeit ist. Das ist der beste Grund, den ich mir vorstellen kann, um weiterzumachen.“ Er hielt inne und fügte dann hinzu: „Oder du kannst einfach das Handtuch werfen, weil es schwierig geworden ist, so wie Carter Damon es tat.“ Heat setzte sich auf und funkelte ihn böse an. „Hey“, sagte er, „ich ziehe hier alle Register.“

„Das merke ich. Du vergleichst mich mit diesem Versager? Das ist ja kein bisschen manipulativ.“

„Ich habe meine Momente.“ Er schaute an ihr vorbei zu der Reiterstatue von Teddy Roosevelt, die über der westlichen Seite des Central Parks aufragte. „Er war eine Naturgewalt, nicht wahr? Wusstest du, dass er mal Commissioner beim NYPD war? Sie sagten ihm, das Dezernat sei hoffnungslos korrupt und faul. Teddy Roosevelt krempelte es innerhalb von zwei Jahren komplett um. Du erinnerst mich an ihn. Allerdings ist sein Schnurrbart beeindruckender als deiner.“

Nikki lachte. Dann wurde sie nachdenklich und sah ihm tief in die Augen, wo sie etwas Wertvolles und Unendliches entdeckte. Schließlich stand sie auf. „Zeit, zurück an die Arbeit zu gehen?“

„Wenn du darauf bestehst. Und wenn du verrückt genug bist, um weiterzumachen, bin ich verrückt genug, um dir zu folgen.“

Algernon Barrett war der nächste Name auf der Liste der reichen Musikunterrichtskunden, die Nikki von dem Privatdetektiv erhalten hatte, der mit der Überwachung ihrer Mutter beauftragt worden war. Als Heat auf das Eingangstor seines Geschäftsanwesens zufuhr, fragte sie Rook, ob sie die falsche Adresse hatten. Am Ende einer Sackgasse voller Zementfabriken und Autoschrotthöfe in der Bronx wirkte Barretts jamaikanisches Cateringunternehmen namens Do The Jerk alles andere als erfolgreich. „Du weißt ja sicher, dass man sagt, man soll etwas nicht nach dem Äußeren beurteilen, oder?“, fragte Rook, während er auf ihrem Weg zum Haupteingang um ein paar Unkrautpflanzen herumlief, die durch den brüchigen Asphalt gewachsen waren. „Tja, einen Caterer sollte man aber nach seinen Kakerlaken beurteilen.“

Als sie in dem kleinen Eingangsbereich warteten, der eher zu einer Autowaschanlage passte, schaute Rook jedoch durch die mit großen Fenstern versehenen Doppeltüren, durch die man die Essenszubereitungsanlage sehen konnte, und sagte: „Ich nehme alles zurück. Da drinnen könnte man vom Fußboden essen, auch wenn man kein Nagetier ist.“

Sie tigerten zwanzig lange Minuten auf und ab, bevor die Empfangsdame einen Telefonanruf entgegennahm und sie daraufhin durch einen heruntergekommenen mit Holzfaserplatten vertäfelten Flur zum Büro des Besitzers führte. Algernon Barrett, ein gertenschlanker Jamaikaner mit einer beeindruckenden Dreadlocksfrisur unter seiner Strickmütze, stand nicht auf. Er blieb hinter seinem gewaltigen Schreibtisch sitzen, lugte um eine Ansammlung aus Gewürzbehältern, ungeöffneten UPS-Kartons und überall verteilten Zeitschriften über Pferderennen herum und machte keinerlei Anstalten, sie zu begrüßen. Aufgrund der Designersonnenbrille, die er trug, war es sogar schwer zu beurteilen, ob er überhaupt wach war. Doch seine Anwältin war zweifellos wach. Helen Miksit, eine ehemalige gefeierte Staatsanwältin, die gekündigt hatte, um eine private Kanzlei zu eröffnen, und sich auf der anderen Seite des Gerichtsaals einen ebenso beeindruckenden Ruf erarbeitet hatte, saß neben ihrem Mandanten auf einem Klappstuhl. Die Bulldogge, wie man sie nannte, hielt sich ebenfalls nicht mit Höflichkeiten auf.

„Ich würde mir nicht die Mühe machen, Platz zu nehmen“, sagte sie.

„Auch schön, Sie wiederzusehen, Helen.“ Nikki streckte ihre Hand aus, die die Anwältin schüttelte, ohne aufzustehen.

„Ihre erste Lüge an diesem Morgen. Ich versuche mich zu erinnern, wann wir uns das letzte Mal begegnet sind, Heat. Ach ja, richtig, im Vernehmungsraum. Sie haben meine Mandantin Soleil Gray in die Mangel genommen. Kurz bevor Sie sie so sehr bedrängten, dass sie sich umbrachte.“ Das entsprach nicht der Wahrheit. Sie wussten beide, dass die berühmte Sängerin trotz Nikkis Worten unter die Räder dieses Zugs gesprungen war und nicht wegen ihnen. Doch die Bulldogge machte ihrem Spitznamen gern alle Ehre, und wenn Nikki sich deswegen auf eine Diskussion mit ihr einließ, würde sie das Biest damit nur füttern.

Rook übte seine eigene Form des Trotzes aus, indem er sich zwei Klappstühle schnappte, die vor dem großen Bildschirm standen, auf dem ein Pokerturnier lief, und sie für sich und Nikki herumschwenkte. „Meinetwegen“, kommentierte Miksit.

„Mr. Barrett, ich bin hier, um Ihnen ein paar Fragen über die Zeit zu stellen, während der meine Mutter, Cynthia Heat, Ihrer Tochter Musikunterricht erteilte.“

Die Bulldogge schlug die Beine übereinander und lehnte sich zurück. „Fragen Sie ruhig, Detective. Ich habe meinem Mandanten geraten, keine Fragen zu beantworten.“

„Warum nicht, Mr. Barrett? Haben Sie etwas zu verbergen?“ Heat beschloss, Druck auszuüben. Da diese Anwältin im Raum war, würden Freundlichkeiten entweder ignoriert oder abgeschmettert werden.

Er setzte sich auf seinem Stuhl aufrecht hin. „Nein!“

„Algernon“, sagte Miksit. Als er sich zu ihr umdrehte, schüttelte sie einfach nur den Kopf. Er ließ sich wieder zurücksinken. „Detective, wenn Sie etwas über Mr. Barretts qualitativ hochwertige, auf karibische Art zubereitete Fleischgerichte und Marinaden erfahren wollen, dann ist das toll. Wenn Sie sich für einen Franchisevertrag für einen seiner firmeneigenen Gourmetlieferwagen interessieren, kann ich dafür sorgen, dass Sie die Bewerbungsunterlagen erhalten.“

„So ist es“, sagte er. „Hören Sie, ich leite hier ein profitables Unternehmen und kümmere mich um meinen eigenen Kram, klar?“

„Warum brauchen Sie dann eine teure Anwältin?“, fragte Heat. „Benötigen Sie aus irgendeinem Grund rechtlichen Beistand?“

„Ja, den braucht er. Mein Mandant ist ein neuer Bürger und er braucht den rechtlichen Beistand, der jedem Amerikaner zusteht, der unter den ungerechtfertigten Druck einer dienstbeflissenen Polizistin gerät. Sind wir hier fertig?“

„Meine Fragen“, fuhr Nikki unbeirrt fort, „sind Teil einer Mordermittlung. Würde Ihr Mandant es vorziehen, diese Befragung auf dem Revier fortzusetzen?“

„Ihre Entscheidung, Heat. Mein Zähler läuft weiter, egal wo ich bin.“

Nikki spürte, dass Barrett sich hinter der Anwältin versteckte, weil er eine unberechenbare emotionale Seite hatte, und sie versuchte, ihn damit aus der Reserve zu locken. „Mr. Barrett. Ich weiß, dass Sie wegen häuslicher Gewalt festgenommen wurden.“

Barrett zog ruckartig seine Sonnenbrille ab und setzte sich kerzengerade auf. „Das ist lange her.“

„Algernon“, sagte die Bulldogge.

Heat bohrte weiter. „Sie haben Ihre Lebensgefährtin angegriffen.“

„Das wurde alles geregelt!“ Er warf seine Sonnenbrille auf den Schreibtisch.

„Detective, belästigen Sie meinen …“

„Mit einem Messer“, sagte Heat. „Einem Küchenmesser.“

„Sagen Sie nichts, Mr. Barrett.“

Doch er beruhigte sich nicht. „Ich habe eine Aggressionsbewältigungstherapie gemacht. Ich habe ihre Arztkosten bezahlt. Ich habe diesem Miststück sogar ein neues Auto gekauft.“

„Algernon, bitte“, sagte die Anwältin.

„Meine Mutter wurde mit einem Messer erstochen.“

„Ich bitte Sie. In der Küche kann man schon mal die Kontrolle verlieren!“

„Meine Mutter wurde in ihrer Küche erstochen.“

Helen Miksit erhob sich und ragte über ihrem Mandanten auf. „Halten Sie Ihre verdammte Klappe.“

Algernon Barrett verharrte mit offenem Mund, ließ sich auf seinen Stuhl zurücksinken und setzte die Sonnenbrille wieder auf. Die Bulldogge nahm ebenfalls wieder Platz und verschränkte die Arme vor der Brust. „Sofern Sie meinen Mandanten nicht offiziell anklagen wollen, ist diese Befragung beendet.“

Als sie wieder im Auto saßen, mussten sie abwarten, bis Barretts langer Konvoi aus Gourmetlieferwagen den Parkplatz verlassen hatte, um auf die Straßen von New York zu gelangen. „Verdammte Anwältin“, schimpfte Rook. „Dieser Kerl hätte garantiert geredet.“

„Und genau aus diesem Grund hatte er die Anwältin dabei. Richtig blöd ist, dass ich eigentlich ein paar Informationen aus ihm herausquetschen wollte, bevor ich den Teil mit dem Messer erwähne, aber sie hat dafür gesorgt, dass ich meine Herangehensweise ändern musste.“ Nun stand nur noch ein Name auf der Liste der Auftraggeber ihrer Mutter, und Nikkis Begeisterung über die Entdeckung dieser Hinweise fing langsam an, sich wie ein nicht eingehaltenes Versprechen anzufühlen.

„Tja, es war kein totaler Reinfall“, sagte Rook. „Während des ganzen Theaters habe ich dieses Glas mit Hähnchenmarinade eingesteckt.“ Er zog das Gewürzglas hervor und präsentierte es ihr.

„Du weißt, dass das Diebstahl ist, oder?“

„Wodurch das Hähnchen nur noch besser schmecken wird.“

Eine halbe Stunde später waren sie gerade auf dem Weg nach Hastings-on-Hudson vom Saw Mill Parkway abgefahren, um die letzte Person auf der Liste zu besuchen, als Heat einen aufgeregten Anruf von Detective Rhymer erhielt. „Vielleicht ist es nichts, aber zumindest haben wir jetzt etwas.“ In seiner Stimme schwang sein Südstaatenakzent mit. „Erinnern Sie sich noch, dass Sie mich in die IT-Abteilung geschickt haben, um herauszufinden, ob Nicole Bernardin einen Internetspeicherdienst benutzte?“

„Fragen Sie ernsthaft, ob ich vergessen habe, dass ich mein Zeitschriftentitelbild signieren musste, um diese Leute zu äh … inspirieren?“

„Tja, es hat funktioniert. Sie haben noch keinen Speicherserver gefunden, aber einer meiner Nerds hatte die Idee, den elektronischen Fingerabdruck ihres Handys zu benutzen, um ihre mobilen Internetsuchen durch die standortbezogenen Dienste zu verfolgen. Obwohl wir ihr Handy nie gefunden haben, ist es ihnen gelungen, ihre Abrechnungen zurückzuverfolgen und die Adresse ihres Kontos auszugraben. Fragen Sie mich nicht, wie diese Typen das anstellen, aber ich bin mir sicher, dass das der Grund dafür ist, aus dem sie Freude daran haben, Tag und Nacht allein in irgendwelchen Räumen zu sitzen und an sich rumzuspielen.“

„Rhymer.“

„Tut mir leid. Sie haben einen Treffer für eine HopStop-Suche gefunden, die sie durchgeführt hat.“

„Was ist HopStop?“

„Eine Website, die einem eine Wegbeschreibung liefert, wenn man eingibt, wo man hinwill. Sie gibt einem Informationen zu U-Bahnen, Bussen, Taxis und Fußwegen, einschließlich Entfernungen und Zeiten. Ergibt das irgendwie Sinn?“

„Sie könnten bei Big Bang Theory mitspielen. Wonach hat sie gesucht?“

„Nach einer Wegbeschreibung zu einem Restaurant auf der Upper West Side.“

„Wann?“

„An dem Abend, an dem sie ermordet wurde.“

„Lassen Sie alles stehen und liegen, Opie. Fahren Sie sofort zu diesem Restaurant und zeigen Sie dort ihr Bild herum. Finden Sie alles heraus, was Sie können.“

„Feller und ich sind schon unterwegs.“

„Wenn sich das bezahlt macht, schulde ich der IT-Abteilung wohl was.“

„Wie wäre es mit einem Lippenstiftkussmund unter dem Autogramm?“, schlug Rhymer vor.

„Okay, jetzt machen Sie mir wirklich Angst“, sagte sie und legte auf.

Als Heat die zweispurige Landstraße verließ, knirschten ihre Reifen auf dem langen Kiesweg, der zu Vaja Nikoladses viktorianischem Landhaus führte, und Hundegebell ertönte aus einem Zwinger hinter einer Rhododendrenhecke auf einer seitlich gelegenen Wiese. Sie parkte neben dem blauen Hybridauto und fuhr ganz nah an den Zaun heran, der die Einfahrt von dem dahinter gelegenen Feld trennte. Nachdem sie ausgestiegen waren, hielten Heat und Rook inne, um die grüne Weidelandschaft zu bewundern, die sich vor ihnen erstreckte und zu einer Laubbaumreihe hinunterführte, deren Blattwerk in der Mittagssonne funkelte. Sie konnten ihn nicht sehen, aber zwischen diesen Bäumen und den Klippen der Palisades direkt dahinter floss der Hudson River.

„Sieh mal dort drüben, wo das Feld endet“, sagte Rook. „Das ist die realistischste Vogelscheuche, die ich je gesehen habe, findest du nicht?“

„Eher nicht. Das ist keine Vogelscheuche. Das ist ein Mann.“

Und genau in diesem Moment begann die stocksteife Gestalt in der Ferne auf sie zuzugehen. Trotz seiner Wanderstiefel und der dicken Carhartt-Jeans bewegte er sich gekonnt und mit der Anmut und Eleganz eines Tänzers über die Wiese. Der Mann schaute weder hinter sich noch zur Seite. Aber sie hatten auch nie das Gefühl, dass er sie direkt ansah, obwohl ein breites Lächeln auf seinem Gesicht erschien, als er näher kam. Seine Hände, die er locker vorne in seinen Gürtel gehakt hatte, als ob er beten würde, hoben sich zu seinem Kinn, und ein einzelner Zeigefinger wurde ausgestreckt. Er bedeutete ihnen, still zu sein.

Als er nur noch einen Meter entfernt war, blieb Vaja Nikoladse stehen und flüsterte in einem Akzent, der in ihren Ohren russisch klang: „Einen Moment, bitte. Sie übt gerade Sitz und Bleib.“ Dann drehte er sich um. Er wandte ihnen den Rücken zu, um über die Wiese zu schauen, hob einen ausgestreckten Arm seitlich hoch, hielt ihn fünf Sekunden lang in dieser Position und bewegte seine Handfläche dann ruckartig in Richtung seiner Brust.

Im gleichen Augenblick kam ein sehr großer Hund mit Vollgas über die Wiese auf ihn zugewetzt. Der Mann blieb stehen, während der georgische Schäferhund, der in etwa die Größe und Fellfarbe eines kleinen Bären hatte, auf ihn zustürmte. Im letzten Moment und ohne befehlendes Handsignal blieb der Hund stehen und ließ sich in aufmerksamer Sitzhaltung nieder, sodass die Vorderpfoten genau vor den Stiefelspitzen des Herrchens standen. „Braves Mädchen, Duda.“ Er beugte sich vor, um ihr breites Gesicht zu streicheln und sie hinter den Ohren zu kraulen, während sie fröhlich mit dem Schwanz wedelte. „Jetzt geh auf deinen Platz.“ Duda erhob sich, drehte sich um, trottete geradewegs auf den Zwinger zu und ging hinein.

„Wie abgefahren ist das denn?“, entfuhr es Nikki.

„Sie ist vielversprechend“, sagte er. „Mit ein wenig mehr Training könnte sie bei Hundeschauen sämtliche Preise abräumen.“ Er streckte ihr seine Hand entgegen. „Ich bin Vaja. Sie sind Nikki Heat, nicht wahr?“

Weil es so ein warmer Frühlingstag war, lud er sie auf die Galerie ein, die an der Rückseite seines Hauses entlang verlief. Sie lehnten den angebotenen Krug mit Eistee ab und nahmen auf Schaukelstühlen aus Teakholz Platz, während er sich ihnen gegenüber auf das Geländer hockte. Seine baumelnden Füße ließen Nikoladse trotz seiner erhöhten Position nicht nur kleiner, sondern fast jungenhaft wirken, obwohl Heat ihn auf etwa fünfzig schätzte.

„Im Institut in der Stadt sagte man uns, dass wir Sie hier finden würden“, begann Nikki. „Sie haben sich eine persönliche Auszeit genommen?“

„Eine kurze, ja. Ich betrauere den Verlust eines meiner Hunde. Fred wäre wohl der erste georgische Schäferhund gewesen, der den ersten Platz in Westminster gewonnen hätte.“

„Das tut mir leid“, sagten Heat und Rook fast gleichzeitig.

Er lächelte gequält und sagte: „Selbst Schauhunde werden krank. Sie sind auch nur Menschen, nicht wahr?“ Nikki bemerkte, dass sein georgischer Akzent durch die Trauer stärker wurde.

Rook musste den gleiche Gedanken gehabt haben, denn er sagte: „Sie stammen also aus Georgien. Ich habe mal während eines Auftrags eine verdammt tolle Zeit in Tiflis verbracht. Das ist noch gar nicht so lange her.“

„Ah ja, Ihr Artikel hat mir sehr gut gefallen, Mr. Rook. Aufschlussreich. Aber die Zeiten waren nicht so gut, als ich abtrünnig wurde. Damals standen wir noch unter Moskaus Knute.“

„Wann genau war das?“, fragte Detective Heat. Die Erwähnung, dass er einem russischen Satellitenstaat abtrünnig geworden war, und die damit verbundenen potenziell geheimen Verwicklungen erregten ihre Aufmerksamkeit.

„1989. Ich war achtundzwanzig und, ohne prahlen zu wollen, einer der führenden Biochemiker der Sowjetunion. In ihrem damaligen Zustand. Sie wissen sicher, dass es zwischen den Georgiern und den Russen eine Menge böses Blut gibt, oder?“

„Ja“, sagte Rook. „Eine Menge echtes Blut.“

„Hauptsächlich georgisches. Und die Regierung in Moskau wollte mein Talent für den Krieg nutzen, also war es eine doppelte Beleidigung. Ich war jung und hatte keine Familie, um die ich mich kümmern musste, also entschied ich mich für die Freiheit und verließ mein Land. Schon bald hatte ich das Glück, ein Forschungsstipendium am hiesigen Spokes-Institut zu erhalten.“

„Und was genau ist das Spokes-Institut?“, wollte sie wissen.

„Ich glaube, man nennt es eine Denkfabrik. Obwohl dort an den meisten Tagen mehr geredet als gedacht wird.“ Er kicherte. „Aber unsere Mission besteht darin, Möglichkeiten zu finden, die Wissenschaft zu entmilitarisieren. Also ist das für jemanden wie mich genau der richtige Ort. Außerdem gewährt mir das Stipendiumsdarlehen die Zeit, mich meiner Leidenschaft für die Zucht des nächsten preisverdächtigen Schauhundes zu widmen.“ Er lachte wieder und verfiel dann in eine kurze Melancholie, zweifellos aufgrund der Erinnerung an Fred.

Heat hatte einige Fragen bezüglich seiner Abtrünnigkeit, benutzte diesen Vorwand aber, um auf das eigentliche Thema zu kommen. Sie fragte Vaja, ob er die Berichte über die Mordfälle in den Nachrichten mitverfolgt habe, und er erwiderte, dass er in letzter Zeit zu sehr mit dem Verlust seines armen Hundes beschäftigt gewesen sei. Aber Nikoladse hatte von dem Koffermord gehört, weil er so spektakulär war. Heat erzählte ihm, dass sie zusätzlich zu dem Mord an Nicole Bernardin auch noch im Fall ihrer Mutter ermittelte. Dann stellte sie ihm die gleichen grundlegenden Fragen über Cynthia Heats Arbeit als Musiklehrerin in seinem Haus im Jahr 1999, die sie an diesem Morgen auch dem Brauereibesitzer gestellt hatte: Wie war der geistige Zustand ihrer Mutter gewesen? Hatte sie unruhig gewirkt? War sie verfolgt oder belästigt worden? Waren Gegenstände im Haus bewegt oder entwendet worden?

„Ich würde Ihnen wirklich sehr gerne weiterhelfen“, sagte Vaja, „aber leider habe ich nicht genügend Informationen, um sie mit Ihnen zu teilen. Ihre Mutter kam nur zwei Mal hierher, um Musikunterricht zu erteilen.“

„Hat Ihr Kind aufgegeben?“, fragte Rook.

Der Wissenschaftler warf ihm von seiner erhöhten Position auf dem Geländer einen amüsierten Blick zu. „Mein Kind? Ich versichere Ihnen, dass das höchst unwahrscheinlich wäre.“

„Wer dann?“, wollte Nikki wissen.

„Mein Protegé.“

„Ein Protegé aus dem Institut?“

„Nein.“ Nikoladse zögerte, fuhr dann aber fort. „Er war jemand, den ich auf einer Hundeschau in Florida kennenlernte. Er stammte ebenfalls aus Tiflis.“ Heat spürte sein Unbehagen bei dem Thema und verstand den Grund dafür. Doch da sie wusste, dass die Gastfamilie oftmals nicht das Ziel der Spionage ihrer Mutter gewesen war, aber eine Verbindung zu einem Bekannten darstellen konnte, der die Zielperson war, fing sie an, die Schichten abzutragen.

„Führte er ebenfalls Hunde bei Schauen vor?“

Vaja schlug die Augen nieder und sagte: „Nein, er war der Assistent eines Hundetrimmers.“ Dann schien er plötzlich nachgeben zu wollen und ließ alles raus. „Wir hatten viel gemeinsam. Wir verstanden uns auf Anhieb, also lud ich ihn hierher ein, um ihm alles über Hundezucht und -ausbildung beizubringen. Ich verschaffte ihm außerdem die Klavierstunden, aber für ihn war es nichts Ernstes.“

„Das Klavier ist nicht jedermanns Sache“, meinte Rook.

„Das mit mir war für ihn nichts Ernstes.“

Nikki zückte ihren Notizblock. „Dürfte ich den Namen dieses Protegés erfahren?“

„Das muss meine Zeit für alten und neuen emotionalen Schmerz sein“, sagte Vaja seufzend. Wem erzählen Sie das, Kumpel?, dachte Nikki. Sie zog die Kappe von ihrem Stift, um ihn zum Weitersprechen zu ermuntern. „Sein Name ist Mamuka. Mamuka Leonidse.“ Da ihm der Sprachunterschied bewusst war, buchstabierte er den Namen für sie.

„Wissen Sie, wo sich Mamuka momentan aufhält?“, fragte sie.

„Vor zehn Jahren ging er nach Kanada, um sich als Akrobat dem Cirque de Soleil anzuschließen. Was danach passiert ist, weiß ich nicht.“ Dann fügte er hinzu: „Wenn Sie ihn finden, verraten Sie es mir. Ich bin neugierig.“

Vaja begleitete sie zu ihrem Wagen, was Heat die Möglichkeit gab, die Unterhaltung wieder auf das Thema der Abtrünnigkeit zurückzuführen. „Haben Sie manchmal Kontakt zu Repräsentanten ausländischer Regierungen?“

„Natürlich, ständig. Das Spokes-Institut ist eine globale Denkfabrik.“

„Ich meine außerhalb Ihrer Arbeit dort. Irgendwelche Regierungskontakte?“

„Nur um meine Adresse als legaler Einwanderer zu melden.“

Sie und Rook hatten sich deswegen nicht abgesprochen, aber er schien ihrer Meinung zu sein, dass es die richtige Entscheidung war, und fragte: „Was ist mit Spionen? Oder einer Geheimpolizei?“

„Nicht seit ich Georgien verlassen habe.“ Doch dann dachte er noch einmal darüber nach. „Nun ja, am Anfang kamen sie hin und wieder zu mir, aber ab Mitte der Neunziger, nachdem Schewardnadse abgesägt worden war, ließen sie mich schließlich in Ruhe.“

„Wer?“, fragte Nikki.

„Sie wollen Namen? Das ist genauso wie damals in Tiflis, nur ohne Betonzelle.“

„Dann nenne ich Ihnen einen“, schlug Rook vor. „Anatoly Kijé. Kennen Sie ihn?“

„Sie meinen den Seelenbrecher? Jeder kannte ihn damals. Aber seit ich ausgewandert bin, habe ich nichts mehr von ihm gehört.“

„Ich habe noch einen weiteren Namen“, sagte Heat. „Tyler Wynn.“

„Nein, ich fürchte, den kenne ich nicht.“

Das leise Grummeln eines Dieselmotors erschütterte die Luft, als der Amtrak-Adirondack-Zug vierhundert Meter entfernt auf dem Weg nach Albany am Ufer des Hudson Rivers entlangfuhr. Heat stieg ins Auto und bat Vaja, sie anzurufen, falls ihn sonst noch jemand wegen dieses Falls kontaktieren sollte. Er nickte und sagte etwas, doch sie konnte es nicht verstehen, weil in diesem Moment das Makrofon des Zuges ertönte und seine Worte von dem Durcheinander aus Jaulen und Heulen aus dem Zwinger übertönt wurde, das dem Signal antwortete. Die tonlosen Bewegungen seines Mundes kamen ihr wie das perfekte Bild für die ergebnislose Verfolgung dieser Hinweise vor.

Als sie wieder auf der Straße waren, drückte Rook seine Frustration auf andere Weise aus. „Scheint so, als wäre die Liste unseres sexy Versicherungsermittlers genau wie er. Viel Lärm um nichts.“

„Ich bitte dich, Rook, Joe Flynn kann doch nichts dafür, dass diese Befragungen noch nichts ergeben haben.“

„Sagtest du ‚noch‘?“ Er sah ihren hartnäckigen Blick und fügte hinzu: „Schon kapiert.“

Sie trat aufs Gas und beschloss, das in die Tat umzusetzen, was sie ihrem Team immer vorbetete. Wenn man mit seinem Latein am Ende ist, gibt man nicht auf. Man geht noch mal zurück. Und gräbt tiefer. Und erledigt die Arbeit. Heat hatte das Gefühl, dass sie einige dieser Leute noch mal sehen würde, sobald sie ein wenig mehr über sie herausgefunden und ihre Befragungen analysiert hatte.

Nikkis Handy vibrierte, um eine eingegangene SMS zu melden, als sie mit Rook durch den Eingangsbereich des Reviers ging. „Endlich“, sagte sie. „Eine Nachricht von Carter Damon.“

„Was steht drin?“

„Nichts. Nun ja, nicht nichts. Es ist eine Teilnachricht. Er muss plötzlich kein Netz mehr gehabt oder aus Versehen auf Senden gedrückt haben.“ Sie hielt ihm das Display hin. Darauf stand nur: „Ich bin“, und der Rest war leer.

„Hm, ‚Ich bin …‘ Lass mich raten … ‚das Walross‘? ‚Ein Riesenarschloch, weil ich Sie nicht zurückgerufen habe‘?“ Der diensthabende Sergeant öffnete das Sicherheitsschloss, und Rook drückte die Tür auf, um Nikki zuerst hineingehen zu lassen.

Auf dem Weg in den Hauptraum schrieb Heat Damon zurück und bat ihn, sie anzurufen, als Detective Raley sie plötzlich zur Seite zog. „Ich habe etwas, dass ich Ihnen wirklich gerne zeigen würde, bevor Irons und seine holde Maid zurückkommen.“ Sie schaute an seiner Schulter vorbei und konnte auf seinem Bildschirm einen Kontoauszug erkennen. Aufgrund ihres überstürzten Aufbruchs nach der Betrachtung des ersten Kontoauszugs, fragte Raley vorsichtig: „Geht das für Sie in Ordnung, Detective?“

Rook schlich sich nah an sie heran. Sie wappnete sich und erwiderte: „Was haben Sie?“

„Nachdem Sie heute Morgen gegangen waren, habe ich noch ein wenig weiter nachgeforscht und neue Informationen über das Bankkonto Ihrer Mutter gefunden. Ich weiß nicht, warum, vielleicht ist bei der Dateneingabe etwas schiefgelaufen oder es wurde wegen der Feiertage erst nach Thanksgiving registriert, aber die New-Amsterdam-Bank vermerkte den Rest ihrer Transaktionen vom November ’99 erst im Dezember. Sehen Sie sich das an.“

Nikki lehnte sich vor und fühlte sich dieses Mal ruhiger, während sie den Kontoauszug las. „Hier steht, dass die zweihunderttausend Dollar am Tag nach der Einzahlung in bar abgehoben wurden.“ Sie richtete sich auf und wandte sich an Rook, der immer noch dicht neben ihr stand. „Das war der Tag, an dem sie ermordet wurde.“

„Erinnerst du dich, wie Tyler Wynn im Krankenhaus fragte, ob du gesehen hast, wie deine Mom etwas versteckte? Könnte es sein, dass jemand hinter dem Geld her war?“

„Möglich, aber denk mal darüber nach, Rook. Zehn Jahre, zwei Morde? Ist das nicht eine Menge Blutvergießen für zweihunderttausend Dollar?“

„Kommt drauf an“, mischte sich Ochoa von seinem Schreibtisch aus ein. „Ich kenne Typen, die einen für ein Schinkensandwich abstechen würden.“

Raley schaltete den Bildschirm seines Computers aus und sagte: „Achtung.“ Im gleichen Augenblick spazierte Captain Irons in den Raum.

„Heat? Haben Sie eine Minute?“ Statt sie in sein Büro zu führen, bat er sie an ihren eigenen Schreibtisch und wartete dort, bis sie zu ihm kam. „Ich weiß nicht, wen Sie verärgert haben, aber ich habe einen Anruf aus dem Büro des stellvertretenden Bürgermeisters erhalten. Es gab eine Beschwerde darüber, dass Sie im Zuge der Verfolgung Ihrer persönlichen Vendetta Menschen belästigen.“

„Zuerst einmal, Sir, ist das hier ein Fall, keine Vendetta. Und zweitens: Haben Sie schon mal eine Ermittlung erlebt, bei der niemandem auf die Füße getreten wurde?“

„Nun ja …“

Als sie ihn so ratlos dastehen sah, erinnerte sich Heat daran, dass der ehemalige Verwalter so gut wie keine Erfahrung hatte, wenn es um die Arbeit auf der Straße ging. „Das kommt vor. Wer hat sich beschwert?“

„Das hat man mir nicht mitgeteilt. Sie wollten lediglich wissen, ob Sie einen Plan haben oder einfach nur mit einem Stock auf Büsche einschlagen, und ich konnte das nicht beantworten, weil ich diesbezüglich irgendwie nicht mehr auf dem Laufenden bin.“ Hinter ihm sagten Roach lautlos: „Irgendwie?“, und Heat musste sich abwenden, um nicht laut loszulachen. „Das wird sich sofort ändern. Ich werde mir Ihre neuesten Aktualisierungen des Mordfallbretts ansehen, und danach will ich einen vollständigen und ausführlichen Bericht, damit ich weiß, was Sache ist.“

„Aber Sir, was ist mit der Suche nach dem Fahrer des Wagens, der das kontaminierte Gas an die Gerichtsmedizin geliefert hat? Ich dachte, das wäre Ihre Priorität?“

„Keine Sorge. Diese Aufgabe habe ich meiner Geheimwaffe überlassen. Sharon Hinesburg.“ Irons marschierte zu den Mordfallbrettern und stand mit den Händen in den Hosentaschen da, während er sie studierte, womit Heats Albtraum wahr wurde. Nikki ergriff Rooks Ellbogen, zog ihn mit sich zurück in den Flur und schloss die Tür.

„Glocke des Schweigens, was? Können Sie mich hören, Chef?“

„Werd erwachsen, Rook. Wir müssen etwas unternehmen.“

„Was glaubst du, wer sich beschwert hat? Fariq Kuzbari? Oh, ich weiß! Ich wette, es war Eugene Summers. Dieser schlagfertige Butler kann austeilen, aber er kann nicht einstecken.“

„Ich wette auf die Bulldogge Helen Miksit, aber das spielt keine Rolle. Wichtig ist nur, dass wir Irons davon abhalten, noch mehr in diesem Fall herumzupfuschen als er es schon getan hat.“

„Und wie machen wir das?“

„Nein, die Frage lautet: Wie machst du das? Ich brauche dich, um ihn abzulenken.“

„Du meinst, ich soll wieder den Pausenclown spielen?“

„Ja, setz die rote Nase auf und zieh die großen Schuhe an. Versuch ihn mit der Aussicht auf ein angebliches Interview für einen Artikel zu ködern. Das hat schon mal funktioniert.“

„Stimmt, aber die vergangenen Ergebnisse sind keine Garantie für zukünftige Leistung.“ Sie starrte ihn einfach nur an. „Vielleicht habe ich während meiner Reha etwas zu viel Zeit vor dem Fernseher verbracht.“

Irons wirkte verärgert, als sich Rook direkt zwischen ihn und das Mordfallbrett schob. „Haben Sie eine Minute, Captain?“

„Ich bin ein wenig beschäftigt, wie Sie sehen können.“

„Oh, tut mir leid. Ich hatte gerade nur ein paar Ideen für den Artikel, an dem ich arbeite, aber kein Problem. Das können wir auch später besprechen.“ Er machte genau zwei Schritte, bevor Irons seine Schulter packte.

„Ich glaube, in meinem Büro wäre es bequemer.“ Er führte Rook in seinen Glaskasten.

Die Detectives Feller und Rhymer kehrten von ihrem Abstecher zu dem Restaurant zurück, zu dem sich Nicole Bernardin eine Wegbeschreibung bei HopStop besorgt hatte. „Wir haben einen Treffer“, verkündete Opie, als sie sich an Nikkis Schreibtisch versammelten.

„Harling and Walendy’s Steakhouse an der Ecke Vierundneunzigste und Broadway. Wir mussten warten, bis der stellvertretende Geschäftsführer für seine Schicht eintraf, aber er hat unser Opfer eindeutig identifiziert“, erklärte Feller. „Er sagte, Bernardin sei um neunzehn Uhr ins Restaurant gekommen. Sie fiel ihm auf, weil sie an ihrem Tisch eine halbe Stunde lang nur Sodawasser getrunken und auf jemanden gewartet hat. Sie hat nichts zu essen bestellt.“

„Hat er gesagt, warum nicht?“, hakte Heat nach. „Bekam sie einen Anruf oder so etwas und ist dann gegangen?“

„Nein, Sie traf sich dort mit einem Kerl“, erwiderte Rhymer. „Er kam rein, setzte sich an ihren Tisch, und sie unterhielten sich fünf Minuten lang. Dann ging sie, aber er blieb sitzen und bestellte ein Rib-Eye-Steak.“

Nikki runzelte die Stirn. „Sie erinnern sich noch genau daran, was er bestellte?“

„Es kommt sogar noch besser. Sie ließen sich mit ihm fotografieren, während er das Steak aß.“ Feller hielt ein Foto hoch, auf dem Kellner und ein Koch um einen Tisch herumstanden, an dem ein grinsender Mann, dessen Gesicht ihr bekannt vorkam, vor einem Teller mit einem Rib-Eye-Steak und einer riesigen Ofenkartoffel saß. „Das habe ich von der Wand hinter der Bar.“

„Ist das der Mann, von dem ich glaube, dass er es ist?“, fragte Nikki.

„Kein anderer“, bestätigte Rhymer. „Lloyd Lewis, Schatzjäger.“

„Kann ich mir das mal genauer ansehen?“, bat sie.

Er reichte ihr das Bild. „Okay, aber seien Sie vorsichtig. Der Mann ist eine Legende.“

„Das ist nur ein Foto“, erwiderte Nikki.

„Von einer Legende“, wiederholte Rhymer nachdrücklich.

„So benimmt er sich schon den ganzen Nachmittag“, sagte Feller.

Heat betrachtete das Bild kurz und gab es dann zurück, wobei sie so tat, als würde sie es fallen lassen, nur um Rhymer vor Schreck ausflippen zu sehen. Er enttäuschte sie nicht. „Holen Sie Lloyd Lewis her, damit ich mit ihm reden kann.“

„Damit werden wir warten müssen“, sagte Feller. „Sein Agent meinte, er sei auf einem geheimen Abenteuer irgendwo am Amazonas.“

„Ein geheimes Abenteuer. Wie cool ist das?“, entfuhr es Rhymer.

„Sag ein Mal ‚Donnerwetter!‘, Opie“, bat sein Partner stichelnd. „Lass es raus. Nur ein Mal für den alten Randy.“

Als Heat und Rook an diesem Abend in den Fahrstuhl zu seinem Loft stiegen, hielt sie ihr Handy hoch. „Carter Damon hat mir geantwortet. ‚Tut mir leid, dass ich nicht zurückgerufen habe … Habe eine alte Fallakte gefunden, die Sie sehr interessieren dürfte.‘ Er will sich mit mir auf einen Kaffee treffen.“ Als Nikki eine Antwort schrieb, fing der Fahrstuhl an zu wackeln.

„Es geht schon wieder los“, sagte Rook, und sie sprangen beide in die Lobby zurück. „Das geht mir langsam echt auf die Nerven. Wenn ich etwas für Nachbeben übrig hätte, würde ich nach L. A. ziehen. Dort könnte ich wenigstens sonnengebräunt sterben.“

Als sie ein paar Minuten später aus dem Schlafzimmer kam, reichte er ihr eins der Sierra Nevadas, die er aufgemacht hatte. Sie stießen an, und er sagte: „Was hast du da?“

Nikki hielt den Samtbeutel hoch. „Das Bettelarmband, das mein Dad meiner Mutter gestohlen hat.“

„Bei dir klingt das so hinterhältig.“

„Nur zu, verteidige ihn ruhig. Du klaust ja schließlich auch Gewürzmarinaden.“ Sie ließ das Armband aus dem Beutel auf ihre Handfläche fallen und betrachtete die beiden Anhänger. Sie drehte die vergoldeten Ziffern zwischen Daumen und Zeigefinger hin und her und fragte sich, was die Eins und die Neun zu bedeuten hatten. Falls sie überhaupt etwas zu bedeuten hatten.

Rook nahm einen weiteren Schluck von seinem Bier. „Ich habe über unseren heutigen Besuch bei Vaja nachgedacht. Weißt du, was ich glaube? Ich glaube, Mamuka war ein Spion.“

„Mag sein“, erwiderte sie.

„Das ist echt seltsam. Müsstest du jetzt nicht eigentlich sagen, dass ich meinen Alufolienhut aufsetzen soll? Und dass ich jeden für einen Spion halte?“

„Ja. Aber heute Abend hast du Narrenfreiheit, weil du dich geopfert hast, um Irons abzulenken.“

„Das war wirklich ein Opfer. Fünf Minuten im selben Raum mit Wally Irons und ich will mein eigenes Fleisch essen, nur um mich abzulenken. Dank dir muss ich jetzt auch noch mit ihm zu Abend essen, um über seine Sicht auf die moderne städtische Strafverfolgung zu diskutieren. Kannst du nicht wenigstens mitkommen und mir unter dem Tisch in den Hintern kneifen?“

„Das klingt verlockend, aber ich muss mich mit Damon auf einen Kaffee treffen.“

„Schön, dann mach eben deine seriöse Polizeiarbeit, während ich so tue, als würde ich mir Notizen zum Geschwafel dieses Windbeutels machen.“

„Hör auf zu jammern, Rook. Das kann schließlich nicht das erste Mal sein, dass du so getan hast, als würdest du jemanden interviewen, über den du nie einen Artikel schreiben wolltest.“

„Stimmt, aber das waren Supermodels oder verdammt heiße Schauspielerinnen, und es bestand die Möglichkeit, später Sex mit ihnen zu haben. Nicht dass ich mich bei einer von ihnen je darauf eingelassen hätte.“ Und dann grinste er. „Bei zwei von ihnen, ja. Aber nicht bei einer.“

Nikki schüttelte den Kopf, legte dann das Armband an und hielt es ins Licht. Sie betrachtete es noch ein wenig länger und nahm es schließlich wieder ab. Als sie nach dem Beutel griff, sagte er: „Tu mir noch einen Gefallen, bevor du es wieder wegsteckst. Ist dir aufgefallen, ob deine Mom oder Nicole oder sonst jemand dieses Armband auf den alten Fotos trug?“ Sie warf ihm einen bewundernden Blick zu, doch er wirkte skeptisch. „Bedeutet diese Reaktion, dass meine Narrenfreiheit immer noch gilt und du mir nur nach dem Mund reden willst, oder hatte ich gerade tatsächlich eine gute Idee?“

„Ich hole jetzt die Schachtel mit den Fotos, also was meinst du?“ Sie verschwand durch den Flur, kehrte dann jedoch mit leeren Händen zurück. „Sie ist weg.“

„Was ist weg?“ Er folgte ihr in sein Büro. Sie deutete auf den Aktenschrank.

„Ich habe die Schachtel da reingestellt. Sie ist weg.“ Er streckte eine Hand nach dem Griff aus, doch sie hielt ihn auf. „Nicht. Falls wir nach Fingerabdrücken suchen lassen müssen.“

„Und du bist dir sicher, dass sie nirgendwo anders ist?“

„Diese Fotos bedeuten mir viel, ich weiß genau, wo ich sie hingeräumt habe. Und in dieser Schublade ist eine große leere Stelle, wo heute Morgen noch die Schachtel stand, als ich die Schublade geschlossen habe.“

Ohne etwas zu berühren, führten sie eine schnelle Durchsuchung des Lofts durch. Alles schien noch an seinem Platz zu sein, und es gab keine Anzeichen für ein gewaltsames Eindringen durch die Tür oder die Fenster. „Vielleicht sollte ich mein Abendessen mit Wally absagen.“

„Netter Versuch. Wir haben beide etwas zu erledigen. Lass uns hier abschließen und der Beweissicherungseinheit Bescheid geben, dass sie die Wohnung morgen früh untersuchen sollen. Wir können heute Nacht bei mir schlafen.“

Rook dachte einen Augenblick lang darüber nach. „Okay, aber wenn es an der Tür klopft, dann gehst du hin.“

Heat traf als Erste am Café Gretchen ein, und obwohl die kalte Aprilluft, die an diesem Abend durch Chelsea wehte, recht frostig war, entschied sie sich in Erinnerung an Paris trotzig für einen der Tische auf dem Bürgersteig und bestellte einen Latte, während sie auf Carter Damon wartete. Nikki war für die paar Momente der Einsamkeit dankbar, aber sie waren keineswegs entspannend. Der Diebstahl der Fotos hatte sie beunruhigt. Außerdem fragte sie sich, warum Damon sie so kurzfristig treffen wollte. Vielleicht hatten ihn die Schuldgefühle überwältigt, weil er die Ermittlung damals eingestellt hatte, und nun wollte er es auf diese Weise wiedergutmachen. Sie versuchte ihre Anspannung loszuwerden, indem sie die abendlichen Spaziergänger beobachtete, die ihr gegenüber über die High Line gingen, die über die Tenth Avenue verlief.

Die High Line stellte alles dar, was Heat an New York liebte: eine kühne Idee, die groß und richtig ausgeführt wurde und jedem offenstand. Die gut zwei Kilometer ungenutzter erhöhter Bahntrasse waren jahrelang ein rostender städtischer Schandfleck gewesen, bis jemand die absurde Idee hatte, sie in einen geradeaus verlaufenden, erhöht liegenden Park zu verwandeln. Man reinigte sie, integrierte die Bahnschienen in den Fußgängerweg, fügte an Aussichtspunkten Bänke hinzu und bepflanzte sie an den Rändern rundherum mit diverser Vegetation, darunter hohe Gräser, Gerbersträucher, Birken und Weidepflanzen. Sie hatte erst letzten Sommer eröffnet, sich jedoch bereits zu einem so beliebten Mekka für Fußgänger entwickelt, dass die Stadt daran arbeitete, bis zum nächsten Sommer eine Erweiterung zu errichten.

Nikki schaute rechts und links am Bürgersteig entlang. Immer noch keine Spur von Carter Damon. Der Kellner brachte ihren Latte, und sie beobachtete, wie der Dampf von der dünnen Schaumkrone über dem Espresso aufstieg und sich in der Luft kräuselte. Sie hob die Tasse an, um daran zu nippen. Der Kaffee war noch zu heiß zum Trinken, also pustete sie vorsichtig darauf.

Und als sie das tat, entdeckte sie den roten Laserpunkt, der auf der Tasse erschien.


SECHZEHN

Die Porzellantasse explodierte in Nikkis Hand. Sie ging sofort hinter dem Pflanzkübel neben ihrem Stuhl in Deckung und griff nach ihrer Waffe. In diesem Moment bemerkte sie, dass sie den Henkel der Tasse noch zwischen den Fingern hielt und ließ ihn auf den Bürgersteig fallen. Die Vorderseite ihres Oberteils war warm und nass. Sie tastete nach einer Wunde, doch die Flüssigkeit war Latte, kein Blut. Sie fragte sich, wie der Schütze sie mit einem Laserzielsuchgerät hatte verfehlen können.

Sie erhielt die Antwort, als sie sich umdrehte, um sicherzustellen, dass niemand hinter ihr die Kugel abbekommen hatte. Die Gäste im Inneren des Cafés beachteten sie gar nicht, sondern reagierten auf etwas anderes: ein Nachbeben, das heftig genug war, um dafür zu sorgen, dass die Lampen hin- und herschaukelten und die ineinander gestapelten Gläser hinter der Espressobar scheppernd auf die hintere Theke fielen. Außerdem war es so heftig gewesen, dass ein Scharfschütze sein Ziel verfehlt hatte.

Heat hob kurz den Kopf, um schnell die Situation einzuschätzen. Sobald sie das tat, schoss der rote Punkt über den Pflanzkübel auf sie zu, und sie zog den Kopf gerade noch rechtzeitig wieder herunter, bevor der Schuss krachte und die Kugel die Blumenerde hochspritzen ließ. Aber sie hatte die Quelle des Lasers gesehen.

„Mann, haben Sie das gespürt?“, fragte der Kellner, als er durch die Tür kam.

„Gehen Sie wieder rein!“, rief sie. Sein Lächeln verschwand, als er die Sig Sauer in ihrer Hand entdeckte. „Sorgen Sie dafür, dass alle unten bleiben und sich von diesem Fenster fernhalten.“ Er wich langsam zurück. „Und informieren Sie den Notruf. Sagen Sie denen, dass sich auf der High Line ein Scharfschütze befindet und Schüsse abgefeuert wurden. Eine Polizistin braucht Hilfe.“ Er zögerte. „Sofort.“

Sie riskierte einen weiteren Blick und sah, wie sich eine dunkle Gestalt von ihrer Position hinter dem hohen Gras wegbewegte und zu dem erhöhten Weg auf der nördlichen Seite lief. Heat sprang über den Pflanzkübel auf den Bürgersteig und wich dem Verkehr auf der Tenth Avenue aus, um ihn zu verfolgen.

Während sie rannte, behielt Nikki die High Line im Auge, um sicherzugehen, dass er nicht noch einmal versuchte, einen Schuss auf sie abzufeuern. Sie sprintete am Bürgersteig entlang an einem kostenpflichtigen Parkplatz vorbei und erreichte die öffentliche Treppe an der Achtzehnten Straße, die zur High Line hinaufführte. Sie lief die vier im Zickzack angeordneten Treppenfluchten hinauf und tauchte am oberen Ende geduckt keuchend und mit gezogener Waffe auf der High Line auf.

Dann entdeckte sie ihn in der Ferne.

Ihr Scharfschütze hatte einen ordentlichen Vorsprung und überquerte bereits die Neunzehnte Straße West. Als Heat ihn verfolgte, überkam sie ein seltsames Gefühl der Vertrautheit – die nächtliche Verfolgungsjagd, das Gewehr, das er an sich gedrückt hielt – all das erinnerte sie an die Verfolgung von Dons Mörder. Sie beschleunigte ihr Tempo und griff auf sämtliche Reserven zurück, damit ihr dieser Kerl nicht entkommen würde.

Nikki verlor eine Sekunde, weil sie einem Paar ausweichen musste, das auf dem Weg neben einer Parkbank stand. Als sie an ihnen vorbeistürmte, sagte die Frau zu ihrem Freund: „Was ist denn hier los? Sie hat auch eine Waffe.“ Heat rief ihnen zu, dass sie den Notruf alarmieren sollten, und hoffte, dass die Einsatzkräfte in der Lage sein würden, sie zu verfolgen. Vielleicht würde die Verstärkung rechtzeitig eintreffen, um dem Schützen am Ende der High Line den Weg abzuschneiden, wenn er gezwungen war, die Treppe hinunterzulaufen.

Doch er nahm die Treppe nicht.

Als Nikki um eine Kurve bog, erhaschte sie einen Blick auf seine Umrisse. Er kletterte über den Maschendrahtzaun der Baustelle für die Erweiterung des Parks. Der Verdächtige hatte sie ebenfalls gesehen. Er sprang auf den Boden und brachte sich für einen Schuss in Position. Doch das Gewehr schussbereit zu machen, kostete ihn Zeit. Sie blieb stehen und stützte sich an einem Laternenpfahl ab, um zu zielen.

Er rollte sich hinter einen Kieshaufen und verschwand. Sekunden später entdeckte sie ihn wieder. Er hatte sich das Gewehr über den Rücken geschwungen und stürmte durch eine Öffnung in einer Plane, die zum Schutz vor Bauschutt von einem Kran hing.

Ihm durch diese Plane zu folgen, würde sie zu verletzlich machen, denn wenn er auf der anderen Seite auf sie wartete, würde sie ein großes Ziel abgeben. Also kletterte Heat über den Zaun und entschied sich dann dafür, ein paar Sekunden zu verlieren, um sich einen Weg über die Baustelle zu suchen, anstatt sich mitten durch die Plane zu rollen.

Sie kroch an einer Ecke hindurch und hielt inne. Wo war er?

Dann hörte Nikki Schritte, die über Schlackekies davonliefen.

Selbst bei Tageslicht wäre die Baustelle für die Erweiterung der High Line eine Herausforderung gewesen – ein Hindernisparcours aus unebenem Dreck, Haufen aus Bewehrungsstahl und Stapeln aus alten Holzschwellen, die aus dem Boden gerissen und zur Seite geworfen worden waren, damit sie später entsorgt werden konnten. Doch im Dunkeln war es hier regelrecht lebensgefährlich. Das einzige Licht in diesem Bereich stammte von der Straßenlampe unter ihr. Alles auf dem Weg, über den sie lief, wurde zu schattenhaften Gestalten, Dunkelheit und Umrissen – einschließlich des Verdächtigen.

Sobald sich ihre Augen ein wenig an die Lichtverhältnisse gewöhnt hatten, beschleunigte Nikki, bezahlte aber sofort den Preis dafür. Sie übersah ein riesiges Schlagloch im Beton und trat genau hinein. Lediglich ein kleines Stahlgitter auf einer Seite des Lochs verhinderte, dass Heat direkt auf die Straße hinunterstürzte.

Nikki hasste es, ihre Geschwindigkeit drosseln zu müssen, lief aber dennoch etwas vorsichtiger und verlangsamte den Sprint zu einem Joggen. Sie wich losen Steinen und scharfen Metallspitzen aus und näherte sich so schließlich dem Ende des neuen Bereichs an der Dreißigsten Straße, wo der Weg endete. Heat bewegte sich nun in Schrittgeschwindigkeit fort. In diesem Moment sah sie den roten Punkt, der über die Absperrung neben ihr huschte und dann an ihrem Hosenbein hinaufkroch.

Sie sprang hinter eine große Plastikwanne mit der Aufschrift „Saubere Erde“ und wartete auf den Schuss. Doch er kam nicht.

Heat rollte sich über den Dreck. Auf der anderen Seite des Behälters kam sie schussbereit auf die Beine und entdeckte den Scharfschützen.

Für einen gezielten Schuss war er zu weit entfernt. Außerdem zielte er nicht mehr auf sie. Er schwang sich das Gewehr wieder auf den Rücken, sprang über das verschnörkelte Ziergeländer und balancierte mit den Absätzen seiner Schuhe auf der Kante.

Sie stürmte auf ihn zu. „NYPD, keine Bewegung!“

Er drehte sich um und starrte sie direkt an. Dann sah er nach unten – und sprang.

Nikki erreichte die Stelle, von der er gesprungen war, und schaute verblüfft nach unten. Direkt unter ihr war die New Yorker Trapezschule, die sich unter einer riesigen, aufblasbaren weißen Kuppel befand. Ihr Verdächtiger war weich darauf gelandet, als wäre es eine Hüpfburg für Kinder.

Und dann war er geflohen.

Heat schwang ein Bein über das Geländer, um ihm zu folgen, doch dann sah sie, wie er auf der anderen Straßenseite in ein Taxi stieg. Sie versuchte, die Wagennummer zu erkennen, aber es war zu weit weg und raste zu schnell davon.

An der Stelle, von der aus der Scharfschütze das Café Gretchen überwacht hatte, kniete sich der technische Mitarbeiter der Beweissicherung hin, um Heat die zusammengedrückte Erde und das zertrampelte Gras zu zeigen, das die Stelle markierte, von der aus er auf sie geschossen hatte. „Machen Sie von diesen Fußspuren die besten Abdrücke, die Sie hinbekommen“, sagte sie mit Gedanken an den Arbeitsstiefel der Person, die Nicole Bernardins Wohnung durchwühlt hatte. „Finden Sie heraus, ob es Schuhgröße fünfundvierzig ist.“

Sie stand auf und streckte den Rücken durch. „Sind Sie in Ordnung?“, fragte Detective Ochoa.

„Ja, nur ein wenig angeschlagen. Ich bin während der Verfolgungsjagd aus Versehen in ein Schlagloch getreten.“

„Sie können von Glück reden, dass nichts Schlimmeres passiert ist.“ Ochoa hielt zwei Asservatentüten hoch, in denen sich je eine Patronenhülse befand. „Denn es bestand kein Mangel an Mannstoppwirkung.“

Heat bog die Finger ihrer rechten Hand zu einer Röhre zusammen, schloss ein Auge und sah auf das Café hinunter, als würde sie durch das Fernrohr eines Scharfschützengewehrs schauen. Ein weiterer Mitarbeiter der Beweissicherungseinheit war hinter dem gelben Absperrband damit beschäftigt, eine Kugel aus dem Pflanzkübel neben ihrem Stuhl zu ziehen. Nikki lief ein Schauer über den Rücken und sie drehte sich wieder zu Ochoa um. „Ich will nicht, dass mit diesen Patronenhülsen das Gleiche passiert wie mit dem Handschuh.“

„Da bin ich ganz Ihrer Meinung. Ich bringe die hier persönlich ins Fingerabdrucklabor und bleibe die ganze Nacht dort sitzen, wenn es nötig ist.“ Er wandte sich zum Gehen, drehte sich dann aber doch noch einmal zu ihr um. „Keine knappen Geschichten mehr, okay?“

„Ich werd’s versuchen. Allerdings werde ich mich nie wieder über ein Erdbeben beklagen.“ Als sie wieder auf der Straße waren, fand Heat ihren Kellner im hinteren Bereich des Cafés vor. Sie reichte ihm das Geld für den Latte und dazu ein ordentliches Trinkgeld. „Das ist ein Scherz, oder?“, entfuhr es ihm. Und dann sah er sie an und erkannte, dass sie es vollkommen ernst meinte.

Ein glänzender Crown Victoria hielt an der Bordsteinkante, als sie das Café durch die Vordertür verließ. Rook stürzte vom Beifahrersitz und umarmte sie. „Jetzt, da ich weiß, dass du am Leben bist, danke ich dir dafür, dass du mein Abendessen unterbrochen hast. Ernsthaft. Gott segne dich.“

Wally Irons hievte sich hinter dem Steuer hervor und watschelte um den Wagen herum auf den Bürgersteig. „Heat, Ihretwegen bekomme ich noch mal einen Herzinfarkt.“

„Nein, ich denke der Schokokuchen wird Sie zuerst erwischen, Captain“, widersprach Rook.

Irons kicherte und sagte zu ihr: „Das macht Jamie schon den ganzen Abend. Was für ein Spaßvogel.“ Dann runzelte er die Stirn. „Aber mal im Ernst, Detective, in Anbetracht der kürzlichen Ereignisse, an die ich Sie sicher nicht erinnern muss, will ich Sie fragen: Was zum Teufel haben Sie sich dabei gedacht, sich allein und mitten in der Nacht durch solch ein riskantes Treffen in Gefahr zu bringen?“

„Ich weiß Ihre Sorge zu schätzen, Sir, aber ich arbeite an einem Fall, und diese Arbeit endet nicht mit dem Sonnenuntergang. Außerdem sollte das Treffen mit jemandem stattfinden, den ich kenne und der zufälligerweise ein ehemaliger Polizist ist, also schien es mir kein allzu großes Risiko zu sein.“

„Und als was erscheint es dir jetzt?“, fragte Rook.

„Als abgekartetes Spiel.“

„Wer ist dieser ehemalige Polizist?“, wollte Irons wissen.

„Carter Damon. Er hat damals die Ermittlungen im Mordfall meiner Mutter geleitet.“

„Oh ja, ich erinnere mich an ihn. Vom 13. Revier.“ Irons betrachtete das Absperrband und den zerbrochenen Pflanzkübel neben Nikkis umgekipptem Stuhl. „Ich möchte Sie etwas fragen. Ist er je hier aufgetaucht?“

„Nein, Sir.“

„Finden Sie das nicht seltsam?“ Er neigte seinen Kopf in Rooks Richtung und murmelte: „Sie sollten sich das ein oder andere davon aufschreiben.“ Rook zwinkerte nur und tippte mit seinem Zeigefinger an seine Stirn.

„Ich fand es seltsam genug, um das 122. Revier in Staten Island anzurufen und sie darum zu bitten, ein paar Officers zu seinem Haus zu schicken.“

„Schon? Schnell reagiert“, sagte Irons, was sie jedoch nur wütend machte. Sie stand kurz vor einer Gehorsamsverweigerung, weshalb es gut war, dass er weitersprach, bevor sie es tun konnte. „Haben Sie ihn dort angetroffen?“

„Nein. Und vor seiner Tür befand sich eine Ansammlung aus Post und Zeitungen.“

„Soll ich einen Fahndungsaufruf für Carter Damon rausgeben lassen?“

„Schon geschehen, Sir.“

„Also gut.“ Der Captain stand da und klimperte mit dem Kleingeld in seiner Hosentasche. Dann schob er seinen Ärmel zurück, um auf seine Uhr zu schauen. „Wissen Sie, Rook, da hier ja alles unter Kontrolle ist, könnten wir …“

„Danke, aber Sie haben mir für einen Abend bereits jede Menge Material gegeben, über das ich nachdenken kann. Und ich sollte vermutlich bei Detective Heat bleiben.“

„Alles klar“, erwiderte er. Der Captain wartete noch einen peinlichen Moment lang und stieg dann in seinen Wagen. Nachdem er den Gang eingelegt hatte, ließ er das Beifahrerfenster herunter und rief über den Sitz: „Geben Sie mir umgehend Bescheid, wenn sich irgendetwas tut. Ich bin rund um die Uhr erreichbar.“ Dann fuhr er davon.

„Wer redet denn so?“, fragte Heat.

„Ein Mann, der hofft, zitiert zu werden.“

Sie hasste es, Rooks warmen, nackten Körper unter der Bettdecke am nächsten Morgen verlassen zu müssen. Er machte es ihr nicht leichter. „Klar, benutz mich und geh dann zur Arbeit. Ich fühle mich so billig.“ Und dann fügte er hinzu: „Auf der Kommode liegt ein Zwanziger. Kauf dir davon was Hübsches.“ Gleich darauf landete ein Kissen in seinem Gesicht.

Bevor Nikki unter die Dusche ging, warf sie wie immer einen Blick auf ihr Handy. Sie kehrte ins Schlafzimmer zurück und hielt es hoch. „Rook, hör dir das hier mal an. Ich habe heute Morgen um Viertel nach vier eine SMS von Carter Damon bekommen. Darin steht: ‚Heat, es tut mir so leid.‘ “

„Dass er dich in eine Falle gelockt hat, damit du erschossen wirst?“ Er sah sich die SMS an und gab ihr das Handy zurück. „Wer hat behauptet, die Leute hätten keine Manieren mehr?“

Nikki war bereits seit zwei Stunden bei der Arbeit, als Rook um neun in den Hauptraum spaziert kam. „Ich habe gerade Neuigkeiten von Detective Malcolm wegen Nicole Bernardins Einäscherung erhalten“, sagte sie. „Die Anordnung kam von einer Leichenhalle, die seit letztem Jahr nicht mehr im Geschäft ist.“

„Lass mich raten. Die Seacrest-Leichenhalle?“

„Nein, aber mir ist klar, worauf du hinauswillst. Wie schlimm ist es, Rook, wenn sogar deine Verschwörungstheorien nichts im Vergleich zu diesem Fall sind?“

„Schätze, ich muss wohl einfach noch verrückter werden.“ Er reichte ihr einen Becher von Starbucks. „Hier. Pass auf, dass kein Einschussloch reinkommt.“

„Weißt du, ich zeige normalerweise niemandem den Stinkefinger, nicht mal aus Spaß, aber ich denke gerade ernsthaft darüber nach, diese Regel zu brechen. Du bist einfach so besonders.“ Sie nahm den Becher entgegen und prostete ihm damit zu. „Wie sieht es mit den Untersuchungen in Tribeca aus?“, wollte sie wissen.

„Die Fingerabdrucktechniker waren immer noch in meinem Loft beschäftigt, als ich gegangen bin. Sie werden wohl noch den Großteil des Morgens über dort sein, aber im Grunde genommen haben sie mir schon gesagt, dass ich mir keine großen Hoffnungen machen soll. Abgesehen von deinen Fingerabdrücken befinden sich auf dem Aktenschrank keine.“

„Abgewischt?“

„Mit äußerster Sorgfalt. Das Gleiche gilt für die Klinken der Eingangstür und der Bürotür. Nirgendwo Fingerabdrücke.“

„Ich versuche, mir die Fotos in der Schachtel vor Augen zu rufen, um herauszufinden, warum sie jemand stehlen sollte, aber mir fällt nichts ein. Ich hätte sie in einem Tresor aufbewahren sollen.“

„Als ob das diese Typen aufgehalten hätte.“ Er setzte sich auf ihren Schreibtisch, und sie zog ein Blatt Papier unter seinem Hintern hervor. „Hat sich Carter Damon noch mal bei dir gemeldet?“ Sie schüttelte den Kopf. „Hat er Blumen geschickt? Einen Obstkorb? Eine Kugel mit deinem Namen darauf?“ Dieses Mal zeigte sie ihm tatsächlich den Stinkefinger. Er grinste. „Es besteht noch Hoffnung für dich, Nikki Heat.“

„Ich habe versucht, Damon anzurufen. Er geht nicht dran, und seine Mailbox ist voll. Ich habe Malcolm und Reynolds damit beauftragt, sein Fitnessstudio, seinen Frisör und die anderen üblichen Aufenthaltsorte abzuklappern. Sie haben außerdem seine Kredit- und seine Bankkarten auf Aktivität überprüft. Nichts. Er ist wie vom Erdboden verschluckt.“

„Glaubst du, er hat dich nur in die Falle gelockt, oder war er vielleicht der Scharfschütze?“

„Momentan ist alles möglich. Aber warum? Weil ich ihn beim Mittagessen im P. J. Clarke’s verärgert habe? Und warum hat er mir diese Entschuldigungs-SMS geschickt?“ Ihr Telefon klingelte. Es war Detective Ochoa.

„Sagen Sie mir, dass das Labor die Patronenhülsen nicht verloren hat.“

„Nein, Raley und ich haben dort übernachtet, um dafür zu sorgen, dass das nicht passiert. Tatsächlich rufe ich an, um Ihnen mitzuteilen, dass wir ein paar hübsche fette Fingerabdrücke gefunden haben und sie identifizieren konnten.“

„Das ist fantastisch“, sagte sie. „Bringen Sie den Kerl her.“

„Ich glaube nicht, dass er ihr Mann ist.“

Sie ließ sich auf ihren Stuhl sinken. „Dann erzählen Sie mal.“

„Raley, bist du da?“

Sein Partner schloss sich dem Gespräch über eine Konferenzschaltung an. „Ja, also, es ist folgendermaßen. Ich habe mich mit dem Kerl getroffen, zu dem die Fingerabdrücke gehören. Er betreibt einen Schießstand in einem Gebäude in der Bronx. Er ist ein dekorierter Kriegsveteran mit einer ausgezeichneten Dienstakte. Und auch ein äußerst netter Kerl.“

„Nichts davon schließt ihn als unseren Scharfschützen aus.“

„Stimmt, aber das hier schon. Er wurde im Irak durch eine USBV gelähmt und sitzt im Rollstuhl.“

„Wie sind seine Fingerabdrücke dann auf die Patronenhülsen gekommen?“ Nikki dachte einen Moment lang darüber nach. „Manchmal recyceln diese Schießstände leere Patronenhülsen und füllen sie nach. Verkauft Ihr Veteranenfreund neu aufgefüllte Patronen?“

„Ja, ich habe sogar ein Schild gesehen, auf dem sie angepriesen werden. Denken Sie, dass unser Scharfschütze seine Munition bei ihm gekauft hat?“

„Ich hoffe es, Rales. Außerdem hoffe ich, dass sein Name in den Verkaufsunterlagen auftaucht.“

Kurz nachdem sich Rook an seinen Schreibtisch zurückgezogen hatte, um ein paar der handschriftlichen Notizen zu den Interviews am Vortag abzutippen, kam Sharon Hinesburg herein und schaltete ihren Computer an. Zuerst versuchte Nikki, sie zu ignorieren, aber der Geruch einer frischen Mani- und Pediküre ließ sie einknicken. Sie nahm das Blatt Papier, auf dem Rook gesessen hatte, und ging zu ihr hinüber. „Guten Morgen, Detective“, sagte sie.

„Das wird sich noch zeigen.“ Hinesburg zog vorsichtig ihre Schreibtischschublade auf, um ihre frisch manikürten Nägel nicht zu beschädigen.

„Hören Sie, alle anderen sind beschäftigt, daher müssen Sie jemanden für mich überprüfen.“ Sie reichte ihr das Blatt. „Sein Name lautet Mamuka Leonidse. Er könnte außer Landes sein. Die Einzelheiten stehen alle hier drauf.“

Hinesburg warf ihr ein kurzes herablassendes Lächeln zu. „Tut mir leid. Ich habe schon eine Aufgabe, direkt vom Revierleiter. Der Gaslieferwagen der Gerichtsmedizin, erinnern Sie sich?“

„Und wie kommen Sie damit voran, Detective?“

„Langsam.“ Sie gab ihr den Zettel mit den Notizen zurück. „Geben Sie das Rook. Der macht sowieso gerade nichts. Er schreibt nur irgendwas.“

Der Verwaltungsgehilfe rief quer durch den Raum: „Detective Heat, Feller auf Ihrer Leitung. Er sagt, es sei wichtig.“

Heat beließ es für den Augenblick bei einem Unentschieden mit Hinesburg und nahm den Anruf entgegen. „Das kann nicht Ihr Ernst sein“, sagte sie laut genug, um Rook dazu zu bringen, zu ihr herüberzuschlendern, während sie sich eine Adresse aufschrieb. „Ich bin in fünfzehn Minuten da.“ Sie legte auf, riss das oberste Blatt von ihrem Notizblock ab und sagte zu ihm: „Sie haben Carter Damon gefunden.“

„Wo?“

„Er trieb leblos im East River.“

Als Heat eintraf, hatte sich Lauren Parry bereits auf dem Pier des East Rivers neben dem Franklin D. Roosevelt East River Drive ausgebreitet. Der Officer, der den Verkehr kontrollierte, schob die Absperrung zur Seite und winkte sie und Rook durch. Sie parkte den Crown Victoria zwischen Randall Fellers Wagen und dem weißen Dienstfahrzeug der Gerichtsmedizin. Detective Feller, der sich zusammen mit Lauren und der Leiche knapp hundert Meter weiter an der Biegung des L-förmigen Piers befand, entdeckte Heat und kam zu den Parkplätzen, um sie abzufangen. Als er sie erreichte, nahm er seine Sonnenbrille ab und hängte sie in den V-Ausschnitt seines T-Shirts. Sein Gesichtsausdruck wirkte ernst und stellte damit einen deutlichen Kontrast zu seiner üblichen frechen Miene dar, die er sonst an Tatorten zur Schau trug. Heat bemerkte die Veränderung in ihrem Kollegen sofort.

„Sagen Sie mir, was Sie wissen“, verlangte sie.

Da er Jahre auf der Straße verbracht hatte und einen fähigen Verstand besaß, musste er nicht auf Notizen zurückgreifen. „Die Hafeneinheit hat ihn vor ungefähr einer Stunde aus dem Wasser gezogen. Ein Pilot des Hubschrauberdienstes, der den Pier gepachtet hat, hat ihn bei seinem Anflug entdeckt und es per Funk durchgegeben.“ Nikki konnte den kleinen blauen Hubschrauber sehen, der weiter draußen auf dem Fluss auf einer Landefläche am Ende des Piers stand. „Die Hafeneinheit war schon seit ein paar Stunden auf der Suche nach einer Person im Fluss. Mitten in der Nacht rief ein Autofahrer beim Brücken- und Tunneldienst an, um zu melden, dass er gesehen habe, wie jemand von der Brooklyn Bridge gesprungen sei.“

„Platsch“, kommentierte Rook, was ihm einen vorwurfsvollen Blick von Nikki einbrachte.

„Der Augenzeuge sagte, der Mann sei nicht allein gewesen. Jemand war oben auf der Brücke bei ihm.“

„Erwähnte er, ob es einen Kampf gab, oder wollte Damon springen, und die andere Person versuchte ihn aufzuhalten?“

„Das ist unklar. Detective Rhymer ist gerade unterwegs, um sich diese Aussage zu holen. Es dürfte sich aber um einen glaubwürdigen Zeugen handeln. Der Mann ist Kardiologe und war gerade unterwegs ins Krankenhaus in Downtown, um dort eine frühe Operation durchzuführen. Opie wird sich den Arzt vornehmen, sobald er die Operation beendet hat.“

Genau wie Nikki musste auch Rook an die Möglichkeit eines Selbstmords und die Entschuldigungs-SMS gedacht haben, die sie um Viertel nach vier erhalten hatte. „Um wie viel Uhr ist das alles passiert?“

„So gegen halb fünf.“

„Schauen wir mal, was Lauren zu sagen hat“, schlug Heat vor und marschierte den Pier entlang. Feller und Rook hielten mit ihr Schritt, und sie fragte: „Hatte er einen Abschiedsbrief oder so etwas bei sich?“

„Nein, aber eins sollten Sie wissen, und zwar geht es um eine richtig große Sache. Er wurde angeschossen.“

Das ließ Nikki innehalten. Die beiden Männer blieben ebenfalls stehen. „Ich frage mich, ob ihn der Scharfschütze erwischt hat, der gestern Abend versucht hat, dich zu erschießen.“

„Definitiv nicht“, widersprach Feller.

„Sie klingen sehr sicher“, bemerkte Heat.

„Weil ich es bin. Detective, ich weiß, wer auf ihn geschossen hat.“

„Sie wissen, wer auf Damon Carter geschossen hat?“ Feller nickte. „Wer?“

„Sie.“


SIEBZEHN

Auf den beiden Einschusslöchern in Carter Damons Körper stand Nikki Heats Name. Die Gerichtsmedizinerin hatte bereits das Hemd von der Leiche geschnitten, und die beiden Eintrittswunden im Oberkörper passten zu den Kugeln, die sie ihm in der Nacht, in der Don ermordet worden war, verpasst hatte.

Lauren Parry hockte an der Stelle auf dem Pier, an der die Hafeneinheit die Leiche abgelegt hatte, und deutete mit der Spitze ihres Stifts auf die Wunden, zuerst auf die an der linken Seite des Halses direkt über der Schulter. „Fangen wir mit dieser hier an.“

„Die stammt von dem Schuss, den ich durch das Beifahrerfenster des Taxis gefeuert habe.“

„Wenn ich später die Autopsie durchführe, wird sich garantiert herausstellen, dass diese Schusswunde um ein Haar tödlich gewesen wäre. Laut deinem Bericht standst du an der Bordsteinkante, also muss diese Kugel in einem Winkel eingetreten sein, der sie gefährlich nah an die Schlüsselbeinvene oder die Halsschlagader oder beide brachte. Wenn du eine davon direkt getroffen hättest, wäre er innerhalb von Minuten gestorben, wenn es überhaupt so lange gedauert hätte. Daher denke ich, dass die Kugel sie nur ein wenig angekratzt hat und er in den vergangenen paar Tagen nach und nach sehr viel Blut verloren hat. Aber das werde ich erst mit Sicherheit sagen können, wenn ich die Autopsie durchgeführt habe“, sagte sie.

Heat kniete sich neben sie und deutete auf die zweite Wunde, die sich in der Brust befand. „Was sind das für Spuren rund um das Einschussloch?“

„Gut beobachtet. Diese Spuren stammen von einer Wundnaht. Sie muss aufgerissen sein, als er nach dem Sturz von der Brücke auf die Wasseroberfläche getroffen ist.“ Sie schob ihr Gesicht ein paar Zentimeter näher an die Wunde heran. „Ja. Ich sehe Fadenreste.“

„Aber wir haben die Notaufnahmen überprüft“, sagte Nikki. „Er wurde nirgendwo gemeldet.“

„Soll das heißen, der Kerl hat seine Schusswunde selbst genäht? Wie machohaft ist das denn? Nimm das, Chuck Norris.“

„Ich bezweifle ernsthaft, dass er es selbst gemacht hat“, widersprach Lauren. „Diese Naht sieht professionell aus.“ Als sie sah, wie sich Nikki über das andere Einschussloch beugte, fügte sie hinzu: „Bei der anderen Wunde konnte ich keinerlei Hinweise auf eine medizinische Behandlung finden.“

„Warum ließ er nur eine von beiden behandeln?“, fragte Detective Feller.

„Die andere Wunde stellt ein hohes Risiko dar, weil sie so nah an den Venen und Arterien liegt. Wer immer ihn behandelt hat, wusste, dass man sie besser in Ruhe lässt.“

„Also“, sagte Nikki, „hat Damon Hilfe erhalten, und zwar von einem Profi.“ Sie stand auf und streckte den Rücken durch. „Und er war noch nicht tot, als er im Fluss landete?“

„Unwahrscheinlich. Siehst du diese ganzen Blutergüsse hier?“ Lauren fuhr mit dem Finger über die Verfärbungen auf seinem Gesicht und seiner Brust. „Die passen zu dem Aufprall auf die Wasseroberfläche. Und ich habe gerade Hinweise auf Blutgerinnung an den Stellen gesehen, an denen die Naht an der zweiten Wunde aufgeplatzt ist. Das wäre nicht passiert, wenn er tot gewesen wäre. Ich werde nach Mastzellen suchen können, um das zu bestätigen, sobald ich wieder in der Nähe meines Mikroskops bin. Außerdem werde ich bei der Autopsie seine Lunge untersuchen. Wenn er am Leben war, wird sich darin Flusswasser befinden.“

Als die Detectives und Rook zu den Autos zurückgingen, hielt Lauren Nikki auf, um unter vier Augen mit ihr reden zu können. „Ich mache mir immer noch Gedanken wegen Nicole Bernardins verpatztem Tox-Test.“

„Das war ganz eindeutig nicht dein Fehler, Lauren. Und Irons kümmert sich bereits darum.“

„Tatsächlich? Ich habe das Sicherheitsteam angewiesen, unsere Überwachungsvideos aus den Geräten zu nehmen, damit sie nicht überspielt werden, aber als ich Captain Irons anrief, um zu fragen, wie ich sie ihm zukommen lassen soll, meinte er, ich solle Detective Hinesburg anrufen, und danach habe ich nie einen Rückruf erhalten.“

„Typisch“, brummte Heat. „Ich werde Raley darauf ansetzen. Er ist der König sämtlicher Überwachungsmedien, weißt du?“

„Aber was ist mit Irons? Wird ihn das nicht verärgern?“

„Doktor, solange er mir nicht in die Quere kommt, ist mir das herzlich egal.“

Die Atmosphäre im Hauptraum des Reviers war angespannt, als Heat hereinkam, und sie rief ihr Team zu einer Besprechung zusammen, um noch ein wenig mehr Schwung in die Sache zu bringen. Doch zuerst musste sie sich noch um ein paar unangenehme Kleinigkeiten kümmern. Lon King hatte ihr eine Nachricht hinterlassen, um sie an ihren Termin bei ihm zu erinnern. Sie zerknüllte den Zettel und warf ihn in den Müll. Sich mit Iron Man herumzuschlagen war nicht ganz leicht.

Der Captain fand sie in der Pausenküche, wo sie sich einen Kaffee holte. „Detective Heat, ich vermute, da Carter Damon nun nicht mehr im Spiel ist, können wir den Fall abschließen und das zusätzliche Personal für die Überstunden zurück in seine ursprünglichen Abteilungen schicken, nicht wahr?“

„Inwiefern ist der Fall denn abgeschlossen? So wie ich das sehe, war Damon nur einer der Mitspieler.“

„Er hat Ihren Navy-SEAL-Freund umgebracht, oder? Also hat er vermutlich auch die Frau im Koffer erledigt.“

„Vermutlich ist nicht dasselbe wie ein Beweis. Und da wäre immer noch meine Mutter.“

„Also denken Sie nicht, dass es sehr gelegen kommt, dass er der leitende Ermittler bei diesem Fall war?“

„Gute Frage“, erwiderte sie. „Wenn Sie mich entschuldigen würden, Captain, ich werde jetzt meine Arbeit machen und das herausfinden.“ Ohne ihn eines weiteren Blickes zu würdigen, ließ sie ihn in der Küche stehen.

Detective Heat hatte immer noch eine Menge Fragen, die an ihr nagten. Da Detective Hinesburg Gott weiß wohin verschwunden war, und Irons sich in der Küche Waffeln toastete, war sie in der Lage, sie mit dem intelligenten Teil ihres Teams zu teilen, der sich um die Mordfallbretter versammelt hatte. Nikki schrieb in Großbuchstaben „Carter Damon“ in das grüne Feld, das sie für Dons Fall geschaffen hatte, und sagte: „Okay, den Mord an Don haben wir aufgeklärt.“

„Wir? Wohl eher Sie und Mr. Sauer“, sagte Detective Malcolm, was für eine kurze Runde Applaus sorgte, den sie jedoch mit einem Blick zum Verstummen brachte.

„Aber“, fuhr sie fort, „diese Aufklärung wirft weitere Fragen auf.“

„Klar, denn nicht Don war das Ziel, sondern Sie“, sagte Raley.

„Korrekt. Also sind wir wieder bei der Frage, warum mich jemand erledigen will?“

„Ganz einfach“, erwiderte Reynolds. „Sie haben die Ermittlungen im Fall Ihrer Mutter wiederaufgenommen.“

„Aber ich habe mich schon immer mit dem Fall beschäftigt. Bezweifelt hier irgendjemand, dass auch nur eine Woche vergangen ist, ohne dass ich mir Gedanken über den Fall gemacht habe?“ Niemand widersprach ihr. „Und warum sollte er derjenige sein, der es auf mich abgesehen hatte?“ Sie drehte sich um und schrieb „Was hätte er von den Morden?“ unter Carter Damons Namen.

„Ich weiß, warum er dich aus dem Weg räumen wollte“, sagte Rook. „Du hast Aufmerksamkeit auf dich gezogen. Nicht nur indem du dich mit dem Fall deiner Mutter beschäftigt hast – sondern vor allem, weil du in diesem Fall sehr tief nachgebohrt hat. Das hat irgendjemanden nervös gemacht. Wenn es nicht Carter Damon war, dann war es jemand, der mit ihm zusammengearbeitet hat.“

„Oder für den er gearbeitet hat“, ergänzte Feller, der dem Journalisten ausnahmsweise mal zustimmte. „Ich meine, Damon war nur ein Werkzeug. Typen wie der befolgen Anweisungen, nehmen ihre Bezahlung entgegen und verbringen ihre Samstage damit, das Auto zu polieren.“

„Das sehe ich auch so“, stimmte Ochoa zu. „Da steckt nicht nur ein Mann dahinter. Und Carter Damon hat garantiert nicht von der High Line auf Sie geschossen.“

In diesem Moment kam Detective Rhymer von der Befragung des Augenzeugen von der Brooklyn Bridge zurück. „Was haben Sie herausgefunden?“, fragte Heat, bevor er sich setzen konnte.

„Gemischtes. Dr. Arar fuhr an diesem Morgen um halb fünf vom Park Slope auf die Brücke. Er befand sich etwa in der Mitte, als er glaubte, gesehen zu haben, wie jemand vor ihm einen Müllsack über das Geländer warf. Als er dann näher kam, erkannte er, dass der Müllsack Arme und Beine hatte. Also trat er auf die Bremse, und zwar genau in dem Moment, als der Kerl von der Brücke fiel. Er sagt, er sei stehen geblieben und hätte gehupt, woraufhin die Frau, die den Mann über das Geländer geworfen hatte, in die entgegengesetzte Richtung davongelaufen sei.“

„Moment“, unterbrach Heat. „Eine Frau? Ihr Augenzeuge behauptet, diese andere Person sei eine Frau gewesen?“

„Er hat keinerlei Zweifel.“

„Wie hat er sie beschrieben?“

„Zwischen eins fünfundsiebzig und eins achtzig, sportliche Figur, dunkle Kleidung, Hut.“

„Hat er ihr Gesicht gesehen? Könnten wir ein Phantombild anfertigen lassen?“

„Das ist der gemischte Teil. Er sagt, es sei zu dunkel gewesen, und sie habe sich nicht zu ihm herumgedreht, um ihn anzusehen. Sie senkte einfach den Kopf und rannte davon.“

„Woher weiß er dann so sicher, dass es eine Frau war?“, wollte Malcolm wissen.

„Das habe ich ihn auch gefragt. Er meinte, er sei Arzt und er erkenne eine Frau, wenn er eine sehen würde.“

„Ich suche immer nach dem Adamsapfel“, sagte Feller. „Damit erspart man sich eine Menge unangenehme Überraschungen, wenn man sie nach Hause begleitet.“

Als das Gelächter verstummt war, fragte Raley Heat: „Was ist mit Ihrem Scharfschützen von gestern Abend? Ist es möglich, dass Sie keinen Mann, sondern eine Frau verfolgt haben?“

„Ich weiß nicht“, erwiderte Nikki. „Ich habe keinen Adamsapfel gesehen.“ Dann widmete sie sich der Verteilung der nächsten Runde Aufgaben. Sie schickte Malcolm und Reynolds nach Staten Island, um dem 122. Revier bei der Durchsuchung von Carter Damons Haus zu helfen. Unter dem Rest des Teams verteilte sie die Überprüfung seiner Telefon- und Finanzdaten. Um ganz sicherzugehen, beauftragte sie Feller damit, die Alibis der vier Leute auf Joe Flynns Liste für den Zeitraum des High-Line-Angriffs zu überprüfen. Rhymer erhielt die Aufgabe, erneut die Mitarbeiter in den Notaufnahmen und Apotheken zu befragen, da sie nun wussten, dass Damon medizinische Hilfe erhalten hatte.

„Mach ich doch gern“, sagte Opie, „aber hatten wir das nicht schon letzte Woche abgehakt?“

„Hatten wir, und jetzt können wir es noch einmal tun – aber mit einem Foto von Damon, das wir den Leuten per E-Mail zuschicken können.“ Sie steckte die Kappe auf ihren Stift und sagte zu der Gruppe: „Das ist ein guter Zeitpunkt, um Sie alle an etwas zu erinnern: Werden Sie nicht nachlässig. Ich weiß, dass es sich so anfühlt, als hätten wir endlich ein paar heiße Spuren, die tatsächlich zu etwas führen, aber das kann ganz schnell in die falsche Richtung gehen, wenn wir nicht auf der Hut bleiben und alles genau überprüfen. Nur so werden wir diese Fälle aufklären.“

Als alle Anwesenden zu ihren jeweiligen Aufgaben aufgebrochen waren, schickte Heat einen Officer in die First Avenue, um die Bänder der Überwachungskamera aus der Gerichtsmedizin abzuholen, die Lauren Parry sichergestellt hatte. Nikki würde sie für Raley aufbewahren, damit er sie sich ansehen konnte, sobald er mit der Überprüfung von Damons Finanzdaten fertig war. Vielleicht würde sie diese Arbeit aber auch Sharon Hinesburg aufhalsen, falls ihre divenhafte Mitarbeiterin jemals wieder auftauchen würde.

Nikki rief Lauren an, um sie darüber zu informieren, dass sie jemanden geschickt hatte, um die Bänder abzuholen. „Oh, dann ist das also gar kein Anruf, um mir zu sagen: ‚Komm schon, Mädchen, beeil dich. Warum dauert diese Autopsie so lange?‘ “

„Auf keinen Fall.“ Heat hielt inne und fügte dann hinzu: „Aber da du die Autopsie schon erwähnst …“

Ihre Freundin kicherte und teilte Nikki mit, dass sie ein gutes Timing habe, da sie gerade mit der Autopsie fertig geworden sei. „Zuerst einmal befand sich in der Lunge tatsächlich Wasser. Carter Damon atmete noch, als er in den Fluss fiel. Außerdem habe ich um die Wundnaht herum Mastzellen, weiße Blutkörperchen und Lymphozyten gefunden. Danach suche ich unter dem Mikroskop, wenn ich wissen will, ob ein lebender Körper versucht hat, sich zu heilen.“ Nikki hörte, wie am anderen Ende der Leitung eine Seite umgeblättert wurde, und die Gerichtsmedizinerin fuhr fort. „Dann habe ich noch etwas Interessantes entdeckt. Diese Schusswunde in der Brust war nicht nur genäht worden, wer immer sie behandelt hat, hat außerdem noch die Kugel entfernt. Nicht die sauberste Arbeit, aber gut genug. Also haben wir es hier mit jemandem zu tun, der sich auf diesem Gebiet einigermaßen gut auskennt.“

„Was ist mit dem Hals?“

„Die Halsschlagader wurde ganz leicht gestreift. Genau wie ich es dir gesagt habe! Kennst du jemanden, der besser ist als ich?“

„Du musst mehr unter Leute kommen“, sagte Nikki. „Vorzugsweise lebendige Leute.“

„Dafür hab ich zu viel zu tun. Jedenfalls befand sich die Kugel noch in der Wunde. Natürlich habe ich sie für die Ballistik aufgehoben, aber ich bin mir immer noch sicher, dass sie sich als Neun-Millimeter-Patrone aus deiner Waffe herausstellen wird.“

Rook kam, um an ihrem Schreibtisch herumzulungern, sobald sie aufgelegt hatte. „Weißt du, welchen Gedanken ich seit heute Morgen am Pier einfach nicht mehr loswerde? Es ist nur eine Kleinigkeit, aber überleg mal: Was war die einzelne Socke in Bezug auf Carter Damons Leiche?“

„Ich bereue den Tag, an dem ich dir diese Sache mit den einzelnen Socken erklärt habe.“

Er ignorierte sie und sagte: „Gibst du auf? Okay, ich verrat’s dir: Er hatte keine alte Narbe von damals, als er während seiner Zeit als Neuling angeschossen wurde. Erinnerst du dich daran, dass er uns das beim Mittagessen erzählt hat?“

„Vielleicht hast du sie einfach nur nicht gesehen.“

„Ich habe sie nicht gesehen, weil es keine gab.“

„Tja, ich weiß zufällig, dass er immer noch auf einem Untersuchungstisch in der Gerichtsmedizin liegt. Soll ich Lauren zurückrufen, damit sie das überprüfen kann?“

„Nicht nötig. Ich habe bereits einen der Verwaltungsgehilfen gebeten, in der Personalabteilung anzurufen.“

„Rook, du hast einen unserer Verwaltungsgehilfen benutzt, um einen Anruf für dich zu tätigen?“

„Das musste ich, da die Personalabteilung es nicht so gerne sieht, wenn Zivilisten auf vertrauliche Polizeiunterlagen zugreifen wollen. Jedenfalls wurde Carter Damon nie angeschossen. Warum sollte er deswegen lügen?“

Rook hatte recht, es war tatsächlich nur eine Kleinigkeit. Doch Heat wusste, dass Kleinigkeiten oftmals an die entscheidende Stelle in einem Puzzle passten, um das Bild zu vervollständigen, also vermerkte sie es auf dem Mordfallbrett, auch wenn Rook sich darüber beschwerte, dass sie es nur in sehr kleinen Buchstaben aufgeschrieben hatte.

An diesem Nachmittag wurde das konstante Summen aus den Telefonaten der diversen Detectives, die Informationen einholten und Essensbestellungen aufgaben, weil niemand eine richtige Mittagspause machen wollte, von einem Aufschrei Rhymers an seinem Schreibtisch unterbrochen. „Erwischt!“ Opie klang so, als hätte er einen dicken Fisch am Haken. In gewisser Weise traf das auch zu.

Heat fuhr so schnell sie konnte mit Rook und Detective Raley in die Bronx. Nachdem sie jede gelbe Ampel überfahren hatte und jedes Mal aufs Gas getreten war, sobald sie auf Rot umzuspringen drohten, parkte sie in zweiter Reihe vor dem Price It Drugs und eilte hinein.

Die Apotheke befand sich drei Blocks von der Stelle entfernt, an der Carter Damon in der Nacht, in der Nikki ihn angeschossen hatte, sein entführtes Taxi zurückgelassen hatte. Zusätzlich zu den E-Mails mit Carters Foto, die an alle Notaufnahmen, Apotheken und Drogerien in sämtlichen Stadtteilen rausgegangen waren, hatte sich Detective Rhymer eine Karte besorgt und die möglichen Orte für eine medizinische Versorgung im Umkreis um die Fundstelle des Taxis nacheinander abtelefoniert. Die erste Klinik, bei der er es versucht hatte, konnte ihm nicht weiterhelfen. Als Nächstes hatte er es mit einer kleineren Drogerie auf dem Southern Boulevard in der Nähe der Prospect Avenue versucht. Der Besitzer, ein älterer Mann, der nicht sonderlich viel mit E-Mails anfangen konnte, hatte die früheren Meldungen nicht mitbekommen, erkannte Damon aber aufgrund der Beschreibung des Detectives wieder. Er bestätigte es, als Rhymer ihm das Foto zufaxte.

Da sie ebenso sorgfältig wie eifrig war, zeigte Detective Heat dem Besitzer das Foto von Carter Damon noch einmal persönlich, um ganz sicher zu gehen. „Ja, das ist er“, sagte Hugo Plana und bestätigte ebenfalls, dass der verletzte Damon in der Nacht des Schusswechsels um Mitternacht, also kurz vor Ladenschluss, in seine Drogerie gestolpert war. „Er kam allein rein, aber ich weiß nicht wie“, sagte der alte Mann. Er nahm seine Bifokalbrille ab und gab ihr das Foto zurück. „Er sah katastrophal aus. Hat hier und hier geblutet.“ Hugo deutete auf die Stellen der beiden Schusswunden, die Heat dem ehemaligen Polizisten zugefügt hatte. „Ich fragte ihn, ob ich einen Krankenwagen rufen solle, und er brüllte: ‚Nein!‘, einfach so. Dann sagte er mir, er brauche ein paar Mullbinden, eine Schere und ein Antiseptikum, um die Wunden zu verbinden. Er fing an, das Bewusstsein zu verlieren, also half ich ihm auf einen der Stühle dort drüben im Wartebereich für die Kunden, die ein Rezept einlösen wollen.“

„Warum haben Sie nicht die Polizei verständigt?“, wollte Rook wissen. „Wenn so ein Kerl in solch einem Zustand in meinen Laden kommen würde, würde ich auf jeden Fall einen heimlichen Anruf tätigen, egal, was er gesagt hätte.“

Der alte Mann lächelte und nickte. „Ja, ich verstehe. Aber wissen Sie, wir sind eine kleine unabhängige Apotheke. Ein Familienbetrieb. In dieser Gegend sehe ich eine Menge Leute in schlechter Verfassung. Meine Güte, es ist unglaublich. Manchmal war es ein Kampf, manchmal ein Bandenkrieg – manchmal will ich es gar nicht wissen. Wenn sie kommen und mich um Hilfe bitten, dann helfe ich ihnen. Ich bin nicht hier, um zu viele Fragen zu stellen oder sie der Polizei auszuliefern. Sie vertrauen mir. Sie sind meine Nachbarn.“

„Also haben Sie ihm die Sachen besorgt, die er haben wollte?“, fragte Heat.

„Ja. Ich packte alles in eine Tüte, und als ich fertig war, war er kaum noch bei sich. Sein Kopf sackte immer wieder auf seine Brust. Ich bot ihm erneut an, einen Krankenwagen zu rufen, doch er lehnte ab. Dann klingelte sein Handy, und er fragte mich, ob es in der Nähe ein Hotel gebe. Ich sagte ihm, dass das Key Largo direkt an der Ecke sei, und er bat mich, ihm aufzuhelfen. Dann gab er mir ein Bündel Geldscheine und verschwand durch die Tür.“

„Wissen Sie, wer ihn anrief?“, fragte Rhymer.

Hugo schüttelte den Kopf. „Aber es klang so, als würde sich jemand mit ihm treffen wollen und nach dem Ort dafür fragen.“

Die Lobby des Key Largo war dunkel und roch so unangenehm wie jedes andere schäbige Hotel, in dem Nikki je ermittelt hatte – eine Mischung aus schaler Muffigkeit, scharfen Reinigungsmitteln und altem Zigarettenrauch. Die Dielen quietschten unter dem schmutzigen Teppich, der zur Rezeption führte. Es war niemand da, und auf einem Plastikschild mit fehlenden beweglichen Uhrzeigern stand: „Zurück in …“

Nikki rief ein Hallo in den Raum, erhielt aber keine Antwort. „Wow, sie haben die Eleganz und den Charme von Key Largo direkt hier in der Bronx neu erschaffen“, kommentierte Rook. „Es fühlt sich so an, als wären wir Humphrey Bogart und Lauren Bacall.“ Er schlug mit der Handfläche auf die Klingel. Sie gab kein Geräusch von sich. Zu Rhymers Freude betrachtete Rook daraufhin seine Hand, runzelte die Stirn und wischte sich die Handfläche an seiner Hose ab. Heat wollte gerade noch einmal rufen, als ihr Handy vibrierte. Es war Malcolm, der sich aus Staten Island meldete.

„Ich habe interessante Neuigkeiten für Sie, Detective Heat.“ Nikki wandte sich von der Rezeption ab und fing an, auf und ab zu laufen. „Das Team aus Staten Island durchsucht immer noch Damons Haus, aber Reynolds und ich haben herausgefunden, dass er einen Ort weiter in Castleton Corners eine Einheit in einem Mietlager gepachtet hat. Raten Sie mal, was drin ist.“

„Verdammt, jetzt verrat’s ihr doch einfach, Mann“, schimpfte Reynolds im Hintergrund. Heat war ganz seiner Meinung.

„Ein Lieferwagen“, sagte er, woraufhin ihr Herz schneller schlug.

„Rotbraun?“

„So ist es. Und auf der Seite steht: ‚Righty-O-Teppichreinigung‘.“

„Gute Arbeit, Jungs.“ Doch Heat hielt ihre Begeisterung im Zaum und dachte praktisch. „Und jetzt sagen Sie mir bitte, dass Sie beide Handschuhe tragen.“

„Ja, Ma’am, wir sind die Blue Hands Group.“

„Ausgezeichnet. Haben Sie irgendetwas angefasst?“

„Nein, wir haben nur mit der Taschenlampe durch die Heckscheibe geleuchtet, um sicherzugehen, dass sich niemand im Wagen befindet, lebendig oder tot. Er ist leer.“

„Also gut, ich will, dass Sie folgendermaßen vorgehen: Verlassen Sie die Lagereinheit und bleiben Sie draußen. Lassen Sie die Tür in der Position, in der sie sich befindet, und berühren Sie nicht noch mal die Klinke. Halten Sie einfach Wache und rufen Sie die Beweissicherungseinheit, damit sie alles bis in die kleinste Ecke durchkämmen können. Und wenn ich Beweissicherungseinheit sage, meine ich, dass ich Benigno DeJesus will, und zwar nur Benigno DeJesus. Bei dieser Sache darf nichts schiefgehen.“

„Verstanden.“

„Und Mal? Sie und Reynolds sind der Hammer.“

Heat hatte Rook und Rhymer gerade auf den neuesten Stand gebracht, als die Rezeptionistin, eine Frau mittleren Alters mit blondierten eng am Kopf anliegenden Zöpfen, aus dem Hinterzimmer kam, wobei sie eine Fahne aus Zigarettenrauch hinter sich herzog. „Ein Zimmer für drei? Das kostet fünfzig Dollar Mietsicherheit.“ Sie entfernte das „Bin gleich wieder da“-Schild von der Theke und nahm einen Schlüssel von der Wand hinter sich. Als sie sich wieder umdrehte, schaute sie direkt auf Nikkis Polizeimarke.

Der Name der Frau war DD, und sie folgten ihr durch den Flur im ersten Stock, wobei sie über zahllose, mit Klebeband durchgeführte Reparaturarbeiten am Teppich steigen mussten. „Denken Sie noch mal nach, DD“, sagte Heat. „Sind Sie sicher, dass Sie sonst niemanden gesehen haben, der hochgegangen ist, um ihn zu besuchen?“

„Ich sehe hier gar nichts. Die Leute kommen und gehen.“

„Wie sieht es mit einer zweiten Person aus, die bei ihm im Zimmer gewohnt hat? Das müssten Sie doch wissen, oder?“, fragte Rook.

„Technisch gesehen schon. Aber Sie können sich sicher vorstellen, wie das läuft.“ Sie blieb in der Mitte des Flurs stehen und deutete mit ausgestreckten Armen auf eine Tür, während eine Frau in knallgelben Hotpants und einem schulterfreien Oberteil auf dem Weg zum Aufzug an ihnen vorbeiging. Der Anblick ließ keinen Raum für Diskussionen. „Der Kerl hat für zwei Wochen im Voraus bezahlt. In bar. Das ist alles, was mich interessiert.“

Sie blieben vor einer Tür am Ende des Flurs stehen. An der Klinke baumelte ein „Bitte nicht stören“-Schild. Nikki dachte an die Spurensicherung und überlegte, ob der Tatort wohl kontaminiert worden war. „War das Zimmermädchen da drin?“, fragte sie.

„Ja klar“, erwiderte DD schnaubend und deutete auf das Schild. „Auf seinem Kissen liegt keine Schokolade.“ Dann klopfte sie zwei Mal an die Tür. „Hey, Geschäftsführung.“ Als sie den Schlüssel ins Schloss steckte, bedeutete Nikki ihr, zurückzutreten. Sie und Rhymer legten ihre Hände auf ihre Holster und gingen als Erste rein.

„Heilige Scheiße!“, entfuhr es DD, womit sie die Gedanken aller Anwesenden zusammenfasste. Sie wich zurück, sagte: „Ich muss den Besitzer anrufen“, und eilte hinaus.

Alles war mit Blut bedeckt. Das Bett, vor allem das Kissen und das Kopfende der Laken war ein trockener rostfarbener See. Ein Klumpen Handtücher auf dem Boden neben dem Bett war ebenfalls rot getränkt. Auf dem Schreibtisch, der in die Mitte des Raums geschoben worden war, lag der abgerissene Duschvorhang. Auf einem Ende dieser Vinylabdeckung befand sich eine weitere Blutlache, die sich mit der Zeit zersetzt hatte, sodass die Ränder nun bernsteinfarben waren, während die Mitte des Flecks ein tiefes Rotbraun angenommen hatte. Zimtrote Spuren, wie Wachstropfen von einer Kerze, klebten an den Seiten des Duschvorhangs, wo das Blut heruntergelaufen war und kleine Pfützen auf dem Teppich gebildet hatte, die mittlerweile ebenfalls getrocknet waren. Klumpen aus blutigem Verbandszeug schmückten den Boden neben den achtlos weggeworfenen, aufgerissenen sterilen Verpackungen.

„Ich habe seit The Shining nicht mehr so viel Blut in einem Hotel gesehen“, kommentierte Rook.

„Sieht so aus, als hätte ich meine Notaufnahme gefunden“, sagte Opie.

„Eine behelfsmäßige Intensivstation“, ergänzte Heat. Sie übertrug Detective Rhymer die Verantwortung für den Tatort und hoffte, dass das Team von der Spurensicherung in diesem Durcheinander irgendwo Fingerabdrücke finden würde, die ihnen verraten konnten, wer Carter Damon bei der Versorgung seiner Wunden geholfen hatte.

Als Nikki mit Rook aus der Bronx zurückkehrte, warteten Roach schon auf sie und sprangen ihr an der Tür des Hauptraums sofort entgegen. Sie führten sie zu ihren nebeneinanderstehenden Schreibtischen, wo sie eine Besprechung organisiert hatten. „Zuerst die Bank“, sagte Detective Raley. „Wie es aussieht, bekam auch Carter Damon eine plötzliche Finanzspritze.“ Er öffnete eine Datei auf seinem Bildschirm und klickte sich durch Seiten voller leerer Kontoauszüge, während er weitersprach. „Sehen Sie hier. Eine Einzahlung in Höhe von dreihunderttausend Dollar landete am Montag nach dem Mord an Ihrer Mutter auf seinem Konto. Und sehen Sie das hier? Kleinere Summen – fünfundzwanzigtausend – alle sechs Monate danach.“

Die schockierende Schlussfolgerung war zu offensichtlich, um sie nicht zu ziehen. Es sah so aus, als hätte ein Mitglied der Bruderschaft, ein Detective des NYPD, ihre Mutter im Auftrag von jemandem gegen Bezahlung ermordet. Und danach hatte er weitere Zahlungen erhalten, um den Fortschritt der Ermittlungen zu behindern. Doch egal, wie offensichtlich es war, Nikki weigerte sich, voreilige Schlüsse zu ziehen und damit alle anderen Möglichkeiten auszuschließen. Stattdessen fragte sie: „Wie lange erhielt er diese Zahlungen?“

„Bis letzten Monat. Dann gab es eine große Veränderung.“ Er rief die nächste Seite auf. „Vor zwei Wochen erfolgte eine weitere Einzahlung in Höhe von dreihunderttausend Dollar.“

Nikki warf einen Blick auf das Datum. „An diesem Tag haben wir Nicole Bernardin in dem Koffer gefunden.“

„Und am gleichen Tag haben wir uns mit dem ehemaligen Mordermittler Carter Damon zum Mittagessen getroffen“, fügte Rook hinzu. „Erhielt er diese Zahlung für den Mord an Nicole oder für den Versuch, dich zu töten?“

„Oder für beides?“, überlegte Ochoa laut. „Die Telefondaten erzählen ebenfalls eine Geschichte.“ Er reichte Heat eine Kopie der Ausdrucke, die er untersucht hatte. Rook las über ihre Schulter mit.

„Ich habe die drei wichtigsten Anrufe markiert. Unten auf der ersten Seite. Wie Sie sehen können, hat Damon zwei internationale Anrufe an die Nummer eines Wegwerfhandys in Paris getätigt. Einen in der Nacht, in der Nicole ermordet wurde – also zwei Nächte vor dem Fund des Koffers. Der zweite Anruf nach Paris erfolgte unmittelbar nachdem Sie und Rook sich mit ihm zum Mittagessen getroffen hatten.“

Nikki nahm sich einen Augenblick Zeit, um sich zu beruhigen und sagte dann: „Also gut, dann überlegen wir mal. Gehen wir einfach mal für einen Moment davon aus, dass es bei dem ersten Anruf in Paris um den Mord an Nicole Bernardin ging. Entweder erhielt er auf diese Weise den Auftrag, oder er wollte bestätigen, dass er sie getötet hatte. Was glaubt ihr, worum es bei dem zweiten Anruf ging?“

„Vielleicht hat Damon den Auftragsmörder angerufen, der Tyler Wynn erledigen sollte“, schlug Rook vor. „Das könnte auch dein Scharfschütze von gestern Abend sein.“

„Ja, aber wir haben alle eintreffenden Flugreisenden aus Paris mithilfe der Zollbehörde überprüft, erinnern Sie sich?“, gab Ochoa zu bedenken. „Unter ihnen befand sich kein bekannter Verdächtiger.“

„Na und?“, erwiderte Rook. „Vielleicht kam derjenige ja auf anderem Weg hierher. Zum Beispiel über Boston oder Philadelphia. Oder er steht gar nicht auf der Liste der bekannten Verdächtigen.“

„Überlegen wir einfach mal weiter“, sagte Nikki.

„Hat Damon die Bernardins in Paris angerufen?“, fragte Rook. „Besteht die Möglichkeit, dass er der geheimnisvolle Mr. Seacrest war?“

Detective Ochoa zuckte mit den Schultern. „Darüber gibt es keine Aufzeichnungen. Aber Sie erinnern sich sicher, dass dieser Anruf von einem Wegwerfhandy kam.“

Heat blätterte zur nächsten Seite von Ochoas Ausdrucken weiter. „Was ist mit diesem Anruf hier?“

„Es geht nicht um den Anruf, sondern um den Zeitpunkt. Sehen Sie mal genau hin. Carter Damon tätigte diesen Anruf unmittelbar nachdem er den Anruf nach Paris nach Ihrem gemeinsamen Mittagessen beendet hatte.“

„Wenn Feller recht hatte und Damon tatsächlich nur ein Werkzeug war, dann sieht das für mich so aus, als hätte ihm jemand mitgeteilt, was er als Nächstes tun soll, und er führte die Anweisung aus“, sagte Raley.

„Miguel, ich vermute, Sie haben die Nummer überprüft“, sagte Heat.

„So ist es. Es gibt weder einen Fahndungsaufruf noch einen Haftbefehl für die angerufene Person. Die Nummer ist auf eine Adresse in der Second Avenue registriert, eine gewisse Salena Kaye.“

Heat und Rook starrten sich an. „Salena!?“, entfuhr es ihm. „Das ist meine ungezogene Krankenschwester!“

Das Blaulicht auf dem Dach von Roachs Wagen reflektierte in Heats Rückspiegel, während sie hintereinander durch den Central Park nach Uptown zu Salena Kayes Adresse in der Second Avenue in der Nähe der Sechsundneunzigsten Straße fuhren. Nikki ließ beim Überqueren der Fifth Avenue ihre Sirene aufheulen, als sie die Durchfahrtsstraße verließ. Sie hielt auf die Vierundachtzigste Straße zu und warf einen Blick in den Rückspiegel, um sicherzugehen, dass Raley noch hinter ihr war. „Jetzt weiß ich, warum Carter Damon mir die Lüge aufgetischt hat, dass er auch schon mal angeschossen worden war“, sagte Rook. „Er wollte mich dazu bringen, Rehageschichten mit ihm auszutauschen, damit ich ihm Gitmo Joes Namen nennen würde. Er muss ihn durch die Agentur ausfindig gemacht und gegen Salena ausgetauscht haben.“

„Das sehe ich auch so.“ Nikki hupte und riss das Steuer herum, um einen Lieferwagen zu umfahren, der mitten auf ihrer Spur angehalten hatte. Sie fuhr Richtung Uptown weiter und führte den Gedanken weiter aus. „Damon hat sie eingesetzt, damit sie ihn über den Fall auf dem Laufenden halten konnte. Überleg doch nur mal, Rook, sie hat das Mordfallbrett Süd, unsere Aufzeichnungen zu dem Fall und alles andere gesehen, bevor sie ging.“ Nikki konnte nicht widerstehen und fügte hinzu: „Und die ganze Zeit über hat sie ihr perfektes Zahnpastalächeln zur Schau getragen.“

Rook bemerkte den stichelnden Unterton und konterte: „Aber sie konnte echt verdammt gut massieren.“

Sie fuhr in der Sechsundneunzigsten Straße an die Bordsteinkante und parkte den Wagen. „Zeit, einer gewissen ungezogenen Krankenschwester einen Hausbesuch abzustatten.“ Doch als Rook ausstieg, sagte sie: „Oh nein, du bleibst hier.“

„Warum? Ist das die Rache für meinen Kommentar über die Massage? Ich habe dabei die ganze Zeit über an dich gedacht, ehrlich.“

Sie schloss zu Raley und Ochoa auf, die bereits vor den Stufen zum Eingang des Wohngebäudes warteten. „Ich werde nicht mit dir darüber diskutieren. Bleib im Wagen. Das ist mein Ernst.“

„Ist er sechs Jahre alt?“, fragte Ochoa auf dem Weg nach drinnen.

„Du schmeichelst ihm“, erwiderte Raley.

Oben vor der Wohnungstür im fünften Stock kniete sich Raley neben das Schloss und hielt den Schlüssel bereit, den sie vom Hausmeister erhalten hatten. Heat und Ochoa flankierten ihn mit gezogenen Waffen. „Salena Kaye, NYPD, machen Sie auf!“, rief sie. Es kam keine Reaktion. Heat nickte Rales zu, und er schloss die Tür auf. Nikki drehte den Knauf und drückte, doch die Tür schlug gegen etwas Festes, ein Möbelstück, und ließ sich nicht weiter aufschieben.

„Ich übernehme das“, sagte Ochoa. Er nahm Anlauf und trat mit voller Wucht gegen die Tür. Sie öffnete sich nur ein paar Zentimeter weiter. „Zusammen, Partner“, sagte er. Er und Raley warfen sich mit den Schultern gegen die Tür, und dann waren sie in der Wohnung.

„Schlafzimmer gesichert!“, sagte Ochoa.

„Küche gesichert!“, rief Heat.

Raley kam aus dem Badezimmer und steckte seine Waffe ins Holster. „Im Bad ist sie auch nicht.“

„Sie ist überstürzt abgehauen“, stellte Ochoa fest. „Die Schubladen sind offen, und auf dem Bett liegt eine halb gepackte Reisetasche.“

Nikki sah das offene Fenster. Auf ihrem Weg zur Tür rief sie: „Feuerleiter! Einer von Ihnen geht nach oben. Ich übernehme die Straße.“

Heat stürmte die Stufen zum Eingangsbereich hinunter und rannte durch die Vorhalle auf den Bürgersteig. Rook stand neben dem Crown Victoria und zeigte in eine Richtung. „Ein Fahrdienst hat sie abgeholt.“

„Steig ein“, sagte sie.

„Ich habe gesehen, dass sie von der Siebenundneunzigsten nach links abgebogen sind.“

„Schnall dich an“, sagte Heat und ließ das Blaulicht aufblitzen.

Als sie um die Ecke fuhren, holte er sein Handy heraus. „Ich habe außerdem die Plakettennummer des Wagens.“ Er ließ sich mit dem Fahrdienst verbinden. „Ich rufe wegen eines polizeilichen Notfalls an und brauche die Route Ihres Wagens mit der Nummer K-B-vier-eins-drei-eins-neun.“ An der Lexington Avenue gestikulierte er wild, um Nikki zu signalisieren, dass sie nach links abbiegen sollte. Er fragte nach dem Nummernschild und schrieb es sich auf. „Danke für Ihre Hilfe“, sagte er und legte auf. „JFK, durch den Midtown Tunnel.“

„Das ist dir irgendwie ein wenig zu leichtgefallen“, sagte sie, während sie nach ihrem Funkgerät griff.

„Hey. Enthüllungsjournalisten haben eben auch ihre Tricks.“

Detective Heat funkte die Zentrale an, um die diensthabenden Polizisten am Tunneleingang darüber zu informieren, dass sie eine schwarze Limousine aufhalten sollten. Sie nannte ihnen das Nummernschild, das Rook herausgefunden hatte. Nikki behielt ihre Geschwindigkeit bei, und kurz nachdem sie die Zweiundvierzigste Straße überquert hatten, sagte Rook: „Da! Rechte Spur. Sie fahren gerade an dem Pret A Manger vorbei.“

Ein kurzes Aufheulen der Sirene, und schon fuhr die Limousine an den Rand und hielt an. Nikki forderte Verstärkung an und öffnete ihre Tür. „Bleib hier“, wies sie Rook an.

Die Scheiben waren nicht getönt, und der Rücksitz schien leer zu sein. Sie näherte sich mit gezogener Sig aus dem toten Winkel und riss die hintere Tür auf.

Auf dem Rücksitz war niemand.

Nikki öffnete die Beifahrertür, und dieser Sitz war ebenfalls leer. Der Fahrer ließ die Hände oben, während sie ihre Waffe wegsteckte. „Wo ist Ihr Fahrgast?“

„Die Dame wollte, direkt nachdem ich sie abgeholt hatte, wieder aussteigen. Ich habe sie an der Sechsundsechzigsten abgesetzt, ganz in der Nähe des Armory.“ Heat blickte hoffnungslos zurück nach Uptown. „Ich sagte ihr, dass sie für eine Fahrt zum Flughafen bezahlt habe, und sie meinte, ich solle weiter in diese Richtung fahren.“

„Tun Sie mir einen Gefallen, Sir, öffnen Sie Ihren Kofferraum“, sagte sie, obwohl sie wusste, dass es sinnlos war.

Dieses Mal erlaubte sie Rook, sie in Salena Kayes Wohnung zu begleiten. Raley und Ochoa trugen Handschuhe und durchsuchten gerade das Wohnzimmer, als sie hereinkamen. Sie reichte Rook ein Paar Ersatzhandschuhe aus ihrer Tasche.

„Ich habe gerade einen Anruf von Detective Rhymer drüben in diesem versifften Hotel erhalten“, sagte Raley. „Wir haben ihm per Handy ein Bild von dem Foto da drüben geschickt.“ Er deutete auf ein gerahmtes Bild auf dem Bücherregal neben dem Fernseher. „Er meinte, wir sollen Ihnen mitteilen, dass DD – Sie wüssten schon, wer das ist – Salena eindeutig als die Frau identifiziert hat, die Carter Damon während seines Aufenthalts in dem Hotel in seinem Zimmer besuchte.“

Über dieses wichtige Puzzleteil, das die Verbindung zu Carter Damon herstellte, hätte sich Nikki eigentlich freuen sollen, doch der Verlust ihrer Verdächtigen hatte sie entmutigt. Offenbar sah man ihr das an. „Ganz schön gerissen, wie die Sie abgehängt hat“, bemerkte Ochoa.

„Das können Sie laut sagen“, erwiderte Heat. „Ich dachte wirklich, wir hätten sie.“

Raley räusperte sich. „Vielleicht könnten wir einfach dem Geruch des Teebaumöls folgen.“

„Urkomisch“, kommentierte Rook. „Was ist aus dieser ganzen Bruderschaft-des-Roach-Bluts-Sache geworden?“

„Wir haben noch mal darüber geredet. Wir wollen unser Blut wiederhaben.“

Nikki überließ sie ihren Sticheleien und durchsuchte die restliche Wohnung. Salena zu verlieren, machte den Tag nicht zu einem totalen Reinfall, denn sie konnten trotzdem Fortschritte verzeichnen. Aber es hinterließ dennoch einen faden Beigeschmack. Also beschloss sie, sich wieder an die Arbeit zu machen, bevor sie von der Niedergeschlagenheit überwältigt wurde. „Haben Sie schon das Schlafzimmer durchsucht?“

„Noch nicht“, sagten Roach.

Die Reisetasche lag nach wie vor offen am Fußende des Betts, also fing Heat damit an, da sie davon ausging, dass die Dinge, die Salena Kaye zusammengepackt hatte, um sie mitzunehmen, wohl am meisten Bedeutung für sie besaßen. In den Außentaschen befanden sich Make-up und Hygieneartikel in für eine Flugreise abgepackten Mengen. Die hintere Reißverschlusstasche enthielt einen Haartrockner und Bürsten. Der Hauptteil der Tasche war zur Hälfte mit einem Paar Sandalen, einem Bikini, ein paar gewagten Unterwäschesets von Victoria’s Secret – was keine große Überraschung darstellte – sowie einer Jeans bepackt. Sie hob diesen Stapel vorsichtig auf die Bettdecke und stieß ein „Ja!“ in den leeren Raum aus.

Unter der Kleidung hatte Nikki ihre gestohlene Schachtel mit den Fotos gefunden.


ACHTZEHN

Um eine Begegnung mit Irons zu vermeiden, bediente sich Nikki Heat einer seltenen und unverhohlenen Taktik und kehrte nach der Durchsuchung von Salena Kayes Wohnung an diesem Abend nicht aufs Revier zurück. Bei ihrem letzten Anruf hatte Feller ihr mitgeteilt, dass der Captain in seinem Glaskasten sitze und Verbrechensstatistiken mit einem Textmarker bearbeite, jedoch regelmäßig in den Hauptraum gekommen sei, um ihren Schreibtisch zu überprüfen. Was immer er von ihr wollte, es würde warten müssen. Denn Nikki hatte eine Verabredung mit der Fotoschachtel.

Nachdem sie bestätigt hatte, dass eine Fahndung nach Salena Kaye rausgegangen war, und sie sich davon überzeugt hatte, dass Malcolm und Reynolds sich um die spurensicherungstechnische Untersuchung von Carter Damons Lieferwagen kümmerten, nahm sie ihre wiedergefundenen Fotos und fuhr mit einem Taxi nach Tribeca, um sich mit Rook in seinem Loft zu treffen.

Er war bereits eine halbe Stunde vor ihr aufgebrochen, um den Termin mit dem Schlosser wahrzunehmen, und als Heat eintraf, übergab Rook ihr einen glänzenden Messingschlüssel, der in seinen neuen Türriegel passte. „Ich würde gerne glauben, dass ein neues Schloss einen Unterschied macht“, sagte er. „Aber so wie die Dinge in letzter Zeit gelaufen sind, könnte ich die Eingangstür auch einfach offen stehen lassen und überall Post-its mit Hinweisen darauf verteilen, wo sich die wertvollen Sachen befinden.“

„Ein Gutes hat das Ganze“, meinte sie. „Da wir nun wissen, dass Salena die Fotos gestohlen hat, müssen wir uns keine Gedanken mehr darüber machen, dass die Spurensicherung keine Fingerabdrücke gefunden hat.“

„Sie mögen keine Fingerabdrücke gefunden haben, aber sie haben meine kleine Scottish-Terrier-Figur unter dem Sofa entdeckt.“

„Ein Hoch auf die Spurensicherung.“

„Sie muss vom Tisch gefallen und unter das Sofa gerollt sein, als Salena das hier angebracht hat.“ Er hielt ein kleines schwarzes Kästchen hoch, an dem ein Kabel baumelte.

„Eine Wanze? Also hatte sie nicht nur Zugang zu unserem Mordfallbrett und hat die Fotos gestohlen, sondern brachte auch noch eine Wanze an?“

„Jetzt bin ich ganz paranoid wegen all der Dinge, die ich vielleicht gesagt habe.“ Und dann fügte er mit einem durchtriebenen Grinsen hinzu: „Während der Massage, meine ich.“

„Ich habe dich in Ekstase erlebt, Rook. An deiner Stelle wäre ich jetzt auch paranoid.“ Dann ließ sich Heat am Esstisch nieder, nahm den Deckel von der Schachtel und beschäftigte sich mit den Fotos.

Beim ersten Durchgang suchte sie nach Schmuck. Wenn dieses Armband mit den Anhängern in Form einer Eins und einer Neun irgendetwas bedeutete, galt es nun herauszufinden, ob ihre Mutter, Nicole oder sonst jemand auf den Fotos es oder etwas Ähnliches trug. Doch selbst nachdem sie jedes Bild bis ins kleinste Detail untersucht hatten, waren sie auf keine ähnlichen Armbänder oder sonstigen ungewöhnlichen Schmuck gestoßen.

Als Nächstes sortierte Nikki die Bilder in unterschiedliche Stapel. Als Rook darin kein Muster erkennen konnte, sagte er: „Bitte verzeih, wenn ich verbotenerweise wieder einmal deinen patentierten Ausdruck benutze, aber suchst du nach einer einzelnen Socke?“

„Nein, eigentlich suche ich nach dem genauen Gegenteil davon. Ich spiele mit diversen Abfolgen und Zusammenstellungen herum, um zu sehen, was zueinander passt, anstatt herauszufinden, was nicht passt. Ich lasse mich beim Sortieren der Stapel einfach von meinem Instinkt leiten. Das hier zum Beispiel sind Fotos, auf denen meine Mutter immer mit den Familien posiert, bei denen sie als Musiklehrerin angestellt war. Die kommen alle auf einen Stapel.“

„Verstehe“, sagte er. „Und diese hier sind … was? Einzelaufnahmen von deiner Mutter am Klavier in verschiedenen Häusern?“

„Genau, du hast es kapiert.“ Nikki fuhr damit fort, die Bilder zu sortieren und immer neue Kategorien für die Fotos zu schaffen, darunter auch die Aufnahmen, die Tyler Wynn und ihre Mom, Onkel Tyler mit Nicole und Tyler mit anderen Personen zeigten. Der letzte Stapel bestand aus den übrig gebliebenen Bildern, allesamt Einzelaufnahmen von Mitgliedern des Kindermädchennetzwerks in jenen komischen, albernen Posen, in denen sie wie Leute in einer Werbung gestikulierten, die auf übertriebene Weise ein Produkt anpriesen.

Rook ging zur Küchentheke, um ein wenig heißes Wasser durch zwei Kaffeefilter mit einer französischen Röstung zu gießen, während sie den letzten Stapel auf dem Tisch ausbreitete. Die Fotos erregten aus irgendeinem Grund ihre Aufmerksamkeit. Es war eher ein Gefühl als etwas, das sich vernünftig begründen ließ. Was verrieten ihr diese Bilder? Sie versuchte es damit, sie nach dem Datumsstempel auf der Rückseite zu sortieren. Diese Reihenfolge brachte sie jedoch nicht weiter. Dann ordnete sie sie geografisch nach den Orten, an denen sie aufgenommen worden waren. Sie starrte sie eine Weile lang an, doch auch das führte zu nichts. Schließlich versuchte Heat es mit etwas, das ihr unangenehm war: Sie hörte auf, wie eine Polizistin zu denken, und ging die ganze Sache sehr viel ursprünglicher an.

Sie ließ Nikki, die erfahrene Ermittlerin, wie Nikki, das kleine Mädchen, denken. Und als sie das tat, erinnerte sie sich daran, wie ihre Mutter sie immer zum Lachen gebracht hatte, indem sie zu Hause genau diese Posen der Assistentinnen aus Der Preis ist heiß nachgestellt hatte. Manchmal hatte sie es sogar im Supermarkt oder in einer Boutique gemacht, was Nikki sehr peinlich gewesen war. Sie nannte es „Präsentation“, und die kleine Nikki hatte gekichert oder vor Verlegenheit geächzt, je nachdem, wo ihre Mutter ihre Präsentationen betrieben hatte. Am lustigsten war es immer zu Hause gewesen, in sicherer Entfernung von den Blicken ihrer Schulkameraden – oder allen anderen Menschen. Cynthia hatte stets ihre eleganten Arme und zierlichen Handgelenke vor dem Ofen geschwungen. Dann hatte sie die Klappe geöffnet, um das Innere zu präsentieren. Danach machte sie das Gleiche mit dem Kühlschrank, indem sie das Gemüsefach öffnete und einen Salatkopf präsentierte. „Präsentieren“, hatte ihre Mutter gesagt, „ist das, was man tut, wenn es nicht höflich ist, mit dem Finger auf etwas zu zeigen.“

Ausgelöst durch diese alte Erinnerung schlich sich eine neue Idee in Heats Verstand. Sie sah sich ein Foto an, dann ein weiteres. Sicher, das mochte durchaus einfach nur eine Art Running Gag oder persönlicher Witz der Mitglieder des Netzwerks sein – eine frühe Version der heutigen Beschäftigung, bei der Leute Handyfotos von Tellern voller Essen in der Form eines Präsidenten verschickten oder sich aus Perspektiven fotografierten, die es so aussehen ließen, als würden sie den Gateway Arch oder das Hollywood Sign in der Hand halten.

Aber was, wenn es kein Witz war?

Was, wenn ihre Mutter und Nicole Bernardin und Eugene Summers und ihre anderen Freunde nicht nur herumgealbert, sondern etwas anderes gemacht hatten? Wenn sie etwas, das wie ein Witz unter jungen Leuten wirkte, als Tarnung für etwas sehr viel Ernsteres verwendet hatten?

Wenn Präsentieren etwas war, was man machte, wenn es unhöflich war, mit dem Finger auf etwas zu zeigen, wäre es dann möglich, dass die Leute auf den Bildern tatsächlich auf etwas zeigten?

Sie rief Rook zu sich und teilte ihm ihre Idee mit. „Hilf mir mal“, sagte sie und tippte auf das erste Foto in der Reihe. „Das hier ist unser Butler Eugene vor dem Riesenrad in Wien im Jahr 1977. Er hält die Kamera in einer Hand und fotografiert sich selbst. Mit der anderen Hand präsentiert er diesen Stand mit Touristenbroschüren.“ Sie ging zum nächsten Foto über. „Das hier ist die junge Nicole im Jahr 1980 in Nizza. Sie befindet sich auf dem Blumenmarkt, aber sieh mal, sie zeigt auf eine Wand mit Schließfächern in der Nähe des Eingangs. Und selbst auf diesem Bild hier …“ Sie nahm das Foto von Cynthia in Paris – die Aufnahme, die Nikki benutzt hatte, um sie nachzustellen und damit in die Fußstapfen ihrer Mutter zu treten. „Auf diesem Bild präsentiert Mom diesen hölzernen Bücherstand. Siehst du ihn, den dort drüben an der Seite des Platzes neben der Seine?“ Sie legte das Foto vorsichtig auf den Tisch zurück. „Ich glaube, das sind Signale.“

„Hey“, erwiderte Rook, „ich glaube auf jeden Fall, dass du da etwas auf der Spur bist, aber ich bin schließlich auch der Kerl mit dem Alufolienhut, erinnerst du dich? Wie können wir mit Sicherheit rausfinden, ob du recht hast?“

„Ich weiß wie.“ Heat schlug ihren Notizblock auf und blätterte durch die Seiten, bis sie die gesuchte Handynummer gefunden hatte.

Eugene Summers begrüßte sie unterkühlt, da er nach der Beleidigung, als die er Rooks Frage beim Mittagessen aufgefasst hatte, offenbar immer noch verletzt war. Doch letzten Endes war der Butler ein Mann mit guten Manieren. Er machte eine Pause von den Dreharbeiten für seine Sendung in Bel Air und suchte sich eine ruhige Ecke, um ihre Fragen zu beantworten. Dieses Mal verzichtete er sogar auf das „Was wäre, wenn“-Spielchen. „Sie haben den Code geknackt, also kann ich es Ihnen auch verraten. Besonders da es sich ohnehin um ein totes Protokoll handelt. Sie liegen vollkommen richtig. Wir haben diese Präsentationsposen als unsere eigene kleine Geheimsprache für unser Kindermädchennetzwerk benutzt. Tatsächlich war Ihre Mutter diejenige, die auf die Idee kam. Sie sagte: ‚Präsentieren ist das, was man tut …‘ “

„ ‚… wenn es nicht höflich ist, mit dem Finger auf etwas zu zeigen‘ “, beendete Nikki den Satz für ihn. Dann sagte sie: „Verraten Sie mir eins: Worauf haben Sie gezeigt?“ Heat glaubte, das ebenfalls bereits herausgefunden zu haben, wollte es aber von ihm hören, ohne ihm irgendwelche Hinweise zu geben.

„Wissen Sie noch, was ich Ihnen über die toten Briefkästen erzählt habe? Wir benutzten diese Fotos, um einander heimlich auf die diversen Verstecke für unsere Botschaften hinzuweisen.“

Nikki spürte, wie ihr die Aufregung neuen Mut schenkte. Sie dankte Summers und legte genau in dem Moment auf, als Rook aus seinem Büro zurückkam. Er betrat das Wohnzimmer und schwenkte die riesige Lupe von seinem Schreibtisch, die er zum Briefbeschwerer degradiert hatte. „Ich wusste doch, dass sich dieser Spontankauf eines Tages als nützlich erweisen würde.“ Er hielt die Lupe über eines der Fotos von Nicole Bernardin.

„Das habe ich mir schon angesehen“, sagte Heat. „Es wurde irgendwo in New York aufgenommen, oder?“

„Schau es dir mal genauer an und finde heraus, wo.“

Nikki beugte sich über das Bild und starrte durch die Linse. Rook bewegte die Lupe von Nicole weg und auf den Hintergrund. Als Heat das vergrößerte Schild hinter Nicole entdeckte, sah sie Rook an und sagte: „Gehen wir.“

Sobald Heat und Rook die Upper West Side erreichten, fühlten sie sich beide an ihren Fotomoment vor Notre Dame erinnert, als Nikki einen Fuß auf die Messingplakette gestellt hatte, die den Nullpunkt markierte, und er das Foto geschossen hatte. Nur dass es dieses Mal nicht um eine sentimentale Nachstellung der Pose ihrer Mutter ging. Sie stellten eine Pose von Nicole nach, um ihre Botschaft zu entschlüsseln und dadurch hoffentlich einen Mörder zu finden.

„Wir müssen irgendwo hier stehen“, sagte Nikki, während sie sich auf dem Bürgersteig in der Nähe der Straßenecke drehte. Sie benutzte das alte Foto als Anhaltspunkt und bewegte sich auf eine Telefonzelle zu. „Ist es so richtig?“ Rook stand ein paar Meter entfernt und betrachtete sie auf dem Bildschirm seines iPhones. Er wedelte mit den Fingern seiner linken Hand, um ihr zu signalisieren, dass sie sich noch ein paar Zentimeter zur Seite bewegen musste.

„Stopp“, sagte er. Dann drehte Nikki sich um und sah hinter sich das kleine grüne Schild, das Rook mithilfe seiner Lupe im Hintergrund von Nicoles Foto vergrößert hatte: „W 91st ST.“

„Also gut, wir haben die Zahlen am Armband also falsch herum gelesen“, stellte Rook fest. „Es muss neun und eins heißen, nicht eins und neun. Worauf hat Mademoiselle Bernardin wohl gezeigt?“

Nikki betrachtete erneut das Foto und stellte Nicole Bernardins Pose nach. „Das hier, das hat sie gemeint.“ Nikkis Präsentation deutete auf ein U-Bahn-Gitter von der ungefähren Größe eines Beistelltischs, das in den Betonboden eingelassen war.

„Warum sollte sie darauf zeigen?“, fragte Rook. „Das ist nur ein Belüftungsgitter.“ Der Boden erbebte, und ein Schwall warmer Luft schlug ihnen durch das Gitter ins Gesicht, während unter ihnen eine U-Bahn vorbeifuhr. „Na da hol mich doch … Ich hab’s!“, rief Rook. Er beugte sich vor und versuchte, durch die Löcher im Metall zu schauen. „Es geht nicht um das Gitter, Nikki, sondern um das, was sich dort unten befindet. Oh, das ist cool.“ Er strahlte übers ganze Gesicht. „Das ist so verdammt cool.“

„Rook. Hör auf damit und rede mit mir.“

„Dort unten befindet sich eine verlassene U-Bahn-Station. Heilige Scheiße, ich habe darüber sogar mal einen Artikel für die Gotham Eye geschrieben, als ich nach der Journalistenschule als freier Mitarbeiter für sie tätig war. Die Stadt schloss die Station vor fünfzig Jahren, weil sich die Erweiterung des neuen Bahnsteigs an der Sechsundneunzigsten Straße bis zur Dreiundneunzigsten erstreckte, wodurch diese Haltestelle überflüssig wurde. Sie versiegelten sie einfach und ließen sie verrosten. Wenn man bei einer Fahrt mit der Linie eins im richtigen Moment aus dem Fenster schaut, kann man an dieser Stelle immer noch die alten Fahrkartenautomaten und Absperrgitter sehen. Es sieht unheimlich aus, als wäre die Zeit dort stehen geblieben. Tatsächlich bezeichnen sie die älteren Mitarbeiter des städtischen Verkehrsunternehmens selbst heute noch als Geisterstation.“ Rook hielt inne, während ein weiterer Zug unter ihnen vorbeirauschte und den Boden erbeben ließ. „Eine Geisterstation. Kein schlechtes Versteck für einen Geheimbriefkasten, wenn du mich fragst.“

Anstatt sich über ihn lustig zu machen, weil er schon wieder eine verrückte Theorie spann, erinnerte sich Nikki an die Ergebnisse von Nicole Bernardins forensischer Untersuchung, insbesondere an die Schmutzspuren an den Sohlen ihrer Schuhe und den Kniebereichen ihrer Hose, die auf eine Umgebung mit Schienen hinwiesen. Daher stellte sie eine Frage, anstatt Rook zu piesacken. „Wie kommen wir da runter?“

„Keine Ahnung. Ich erinnere mich, dass mein damaliger Presseführer von der Behörde für den öffentlichen Nahverkehr sagte, dass sie die Treppen mit Betonplatten versiegelt hätten, als sie den Eingang im Bürgersteig damals zumachten. Ich schätze, sie haben auch diese Belüftungsgitter eingebaut.“

Nikki ließ sich auf ein Knie herunter und versuchte, das Gitter aufzuziehen. „Es gibt nicht nach.“ Dann stand sie auf, schaute sich um und deutete auf den Mittelstreifen auf dem Broadway. „Da drüben hinter dem Zaun befindet sich noch ein Gitter, siehst du? Heat machte einen Schritt auf die Straße, ohne auf den Verkehr zu achten. Eine Hupe ertönte. Rook packte ihren Arm und riss sie gerade noch rechtzeitig zurück. Um ein Haar wäre sie von einem vorbeifahrenden Taxi erfasst worden.

„Bist du in Ordnung?“, fragte er.

„Ja. Das war knapp, danke.“

„Nein, ich meine, bist du wirklich in Ordnung?“ Er schaute sie prüfend an, und sie wusste, was er meinte. Normalerweise war sie nicht so unvorsichtig. Es lag nicht in ihrer Natur, sich von Ungeduld antreiben zu lassen.

Heat tat seine Bedenken ab. „Also gut, dort ist eine Ampel, benutzen wir sie.“ Sie wartete nicht auf ihn, sondern lief zu dem Mittelstreifen, der den Verkehrsfluss nach Uptown und Downtown auf dem Broadway trennte. Als Rook sie einholte, führte sie ihn zwischen die immergrünen Büsche und die Tulpen zu dem schmiedeeisernen Zaun, der das Gitter umgab, das sehr viel größer als das auf dem Bürgersteig war.

Rook steckte beide Arme durch die Stäbe und versuchte, das Gitter anzuheben. Doch es gab ebenfalls nicht nach. Unter ihnen fuhr eine weitere U-Bahn vorbei, die sogar noch lauter als die letzte war und sehr viel mehr Wind zu ihnen hinaufblies. „Dieses Gitter muss sich direkt über den befahrenen Schienen befinden.“ Er drehte sich zu ihr um und sagte: „Das Gitter drüben auf dem Bürgersteig ist dann wohl über der eigentlichen Haltestelle.“ Doch Nikki war bereits wieder auf dem Weg zum ersten Gitter und wich dem Verkehr aus.

Als Rook sie eingeholt hatte, kniete Heat mit gesenktem Kopf auf dem Bürgersteig und starrte durch ein Loch im Gitter. „Sieh dir das mal an. Das Licht von der Straßenlaterne reicht gerade so aus, um die Treppe zu erkennen.“ Sie rückte ein Stück, um ihm Platz zu machen.

Er kniff ein Auge zu und starrte mit dem anderen auf die verfallenen Betonstufen, auf denen zahllose Zigarettenstummel, Plastikstrohhalme und Kaugummis lagen, die im Laufe der Jahre durch das Gitter gefallen waren. „Ja, das ist die Haltestelle.“ Dann untersuchte er das Gitter. „Es hätte nicht diese Scharniere, wenn es nicht dafür gedacht wäre, sich öffnen zu lassen. Sieh mal. Auf diese Weise ist es verschlossen.“ Er deutete auf ein Loch im Gitter, das in etwa die Größe einer Vierteldollarmünze hatte und in dem ein Sechskantschraubbolzen steckte.

„Lass mich mal versuchen.“ Sie schob ihre Finger in das Loch und versuchte, den Bolzen zu drehen. „Dieses Ding sitzt bombenfest. Wenn es uns irgendwie gelingen würde, den Bolzen loszuschrauben, könnten wir da rein.“

„Das soll wohl ein Witz sein“, erwiderte er. „Denkst du ernsthaft darüber nach, dieses Ding aufzubrechen und heute Nacht da runterzuklettern?“

„Allerdings.“

„Mir gefällt deine Denkweise. Aber können wir nicht das Verkehrsunternehmen oder die Behörde für Parks und Gestaltung anrufen, um herauszufinden, ob sie das Gitter für uns öffnen können?“

„Außerhalb der Bürozeiten?“ Sie schüttelte den Kopf. „Natürlich könnten wir erst die ganzen Formalitäten klären und diverse Verzichtserklärungen für die Versicherung unterschreiben, aber nach meinen Schätzungen müssten wir dann mit Gehhilfen da runtersteigen, wenn wir endlich die Erlaubnis dafür erhalten.“ Und dann fügte sie hinzu: „Und seit wann bist du so umsichtig?“

„Vielleicht bin ich es, weil du mir Angst machst. Du siehst so aus, als könntest du heute Abend ein Würgehalsband gebrauchen.“

„Ich habe keine Lust mehr zu warten. Zehn Jahre, Rook. Und jetzt habe ich das Gefühl, so nah dran zu sein.“ Sie versuchte noch einmal, den Bolzen mit bloßen Fingern zu drehen, obwohl sie wusste, dass es zwecklos war. „Ich will nicht, dass mir diese Gelegenheit durch die Finger gleitet.“

Rook spürte das Feuer in ihr und sagte: „Wir werden ein Werkzeug brauchen, um diesen Bolzen zu lockern.“

„Das ist der Rook, den ich kenne.“

Er schaute sich um, als ob er wie durch ein Wunder etwas finden würde, was er als Werkzeug einsetzen konnte, was natürlich äußert unwahrscheinlich war. Nikki deutete über den Broadway und sagte: „Oh Mann, wenn das mal nicht grausame Ironie ist.“ Etwa dreißig Meter entfernt befand sich eine dunkle Schlosserei. „Die haben schon zu.“

„Wir könnten sie anrufen.“ Als Rook ihre Ungeduld bemerkte, sagte er: „Nein, wir werden nicht dort einbrechen. Ich mag nicht immer wissen, wo die Grenze ist, aber Einbruch und Diebstahl scheinen mir ein guter Ausgangspunkt zu sein.“

Sie trat mit der Fußspitze gegen das Gitter. „Wenn Nicole da runtergekommen ist, hatte sie entweder einen Schlüssel oder kannte einen anderen Weg hinein.“

„Wir brauchen einen Innensechskantschlüssel, um diesen Bolzen zu lockern. Oder, wenn er sich nicht drehen lässt, einen dieser Drehschneider, mit denen man den Kopf der Schraube absägen kann“, sagte Rook. „Die benutzen diese Typen bei Storage Wars dauernd. Die schneiden durch Vorhängeschlösser wie ein warmes Messer durch weiche Butter.“

„Hat um diese Uhrzeit noch ein Eisenwarenladen geöffnet?“

„Nein, aber ich habe eine andere Idee. Erinnerst du dich noch an JJ?“, fragte er und bezog sich damit auf den Hausmeister einer Klatschkolumnistin, deren Ermordung sie aufgeklärt hatten.

„Du meinst Cassidy Townes JJ?“

„Er wohnt drüben in der Achtundsiebzigsten Straße. Dieser Mann besitzt jedes Werkzeug, das man sich vorstellen kann.“

Auch wenn es bedeutete, dass sie noch eine halbe Stunde warten musste, stimmte Heat zu, dass die beste Vorgehensweise darin bestand, Rook schnell bei JJ vorbeischauen zu lassen. Sie würde in der Zwischenzeit beim Gitter warten und die Umgebung nach alternativen Eingängen absuchen. Als er in sein Taxi stieg, sagte er zu ihr: „Fühlt sich so an, als würden wir langsam weiterkommen, nicht wahr?“ Sie zuckte nur mit den Schultern und beobachtete, wie das Taxi davonfuhr. Nikki war schon viel zu oft weitergekommen, nur um dann festzustellen, dass sie in einer Sackgasse gelandet war.

Doch dieses Mal fühlte es sich anders an. Es war nicht nur die plötzliche Flut aus Hinweisen, sondern noch etwas anderes. Detective Heat – die sonst so vorsichtig, gemäßigt und misstrauisch gegenüber vorschnellen Schlussfolgerungen war – wurde plötzlich von einer unsichtbaren Hand nach vorn geschleudert und in eine bestimmte Richtung gestoßen. Dieses Gefühl hatte sie bei diesem Fall schon öfter erlebt, allerdings in abgeschwächter Form. Zum Beispiel als sie durch die Luke im Boden des Wohnzimmers in diesem Haus in Bayside geklettert war. Oder als sie Dons Mörder ohne Verstärkung auf eine offene Treppe verfolgt hatte. Oder als sie einfach so in die Falle unter der High Line getappt war, wo der Scharfschütze auf sie gewartet hatte. Ungeschützte Gefühle wie diese waren ihr fremd und normalerweise beunruhigend – verstörend genug, um ausgesperrt zu werden.

Was war jetzt anders?, fragte sie sich. Wurde ihr Urteilsvermögen letztendlich doch durch den posttraumatischen Stress beeinträchtigt? Oder fing sie an, ihre wertvollen emotionalen Kammern, die sie benutzte, um sich von ihren Gefühlen abzuschotten, als Hindernisse statt als Verbündete zu sehen und sich immer mehr auf ihr Bauchgefühl zu verlassen? Oder gab es tatsächlich eine unsichtbare Macht, sie die leitete?

Oder war sie ganz einfach nur von diesem Fall besessen?

Was immer es war, Nikki spürte, dass sie in eine bestimmte Richtung gezogen wurde, während sie in dieser Nacht am Broadway entlanglief und nach einem Zugang zur Vergangenheit suchte. Und die Vorsicht hatte ihre Stimme verloren. Aus diesem Grund ging sie einfach weiter, als sie die Stufen zur U-Bahn-Station an der Sechsundneunzigsten Straße hinunterstieg und feststellte, dass sie dort ganz allein war. Sie ging über den Bahnsteig immer weiter nach Süden, um herauszufinden, wie nah sie dadurch an die verlassene Haltestelle an der Einundneunzigsten Straße herankommen würde. Nikki umfasste das Geländer aus rostfreiem Stahl, lehnte sich über die Schienen und starrte in den Tunnel. Abgesehen von zwei roten Lichtern, sie ihr warnend entgegenleuchteten, war er dunkel. Sie konnte die Geisterstation nicht sehen, aber ihr Bahnsteig war vermutlich nur einen Block von dort entfernt, wo sie gerade stand. Sie lauschte, hörte kein Rumpeln und fragte sich, ob sie es zu Fuß bis dorthin schaffen könnte, bevor der nächste Zug kam.

Und dann hörte Heat auf, sich das zu fragen, und sprang auf die Gleise.

Sie blieb in der Mitte zwischen den beiden Hauptschienen und hielt gebührenden Abstand zum dritten Gleis ganz rechts, das die Züge mit tödlichen sechshundertfünfzig Volt versorgte. Das Umgebungslicht von der Haltestelle hinter ihr wurde mit jedem Schritt, den sie sich davon entfernte, schwächer, und schon bald befand sich Nikki in vollkommener Dunkelheit. Je weiter sie sich vom Bahnsteig entfernte, desto weniger Müll und zerbrochene Flaschen würden herumliegen, an denen sie sich verletzten konnte, aber sie musste trotzdem etwas sehen können. Besonders um auf Unebenheiten im Boden oder unerwartete Hindernisse achten zu können, über die sie sonst stolpern mochte. An diesem Ort sollte man besser nicht hinfallen oder – noch schlimmer – sich einen Knöchel brechen oder mit dem Fuß irgendwo stecken bleiben. Die Vorstellung jagte ihr einen Schauer über den Rücken. Die Vernunft riet ihr, aufzugeben und umzukehren, den offiziellen Weg zu wählen und das Verkehrsunternehmen dazu zu bewegen, sie am nächsten Morgen zu dieser Geisterstation zu bringen. Doch der nächste Morgen schien Nikki Ewigkeiten entfernt zu sein. Sie zog ihr Handy aus der Tasche und schaltete die Taschenlampen-App ein. Sie lächelte, denn sie konnte fast hören, wie Rook einen klugscheißerischen Kommentar von sich gab. „U-Bahn-Höhlenforschung? Dafür gibt es eine App.“ Rook. Sie sollte ihn anrufen und ihm mitteilen, wo sie war. Aber damit würde sie noch warten, bis sie ihr Ziel erreicht hatte. Falls sie hier unten überhaupt Empfang hatte.

Ihr Handy bot genug Licht, um ihr ein Weiterkommen zu ermöglichen, doch sobald sie es eingeschaltet hatte, hörte sie hinter sich auf dem Bahnsteig Stimmen. Schnell machte sie es wieder aus, presste sich gegen die Wand des Tunnels, lauschte und hoffte, dass nicht irgendein guter Samariter auf die Idee kommen würde, sein Leben zu riskieren, um sie zu retten.

Nikki spürte einen Luftzug im Nacken und reckte den Hals, um nach oben zu schauen. Sie erwartete, ein Belüftungsgitter zu sehen, doch da war keins. Dann wurde ihr klar, dass die Bewegung an ihrem Nacken keine Luft, sondern Fell war. Sie fuhr sich mit der Hand über den Hals, und als sie die Ratte von sich wegschleuderte, spürte sie, dass sie ihre ganze Hand ausfüllte. Das Tier fiel zu Boden. Sie konnte es nicht sehen, hörte aber, wie es davonhuschte. Sie trat von der Wand weg, schaltete die Taschenlampen-App wieder ein und hastete weiter in Richtung Einundneunzigste Straße.

Nikki bewegte sich so schnell, wie sie es unter den Umständen wagte, sprang über Pfützen und stieg über Bahnschwellen, die höher zu werden schienen, weil das Erdreich zwischen den Gleisen in diesem Bereich abgesunken war. Das schwache Licht vor ihr ließ sie hoffen, dass sie sich der Geisterstation näherte und dort vielleicht ein paar Notlampen brannten. Doch zu ihrem Schreck wurde das Licht schnell heller, und der Boden begann leicht zu beben. Dann durchbrachen Scheinwerfer die Dunkelheit im Tunnel vor ihr und ließen die Gleise schimmern, während die beiden strahlenden Lichtpunkte direkt auf sie zurasten. Nikki befand sich am denkbar schlechtesten Ort: zwischen zwei Bahnsteigen, während ein Zug heranfuhr.

Sie bereitete sich darauf vor, über das dritte Gleis auf die mittleren Schienen zu springen, doch genau in dem Moment, in dem ihr dieser Gedanke kam, raste ein Downtown-Expresszug über diese Gleise und schnitt ihr den Fluchtweg ab. Nikki wusste nicht, wie weit der Bahnsteig noch entfernt war, aber sie hatte das Gefühl, schon eine lange Strecke zurückgelegt zu haben, also lief sie auf den herannahenden Zug zu und sprang über die Schwellen, als würde sie einen Hindernisparcours in einem Footballtrainingslager absolvieren. Die Scheinwerfer wurden großer und durchdringender. Das leise, ferne Grummeln wurde zu einem ohrenbetäubenden Donnern. Luft, die von der Vorwärtsbewegung der U-Bahn auf sie zugeschoben wurde, schlug ihr ins Gesicht.

Die Scheinwerfer erhellten auch die Geisterstation, die plötzlich auf der linken Seite erschien. Aber war sie nah genug, um sie vor dem herannahenden Zug zu erreichen?

Während sie durch die Berechnung ihrer Entfernung vom Bahnsteig abgelenkt war, blieb die Spitze ihres Schuhs an einer Bahnschwelle hängen, die sie nicht richtig eingeschätzt hatte, und Nikki stolperte nach vorn. Sie fragte sich, ob die Erde unter den Gleisen tief genug abgesunken war, um den Zug über sie hinwegfahren zu lassen, falls sie hinfiel.

Doch Nikki musste es nicht herausfinden. Sie gewann ihr Gleichgewicht zurück. Keuchend sprang sie auf die Kante des Bahnsteigs zu. Aber sie war zu hoch für sie, um hinaufzuspringen. Der Zug war nur noch Sekunden entfernt. Seine strahlenden Scheinwerfer machten die Nacht im Tunnel zum Tag. In diesem Moment entdeckte Nikki die metallene Wartungsleiter, die in den Beton eingelassen war. Sie klammerte sich daran fest und griff nach dem Geländer.

Heat rollte sich in der Sekunde auf den Bahnsteig, als der Zug der Linie eins nach Uptown an ihr vorbeidonnerte. Der Zug wirbelte einen Schwall Wind auf und verursachte einen so ohrenbetäubenden Lärm, wie sie ihn in all ihren Jahren in New York noch nie erlebt hatte. Sie konnte von Glück reden, dass sie noch am Leben war, um diesen Lärm zu hören.

Der Zug fuhr weiter, und der Wind und der Lärm ließen schnell wieder nach. Zwei Blocks entfernt kreischten die Bremsen, als er an dem Bahnhof hielt, den sie gerade verlassen hatte. Nikki rollte sich herum und setzte sich auf, um wieder zu Atem zu kommen und sich von dem Schmerz in ihrem Knie zu erholen, den ihr hektischer Aufstieg an der Leiter verursacht hatte. Sie bewegte probehalber ihre Finger, und sie schienen nicht gebrochen zu sein, auch wenn ihr ein stechender Schmerz verriet, dass sie ein wenig Haut eingebüßt hatte. Sie benutzte ihre Taschenlampen-App, um ihre Hose auf Blut zu untersuchen, fand jedoch keins. Sie entdeckte lediglich einen Fleck Schienenschmutz an ihrem Knie, genau wie bei Nicole Bernardin.

Heat rappelte sich auf, ließ ihr Licht durch die Geisterstation schweifen und erblickte eine Welt aus Gegensätzen. Einerseits ließen die Bauweise und die Ausstattung vom Anfang des vergangenen Jahrhunderts den Bahnhof noch genau so wirken wie an dem Tag, an dem er versiegelt worden war: ein verschnörkelter Fahrkartenschalter; eine alte Maschine, um die Fahrkarten nach dem Eintritt zu entwerten; Befestigungen an der Decke für einzelne Glühbirnen statt für Leuchtstoffröhren; reihenweise Deckenmalereien; ein aufwendig verziertes Geländer an der Treppe, die von dem zugemauerten Eingang vom Bürgersteig herunterführte; ein eisernes Rolltor, dass der Bahnhofsmitarbeiter für die Fahrgäste hochschob, die aus den Zügen stiegen; eine Terrakottaplatte an der Wand, in die die Zahl 91 als Relief eingearbeitet war, um die Station zu benennen. Doch die Romantik der stehen gebliebenen Zeit war von diversen Verunstaltungen zerstört worden.

Fast jede Oberfläche des Bahnhofs war mit Graffiti beschmiert: die Wandkacheln; die Geländer; die Stützpfeiler. Getränkedosen und zerbrochene Wein- und Bierflaschen bedeckten den Boden, sammelten sich in Ecken und lagen neben einer Plastikkühlbox auf den verfallenen Betonstufen. Die Türen zu beiden Toiletten waren abgerissen und mitgenommen worden. Nikki wagte sich in keine der beiden hinein, konnte die Zerstörung und Beschmutzung in Inneren der verbeulten Kabinen aber sehen und riechen.

Sie vermutete, dass dies das Werk der Tunnelmenschen war. Diese Leute gehörten zu den modernen Legenden der New Yorker U-Bahn, die von Gruppen nicht gesellschaftsfähiger und ausgestoßener Menschen erzählten, die sich zusammengetan hatten, um in diesen Tunneln zu herrschen. In Wahrheit waren sie einfach nur Graffitikünstler, die hier unten ihre Zeichen hinterließen, oder Obdachlose, die in der modrigen Dunkelheit überlebten. Es hatte mal eine Fernsehserie namens Die Schöne und das Biest gegeben, die Nikki im Grundschulalter geschaut hatte. Darin war es um einen Löwenmann gegangen der in den U-Bahn-Tunneln gelebt hatte, aber sie hatte sich den liebenswerten, höflichen Vincent nie mit einer Spraydose oder einer billigen Flasche Wein vorgestellt.

Ein Geräusch hinter ihr ließ sie herumwirbeln und ihr Licht ausschalten. Als sich ihre Augen an das gedämpfte Licht gewöhnten, das durch die Gitter, die sie und Rook untersucht hatten, von der Straße hereinfiel, kam Nikki zu dem Schluss, dass sie wohl einen weiteren herannahenden Zug gehört haben musste. Dieser fuhr auf der anderen Seite des Tunnels nach Downtown. Sie wartete, bis er vorbeigefahren war, bevor sie ihre Taschenlampen-App wieder einschaltete. Sie wollte nicht riskieren, entdeckt und gemeldet zu werden. Sie hatte etwas zu erledigen.

Nikki begann auf althergebrachte Weise, passend zum Bahnhof. Sie suchte nach Fußspuren. Hier unten war alles von einer dicken Schicht Schmutz und Staub bedeckt, und falls Nicole Bernardin vor ihrer Ermordung tatsächlich hier gewesen war, mochte Heat ihre Spuren finden. Sie ging in die Hocke und hielt ihr Licht direkt über den Boden. Langsam und geduldig ließ sie den Strahl darüberwandern und achtete auf jede Veränderung und jede verräterische Form, die sie zu dem geheimen Versteck führen könnte. Das Problem war nur, dass so viele Tunnelmenschen diesen Bahnsteig benutzt hatten, dass es zahllose Fußspuren gab. Sie versuchte es noch einmal und beugte sich beim Gehen vor, um zu sehen, ob sie irgendwelche kleineren, weiblichen Fußspuren entdecken würde, aber sie hatte keinen Erfolg.

Als Nächstes untersuchte sie den Fahrkartenschalter, was nur ein paar Sekunden dauerte. Er war schon vor langer Zeit zerstört und ausgeplündert worden. Wie erwartet fand sie auch in beiden Toilettenräumen keine Geheimverstecke, als sie sie in Augenschein nahm. Die Kühlbox auf der Treppe war leer, ebenso wie das Innere des Fahrkartenentwerters, dessen Tür abgerissen und auf den Boden geworfen worden war. Sie untersuchte sogar die Unterseite des Gitters im Bürgersteig, da das die eigentliche Stelle war, die Nicole auf dem Foto präsentiert hatte. Doch auch dort fand sie nichts.

Unfähig, die Niederlage zu akzeptieren, ignorierte Nikki ihre Frustration und dachte nach. Einmal mehr versetzte sie sich in ihre Mutter hinein und fragte sich, ob Nicole von Cynthia Heat erwartet hätte, hier unten nach Fußspuren im Staub zu suchen?

Nein.

Was dann? Wie würde Nicole sie ganz genau wissen lassen, wo sie suchen musste?

Indem sie ihr einen Hinweis gab.

Und das hatte sie – in Form des Armbands mit den Ziffernanhängern.

Nikki sah zu der Eins und der Neun auf der Platte an der Wand hoch.

War das möglich?

Sie hing zu hoch für sie, um sie zu erreichen, also suchte Nikki den Ort nach etwas ab, auf das sie sich stellen konnte. Sie ging zur Treppe zurück, nahm die Plastikkühlbox und stellte sie vor der Platte auf den Boden, um sie wie einen Tritthocker zu benutzen.

Nikkis Handy vibrierte in ihrer Hand und erschreckte sie. Laut Displayanzeige war es Rook. Verdammt, sie hatte vergessen, Rook anzurufen. Sie nahm den Anruf entgegen und sagte: „Hey, rate mal, wo ich bin? Ich hab es hier runter geschafft, und ich …“ Der schrille Piepton eines abgebrochenen Gesprächs drang an ihr Ohr. Sie versuchte zurückzurufen, doch der letzte einsame Empfangsstrich verblasste, und auf dem Display erschienen die Worte „Kein Netz“.

Heat balancierte vorsichtig auf der Kühlbox, griff nach oben und fuhr mit den Fingern über die aufwendig verzierten Ränder der Terrakottaplatte mit der Aufschrift 91.

Sie bewegte sich.

Nikki legte ihr Handy auf den Boden, positionierte das Licht so, dass es nach oben an die Wand schien, kletterte wieder auf die Kühlbox und streckte sich so weit, dass ihre Fingerspitzen an beiden Seiten der Platte waren. Ihre Arme schmerzten von der unangenehmen Haltung, aber sie bearbeitete die Kanten weiter und spürte schließlich, wie sich die Platte langsam von der Wand löste.

Während sie angestrengt erst an einer und dann an der anderen Seite zog, stellte Nikki sich vor, wie ihre Mutter vor zehn Jahren genauso wie sie verfahren war. Sie fragte sich, was Cynthia Heat gefunden hatte, und ob es das war, was ihr Schicksal besiegelt hatte. Und was war mit Nicole Bernardin? Wenn Nicole so viele Jahre später etwas in diesem Geheimbriefkasten deponiert hatte, was mochte das dann sein? Und für wen hatte sie es hinterlassen? Und warum hatte sie deswegen sterben müssen?

Genau in diesem Augenblick löste sich die Platte von der Wand, und Nikki fiel rückwärts von der Kühlbox. Sie landete unsanft auf dem Boden und hielt die Platte immer noch in den Händen.

„Ab hier übernehme ich“, sagte die Stimme eines Mannes hinter ihr.

Nikki rollte sich auf die Knie und griff nach ihrer Waffe, doch bevor sie sie aus dem Holster ziehen konnte, wurde sie von einem extrem hellen Taschenlampenstrahl geblendet und hörte, wie der Schlitten einer Pistole zurückgeschoben wurde. „Wenn Sie die Waffe berühren, sind Sie tot“, sagte Tyler Wynn.

Heat ließ ihre Hand an ihre Seite sinken. „Verschränken Sie Ihre Finger bitte hinter dem Kopf.“ Sie kam der Aufforderung nach, blinzelte in das Licht hinein, und versuchte, den alten Mann zu erkennen, während er vom oberen Ende der Leiter auf den Bahnsteig kletterte.

„Sie sind genauso gut wie Ihre Mutter, Nikki. Vielleicht sogar noch besser.“ Er nahm den Lichtstrahl von ihren Augen und leuchtete damit zur Wand hoch, wo sich im Inneren der Aussparung, die sie freigelegt hatte, eine braune Ledertasche befand. „Danke, dass Sie das für mich gefunden haben. Ich habe große Mühen auf mich genommen, um es wiederzubekommen.“

„Zum Beispiel das Vortäuschen Ihres eigenen Todes?“

„Eine wundersame Genesung, finden Sie nicht? Wussten Sie, dass ich dem Arzt einen kleinen Bonus gezahlt habe, damit er mir eine niedrige Dosis Strom verpasst, um es überzeugend wirken zu lassen?“

Er richtete den Lichtstrahl wieder auf ihr Gesicht. „Seien Sie nicht allzu enttäuscht. Wenn ich bei der CIA eins gelernt habe, dann dass niemand je wirklich mit Sicherheit tot ist.“

„Ich kenne eine Frau, die sehr wohl tot ist. Und Sie haben sie umgebracht.“

„Nicht persönlich. Dafür hatte ich jemanden engagiert. Tatsächlich kennen Sie beide sich soweit ich weiß sogar.“ Er rief über seine Schulter nach jemandem, den Nikki nicht sehen konnte. „Sie sollten besser hier heraufkommen, wenn Sie nicht überfahren werden wollen. Der nächste Zug dürfte jede Minute eintreffen.“

Sie hörte Schritte auf den Metallsprossen, und dann erschien ein Schatten hinter Tyler Wynn, der sagte: „Nehmen Sie ihr die Waffe ab.“

Und als der andere Mann ins Licht trat und Heat sah, um wen es sich handelte, presste ihr Herz mit einem Schlag sämtliche Luft aus ihrer Brust.
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„Petar.“

Mehr brachte Heat nicht über die Lippen. Sie hatte nicht genug Luft, um mehr zu sagen. Sie fühlte sich, als sei der gesamte Sauerstoff aus dem Tunnel gesaugt worden. Doch diese zwei heiseren Silben sprachen Bände. Sie flüsterte den Namen ihres ehemaligen Liebhabers gleichzeitig als Frage und als Antwort. Und das Gewicht, das sie in dieses eine Wort legte, drückte eine ganze Bandbreite an scheußlichen Gefühlen aus:

Verrat. Trauer. Schock. Unglauben. Blindheit. Wut. Hass.

In Petars Gesicht zeigte sich weder Scham noch Bedauern, als er auf Nikki zuging. Sein Blick traf ihren, und sie sah so etwas wie Belustigung in seinen Augen. Nein, Arroganz.

Heat spielte mit dem Gedanken, ihre Waffe zu ziehen. Selbst wenn Tyler sie erwischte, würde es ihr vielleicht gelingen, vorher noch einen Schuss auf Petar abzufeuern. Er war ebenfalls bewaffnet, doch er hielt seine Glock nur locker in der Hand. Sie könnte es schaffen.

„Das würde ich nicht tun“, sagte die Stimme hinter dem Lichtstrahl. Tyler Wynn, der lebende Geist der Geisterstation, hatte ihre Absicht richtig gedeutet. So viel dazu, ihre Gegner zu überlisten.

Petar nahm ihr die Sig ab.

„Gut.“ Tyler trat ein Stück näher an sie heran. „Ich habe schon so oft miterlebt, dass Menschen versuchen, etwas Dummes zu tun, wenn ihre Gefühle sie überwältigen.“

Nikki drehte sich herum, um Petar anzusehen. „Du hast sie getötet? Du verdammtes Arschloch.“

Petar trat lediglich einen Schritt zurück, während er ihre Waffe in seinen Hosenbund steckte. Er starrte vollkommen leidenschaftslos an ihr vorbei. Für ihn war sie nur ein Auftrag.

„Ich sagte: ‚Du verdammtes Arschloch.‘ “

„Sie beide werden noch Zeit haben, sich auszusprechen, sobald ich weg bin. Petar, geben Sie mir bitte die Tasche.“

Petar trat hinter sie, und Nikki konnte hören, wie er die Kühlbox unter Nicoles Geheimbriefkasten schob. Sie versuchte, ihre Qual auszublenden und eine Strategie zu entwickeln. Petar würde seine Waffe wegstecken müssen, um nach der Tasche greifen zu können. Wenn sie nur nicht auf den Knien hocken würde, hätte sie vielleicht eine Chance, Wynn mit einem überraschenden Tritt zu erwischen. Er hatte ihre Absicht schon zuvor vorausgeahnt, also lenkte sie ihn mit einer Unterhaltung ab. „Waren Sie derjenige, den Carter Damon auf dem Wegwerfhandy angerufen hat, um grünes Licht für den Mord an Nicole zu erhalten?“

„Das hatte rein logistische Gründe. Petar hat die eigentlich Arbeit gemacht.“

„Er hat sie noch mal angerufen. Ging es dabei darum, die Krankenschwester auf uns anzusetzen, damit sie uns ausspionieren konnte?“

„Ich bin ein Gewohnheitstier. Wenn man einmal ein Kindermädchennetzwerk geleitet hat, kann man nur schwer damit aufhören.“

Sie bat nicht um Erlaubnis, behielt die Hände einfach hinter dem Kopf und erhob sich langsam auf ihre Füße, während sie sprach. „Ich habe wirklich geglaubt, Carter Damon hätte meine Mutter ermordet.“

„Nein, er war erst später da, um aufzuräumen.“ Petar fiel hinter ihr von der Kühlbox und fluchte. Sie bemerkte, dass Wynn nervös wurde, unternahm aber nichts. Als Petar wieder auf die Box stieg, entspannte er sich und fuhr fort. „Detective Damon war sehr nützlich, bevor er kurz vor dem Ende vom schlechten Gewissen eines sterbenden Mannes geplagt wurde und versuchte, ihnen eine SMS zu schicken.“

„Die unterbrochene SMS“, sagte sie und rückte ein winziges Stück näher.

„Ja, wir erwischten ihn bei dem Versuch, Sie zu kontaktieren und seinen Fehler wiedergutzumachen. Wie sich herausstellte, war das schlecht für seine Gesundheit.“

„Die Brooklyn Bridge?“

Wynn nickte. „Sein versuchtes Geständnis brachte mich auf die Idee, seinen Selbstmord mit einer weiteren SMS zu inszenieren, in der er die Verantwortung für die Morde übernimmt. Es schien mir eine Win-win-Situation zu sein.“

„Eher eine Wynn-win-Situation“, erwiderte Nikki und deutete auf ihn. Und als sie ihren Arm ausstreckte, um das zu tun, benutzte sie die Bewegung als Finte, um sich auf ihn zu stürzen.

Der alte Mann ahnte jedoch, was sie vorhatte, nahm sie blitzschnell in einen Würgegriff und presste ihr die Mündung seiner Waffe gegen die Schläfe. „Was soll das? Wollen Sie etwa, dass ich Sie erschieße? Na, wollen Sie das?“ Nikki regte sich nicht. „Ich werde es tun, wenn es sein muss, aber ich würde es lieber vermeiden. Tatsächlich habe ich über ein Zugunglück nachgedacht. Das ist für die Polizei nicht so eindeutig wie eine Kugel, aber ich improvisiere auch gerne, wenn sie mich dazu zwingen.“ Er drückte die Mündung der Waffe noch fester gegen ihre Haut. „Ich kann diese Waffe problemlos in Rooks Loft platzieren. Überlegen Sie sich gut, was das bedeuten würde, bevor Sie mich dazu bringen, Sie zu erschießen. Klar?“ Er wartete ihre Antwort nicht ab, sondern stieß sie einfach von sich weg.

Petar stieg von der Kühlbox und reichte ihm die Ledertasche aus dem Geheimbriefkasten. Tyler flüsterte ihm ein paar Anweisungen zu. Sie bekam die Worte „nach dem nächsten Zug“ mit, aber der Rest ging in dem Lärm unter, den eine weitere U-Bahn nach Downtown verursachte, als sie auf der anderen Seite durch den Tunnel rauschte.

Heat kämpfte gegen die erdrückenden Emotionen an, die auf sie einstürzten und ihren Verstand zu überwältigen drohten. Wut auf sich selbst war die stärkste. Sie fühlte sich nach Paris zurückversetzt, auf den Place des Vosges, wo sie wegen irgendetwas beunruhigt gewesen war, das sie nicht benennen konnte. Nun, da sie in der Geisterstation auf ihren Tod wartete, wurde der nagende Gedanke plötzlich klarer, wenn auch ein wenig zu spät. Wie immer war es die einzelne Socke.

„Ich hätte es wissen müssen“, sagte sie zu Wynn. Sie schüttelte den Kopf und ärgerte sich über sich selbst. „Ich hätte es schon damals im Krankenhaus merken müssen, als Sie mich mit Ihren ‚letzten Worten‘ drängten, den Mistkerl, der meine Mom getötet hatte, festzunageln. Genau das haben Sie gesagt.“

„Ja, das habe ich.“

„Aber ich habe mich nie gefragt, warum Sie es nicht selbst taten, obwohl Sie doch der CIA angehörten und den Tod meiner Mutter unbedingt rächen wollten. Sie hatten zehn Jahre Zeit und die nötigen Ressourcen.“

Er lächelte. „Nehmen Sie es nicht zu schwer. Ich habe schon weitaus erfahrenere Leute als Sie reingelegt und mache das schon sehr viel länger.“ Ein Zug näherte sich aus Richtung Downtown. Er war noch ein paar Blocks entfernt, aber das leise Grummeln hallte bereits durch den Tunnel. Nikkis Brust zog sich in plötzlicher Panik zusammen.

„Warum ließen Sie meine Mutter ermorden?“

„Weil ich ihr nichts vormachen konnte. Als sie herausfand, dass ich mich in der Zeit zwischen Paris und unserem erneuten Kontakt in New York selbstständig gemacht hatte, musste sie verschwinden. Es gab einfach keine andere Möglichkeit. Bis dahin hatte sie geglaubt, dass sie nach wie vor für die CIA arbeitete, wenn sie einen Auftrag für mich ausführte. Dann fand sie heraus, für wen ich in Wahrheit arbeitete und zu ihrem Unglück auch, um welches Projekt es dabei ging.“

„Und deswegen ließen Sie sie ermorden?“

„Die Leidenschaft Ihrer Mutter für ihre Mission war das, was letztendlich zu ihrem Tod führte. Sie war genau wie Sie.“

Sie standen wie Statuen da, als ein Zug nach Uptown vorbeiraste, den Bahnhof erschütterte und ihr Haar durcheinanderwirbelte. Sobald der Zug vorbeigefahren war, zog Petar seine Waffe. Tyler Wynn steckte seine eigene in das Holster unter seinem Jackett und stieg die Leiter zu den Gleisen hinunter. „Bis zum nächsten Zug sollten wir vier bis sechs Minuten haben.“

„Das dürfte genügen“, erwiderte Petar und schaltete seine Minitaschenlampe ein. „Ich melde mich später bei Ihnen.“

Nikki beobachtete, wie sich Wynns körperloser Kopf am Bahnsteig entlangbewegte, während er über die Gleise ging. „Tyler.“ Er blieb stehen. „Was ist in der Tasche?“

„Das werden Sie nie erfahren.“

„Wollen wir wetten?“

„Erschießen Sie sie, wenn es sein muss“, sagte Wynn. Dann begab er sich auf den Rückweg zur Haltestelle an der Sechsundneunzigsten Straße.

Heat beschloss, dass sie Petar töten würde.

Auf diese Weise würde sie überleben. Die einzige Frage bestand darin, ob sie es genießen konnte. Und zu was sie das machte, falls das der Fall sein sollte.

Doch ihr Überleben war alles, was zählte. Mit dem moralischen Aspekt ihrer Gefühle würde sie sich liebend gern im hohen Alter auseinandersetzen.

Sie hatte sich bereits einen Plan zurechtgelegt. Das war nicht schwer gewesen. Der nächste Zug würde in vier bis sechs Minuten vorbeirasen, und sie sollte sich dann davor befinden. Also hatte sie etwa fünf Minuten, um ihren Plan in die Tat umzusetzen.

„Es besteht also keine Möglichkeit, das hier abzuwenden?“

Petar ging nicht darauf ein. Er stand schweigend da, nah genug, um sie mit seiner Glock treffen zu können, aber weit genug entfernt, um außer Reichweite zu sein, falls sie sich auf ihn stürzen wollte. Momentan war deren Plan besser als ihrer.

„Ein kleiner Vorsprung, um der alten Zeiten willen?“ Immer noch keine Antwort. Er beobachtete sie, ohne sie anzusehen.

Es fiel Nikki schwer, Petar als denselben Mann zu sehen, in den sie sich einst verliebt hatte. Sie war im Sommer ’99 nicht nach Venedig gereist, um eine Romanze zu erleben, sondern wegen einer anderen Leidenschaft: ihrer Liebe zum Theater. Andere Studenten, die ebenfalls ein Praktikum am Gran Teatro La Fenice machten, waren mit ihr ausgegangen, und sie hatte einige erste Verabredungen gehabt, aber nichts Ernstes. Bis zu dem Abend in der Ai-Speci-Weinbar, als sie einen ernst wirkenden kroatischen Filmstudenten kennengelernt hatte, der in der Stadt war, um eine Dokumentation über Tommaseo, einen berühmten italienischen Schriftsteller, zu drehen. Innerhalb einer Woche war Petar Matic aus seinem Hostel in ihre Wohnung gezogen. Nach Venedig hatten sie einen Monat damit verbracht, sich Paris anzusehen, bevor sie nach Boston zurückgekehrt war, um das Herbstsemester an der Northeastern zu beginnen. Er überraschte sie, indem er eines Morgens in ihrer Sitznische im Studentenwerk erschien und sagte, er habe sie so sehr vermisst, dass er sich an der Universität eingeschrieben habe.

„Verrate mit nur eine Sache, das bist du mir schuldig“, sagte sie und versuchte immer noch, ihn in ein Gespräch zu verwickeln. „Hat sich Tyler tatsächlich die Mühe gemacht, herauszufinden, mit wem ich ausgehe, um dich dann anzuheuern, damit du meine Mutter tötest?“

Das bewegte ihn zu einer Reaktion. Er schnaubte und verlagerte sein Gewicht auf einen der Stützpfeiler. „Du schmeichelst dir wohl gern, was? Mach nur weiter.“

„Ich schmeichle mir nicht, ich versuche nur herauszufinden, wie Tyler vorgegangen ist. ‚Hallo, junger Mann, wären Sie daran interessiert, sich ein paar Dollar dazuzuverdienen, indem Sie die Mutter Ihrer Freundin ermorden?‘ “

„Siehst du, daran erkennt man, wie verbohrt du bist. Nikki, glaubst du ernsthaft, dass es bei unserer Beziehung jemals um Romantik ging?“ Heat spürte, wie sie ein weiterer emotionaler Schock traf, hielt das Gespräch aber am Laufen und bohrte weiter.

„Für mich fühlte es sich definitiv so an.“

Er lachte. „Das sollte es auch. Komm schon, glaubst du, wir sind uns in Venedig zufällig über den Weg gelaufen? Dass es Schicksal war? Das war ein Auftrag. Die ganze Sache war ein abgekartetes Spiel.“

„Du meinst, genauso wie du mir und Rook ‚zufällig‘ in Boston über den Weg gelaufen bist? Solltest du auf diese Weise herausfinden, was ich wusste?“

„Nein, ich habe dich nur überwacht. Zumindest, bis mich dieser verdammte Rook entdeckt hat. Mein Auftrag in Venedig lautete, mich an dich heranzumachen und unsere Beziehung zu benutzen, um in die Nähe deiner Mutter zu gelangen.“

„Um sie zu töten?“

„Zuerst nicht. Am Anfang sollte ich nur ein paar Dinge herausfinden.“

„Und sie dann töten.“ Nikki biss die Zähne zusammen und verdrängte ihre Wut, damit sie sich weiterhin darauf konzentrieren konnte, ihn abzulenken.

„Ja, ich sollte sie töten. Wie ich schon sagte, es war ein Auftrag. Ich bin gut darin.“

„Bis auf die Sache mit dem Koffer.“

„Stimmt. Das habe ich vermasselt. Ich habe dieses olle Ding benutzt, um Papiere aus dem Schreibtisch deiner Mutter zu transportieren, und es dann vergessen. Hey, es war zehn Jahre her, da darf ich mir ja wohl auch mal einen Fehler erlauben.“

„Das ist nicht alles, was du vermasselt hast.“

„Was soll das heißen?“

„Die High Line. Du warst der Scharfschütze, nicht wahr?“

„Und?“

„Und du hast den Schuss versaut.“

„Das habe ich nicht. Es gab ein Erdbeben.“

„Dann hast du den zweiten Schuss versaut.“

„Nie im Leben.“

„Und den, den du am Ende der High Line hättest abgeben können. Ich habe den Laserpunkt gesehen. Aber stattdessen bist du gesprungen.“

„Du bist verrückt.“

„Darauf kannst du Gift nehmen.“ Nikki trat einen Schritt auf ihn zu.

„Bleib, wo du bist.“

Sie machte einen weiteren Schritt. „Ich will, dass du mich erschießt.“

„Was?“ Er leuchtete mit der Taschenlampe in ihre Augen und hob seine Waffe, aber sie machte einen weiteren Schritt. „Ich warne dich, bleib stehen.“

Sie ging weiter. „Du scheinst recht gut darin zu sein, Frauen Messer in den Rücken zu rammen. Aber kannst du mir auch eine dieser Kugeln verpassen? Nein, das kannst du nicht. Komm schon, Pet. Von Angesicht zu Angesicht. Gleich hier. Nun mach schon. Ich stelle mich sogar so hin, dass ich ein noch besseres Ziel abgebe.“ Sie trat noch einen Schritt auf ihn zu.

Und er machte einen Schritt zurück und stieß gegen den Stützpfeiler, gegen den er sich gelehnt hatte. Ein Geräusch, das wie das ferne Rauschen des Meeres klang, hallte durch den Tunnel. Der Zug kam. Genau pünktlich. Er wedelte mit der Waffe und bedeutete ihr, an die Kante des Bahnsteigs zu treten.

Heat blieb, wo sie war.

„Na los. Mach es nicht schwerer als nötig.“

„Für wen, Petar?“ Sie trat wieder einen Schritt auf ihn zu. Sie waren nur noch einen Meter voneinander entfernt, und sie konnte ihm zum ersten Mal in die Augen sehen. Und er in ihre.

„Sofort!“, rief er.

„Glaubst du wirklich, dass ich es dir so leicht machen werde? Dass ich dir einfach den Rücken zudrehe, damit du mir einen kleinen Schubs geben kannst?“

Seine Augen zuckten zur Seite und dann zu ihr zurück.

Das Dröhnen wurde zu einem Donnern. Der Betonbahnsteig bebte.

„Du hast meine Mutter getötet. Du hast so getan, als würdest du mich lieben. Mach meinem Elend ein Ende, du verdammter Mistkerl!“

„Das werde ich“, sagte er.

Nikki lächelte, breitete die Arme vor ihm aus und forderte ihn auf, seinen Worten Taten folgen zu lassen.

Und dann hörte sie das Jaulen eines kleinen elektrischen Werkzeugs und das Knirschen von Metall. Funken regneten durch das Belüftungsgitter am oberen Ende der Treppe herab und fielen wie Glühwürmchen in den dunklen Tunnel.

Petar drehte sich zu ihnen herum und starrte sie an.

Nikki ergriff die Gelegenheit.

Sie stürzte sich auf ihn und sprang in den Gefahrenkreis der Waffe an seiner rechten Seite. Ihre Arme waren aufgrund ihrer „Na los, erschieß mich“-Geste bereits erhoben gewesen, daher befand sich ihre rechte Hand in der richtigen Position, um sein Handgelenk zu packen und die Waffe von sich wegzudrehen. Gleichzeitig riss Heat ihren linken Ellbogen hoch und rammte ihn gegen seine Nase.

Er schrie auf, schaffte es aber, die Pistole festzuhalten. Nikki stieß mit ihrem Knie heftig gegen seinen Oberschenkelmuskel. Sie behielt die rechte Hand fest an seinem Handgelenk, legte die linke um den Lauf der Glock und drehte ihn nach innen, sodass er auf Petar zielte.

Petar musste wohl ebenfalls eine Nahkampfausbildung genossen haben. Er überraschte sie, indem er sich plötzlich rückwärts auf den Boden fallen ließ und sie damit aus dem Gleichgewicht brachte. Nikki fiel nach vorn und landete auf ihm. Sie hielt immer noch sein Handgelenk umklammert, aber ihre andere Hand befand sich nicht mehr an der Glock.

Er versuchte, ihr eine Kopfnuss zu verpassen. Sie wich ihm aus und startete einen erneuten Versuch, mit ihrer freien Hand die Waffe zu erreichen, aber er zog sie aus ihrer Reichweite.

Sie rief nach Rook, doch er konnte sie über dem Lärm des Metallschneiders nicht hören.

Nikki sprang auf die Beine. Sie hielt Petars Handgelenk fest umklammert, riss seinen Arm nach vorn, sodass er zu voller Länge ausgestreckt war, und schlug in dem Versuch darauf, ihm den Ellbogen zu brechen. Doch Petar zerrte seinen Arm abwehrend zurück, sodass sie stattdessen seinen Unterarm traf. Sie setzte das Gelenk nicht außer Gefecht, doch der Schlag sorgte dafür, dass sich sein Griff an der Glock lockerte. Die Waffe fiel zu Boden.

Heat stürzte sich darauf, aber die Waffe landete knapp außerhalb ihrer Reichweite und schlitterte über den Bahnsteig. Sie krabbelte hastig hinterher, um sie sich zu schnappen, und erreichte die Kante des Bahnsteigs genau in dem Moment, als die Pistole über den Rand rutschte und auf den Gleisen unter ihr landete.

Beinahe wäre sie hinterhergesprungen. Doch helles Licht durchflutete den Tunnel. Der Zug raste auf sie zu und war nur noch Sekunden entfernt.

Heat rief erneut nach Rook.

Die Funken fielen immer noch.

Petar rappelte sich auf. Er griff nach ihrer Sig Sauer in seinem Hosenbund. Nikki suchte den Bahnsteig im Licht des Zugs ab. Es gab nirgendwo Deckung.

Petar zog die Sig.

Der Zug erschien an der Tunnelöffnung des Bahnhofs.

Petar hob die Waffe, um zu zielen.

Heat traf eine Entscheidung.

Sie sprang zur Seite.

Nikki streckte sich der Länge nach hin und kauerte sich so flach sie konnte in die schmutzige Kuhle zwischen den Gleisen. In den zwei Sekunden bevor sie der erste Wagen erreichte, schossen ihr Nachrichtenberichte über U-Bahn-Pendler durch den Kopf, die auf die Gleise gefallen waren und auf diese Weise überlebt hatten. Und auch über solche, die nicht überlebt hatten, denn es hing alles von der Umgebung ab.

Heat war noch nie in einem Tornado gewesen, aber genau so fühlte es sich für sie an. Ein zehn Wagen langer Wirbelsturm aus heulendem Wind und kreischendem Stahl raste über sie hinweg. Der Boden bebte, ihr Körper zitterte. Sie stieß einen Schrei aus, den niemand hörte.

Auf dem Weg zur Geisterstation hatte Nikki die tiefen Mulden im Gleisbett verflucht. Sie hatten einen Hindernisparcours dargestellt und sie gezwungen, über die Schwellen zu klettern. Nun hoffte sie, dass dieser abgesenkte Bereich zwischen den Gleisen ihr Leben retten würde. Sie presste ihr Gesicht fest gegen die Erde und stieß die Luft aus ihren Lungen, um ihren Oberkörper noch flacher zu machen. Der winzige Atemzug, den sie zu nehmen wagte, schmeckte nach abgestandenem Wasser und Rost.

Sie war nicht in der Lage, die Wagen zu zählen, und sie schienen einfach kein Ende zu nehmen. Es kam ihr so vor, als wären es Hunderte und nicht nur zehn. Welcher Wagen, fragte sie sich besorgt, würde derjenige mit dem hervorstehenden Bolzen sein, der sie aufschlitzte? Von welchem würde eine Kettenschlaufe herabhängen, die sie erwischte und enthauptete?

Dann herrschte plötzlich Stille. Sie rollte sich unter die Kante des Bahnsteigs und suchte im dämmrigen Licht von Petars Taschenlampe nach der Glock. Sie suchte alles ab, konnte die Waffe aber nicht entdecken. Nur noch mehr Plastikflaschen und alte Spraydosen, die die Graffitikünstler zurückgelassen hatten.

Der Strahl der Taschenlampe fiel auf die Gleise. Er suchte nach ihrer Leiche.

Heat rief nicht noch einmal nach Rook. Sie kauerte sich noch weiter unter den Vorsprung des Bahnsteigs und wartete still ab. Der Beton an ihrem Rücken war kalt, besonders an den Stellen, an denen er ihre nackte Haut berührte. Die Unterseite eines Wagens musste ihren Mantel und ihre Bluse aufgeschlitzt haben.

Das Licht wurde direkt vor ihr heller. Petar musste unmittelbar über ihr stehen. „Nikki?“, fragte er zögernd. Sie hatte den Klang ihres Namens noch nie so sehr gehasst wie in diesem Moment, als er aus seinem Mund kam. Heat hielt sich bereit. Überprüfte den Halt ihrer Füße. Wartete auf das nächste „Nikki“, und stieß sich vom Boden ab.

Sie schoss nach oben, wirbelte herum, um auf einer Ebene mit Petar zu sein, der auf dem Bahnsteig kniete und über den Rand lugte, und sprühte ihm Farbe aus einer Spraydose in die Augen. Er schrie, hob eine Hand an sein Gesicht und ließ die Taschenlampe, aber nicht die Sig fallen. Nikki warf die Spraydose weg und griff mit beiden Händen nach ihm. Sie packte die Vorderseite seines Hemds, zerrte ihn über die Kante und ließ ihn mitten in der Luft los. Er landete mit der Schulter zuerst auf den Gleisen und schrie erneut auf.

Nikki stürzte sich auf ihn und griff nach ihren Handschellen, doch er rollte sich auf den Rücken und schwang eine Bierflasche nach ihr. Sie traf sie hart genug am Kiefer, um sie Sterne sehen zu lassen. Benommen taumelte sie rückwärts und sackte unbeholfen zu Boden. Es gelang ihr gerade noch, ihren Sturz abzufedern, indem sie sich mit einer Hand hinter dem Rücken abstützte.

Petar stand auf. Seine Hände waren leer. Er hatte die Sig verloren. Nikki hatte gehört, wie sie zu Boden gefallen war, als er gelandet war, konnte sie in dem dämmrigen Licht aber ebenso wenig entdecken.

Er versuchte, sich auf den Bahnsteig zu hieven, um an seine Taschenlampe zu gelangen, aber es war zu hoch. Petar hatte die kleine Metallleiter erreicht, jedoch erst zwei Stufen erklommen, als sie ihn packte und ihn wieder zu sich herunterzog. Er wehrte sich nicht. Stattdessen versuchte er, sie in den Boden zu rammen, indem er sich von ihr nach unten ziehen und sich dann auf sie fallen ließ.

Als sie in einem Knäuel auf dem Boden landeten, hielt er nicht noch einmal auf die Leiter zu. Stattdessen versuchte er, in Richtung der Sechsundneunzigsten Straße zu laufen.

Doch aufgrund der schlechten Lichtverhältnisse schätzte er die Höhe der Schwellen falsch ein und stolperte, sodass er wieder zwischen den Gleisen landete. Er rappelte sich auf, war aber zu langsam. Nikki sprang auf ihn und schlug blind auf ihn ein. Auf dem Weg zum Boden drehte er sich jedoch herum, sodass sie diejenige war, die hart landete. Der Aufprall presste ihr die Luft aus der Lunge, und sie rang nach Atem, damit sie ihn verfolgen konnte. Doch er lief nicht davon. Stattdessen hatte Petar sie am Aufschlag ihres Mantels gepackt und zerrte sie mit sich. Als Heat den Kopf drehte und sehen konnte, in welche Richtung er sie zog, war sie nur noch Zentimeter vom dritten Gleis entfernt. In wenigen Sekunden würde er Nikki daraufwerfen und sie würde die sechshundertfünfzig Volt abbekommen.

Nikki trat ihm in den Schritt. Sie waren zu nah aneinander, sodass sie nicht genug Schwungkraft aufbringen konnte, um ihn umzuwerfen, aber es schmerzte genug, um ihn aufstöhnen und seinen Griff lockern zu lassen. Ihr Hinterkopf traf nur zwei Zentimeter von dem unter Hochspannung stehenden Gleis entfernt auf den Boden.

Er taumelte davon.

Ein Downtown-Express näherte sich auf dem mittleren Gleis. Petar lief auf diese Schienenspur zu. Er wollte versuchen, sie vor dem Eintreffen des Zugs zu überqueren und die U-Bahn so zwischen sie zu bringen, damit er eine Gelegenheit hatte, zu entkommen. Nikki hielt ihn auf, bevor er sein Ziel erreichte.

Sie schlug ihm mit der Faust auf den Hinterkopf, und seine Knie gaben nach. Er umfasste mit einer Hand einen Stahlträger, um sich abzustützen, und benutzte ihn, um seinen Körper herumzuschwingen und zurückzuschlagen. Doch sein eigener Schwung schleuderte ihn gegen ihren nächsten Schlag, ein Fausthieb gegen die Schläfe. Seine Augenlider flatterten, und er verlor das Gleichgewicht.

Hinter ihm näherte sich der Expresszug mit großer Geschwindigkeit. Heat zog ihn hoch und rammte ihn gegen den Stahlträger. Er führte einen halbherzigen Schlag in ihre Richtung aus. Sie neigte den Kopf, um ihm auszuweichen, und verpasste ihm einen weiteren Schlag auf die Nase. Und dann noch einen. Blut strömte aus seinen Nasenlöchern und vermischte sich mit der blauen Sprühfarbe auf seinem Gesicht.

Als der verräterische Windstoß des herannahenden Zuges in den Tunnel gedrängt wurde, bewegte er seinen Kopf träge Richtung Norden und warf einen benommenen Blick über seine Schulter auf die näher kommenden Scheinwerfer. Dann wandte er sich mit einem resignierten Gesichtsausdruck wieder ihr zu. Er betrachtete sie mit dem Blick eines Mannes, der bereit war, sich seinem Schicksal zu stellen. Sie wussten beiden, dass es keine Zeugen gab.

Dieser perfekte Augenblick war Heats Gelegenheit, ihre Mutter zu rächen. Der Stoff, aus dem sowohl Träume als auch Albträume waren.

Nikki zog ihn an den Achseln hoch, zerrte ihn vom Stahlträger weg und hielt ihn auf seinen wackeligen Beinen, während der erste Wagen in die Geisterstation einfuhr.

Er schloss die Augen und wartete auf den Stoß.

Doch als der rasende Zug sie erreichte, warf sie ihn einfach nur auf den Boden, sodass er mit dem Gesicht in einer dreckigen Pfütze zwischen den Gleisen landete. Nikki zerrte seine Hände hinter seinen Rücken und sagte: „Petar Matic?“ Und dann hielt Detective Heat inne, bevor sie die Worte aussprach, auf die sie zehn Jahre lang gewartet hatte. „Ich verhafte dich wegen des Mordes an Cynthia Heat.“ Sie schluckte und fuhr fort. „Außerdem wird dir der Mord an Nicole Bernardin zur Last gelegt.“

Nachdem sie ihrem Gefangenen die Handschellen angelegt und ihm seine Rechte verlesen hatte, hob Heat den Kopf, kämpfte gegen die aufsteigenden Tränen und sah, dass Rook nach wie vor an dem Bolzen herumsägte. Nikki nahm sich einen Moment Zeit, um sich über die Augen zu wischen und zu beobachten, wie die Funken flogen.

Trotz der späten Stunde hatte sich an diesem Abend zusätzlich zu Rook noch ein kleines Publikum aus Detectives auf dem Revier eingefunden, wie Heat feststellte, als sie auf dem Weg in Vernehmungsraum 1 durch die Beobachtungskabine ging. Roach waren ebenso anwesend wie Rhymer und Feller. Malcolm und Reynolds wären auch gekommen, doch sie befanden sich noch in Staten Island und untersuchten zusammen mit den Leuten von der Spurensicherung Carter Damons Lieferwagen. Sie spürte, wie sich die Blicke aller Anwesenden auf sie richteten. Sie alle wussten, was diese Verhaftung für sie bedeutete. Sie wussten auch, was für eine Tortur sie an diesem Abend durchgemacht hatte und dass sie ihre Teamleiterin beinahe verloren hätten. Doch da sie nun einmal Polizisten waren, zeigten sie ihre Unterstützung allein dadurch, dass sie sich auf dem Revier eingefunden hatten. Sie würden keine Gefühle ausdrücken.

Um das noch einmal klarzustellen, sagte Ochoa: „Wirklich nett von Ihnen, dass Sie sich für uns so hübsch gemacht haben, Detective. Das ist was ganz Besonderes.“

Heat ähnelte einer Figur auf dem Cover eines dieser Videospiele über Sondereinsatzkommandos. Sie hatte sich nicht umgezogen, und ihr Gesicht und ihre Hände waren aufgeschürft und völlig verdreckt. Im Flur auf dem Weg zum Vernehmungsraum hatte sie sich ein Stück Kaugummi aus den Haaren gezogen. „Ich war ein wenig beschäftigt.“

Nikki trat an den Einwegspiegel, um sich Petar Matic anzusehen, der allein und in Handschellen an dem Tisch auf der anderen Seite saß. „Ich bin überrascht, dass Sie das Arschloch nicht erledigt haben, als Sie die Gelegenheit dazu hatten“, sagte Detective Feller. „Nur er und Sie? Niemand hätte es je erfahren.“

„Aber ich hätte es gewusst. Außerdem ist er lebendig mehr wert. Ich will die ganze Geschichte kennen. Alles, was er getan hat. Jeden, mit dem er zusammengearbeitet hat. Jeden, den er sonst noch ermordet haben mag.“

„Und wo Tyler Wynn ist“, ergänzte Rook.

„Vor allem das.“

Als Heat den Vernehmungsraum betrat und sich Petar gegenüber an den Tisch setzte, konnte sie auch ihm die Spuren des Kampfes ansehen. Der einzige Unterschied bestand darin, dass er nun Gefangenenkleidung trug. Doch ansonsten war er noch mehr als sie mit Schnittwunden, Blutergüssen, verkrustetem Dreck und getrocknetem Blut bedeckt. In seinem Gesicht prangte sogar noch der Streifen aus blauer Farbe, die Nikki ihm in die Augen gesprüht hatte. In dem orangefarbenen Overall sah er so aus, als wäre er aus einem Spiel der Florida Gaters rausgeworfen worden.

Während sie einander anstarrten, herrschte zwischen ihnen frostiges Schweigen. Nikki gefiel nicht, was sie sah. Es war nicht nur die Tatsache, dass dies der Mann war, der ihre Mutter erstochen und mindestens eine weitere Frau ermordet hatte. Oder die Tatsache, dass er ihr ehemaliger Liebhaber war, der ihre Beziehung als Auftrag bezeichnet hatte, als bloße Notwenigkeit, um sein Ziel zu erreichen. Nein, was Nikki nicht gefiel, war der Ausdruck in seinen Augen. Der unterwürfige, resignierte, besiegte Blick, der nach seiner Niederlage im U-Bahn-Tunnel in ihnen gelegen hatte, war verschwunden. Petar Matic war schon immer ein strategischer Denker gewesen, und seine Augen verrieten ihr, dass ihm seit dem Moment, in dem sie ihn in Handschellen aus dem Tunnel herausgeführt hatte, so einiges durch den Kopf gegangen sein musste.

„Du hättest mich töten sollen, als du die Gelegenheit dazu hattest“, sagte er.

„Eine Menge Leute auf diesem Revier sind genau der gleichen Meinung.“

„Warum hast du es dann nicht getan?“

„Ich bin nicht die Jury. Ich bin nur Polizistin. Und letzten Endes muss ich für etwas einstehen. Und du ebenfalls. Wir beide wissen, was das ist.“

„Die stets gerechte Nikki Heat. Heilige und Soldatin.“ Er lehnte sich über den Tisch zu ihr vor und lächelte. „Zu schade, dass Geliebte es nicht auch auf die Liste geschafft hat.“

Als sie spürte, wie ihr Gesicht rot anlief, rief sich Nikki ins Gedächtnis, dass sie die Dinge getrennt halten musste. Petar würde es mit allen Tricks versuchen, die er kannte, und vor allem würde er irgendwelche Psychospielchen treiben, um sich einen Vorteil zu verschaffen. Sie bemühte sich, den emotionalen Stich zu ignorieren – und die Tatsache, dass Rook auf der anderen Seite dieses Spiegels stand. Der Rest ihres Teams mochte die Beobachtungskabine verlassen haben, um sich den Aufgaben zu widmen, die sie verteilt hatte, aber Rook würde nach wie vor zusehen. Sie atmete tief und langsam ein, um ihre Konzentration zurückzugewinnen. „Sag mir ganz genau, wann du den Auftrag erhalten hast, Cynthia Heat umzubringen.“

„Sehr gut. Es zeugt von Professionalität, dass du die Umstände depersonalisierst. Das ist deine Spezialität.“

„Wer ist mit diesem Auftrag an dich herangetreten?“

„Siehst du? Du bleibst auf die Arbeit konzentriert, wie immer.“

„Ich will Antworten.“

Er grinste. „Ich will einen Handel.“

„Du hast nichts, womit du verhandeln könntest. Ich weiß bereits, dass du meine Mutter und Nicole Bernardin ermordet hast.“

„Sagt wer?“

„Du.“

„Wann?“

„Heute Abend in der U-Bahn-Station.“

„Beweis es.“

Petar ließ sein Grinsen wieder aufblitzen, doch dieses Mal war es breiter und selbstsicherer. Es war der gleiche Ausdruck, den sie in seinen Augen gesehen hatte, als er sie einige Stunden zuvor entwaffnet hatte. Zu diesem Zeitpunkt war es seine Arroganz gewesen, die sie mit dem Gedanken spielen ließ, ihn zu töten. Einen Moment lang fragte sie sich, ob sie es hätte tun sollen, und sie nahm an, dass sie sich das von nun an vermutlich für den Rest ihres Lebens fragen würde.

Sie wussten beide, dass diese Befragung nicht nur der Form halber durchgeführt wurde. Als Mordermittlerin war Heat klar, dass jeder Fall unwiderlegbare Beweise für den Staatsanwalt benötigte. Und genau aus diesem Grund hatte sie ihre Detectives soeben damit beauftragt, Petars Wohnung sowie sein Büro bei dem Fernsehsender, für den er arbeitete, zu durchsuchen. Außerdem würden sie sein gesamtes Leben auf der Suche nach brauchbaren Beweisen auf den Kopf stellen. Und das war erst der Anfang.

Doch Petar versuchte, bei ihr Zweifel zu säen. Niemand war dabei gewesen, als er die Morde gestanden hatte, und so hätte es niemand je erfahren, wenn sie ihn vor den Zug gestoßen hätte. Wenn es ihr nicht gelang, handfeste Beweise zu finden, die vor Gericht überzeugen konnten, würde Petar Matic davonkommen. Da ihm dieser Umstand ebenfalls bewusst war, spielte er seinen Trumpf aus. „Ich weiß etwas, das dich interessieren wird.“

Wenn sie jetzt blinzelte und Interesse zeigte, würde sie an Boden verlieren, und das mochte der Beginn des Zusammenbruchs dieses Falls sein. Also blieb Heat stoisch. Sie gab ihm keinerlei Hinweise und sagte nichts.

„Und vielleicht sind es nicht nur Informationen über den Mord an deiner Mutter. Oder der anderen Frau.“ Er tat es ab, als wären diese Morde nur Punkte auf einer Liste, die notiert und dann aus dem Gedächtnis verbannt werden konnten. „Etwas ist im Anmarsch. Es ist groß und es ist schlimm. Diese Sache wird seit zehn Jahren vorbereitet – falls dir diese Zeitspanne irgendetwas sagen sollte.“ Seine Anspielung auf das Jahrzehnt, an dessen Anfang und Ende jeweils ein Mord an einer Frau stand, war seine Art, ihr Interesse zu gewinnen, ohne seine Schuld einzugestehen. Petar war schlau. Nikki musste schlauer sein.

Ohne den Köder mit dem Verhandlungsangebot zu schlucken, sagte sie: „Wenn du etwas über ein drohendes Verbrechen weißt, bist du verpflichtet, uns diese Information mitzuteilen.“

„Ein guter Rat, Detective. Vielleicht werde ich das tun.“ Er warf ihr noch einmal sein arrogantes Grinsen zu und sagte: „Ich schätze, das hängt von der richtigen Vereinbarung ab.“

Irons stand mit Rook in der Beobachtungskabine, als sie durch die Luftschleuse aus dem Vernehmungsraum kam. Der Captain stürmte sofort auf Nikki zu. „Sie werden sich doch wohl nicht ernsthaft auf einen Handel mit diesem Widerling einlassen, oder?“

Heat schaute auf die Uhr an der Wand. „Was machen Sie denn nach Mitternacht noch hier, Captain?“

„Ich hörte, dass Sie unseren Mann erwischt haben und wollte bei der Vernehmung dabei sein.“ Sie bemerkte, dass er frisch rasiert war und seine Dienstuniform mit einem zusätzlich gestärkten weißen Hemd trug. Wally hatte sich die Zeit genommen, sich für die Kamera bereit zu machen. „Sie haben ihn doch am Wickel, oder?“

„Das ist nicht so einfach. Er hat mir gegenüber zugegeben, beide Opfer ermordet zu haben, aber sofern wir dafür keine handfesten Beweise auftreiben können, steht mein Wort gegen seins. Und auch darüber hinaus gibt es Dinge, die wir wissen müssen und nur durch seine Kooperation erfahren können.“

Irons schnaubte. „Na klar. Warum zahlen Sie nicht gleich seine Kaution, wenn Sie ihn schon den Ton angeben lassen?“ Und dann erinnerte er sich, wer sich mit ihnen im Raum befand, und sagte zu Rook: „Veröffentlichen Sie das ja nicht.“

„Ich habe nichts gehört, Captain.“

„Petar wird nicht einfach so freikommen, Sir. Ich denke, die vernünftigste Vorgehensweise besteht darin, tief durchzuatmen, den richtigen Augenblick abzuwarten und uns gleich morgen früh mit dem Staatsanwalt zu beraten.“

„Sie wollen das Ganze nur in die Länge ziehen, damit Sie Ihre eigene persönliche Neugier bezüglich der Einzelheiten und losen Enden im Mordfall Ihrer Mutter befriedigen können“, sagte Irons.

„Hören Sie, Captain“, erwiderte Heat, „niemand wünscht sich mehr als ich, dass dieser Kerl für immer hinter Gitter wandert. Aber genau deswegen müssen wir es richtig anstellen, damit er nicht wieder freikommt, weil jemand überstürzt gehandelt oder ungenau gearbeitet hat. Wir haben ihn. Jetzt besteht unsere Aufgabe darin, dafür zu sorgen, dass das auch so bleibt.“ Irons wollte sie unterbrechen, doch sie ignorierte ihn und redete einfach weiter. „Und was ist, wenn seine Worte keine leere Drohung sind? Was, wenn er etwas weiß, das uns dabei helfen wird, seine Mitverschwörer zu verhaften und dadurch zu verhindern, dass noch jemand ermordet wird? Nennen Sie das etwa ein loses Ende?“

Sie wartete nicht auf Irons’ Erlaubnis. Nikki öffnete die Tür zum Flur, wo zwei Officers auf ihren Posten standen und warteten. „Bringen Sie meinen Gefangenen in die Arrestzelle.“

Es fühlte sich wie ein normaler Arbeitstag auf dem Revier an, abgesehen davon, dass es gleich zwei Uhr morgens sein würde und Heat gerade die wichtigste Nacht in ihrer Karriere als Detective erlebt hatte. Nikki hatte Ochoa damit beauftragt, sich hinters Telefon zu klemmen und ihren ursprünglichen Fahndungsaufruf für Tyler Wynn auch an die CIA, das Ministerium für Innere Sicherheit und Interpol weiterzugeben. Außerdem sollte er dafür sorgen, dass der Name und das Foto des Spions an allen Sicherheitsschleusen sämtlicher Flughäfen, bei der Bahnhofspolizei und der Hafenbehörde bekannt waren. Sie hatte Feller und Rhymer losgeschickt, um Petars Wohnung zu durchsuchen, wobei sie die spezielle Anweisung hatten, alle schriftlichen Unterlagen, Rechnungen, Fotos und Computerdaten zu isolieren. Detective Hinesburg war wieder einmal verschollen, also setzte Heat Detective Raley darauf an, sich die Bänder der Überwachungskamera aus der Gerichtsmedizin anzusehen, um herauszufinden, ob sie auf diese Weise den Gaslieferwagenfahrer, der den Tox-Test sabotiert hatte, identifizieren konnten. Für sie existierte kein Detail des Falls mehr nur für sich genommen. Jede Spur, die sie letztendlich mit Petar in Verbindung bringen konnten, würde dafür sorgen, dass er nicht freikam.

Rook kam an Nikkis Schreibtisch, als sie gerade den Telefonhörer auflegte. „Malcolm und Reynolds haben sich gemeldet, während du telefoniert hast, also habe ich die Nachricht für dich entgegengenommen. Mal sehen, ob ich das noch zusammenbekomme. Sie sagten, sie seien froh, dass du nicht tot bist … Zumindest glaube ich, dass sie das gesagt haben.“ Er zuckte mit den Schultern. „Na ja, wie dem auch sei. Und dann haben sie mich bezüglich ihrer Spurensicherungsarbeit in Carter Damons Lagereinheit auf den neuesten Stand gebracht. Wie mache ich mich?“

„Mit einem Hintern wie deinem könntest du jederzeit als mein Privatsekretär anfangen. Was ist mit dem Lieferwagen?“

„Sie haben darin ein Paar Arbeitsstiefel gefunden. Größe fünfundvierzig, genau wie die, mit denen jemand durch Nicoles Wohnung getrampelt ist. Das Labor wird überprüfen, ob die Teppichfasern daran mit dem Teppich in der Wohnung übereinstimmen.“

Nikki ging zu den Mordfallbrettern, wo sie neben den anderen Fakten für die Bernardin-Wohnung eine Notiz bezüglich der Stiefel machte. „Was noch?“

„Im Frachtraum des Lieferwagens befinden sich Blutspuren. Malcolm meinte, er wisse, dass dir das sehr wichtig sein würde, und versicherte mir, das DeJesus sich persönlich darum kümmert.“ Er wartete, während sie „Blut/DNA“ auf die Tafel schrieb, und fuhr dann fort. „Und zu guter Letzt haben sie von sämtlichen Oberflächen und Türgriffen Fingerabdrücke genommen, die sie jetzt gerade überprüfen.“

Als sie die Kappe auf den Stift steckte, fragte er: „Und mit wem hast du so lange telefoniert?“

„Mit der Polizeipräfektur in Paris, Frankreich.“

„Dir ist hoffentlich klar, dass das ein Ferngespräch ist.“

„Und es war jeden Penny wert.“ Er folgte ihr zurück zu ihrem Schreibtisch, und sie nahm ihre Notizen. „Hör dir das an: Es gibt keinerlei Aufzeichnungen über einen Angriff auf Tyler Wynn. Keine Aufzeichnungen über seinen Tod. Keine Aufzeichnungen darüber, dass er im Hôpital du Canard war. Keine Aufzeichnungen darüber, dass er das Land verlassen hat.“

Rook strich sich übers Kinn. „Waren wir denn überhaupt da?“

„Nein. Zumindest nicht laut den Krankenhausaufzeichnungen oder dem Bericht der Detectives in Boulogne-Billancourt. Sie haben nie mit uns gesprochen. Es ist nie passiert.“ Sie warf ihre Notizen auf den Schreibtisch.

„Wie kommst du mit alldem zurecht?“

„Es ist wie in einem Road-Runner-Cartoon. Solange ich nicht stehen bleibe und nach unten schaue, ist alles in Ordnung.“ Sie berührte seinen Arm. „Und was ist mit dir? Wie geht es deinem armen Handgelenk, nachdem du die halbe Nacht lang an diesem Bolzen herumgesägt hast?“

„Hey, noch fünf Minuten und ich hätte dieses Ding durchgeschnitten. Bei Storage Wars sieht das immer so leicht aus. Wie machen die das nur?“

„Im wahren Leben ist nichts so wie im Fernsehen“, erwiderte sie.

„Das gilt besonders für Realityshows.“

Nikkis Telefon klingelte, und sie ging dran. „Morddezernat, Detective Heat.“ Jegliche Farbe wich aus ihrem Gesicht. Sie ließ den Telefonhörer auf ihren Schreibtisch fallen und eilte zur Tür.

Rook lief ihr hinterher. „Was stimmt denn nicht?“

„Alles.“

Heat hatte keine Zeit, das Schließfach zu benutzen. Sie reichte ihre Sig einfach der Wache und lief sofort weiter in Richtung Arrestzellen. Sie sprintete an den Zellen mit Betrunkenen, Einbrechern und öffentlichen Urinierern vorbei und erreichte schließlich den Bereich mit der Isolationszelle, deren Tür offen stand und in der drei Officers mit blauen Handschuhen über Petar knieten.

Er war vornüber von der Schlafkoje gekippt und lag nun mit einer frischen Platzwunde an der Stirn ausgestreckt und mit dem Gesicht nach oben auf dem Boden. Seine Augen waren aus den Höhlen hervorgetreten, und seine Haut hatte einen dunklen Purpurton angenommen, der von blutroten Verästelungen aus Kapillaren durchzogen wurde. Seine Zunge war so dunkelblau, dass sie fast schwarz wirkte, und ragte aus seinem offenen Mund hervor, der von Schaum umgeben war. An seinem Hals lief eine Spur aus blutigem Erbrochenem herab, das sich auf dem Boden in einer beißend stinkenden Pfütze sammelte. Der Schritt seines orangefarbenen Overalls war mit seinem Urin durchtränkt, und auch sein Darm hatte sich im Tod entleert.

Die Officers standen auf. Einer von ihnen rannte nach draußen und hielt sich dabei eine Hand vor den Mund. Nikki machte ebenfalls einen unbewussten Schritt zurück und stieß gegen Rook. Einer der Officers sagte: „Wir haben versucht, ihn wiederzubeleben, aber als wir die Tür aufgeschlossen hatten, war er schon tot.“

„Hat irgendjemand gesehen, was passiert ist?“, fragte sie.

Sie hatte eigentlich mit den Officers gesprochen, aber einer der anderen Gefangenen sagte: „Er hatte gerade sein Abendessen bekommen und fing plötzlich an, wie verrückt zu würgen.“ Der Gefangene fügte noch eine Demonstration hinzu, aber Nikki wandte sich ab, um die Zelle in Augenschein zu nehmen.

Auf dem Boden stand ein Essenstablett mit einer umgekippten leeren Saftflasche aus Plastik. Ansonsten war nichts auf dem Tablett angerührt worden. „Niemand begibt sich in seine Nähe, bis jemand von der Gerichtsmedizin hier ist“, sagte Heat. „Und niemand hier drinnen isst oder trinkt etwas, bevor wir wissen, was ihn vergiftet hat.“

„Und wer“, fügte Rook hinzu.


ZWANZIG

Nikki spritzte sich noch etwas mehr kaltes Wasser ins Gesicht und richtete sich dann auf, um sich im Spiegel über dem Waschbecken in der Damentoilette zu betrachten. Ihre Lippen verzogen sich nach unten und begannen zu zittern. Sie wandte sich ab, zwang sich dann jedoch dazu, ihr Gesicht im Spiegel tapfer anzustarren, doch das Zittern wurde nur noch heftiger, und in ihren Augen sammelten sich Tränen. Bevor sie über ihre Wangen laufen konnten, beugte sie sich erneut zu dem Waschbecken vor und verpasste sich eine weitere Ladung Wasser.

Im Gegensatz zum vorgetäuschten Tod seines Auftraggebers in Paris hatte Detective Heat in Petar Matics Fall die Möglichkeit gehabt, sich davon zu überzeugen, dass er wirklich tot war. Ein Anruf bei ihrer Freundin Lauren Parry sorgte dafür, dass die Gerichtsmedizinerin ihr warmes Bett verließ und innerhalb von fünfundvierzig Minuten in der Arrestzelle erschien. Dr. Parrys vorläufige Einschätzung der Todesursache deckte sich mit den offensichtlichen Beweisen. Gift, das durch eine harmlos wirkende Halbliterplastikflasche Apfelsaft aufgenommen worden war. Es musste sich um sehr wirksames Gift gehandelt haben. In all ihren Jahren als Gerichtsmedizinerin hatte Lauren noch nie solch heftige Auswirkungen durch ein oral eingenommenes Gift gesehen. „Diese Dosis – als was auch immer sich dieses Zeug herausstellen wird, sobald wir es im Labor untersucht haben – wurde entwickelt, um ihn schnell und gnadenlos zu erledigen. Totales Organversagen ohne Chance auf Wiederbelebung. Du kannst davon ausgehen, dass ich lieber zwei Mal überprüfe, ob mein Schutzanzug richtig verschlossen ist, bevor ich seine Autopsie durchführe.“

Petars Autopsie.

Heat trocknete sich das Gesicht mit ein paar Papiertüchern ab und presste sie gegen ihre geschlossenen Augen. Hinter den Augenlidern war sie dreizehn und auf einem Schulausflug zum Skifahren in Vermont, wo sie von der Strecke abgekommen und auf einen steilen vereisten Hang geraten war. Als sie an diesem Tag gestürzt war, hatte sie ihre Handschuhe und einen Ski verloren, der seitlich über das Eis geschlittert und klappernd über den Abhang in eine Schlucht gefallen war, die sie nicht sehen konnte. Die Handschuhe waren ein paar Meter unter ihr liegen geblieben, doch wenn sie versucht hätte, sie zu erreichen, wäre sie das Risiko eingegangen, dem Ski zu folgen.

Allein und in Gefahr hatte Nikki ihre Fingernägel in das Eis gegraben und versucht, sich in Sicherheit zu ziehen. Sie musste es nur drei Meter den Abhang hoch schaffen und einen Felsen zu fassen bekommen. Auf halbem Weg verloren ihre Finger den Halt, und sie rutschte zurück zu der Stelle, von der aus sie losgeklettert war. Schluchzend und halb erfroren fand sie irgendwie die Kraft, sich erneut den Abhang hochzuziehen. Als sie fast am Ziel war und sich nach dem Felsbrocken ausstreckte, der nur Zentimeter von ihr entfernt war, verlor sie wieder den Halt. Dieses Mal rutschte sie noch weiter nach unten, bis zu ihren Handschuhen, die über die Klippe fielen, als sie gegen sie stieß.

Heat öffnete die Augen. Sie befand sich in der Toilette des Reviers. Aber sie war nach wie vor auf diesem vereisten Abhang.

„Ich habe etwas über unser vergiftetes Essen herausgefunden“, sagte Detective Feller, als sie in den Hauptraum zurückkehrte. „Der Lieferjunge von dem Restaurant, an das die Bestellungen für die Arrestzellen gehen, bekam auf dem Weg hierher einen Zwanziger von einer Person zugesteckt, die meinte, sie würde diese Lieferung übernehmen.“

„Ausgezeichnet. Konnte er Ihnen eine gute Beschreibung liefern?“, wollte sie wissen.

„Ja, und als ich sie hörte, zeigte ich ihm das hier.“ Feller hielt das Fahndungsfoto von Salena Kaye auf seinem Handy hoch. „Er hat sie eindeutig identifiziert.“

„Ich lege noch einen drauf“, sagte Raley, der gerade durch die Tür kam und ein ausgedrucktes Foto in der Hand hielt. „Dieses Standbild habe ich soeben von einem der Überwachungsbänder aus der Gerichtsmedizin gemacht. Sehen Sie mal, wer dort die kontaminierten Gasbehälter abgeladen hat.“ Er hielt das Bild hoch, damit es alle sehen konnten: Salena Kaye in Lieferuniform und Baseballmütze.

Rook kam von seinem Schreibtisch zu ihnen und sagte: „Das ist wirklich eine sehr ungezogene Krankenschwester.“

„Ja“, stimmte Raley zu. „Zu dumm, dass dieses Überwachungs-video tagelang ungesehen herumgelegen hat. Wenn wir das hier schon vorgestern gesehen hätten, hätten wir sie vielleicht erwischt, bevor sie abhauen konnte.“

„Oder Petar erledigte.“

„Frischen Sie mein Gedächtnis ein wenig auf“, sagte Rook. „Wer wollte sich noch mal persönlich um die Sache mit der Gaslieferung kümmern? Und hat die Aufgabe dann an seine Geheimwaffe weitergegeben?“

Nikki nahm Raley das Standbild ab, ging damit in Irons’ Büro und schloss die Tür. Keine drei Minuten später musste sich der Captain wohl entschieden haben, die Presse doch noch nicht zu informieren. Er schnappte sich seinen Mantel und verließ eilig das Revier.

Heat war erschöpft, doch aufgrund des momentanen Stands der Dinge war sie nicht bereit, nach Hause zu gehen, also verbrachte sie die Nacht auf dem Revier. Am nächsten Morgen erschien Rook schon früh mit einem Latte und ein paar Klamotten zum Wechseln für sie. „Hast du wenigstens ein bisschen geschlafen?“, fragte er.

„Nicht wirklich“, erwiderte sie. „Ich habe versucht, in einem der Vernehmungsräume ein wenig Ruhe zu bekommen, aber du weißt ja, wie das ist.“ Sie nahm einen Schluck von ihrem Kaffee. „Mein Dad ist ein Frühaufsteher, also habe ich ihn vor einer Weile angerufen, um ihn auf den neuesten Stand zu bringen, damit er es nicht wieder aus den Nachrichten erfährt.“

„Wie hat er es aufgenommen?“

„Stoisch, wie immer. Aber wenigstens hat er mich nicht ignoriert, als er die Anruferkennung gesehen hat, also ist es ein Anfang.“

Rook dachte an den spröden Abschied im Haus ihres Vaters, nachdem sie ihn um die Kontoauszüge gebeten hatte. „Entweder bist du stärker, als ich dachte, oder eine Masochistin.“

„Mal abgesehen von dem ganzen persönlichen Mist, hatte ich wirklich geglaubt, diesen Fall aufgeklärt zu haben.“ Sie führte ihn zu den beiden Mordfallbrettern. Beide quollen vor neuen Notizen, die sie in der Nacht gemacht hatte, fast über. „Ich dachte, sobald ich den Mörder festgenagelt hätte, wäre alles erledigt. Aber letztendlich war Petar nur … Nun ja, er war nur so etwas wie ein Trostpreis.“

„Weißt du, Nikki, das ist das Tragische an der ganzen Sache. Ich hatte wirklich das Gefühl, dass dein Exfreund und ich langsam anfingen, uns besser zu verstehen.“ Er warf ihr einen unschuldigen Blick zu. „Was denn, ist es noch zu früh für so was?“

„Ein wenig“, erwiderte sie, lächelte aber, um seine üblichen Bemühungen, sie trotz der schlimmen Umstände zum Lachen zu bringen, anzuerkennen. „Ich bin diesbezüglich noch etwas empfindlich. Aber gib nicht auf, okay?“

„Geht klar.“

Sie starrte nachdenklich auf eines der Mordfallbretter und seufzte frustriert. „Dieser Mann hier …“ Nikki tippte auf Tyler Wynns Namen, der nun gut sichtbar zwischen den anderen stand. „Er hat die Befehle gegeben. Seinetwegen starben meine Mutter, Nicole und Don.“

„Und Carter Damon.“

„So ist es. Und warum?“ Sie schüttelte den Kopf. „Verdammt, ich dachte wirklich, ich wäre damit durch.“

Ein Großteil des Teams versammelte sich früh. Schlaf hatte momentan für niemanden Priorität. Roach kamen ein wenig später, aber nur weil sie auf dem Weg zum Revier noch beim Hauptquartier des Verkehrsunternehmens vorbeigeschaut hatten, um das Überwachungsvideo der U-Bahn-Haltestelle an der Sechsundneunzigsten Straße zu überprüfen. „Sie kopieren es gerade für uns“, sagte Detective Raley „aber wir haben bereits gesehen, wie Nicole Bernardin am Abend ihrer Ermordung mit der Ledertasche über den Bahnsteig in Richtung der Geisterstation geht und dann ohne sie zurückkehrt.“

„Irgendeine Ahnung, was sich darin befand?“, fragte Rhymer.

„Nein. Ich habe sie nicht mal berührt“, erwiderte Nikki.

Detective Feller schloss sich ihnen an. „Irgendeine Idee, für wen Nicole sie dort hinterlassen haben könnte?“

Heat wiegte den Kopf hin und her. „Ich könnte nur raten.“ Tatsächlich hatte Nikki eine Idee, aber die würde sie erst einmal für sich behalten.

Die Detectives Malcolm und Reynolds kamen mit Neuigkeiten von der Spurensicherung in den Hauptraum. Die Blutspuren im Frachtraum von Carter Damons Lieferwagen entsprachen Nicole Bernardins Blutgruppe. „Sie führen gerade weitere Untersuchungen im DNA-Labor durch, um die Übereinstimmung zu bestätigen“, sagte Reynolds. „Aber ich wette, dass wir einen Gewinner haben.“

„Die Teppichfasern passen ebenfalls zu denen an Damons Stiefeln“, fügte Malcolm hinzu. „Und auch wenn sich an dem Fahrzeug mehr Fingerabdrücke befinden als an einer Stripteasetänzerin in einer Flughafenbar, haben die Kollegen von der Spurensicherung es geschafft, die drei entscheidenden zu isolieren: Damon, Salena und Petar.“

Hinter ihnen erklangen plötzlich laute Stimmen, und eine Tür schlug zu. Alle Anwesenden drehten sich zum Glasbüro herum, um zu beobachten, wie sich Captain Irons eine gedämpfte Auseinandersetzung mit Detective Hinesburg lieferte, deren Mascara um ihre Augen herum verlaufen war. „Ärger im Schaukasten“, kommentierte Feller.

„Habt ihr etwa noch nicht die heutige Morgenausgabe des Ledgers gesehen?“, fragte Reynolds. „In der Lokalnachrichtenkolumne ging es ausschließlich um die Frage, wie ein Gefangener in polizeilichem Gewahrsam ums Leben kommen konnte.“

„Alle Zeitungen schreiben darüber“, sagte Ochoa.

„Ja, aber Tam Svejda hat eine Quelle, die behauptet, einer der Detectives hätte ausgeplaudert, dass wir Salena Kaye anhand eines Überwachungsvideos identifizieren konnten.“

„Und wir wissen, wer diese Quelle ist, nicht wahr?“, fügte Feller hinzu.

Ochoa stimmte ihm zu. „Hey, wenn Wally ein Kind umschubst, um sein Gesicht in eine Kamera zu halten, warum sollte er dann nicht auch seinen Hintern retten, indem er Sharon Hinesburg vor den Bus stößt?“

„Oder in diesem Fall vor den Lieferwagen mit den Druckgasbehältern“, ergänzte Rook.

Heat räusperte sich. „Sie wissen ja, wie sehr ich Tratsch liebe, also könnten wir uns vielleicht zusammenreißen und uns wieder auf die Arbeit konzentrieren?“ Doch als alle an ihre Schreibtische zurückkehrten, wanderte ihr eigener Blick zum Glasbüro, und sie hoffte insgeheim, dass Hinesburg entweder versetzt wurde oder wenigstens eine schöne fette Suspendierung erhielt.

Rook kam zu ihr. „Ich bin mal kurz weg. Ich muss noch was erledigen. Etwas, das nichts mit dem Fall zu tun hat. Nichts Besonderes.“

„Lügner. Du willst das hier zu deinem nächsten großen Artikel ausarbeiten, nicht wahr?“

„Also gut“, gab er zu, „da du mich dazu zwingst, kann ich ebenso gut damit rausrücken. Mein Redakteur bei der First Press hat mir eine E-Mail geschrieben, um mir mitzuteilen, dass sie die Zeitschrift demnächst ganz groß als neue Onlineversion rausbringen wollen, und sie glauben, dass ein Exklusivbericht über diesen Fall die perfekte Titelstory für die Premiere der neuen Website wäre.“

„Und du weißt ja, wie sehr mir der letzte Artikel gefallen hat.“

„Ich verspreche, dass ich nichts über dein sexuelles Können schreiben und mich streng an die Fakten halten werde.“

„Du lügst ja schon wieder.“

„Lass es mich anders ausdrücken“, sagte er. „Wäre es dir lieber, wenn ich diesen Artikel schreibe, oder soll das vielleicht Tam Svejda übernehmen?“

Sie zögerte keine Sekunde. „Ans Werk, Schreiberling.“

„Du wirst es nicht bereuen.“

„Ich bereue es jetzt schon.“

„Darf ich dich später zum Mittagessen einladen?“

Sie wandte den Blick ab. „Nein, das geht nicht. Ich habe um die Mittagszeit noch etwas zu tun.“ Als er sie beäugte, um herauszufinden, ob er fragen sollte, um was es sich dabei handeln mochte, sagte sie: „Jetzt geh schon. Wir sehen uns heute nach der Arbeit bei mir.“

Als sie die Tür erreichte, legte sie ihr Ohr daran, lauschte und hörte nichts. Nikki klopfte leise an, um sicherzugehen, dass niemand da war. Da keine Reaktion erfolgte, schlich sie sich vorsichtig hinein und schloss die Tür hinter sich zu.

Sie achtete darauf, Detective Raleys Notizen zu den gesichteten Überwachungsvideos, die in ordentlichen Stapeln auf der Ablage vor dem Monitor lagen, nicht durcheinanderzubringen, und setzte sich hinter die Konsole in dem kleinen Wandschrank, den er in sein Königreich der Überwachungsmedien umgewandelt hatte. Heat lächelte, als sie die Pappkrone von Burger King entdeckte, die sie ihm während einer Teambesprechung überreicht hatte, nachdem er vergangenen Winter das Überwachungskameramaterial der Entführung eines Gigolos auf offener Straße ausfindig gemacht hatte. Sie nahm den USB-Stick aus ihrer Tasche, steckte ihn ein und setzte sich den Kopfhörer auf.

Nikki wusste nicht, wie viele Male sie sich die Audioaufnahme des Mordes an ihrer Mutter in den vergangenen zehn Jahren angehört hatte. Zwanzig Mal vielleicht? Zuerst hatte sie sich eine schlechte Kopie gemacht, indem sie ein Diktiergerät neben den Anrufbeantworter gehalten hatte, bevor Detective Damon die kleine Kassette mitnehmen konnte. Die Qualität war schlecht, also hatte sich Heat nach ihrer Beförderung zum Detective einen Zugangsausweis für die Asservatenkammer ausgestellt und sich eine digitale Kopie der Kassette angefertigt. Diese WAV-Datei klang sehr viel besser, doch trotz all der Male, die sie sich die Aufnahme angehört und versucht hatte, die undeutliche Stimme des Mörders im Hintergrund zu erkennen, war sie der Lösung nie näher gekommen.

Sie war dabei stets heimlich vorgegangen, da sie wusste, dass es auf andere hätte makaber wirken können. Nicht jeder wusste, dass sie stets mit klinischer Distanz an ihre Fälle heranging. Es handelte sich dabei um eine Suche nach Hinweisen, nicht um eine Besessenheit, das Ereignis immer wieder zu durchleben. Zumindest redete sie sich das ein, und sie hatte das Gefühl, dass es der Wahrheit entsprach. Ihr Fokus lag auf dem Hintergrund, nicht dem Vordergrund. Besonders hasste sie es, ihre eigene Stimme auf der Aufnahme zu hören, und sie hielt die Wiedergabe immer – jedes einzelne Mal – an, bevor sie zu der Stelle kam, an der sie die Wohnung betrat und zu schreien anfing.

Das war einfach zu viel, um es ertragen zu können.

Doch nachdem sie sich die Aufnahme nun schon so oft angehört hatte, tat sie es jetzt zum ersten Mal in dem Wissen, dass die undeutliche Stimme Petars war.

Mordermittlung für Anfänger: In jedem Mordfall ist der Täter wahrscheinlich jemand, den das Opfer gut kannte. Man befragte Ehemänner, Ehefrauen, Expartner, angeheiratete Verwandte, entfremdete Verwandte, Kinder, Geschwister und sonstige Verwandte, bevor man sich anderen möglichen Verdächtigen zuwandte. Abgesehen von ihrem Vater hatte man nach neuen Liebschaften im Leben ihrer Mutter gesucht, aber nicht nach einem Mann in Nikkis Leben. Allerdings war der leitende Ermittler ja auch Carter Damon gewesen, Petars Komplize, der angeheuert worden war, um die Ermittlungen zu sabotieren.

Nikki lauschte der Aufnahme erneut und erlebte sie unter vollkommen neuen Gesichtspunkten. Sie hörte die bekannte Unterhaltung, die sie mit ihrer Mutter über Gewürze geführt hatte, ihren Gang zum Kühlschrank, ihre Schreie und das zu Boden fallende Telefon. Dann folgte das undeutliche Gemurmel eines Mannes. Sie hielt die Wiedergabe an und spulte sie zurück. Dann ließ die den Teil erneut ablaufen, immer und immer wieder.

Um genau zwölf Uhr mittags saß Nikki in dem stillen Raum im zwölften Stock in dem Gebäude in der York Avenue, um die Sitzung wahrzunehmen, die sie an diesem Morgen mit Dr. Lon King vereinbart hatte. Nikki erzählte dem Dezernatspsychologen von ihrer Vergangenheit mit der Aufnahme und erklärte, dass sie heute zum ersten Mal Petars Stimme darauf gehört hatte.

„Und warum wollen Sie sich auf diese Aufnahme konzentrieren?“

„Ich schätze, um mich zu fragen, ob ich seine Stimme womöglich schon damals erkannt, aber verleugnet habe.“

„Das ist natürlich möglich, aber ich frage mich, ob Ihre Neugier nicht noch weiter geht.“

„Sehen Sie, genau das ist der Teil, den ich hasse.“

Er lächelte. „Das geht anfangs allen so.“ Dann fuhr er fort. „Mir ist egal, wie belastbar Sie sind, Nikki, Sie haben nach diesen Erlebnissen eine Menge zu verarbeiten.“

„Deswegen habe ich Sie angerufen.“

„Ich bin mir sicher, dass Sie nicht nur Ihr Trauma und Ihren Verlust neu durchleben, sondern auch eine nicht unerhebliche Menge an Wut und ein Gefühl des Verrats erfahren. Ganz zu schweigen von der Verwirrung bezüglich Ihrer eigenen Entscheidungen und Instinkte. Als Polizistin bei Verbrechen. Als Frau bei Männern.“

Nikki lehnte sich zurück und legte ihren Nacken gegen das Kissen. Während sie auf das makellose Weiß der Decke starrte, versuchte sie, die Verwirrung wegzuwünschen und den Ordnungssinn zurückzugewinnen, den sie am Tag zuvor noch besessen hatte. „Ich fühle mich, als wäre mir der Boden unter den Füßen weggezogen worden. Nicht nur bei dem Fall, sondern auch bei dem, was ich bisher für mein Leben gehalten habe. Bei dem, was ich bisher für Liebe gehalten habe. Ich weiß einfach nicht mehr, worauf ich noch vertrauen kann.“

„Und für Sie ist Vertrauen das Wichtigste im Leben. Misstrauen fühlt sich … Nun ja, es ist chaotisch.“

„Ja“, erwiderte sie, aber es war kaum mehr als ein tonloses Flüstern. „Und genau das fühle ich jetzt. Ich habe mir immer vorgestellt, dass die Aufklärung der Ermordung meiner Mutter eindeutig und ordentlich sein würde. Doch nun fühle ich nur …“ Sie bewegte ihren Finger im Kreis, um einen Wirbelsturm anzudeuten.

„Das bezweifle ich nicht. Besonders da sie von jemandem betrogen wurden, der Ihnen sehr nahestand. Aber könnte es auch zum Teil daran liegen, dass Ihr ganzes Leben so sehr von diesem Fall bestimmt wurde, dass Sie Angst haben, nicht mehr zu wissen, wer Sie eigentlich sind, sobald er aufgeklärt ist?“

Sie setzte sich auf, um ihn anzusehen. „Nein, was mich beunruhigt, ist die Tatsache, dass der Fall immer noch nicht vollständig aufgeklärt ist und ich meine Mutter nicht enttäuschen will.“

„Sie können sie nicht enttäuschen. Sie ist tot.“

„Und der Mann, der ihren Tod angeordnet hat, befindet sich immer noch irgendwo da draußen.“

„Dann werden Sie tun, was Sie tun müssen. Das weiß ich allein aufgrund Ihrer einzigartigen Definition eines Zwangsurlaubs.“ Sie nickte zustimmend, aber humorlos. „Ich möchte Sie bitten, zu versuchen, bei dieser ganzen Sache den Überblick zu bewahren, so überwältigend das alles auch sein mag. Misstrauen verbreitet sich wie von selbst. Es ist wie ein Virus. Sie können nicht Ihre Arbeit machen – oder Ihr Leben führen – wenn Sie ständig Ihre Instinkte hinterfragen. Dadurch werden Sie über kurz oder lang zum sprichwörtlichen Reh im Scheinwerferlicht. Wem vertrauen Sie am meisten, Nikki?“

„Rook.“

„Können Sie mit ihm darüber sprechen?“

Nikki zuckte mit den Schultern. „Sicher.“

„Offen?“ Sie zögerte, womit sie die Frage beantwortete. „Meine Erfahrungen mit Polizisten in diesem Raum haben ergeben, dass Würde unter Druck in einzelnen Situationen gut funktioniert. Aber als Lebenseinstellung fordert es seinen Tribut. Es ist der Stoizismus. Sie sind allein.“

„Aber jetzt bin ich es nicht mehr. Ich habe Rook.“

„Wie nah stehen Sie sich wirklich?“ Er drängte sie nicht zu einer Antwort, sondern ließ stattdessen für eine Weile das sanfte Ticken des Sekundenzeigers der Uhr an der Wand hinter ihr wirken, bevor er fortfuhr.

„Wenn wir Glück haben, ringen wir irgendwann damit, wie viel von uns selbst wir anderen offenbaren. Bei der Arbeit. In Freundschaften. In Beziehungen. Sie und Don haben diesen Ringkampf auf einer rein körperlichen Ebene ausgetragen, ohne Gefühle zu offenbaren oder zu teilen. Das hat aufgrund Ihrer Gleichwertigkeit funktioniert. Keiner von Ihnen wollte die Beziehung vertiefen. Das wird jedoch nicht bei allen Beziehungen so sein. Vielleicht wollen Sie eines Tages mehr von sich preisgeben als jemand anders. Aber nach dem, was Sie mir erzählt haben, scheint wohl eher das Gegenteil zuzutreffen. Also werden Sie sich – langfristig gesehen – dem Problem irgendwann stellen müssen, wenn Rook mehr Intimität benötigt, als Sie zu geben bereit sind. Möglicherweise wird er sich daraufhin von Ihnen abwenden. Nicht jetzt, aber irgendwann wird dieser Tag kommen. Und dann werden Sie sich ihm entweder voll und ganz öffnen oder nicht. Sie werden in seiner Gegenwart verletzlich sein oder nicht. Und je nachdem, wie Sie sich entscheiden, werden Sie die Konsequenzen erfahren. Ich hoffe, dass die Entscheidung, die Sie treffen, Sie letztendlich zufriedenstellen wird.“

Nach der Sitzung trat Nikki auf den Bürgersteig hinaus und sah sich mit mehr Fragen als Lösungen konfrontiert, aber ein Aspekt ihres Lebens wirkte nun definitiv klarer. Der gelbe Verkaufswagen von Wafels & Dinges hatte an diesem Tag für das Mittagsgeschäft einen Block von der York Avenue entfernt geparkt. Sie wartete in der Schlange, überlegte, ob sie lieber süß oder herzhaft nehmen sollte und entschied sich schließlich für eine Mischung aus beidem: eine Speck-Sirup-Waffel, die sie auf einer Bank unter der Roosevelt Island Tramway aß. Nachdem Nikki aufgegessen hatte, saß sie noch eine Weile lang da und beobachtete die roten Gondeln voller Passagiere, die über sie hinweg und weiter über den East River schwebten. Sie wünschte sich, sie könnte all ihre Sorgen in eine versiegelte Kapsel packen, damit sie an Stahlkabeln in den Himmel hinaufgetragen wurden. Doch ihr Wunsch ging nicht in Erfüllung. Das wurde ihr klar, als Agent Bart Callan vom Ministerium für Innere Sicherheit neben ihr Platz nahm.

„Sie sollten mal die Spezialwaffel probieren“, sagte er. „Das ist die beste.“

„Haben Sie bei der inneren Sicherheit noch nie was von E-Mails gehört? Wie wäre es beim nächsten Mal mit einer netten Einladung zu einem Gespräch, anstatt mich einfach zu überfallen?“

„Als ob Sie eine E-Mail von mir beantworten würden.“

„Versuchen Sie Ihr Glück, Agent Callan. Wie ich schon bei unserer letzten Begegnung sagte: Wenn Sie durch die Vordertür kommen, bin ich von Natur aus sehr kooperativ.“

„Es sei denn, Sie werden in die Enge getrieben.“

„Das trifft wohl auf jeden zu.“

„Ich muss alles wissen, was Sie von Tyler Wynn und Petar Matic erfahren haben. Wenn Sie mir verraten können, was sich in dem Geheimbriefkasten befand, wäre das ebenfalls hilfreich.“

Heat wandte den Blick von dem Schleppdampfer ab, der flussaufwärts unter der Queensboro Bridge hindurchfuhr, und betrachtete den Agenten. Wenn man mal von der militärischen Strebsamkeit und der unangenehmen Angewohnheit, ständig überraschend aufzutauchen, absah, schien er eigentlich ganz in Ordnung zu sein. Dann hielten die Selbstzweifel bezüglich ihrer Vertrauensinstinkte ein Warnsignal hoch. „Sie haben das Polizeihauptquartier doch sicher auf einer Kurzwahltaste gespeichert. Rufen Sie dort an.“

Er schüttelte den Kopf. „Das geht nicht. Diese Angelegenheit ist zu heikel, zu groß. Wenn das in die Bürokratiekette gerät, kann die Sicherheit der Informationen nicht mehr garantiert werden.“

„Warum wenden Sie sich dann an mich?“

„Weil Sie ohnehin schon in der Sache drinstecken. Und Sie sind kein Plappermaul.“ Er grinste. „Das habe ich bei unserer letzten Begegnung in der Lagerhalle erkannt.“ Sie erwiderte sein Grinsen, und er streckte ihr seine Hand entgegen. Zuerst dachte Nikki, er würde damit ihre Hand ergreifen wollen, doch er nahm den Müll von ihrem Mittagessen, und sie errötete aufgrund des Missverständnisses. Er warf den Pappteller und die Plastikgabel in den Mülleimer neben sich und drehte sich dann auf der Bank herum, um sie anzusehen. „Detective Heat, ich kann Ihnen eines versichern: Der Fall, an dem wir arbeiten, entwickelt sich zu einer bedeutenden Angelegenheit nationaler Sicherheit. Vielleicht werden Sie sich wohler dabei fühlen, mir Informationen mitzuteilen, wenn ich Ihnen das ganze Ausmaß der Umstände offenbare.“

„Ich höre.“

„Die Geschichte ist recht kurz. Nicole Bernardin, die einst der CIA angehörte, nahm vor anderthalb Monaten Kontakt mit uns auf, um uns darüber zu informieren, dass sie auf äußerst heikle Aufzeichnungen über etwas sehr Dringendes gestoßen sei, die sie mit uns teilen müsse. Wir überprüften ihre Vergangenheit bei der CIA sowie ihre kürzliche Arbeitsbeziehung mit Tyler Wynn in seiner neuen – nennen wir es unabhängigen – Kapazität äußerst gründlich. Dann vereinbarten wir mit ihr, wie sie uns die Informationen zukommen lassen sollte, aber jemand ermordete sie, bevor sie uns mitteilen konnte, wo wir sie finden würden.“

„Wenn Sie wissen wollen, wo der Geheimbriefkasten ist, den habe ich gefunden, aber ich habe nicht gesehen, was sie darin versteckt hatte“, sagte Heat.

„Wie sah es denn aus?“

„Wie eine braune Ledertasche mit einem Reißverschluss an der Oberseite. Die Sorte, die Ladenbesitzer benutzen, um ihr Bargeld zur Bank zu bringen.“

Er kniff die Augen zusammen und versuchte offenbar, sich die Tasche vorzustellen. Dann sagte er: „Ich danke Ihnen für diese Information.“

„Sie können mir danken, indem Sie mir folgende Frage beantworten: Wenn Sie wussten, dass Tyler Wynn die Seiten gewechselt hatte, warum haben Sie ihn dann nicht verhaftet? Besonders wenn er in etwas verwickelt war, das die nationale Sicherheit gefährdet?“

„Genau aus diesem Grund. Kommen Sie schon, Heat, Sie wissen doch, wie es ist, einen Verdächtigen an der Leine zu haben. Wir haben Wynn nicht einkassiert, weil wir seine Tarnung nicht auffliegen lassen wollten, bevor er uns zu dem führte, in das er verwickelt ist – was immer das auch sein mag.“

„Und wie viele Menschen sind gestorben, während Sie seine Leine gehalten haben, Agent Callan?“

Er wusste, worauf sie hinauswollte, und erwiderte: „Nur fürs Protokoll, der Geheimdienst hatte keinerlei Informationen darüber, dass Tyler Wynn zum Zeitpunkt des Todes Ihrer Mutter bereits abtrünnig geworden war. Tatsächlich stellt ihre Ermordung den Beginn dieser Ermittlung dar. Ich war damals noch beim FBI und fungierte als Kontaktmann für Ihre Mutter.“ Das brachte Nikki dazu, sich zu ihm umzudrehen. „So ist es, ich kannte sie“, sagte er. „Ganz ähnlich wie Nicole Bernardin hatte auch Ihre Mutter Kontakt zu uns aufgenommen und ihre Bedenken bezüglich einer sich entwickelnden Sicherheitsbedrohung auf amerikanischem Boden geäußert. Wir stellten ihr zweihunderttausend Dollar zur Verfügung, um einen Informanten zu bestechen und die Beweise zu besorgen, und an dem Abend, an dem sie sie erhielt, wurde sie ermordet.“

Nikki beobachtete eine Gondel, die über ihnen vorbeischwebte, und ließ diese Neuigkeiten sacken. Wenn Callan die Wahrheit sagte, war dieses Geld doch nicht die Bezahlung für den Verrat ihrer Mutter an ihrem Land gewesen. Sie sah ihm in die Augen, und er sagte: „Nun kennen Sie die Umstände. Das ist die Geschichte.“

„Abgesehen davon, welche Verschwörung sie aufdeckte, die offenbar jahrelang direkt vor Ihrer Nase stattfand.“

„Diese Information ist geheim.“

„Wie praktisch. Und in der Zwischenzeit lief Tyler Wynn frei herum. Oh nein, Verzeihung, Sie hatten ihn ja an der Leine.“

Agent Callan ignorierte die Spitze. Zu seinem strengen militärischen Auftreten gehörte offenbar auch, dass ihn nichts von seiner Mission abzubringen schien. „Eine Menge Leute haben Sie das bereits gefragt, aber ich werde Sie noch einmal fragen, und ich hoffe, dass Sie mir gegenüber ehrlich sein werden. Haben Sie irgendeine Ahnung, was Ihre Mutter von dem Informanten erhielt?“

„Nein.“

„Und Sie haben auch keine Idee, wo sie es versteckt haben könnte?“

„Nein. Wo immer es ist, sie hat es gut versteckt.“

„Sie haben Nicole Bernardins toten Briefkasten entdeckt.“

„Ich sagte doch, ich weiß es nicht. Denken Sie nicht, dass ich das nicht selbst schon eine Million Mal durchgegangen bin?“

Nach einem knappen Nicken kam er zu seinem eigentlichen Anliegen zurück. „Ich will, dass Sie in dieser Angelegenheit mit mir kooperieren.“

„Das habe ich doch. Hören Sie mir überhaupt zu?“

„Ich meine, auch in Zukunft.“

„Ich arbeite für das NYPD.“

„Ich arbeite für das amerikanische Volk.“

„Dann benutzen Sie Ihre Kurzwahltaste, um einen Amerikaner in Downtown anzurufen, und ich gehöre ganz Ihnen. Ansonsten kann ich Ihnen nur für Ihren Besuch danken.“

Sie hatte schon fast die York Avenue erreicht und gerade eine Hand gehoben, um ein Taxi zu rufen, als er auf sie zukam, um es mit einem weiteren Druckmittel zu versuchen. „Denken Sie noch mal darüber nach. Beweist die Tatsache, dass jemand einen Ihrer Gefangenen erreichen und töten kann, während er sich in Ihrem Gewahrsam befindet, nicht, wie ernst diese Bedrohung werden könnte?“

„Ich kann Ihnen nicht helfen. Ich habe einfach nichts, was ich Ihnen geben könnte.“

„Ich könnte Ihnen helfen, Tyler Wynn zu erwischen.“

Oder, dachte Nikki, mich davon abhalten, ihn zu erwischen, wenn es nicht Ihrem Ziel dient. „Danke für den Tipp mit der Waffel“, sagte sie und stieg in ihr Taxi.

Als Heat an diesem Abend in ihre Wohnung kam, stand Rook von seinem MacBook an ihrem Esstisch auf, um sie mit einem leidenschaftlichen Kuss zu begrüßen. Er legte seine langen Arme um sie, und sie verschmolzen förmlich an Ort und Stelle miteinander. Nachdem sie einander eine ganze Weile lang einfach nur festgehalten hatten, sagte er: „Du schläfst mir doch jetzt wohl nicht ein, oder?“

„Im Stehen? Bin ich etwa ein Pferd?“

„Bring mich nicht zum Wiehern“, erwiderte er, und sie lachte zum ersten Mal an diesem Tag.

„Das ist so dämlich.“ Sie lachte erneut, weil es dämlich war. Und weil sie es brauchte. Sie legte ihre Hand an sein Gesicht und streichelte über seine Wange.

Als er sie fragte, wie sie sich fühlte, sagte sie ihm die Wahrheit. Dass der Tag ein Kampf gewesen war und dass sie sich nach einem warmen Bad sehnte. Doch als er erwähnte, dass er Caipirinhas gemacht hatte, wurde das Bad verschoben.

Sie machten es sich auf dem Sofa bequem, und sie erzählte ihm von ihrem Treffen mit Bart Callan. „Das war also dein geheimnisvolles mittägliches Treffen? Der Kerl vom Ministerium für Innere Sicherheit?“

Einen Augenblick lang spielte sie mit dem Gedanken, ihm von ihrer Therapiesitzung zu erzählen, aber sie fühlte sich zu erschöpft, um dieses Thema anzuschneiden, und entschied sich daher dagegen. Doch dann fiel ihr wieder ein, was Lon King über ihre Weigerung, sich zu öffnen, gesagt hatte – seine Version der Schutzmauer-Rede –, und sie antwortete: „Nein, ich war bei meinem Seelenklempner.“

„Also nennst du ihn jetzt nicht mehr ‚den‘ Seelenklempner, sondern ‚meinen‘ Seelenklempner? Das ist neu.“

„Lassen wir das, okay?“ Kleine Schritte, dachte sie, kleine Schritte.

Doch er blieb beharrlich. „Ich glaube, dass dir das guttut. Wenn es jemals einen richtigen Zeitpunkt für so etwas gegeben hat, Nikki, dann diesen. Allein schon wegen der Sache mit Petar, wenn schon nicht wegen Don.“

„Da wir gerade von Don reden“, sagte sie und ergriff die Gelegenheit, das Thema zu wechseln. „Ich werde übermorgen nach San Diego fliegen. Seine Familie hält eine Gedenkfeier am dortigen Navy-Stützpunkt ab.“

„Ich würde gerne mitkommen, wenn das für dich in Ordnung ist.“

Nikki riss überrascht die Augen auf. „Das würdest du tun?“ Rooks Lächeln war Antwort genug, und sie lehnte sich vor und küsste diesen wundervollen lächelnden Mund.

Sie schmiegten sich aneinander, und nach einer angemessenen Zeitspanne des Schweigens sagte er: „Aber wenn Petar eine Beerdigung bekommt, bin ich beschäftigt, klar?“ Der Schock und der schlechte Geschmack dieser Bemerkung brachte sie zum Lachen, wie nur Rook es konnte. Es war so unsagbar lustig, weil es undenkbar war.

Dann runzelte sie die Stirn. Er wusste, was der Grund dafür war. Sie musste nichts sagen. „Ich weiß, dass es entmutigend ist. Du klärst diesen großen Fall auf und stellst dann fest, dass er in eine weitere Sackgasse führt. Wir werden herausfinden, was dahintersteckt. Nur nicht jetzt sofort.“

„Aber mal angenommen, das, was Petar und Bart Callan gesagt haben, entspricht der Wahrheit. Was, wenn etwas Großes auf uns zukommt, das wir aufhalten müssen?“

„Momentan weiß ich nicht, was wir damit anfangen sollen. Und nach dem, was du über Agent Callan gesagt hast, wissen die Leute vom FBI und der Inneren Sicherheit das ebenfalls nicht. Tyler Wynn ist ganz offensichtlich der Schlüssel. Alles dreht sich um die Frage, für wen er momentan arbeitet. Wie sagte mein Freund Anatoly in dieser Nacht in Paris noch gleich? Es ist eine neue Ära, und wenn Spione die Seite wechseln, dann tun sie das nicht immer für andere Regierungen, denn heutzutage haben sie – wie nannte er das – ‚andere Möglichkeiten‘.“

Sie rieb sich mit den Händen übers Gesicht. „Das alles fühlt sich momentan einfach eine Nummer zu groß für mich an.“

„Nikki? Das ist doch völlig in Ordnung.“ Rook legte seine Hände auf ihre Schultern und drehte sie zu sich herum. „Du musst keine Ein-Frau-Verbrechensbekämpfungseinheit sein. Du hast bereits einen mehr als guten Job gemacht. Du könntest jetzt die Flagge hissen, deinen Sieg erklären und weitermachen. Niemand würde dir etwas vorwerfen.“ Und dann fügte er hinzu: „Ich bin an deiner Seite, egal, was du machst.“

Die umfassende Bedeutung dieses einen Satzes wärmte ihr Herz, und Nikki sagte: „Das hilft, danke.“ Sie stellte ihr halb volles Glas auf den Beistelltisch. „Wärst du sehr beleidigt, wenn ich jetzt dieses Bad nehme und heute Nacht ein wenig Zeit allein verbringe?“

„Du willst dich einigeln?“

„Dringend. Ich brauche das.“

„Kein Problem.“

Rook packte seinen Laptop und seine Notizen in seinen Rucksack, und nachdem sie sich an der Tür zum Abschied geküsst hatten, sagte er: „Denk heute Nacht daran, wenn du in deinem Schlafanzug im Bett liegst.“

„Okay.“

„Eine gute Sache hatte das Ganze auf jeden Fall: Wenigstens weißt du jetzt, dass deine Mutter keine Affäre hatte. Und sie war keine Verräterin. Tatsächlich war deine Mom eine Heldin.“

„Ja, aber du weißt ja, was F. Scott Fitzgerald sagte. ‚Zeig mir einen Helden …‘ “

„ ‚… und ich schreibe dir eine Tragödie.‘ “

„Außerdem“, fügte sie hinzu, „ist es egal, ob sie es für einen noblen Zweck tat oder nicht. Ich bin trotzdem noch sauer, dass sie mich aus einem so großen Teil ihres Lebens ausgesperrt hat. Rein vom Verstand her kann ich sagen, dass ich ihr vergeben will, aber die Wahrheit ist, dass ich das nicht kann. Noch nicht.“

„Ich verstehe“, sagte Rook. „Hör zu, ich bin kein Seelenklempner, aber wenn ich einer wäre, würde ich vorschlagen, dass es vermutlich das Beste wäre, wenn du in der Zwischenzeit versuchst, etwas zu finden, was dich mit ihr verbindet, und einfach abwartest, wohin das führt.“

Sie trieb in der luxuriösen Wärme des nach Lavendel duftenden Wassers, bis das nächste Lied aus den Lautsprechern ihrer Musikanlage drang: Mary J. Blige verlangte „No More Drama“. Zuerst sang Nikki lauthals mit, doch dann wurde sie zur bloßen Zuhörerin und nahm die Botschaft der Königin des Hip-Hop-Soul in sich auf, die ihr riet, für sich selbst einzustehen und den Schmerz und das Spiel zu beenden. Nikki hatte das Lied schon viele Male gehört, doch genau wie bei der Aufnahme des Anrufbeantworters, die den Tod ihrer Mutter dokumentierte, nahm sie es an diesem Tag auf völlig neue Weise wahr. Besonders den Teil, bei dem es darum ging, dass man nicht wusste, wo die Geschichte endete, sondern nur, wo sie begann.

Nikki saß im Schneidersitz mit einer heißen Tasse Kamillentee auf dem Sofa. Ihr nasses Haar durchtränkte langsam den Schulterbereich ihres Frotteebademantels, während sie die Lebensgeschichte ihrer Mutter mit ihrer eigenen verband. Sie versuchte, nicht bei den Fehlern zu verweilen, die Cynthia Heats geheimes Leben geschaffen hatte. Natürlich gab es Momente der Abwesenheit, die Sehnsüchte und Ängste geschürt hatten, aber viel bedeutender waren die erlernten Fähigkeiten, die Nikki auf so elegante Weise in ihr eigenes Leben übernommen und je nach Bedarf angewandt hatte: Vorsicht, Verschwiegenheit, Isolation. Diese Fähigkeiten konnten zu ihrer unendlichen Geschichte werden, wenn sie es gestattete. Der Seelenklempner hatte ihr geraten, den Tod ihrer Mutter zu akzeptieren, doch Nikki wusste, dass die Geschichte ihrer Mutter durch sie weiterleben würde und sie nach wie vor in ihrem Herzen war und es immer sein würde.

Dennoch suchte Nikki immer noch nach dem Anfang einer Geschichte. Einem Anfang, der sich mit den vielen guten Dingen verbinden ließ, die sie von ihrer Mutter erhalten hatte und die mehr Gewicht besaßen als der Rest. Oder zumindest würden sie das, wenn sie sich dafür entschied, kein Drama mehr daraus zu machen.

In der Einsamkeit der Nacht, in der sie ganz allein in ihrem Wohnzimmer saß, bestand Heats Entscheidung darin, über Werte und Talente nachzudenken. Über die Unabhängigkeit, die sie dank der Erziehung ihrer Mutter gewonnen hatte. Den Sinn für das Wundervolle, für die Fantasie, für Grundsätze und Charakter, den Wert harter Arbeit, der Güte an sich und die Macht der Liebe. Die neue Geschichte, die sie begann, ging auf diese Weise weiter: eine Geschichte über Gläser, die erst halb voll waren und schließlich fast überquollen, je mehr sie das Ganze ausschmückte. Die Geschichte versicherte ihr, dass Lachen alles überwinden konnte, Vergebung heilte und Musik selbst die kältesten Herzen entzündete.

Musik.

Nikki starrte auf das Klavier am anderen Ende des Raums.

Ihre Mutter hatte darauf immer wundervoll gespielt und seine Wunder mit ihr geteilt. Warum hatte es in der Stille so viel Macht gewonnen?

Ein Flattern regte sich in ihrer Brust, als sie sich an Rooks Abschiedsworte darüber erinnerte, dass sie etwas finden sollte, was sie mit ihr verband. Das Flattern wurde zur Furcht, doch sie nahm all ihren Mut zusammen und stand trotzdem auf. Als sie über den Teppich auf das Klavier zuging, schmolz ihre Furcht dahin und wurde zu etwas, das sie antrieb, während sie den Deckel der Sitzbank hochklappte, um das oberste Notenheft herauszunehmen. Mozart für junge Hände.

Zum ersten Mal seit zehn Jahren hatte sie diese Sitzbank wieder aufgeklappt. Seit sie dieses Notenheft in Händen gehalten hatte, war sogar noch mehr Zeit vergangen. Nikki war sich sicher gewesen, dass es längst verloren gegangen war.

Sie war neunzehn gewesen, als sie den Deckel des Steinway-Klaviers zum letzten Mal angehoben hatte. Nikki zögerte, jedoch nicht aus Angst, sondern um diesem neuen Anfang in ihrem Leben Bedeutung zu verleihen.

Die Scharniere des Deckels quietschten, als sie ihn aufklappte und die Tasten freilegte. Ihre Finger zitterten vor Vorfreude auf jedes einzelne Stück, das sie in ihrer Kindheit gespielt hatte, während Nikki am Klavier Platz nahm, das Notenheft auf der ersten Seite aufschlug, die Fußpedale ein paar Mal betätigte, um ein Gefühl dafür zu bekommen, und zu spielen anfing.

Zum ersten Mal seit zehn Jahren erfüllte die Musik dieses geliebten Instruments die Wohnung, und sie kam durch Cynthia aus Nikki heraus. Musik ist ein Gefühlserinnerung, aber sie ist auch Muskelerinnerung, daher verspielte sie sich ein paar Mal, aber das brachte sie nur zum Lächeln, während sie Mozarts Sonate Nummer 15 begann. Ihr Spiel, das sich zuerst sehr mechanisch und holprig anfühlte, wurde langsam flüssiger und eleganter. Sie verhaspelte sich jedoch, als sie das Ende der Seite erreichte, und hatte Probleme, ihre Finger beim Umblättern zu koordinieren. Vielleicht lag das aber auch an den Tränen, die ihre Sicht verschleierten. Sie wischte sie weg und bereitete sich darauf vor, weiterzuspielen, doch dann hielt sie plötzlich inne.

Nikki runzelte die Stirn und starrte verwirrt auf das Notenblatt. Sie lehnte sich zu dem Heft auf dem Ständer vor und entdeckte zwischen den Noten seltsame Bleistiftmarkierungen in der Handschrift ihrer Mutter.

Ihre Mom hatte ihr immer erzählt, dass Mozart die Pausen zwischen den Noten ebenfalls als Musik betrachtete, doch das hier waren keine musikalischen Anmerkungen, sondern etwas anderes.

Aber was?

Heat drehte das Licht ein wenig heller und hielt das Notenheft unter die Lampe, um sich die Notizen genauer anzusehen. Es schien sich um eine Art Code zu handeln.

Sie fing an, auf der Sitzbank leicht hin- und herzuschwanken, und es fühlte sich so an, als würde der Boden wackeln. Nikki glaubte, dass sie ein weiteres Nachbeben erlebte. Aber dann schaute sie sich um.

Der Rest des Raums war vollkommen still.


DANKSAGUNGEN

Kürzlich nahm ich an einer Diskussionsrunde mit Krimiautoren in der New York Public Library teil, und wie immer war es die Eröffnungsfrage. Ein aufstrebender Romanautor in der ersten Reihe wollte etwas über meine Schreibgewohnheiten wissen. Ob ich morgens oder abends schreibe? Ob ich einen Stift oder eine Tastatur benutze? Ob ich die automatische Rechtschreibüberprüfung ein- oder ausgeschaltet habe? Ich gab ihm meine Standardantwort: Ich habe keine Schreibgewohnheiten. Tatsächlich muss ich mich jetzt, da ich hier im Licht des Morgengrauens sitze und meinen Hemingway-Montblanc-Füllfederhalter (Federbreite Medium) mit blauer Noodler’s-Baystate-Tinte fülle, während vor mir auf meinem abgeschrägten Schreibtisch ein Stapel aus dreißig Seiten weißem, mit Anmerkungsrand versehenem Lavenger-Blankopapier liegt, fragen, wo solch eine Frage überhaupt herkommt?

Ich behaupte nicht, dass ich Schreibgewohnheiten habe, aber wenn ich sie hätte, würden sie vermutlich von der Tatsache herrühren, dass meine kleinen Rituale, sofern ich alles richtig mache – und ich gehe jedes Mal ein Risiko ein, wenn ich versuche, eine noch wilde Geschichte zu zähmen und einzureiten –, das Einzige sind, was ich kontrollieren kann. Einen Krimi zu schreiben, ist ein wenig wie ein Ausflug nach Atlantic City. Obwohl man schon mal dort gewesen ist, kann man nie ganz sicher sein, was passieren wird. Man schläft tagelang nicht, probiert verrückte Sachen aus, die man normalerweise niemals tun würde, und wenn man dann fertig ist, bleibt einem nichts. Oh, und dieser ganze großartige Sex hat nur in der Fantasie stattgefunden.

Die einzige Möglichkeit, es durchzustehen – Atlantic City oder einen Roman – besteht darin, sich niemals allein auf diese Reise zu begeben, und ich habe eine Truppe bei mir, die die Jungs aus Hangover beschämen würde. Alles beginnt und endet mit Detective Kate Beckett, die mir gezeigt hat, dass das Glück eine Polizistin ist und selbst ein wenig Erfahrung damit hat, in Gesellschaft eines Königstigers aufzuwachen. Ihre Kollegen vom 12. Revier, Javier Esposito und Kevin Ryan kennen sich in Atlantic City aus und haben mir das Gefühl gegeben, ihr Bruder zu sein. Der Bruder, dem sie Streiche spielen, während er auf dem Klo sitzt, aber dennoch ein Bruder. Außerdem möchte ich Captain Victoria Gates danken, die mir erlaubt hat, in ihrer Nähe zu bleiben, obwohl sie mich als den zurückgebliebenen unreifen Schurken sieht, der ich bin.

Dr. Parish war eine geduldige, wenn auch die Augen verdrehende Gerichtsmedizinerin, die meine makaberen Wortspiele, meinen Galgenhumor und meine Albernheiten ertragen hat. Außerdem durfte ich erfreulicherweise erfahren, dass Lanie den Blues singt.

Meine Mutter Martha hat mir beigebracht, wie man sich auf elegante Weise in Schwierigkeiten bringt, während meine liebe Tochter Alexis mir gezeigt hat, dass wenigstens einer aus der Familie erwachsen sein muss. Gott sei Dank muss ich nicht derjenige sein.

Nathan, Stana, Seamus, Jon, Molly, Susan, Tamala und Penny erfüllen jeden Tag und jede Nacht mit Leben, Wahrheit und Herz. Wie zum Teufel lassen sie es so leicht aussehen?

Die Truppe von den Raleigh Studios im Clinton Building kennt mich besser, als ich mich selbst kenne, und ich danke ihnen für ihre Fantasie, ihren Glauben und das kalte Essen zum Mitnehmen.

Dank Terri Edda Miller muss ich mich nie fragen, wer neben mir steht oder mir Sorgen darum machen, was hinter mir ist. Möge jede unserer Reisen auch weiterhin eine Abenteuersafari sein.

Jennifer Allen sorgt bei mir immer noch für Ohnmachtsanfälle und fängt mich dann auf, wenn ich falle. So wird es immer sein.

Gretchen Young, meine Redakteurin … ein Würfelwurf, und siehe da, wir sitzen immer noch am Tisch, sind ausgelassen und ignorieren das Drei-Dollar-Büffet. Ich danke Gretchen und allen bei Hyperion, einschließlich Allyson Rudolph. Außerdem bin ich Melissa Hartling-Walendy und dem Team bei ABC wie immer für ihre Fürsorge und Unterstützung dankbar.

Ich danke auch Sloan Harris, meinem Literaturagenten bei ICM. Nach all diesen Jahren seines Vertrauens und seiner freundlichen Führung habe ich das Gefühl, dass sich kein Autor auf dieser Welt glücklicher schätzen kann als ich.

Egal ob wir nun in Vegas, Atlantic City oder an einem grünen Filztisch in einem gewissen Loft in Tribeca zusammensitzen, ein großes Dankeschön geht an Connelly, Lehane, Patterson und, im Geiste, Cannell, dafür, dass sie mir helfen, meine Pokerfähigkeiten zu trainieren.

Mein Freund Alton Brown hat mir beigebracht, Wasser zu kochen, und Ellen Borakove aus der New Yorker Gerichtsmedizin hat mir gezeigt, wie man durch den Mund atmet und dadurch das Gehirn austrickst. Dank ihnen beiden ist mein Appetit besser.

Was Andrew angeht, was kann ich sagen, um es angemessen darzustellen? Ich fing als Bewunderer an, wurde ein Kollege, und nun bezeichne ich ihn stolz als einen Freund. Er ist der beste von allen, denn Andrew hat mehr als Talent. Er ist auch mutig. Dieser Mann hat keine Angst, den Einsatz zu verdoppeln. Und ich schätze, dass er genau wie sein Kollege Tom wirklich Wert auf alles legt.

Auf die Mission. Darauf, es richtig zu machen. Und vor allem auf die Fans.

Lasst uns spielen, Freunde.

RC

New York City, Juni 2012
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STAR TREK – ORIGINAL SERIES 2: »Feuertaufe: Spock: Das Feuer und die Rose«

Print: ISBN 978-3-942649-52-0 · E-Book: ISBN 978-3-942649-57-5

STAR TREK – ORIGINAL SERIES 3: »Feuertaufe: Kirk: Der Leitstern des Verirrten«

Print: ISBN 978-3-942649-53-7 · E-Book: ISBN 978-3-942649-62-9

STAR TREK – ORIGINAL SERIES 4: »Der Friedensstifter«

Print: ISBN 978-3-86425-144-3 · E-Book: ISBN 86425-145-0

Star Trek – Enterprise

STAR TREK – ENTERPRISE 1: »Das höchste Maß an Hingabe«

Print: ISBN 978-3-942649-41-4 · E-Book: ISBN 978-3-942649-72-8

STAR TREK – ENTERPRISE 2: »Was Menschen Gutes tun«

Print: ISBN 978-3-942649-42-1 · E-Book: ISBN 978-3-942649-90-2

Star Trek – Academy

STAR TREK – STARFLEET ACADEMY 1: »Die Delta-Anomalie«

Print: ISBN 978-3-86425-018-7 · E-Book: ISBN 978-3-86425-026-2

STAR TREK – STARFLEET ACADEMY 2: »Die Grenze«

Print: ISBN 978-3-86425-019-4 · E-Book: ISBN 978-3-86425-027-9

Star Trek – diverse Titel

STAR TREK – Roman zum Film

Print: ISBN 978-3-941248-05-2 · E-Book: ISBN 978-3-942649-48-3

STAR TREK »Die Gesetze der Föderation«

Print: ISBN 978-3-941248-50-2 · E-Book: ISBN 978-3-942649-86-5

STAR TREK »Einzelschicksale«

Print: ISBN 978-3-941248-93-9 · E-Book: ISBN 978-3-942649-87-2

Primeval

PRIMEVAL 1: »Im Schatten des Jaguars«

Print: ISBN 978-3-941248-11-3 · E-Book: ISBN 978-3-86425-000-2

PRIMEVAL 2: »Die Insel jenseits der Zeit«

Print: ISBN 978-3-941248-12-0 · E-Book: ISBN 978-3-86425-001-9

PRIMEVAL 3: »Der Tag des jüngsten Gerichts«

Print: ISBN 978-3-941248-13-7 · E-Book: ISBN 978-3-86425-002-6

PRIMEVAL 4: »Feuer und Wasser«

Print: ISBN 978-3-941248-14-4 · E-Book: ISBN 978-3-86425-003-3

Torchwood

TORCHWOOD 1: »Ein anderes Leben«

Print: ISBN 978-3-941248-58-8 · E-Book: ISBN 978-3-86425-004-0

TORCHWOOD 2: »Wächter der Grenze«

Print: ISBN 978-3-941248-59-5 · E-Book: ISBN 978-3-86425-005-7

TORCHWOOD 3: »Langsamer Verfall«

Print: ISBN 978-3-941248-60-1 · E-Book: ISBN 978-3-86425-006-4

Castle

CASTLE 1: »Heat Wave – Hitzewelle«

Print: ISBN 978-3-86425-007-1 · E-Book: ISBN 978-3-86425-021-7

CASTLE 2: »Naked Heat – In der Hitze der Nacht«

Print: ISBN 978-3-86425-008-8 · E-Book: ISBN 978-3-86425-022-4

CASTLE 3: »Heat Rises – Kaltgestellt«

Print: ISBN 978-3-86425-009-5 · E-Book: ISBN 978-3-86425-057-6

CASTLE 4: »Frozen Heat – Auf dünnem Eis«

Print: ISBN 978-3-86425-010-1 · E-Book: ISBN 978-3-86425-058-3 (März 2013)

Derrick Storm

DERRICK STORM 1: »A Brewing Storm – Ein Sturm zieht auf«

E-Book: ISBN 978-3-86425-062-0

DERRICK STORM 2: »A Raging Storm – Im Auge des Sturms«

E-Book: ISBN 978-3-86425-063-7

DERRICK STORM 2: »A Bloody Storm – Vom Sturm getrieben«

E-Book: ISBN 978-3-86425-064-4

James Bond

JAMES BOND 1: »Casino Royale«

Print: ISBN 978-3-86425-070-5 · E-Book: ISBN 978-3-86425-071-2

JAMES BOND 2: »Leben und Sterben lassen«

Print: ISBN 978-3-86425-072-9 · E-Book: ISBN 978-3-86425-073-6

JAMES BOND 3: »Moonraker«

Print: ISBN 978-3-86425-074-3 · E-Book: ISBN 978-3-86425-075-0

JAMES BOND 4: »Diamantenfieber«

Print: ISBN 978-3-86425-076-7 · E-Book: ISBN 978-3-86425-077-4

JAMES BOND 5: »Liebesgrüße aus Moskau«

Print: ISBN 978-3-86425-078-1 · E-Book: ISBN 978-3-86425-079-8

JAMES BOND 6: »Dr. No«

Print: ISBN 978-3-86425-080-4 · E-Book: ISBN 978-3-86425-081-1

JAMES BOND 7: »Goldfinger«

Print: ISBN 978-3-86425-082-8 · E-Book: ISBN 978-3-86425-083-5 (Juni 2013)

JAMES BOND 8: »In tödlicher Mission«

Print: ISBN 978-3-86425-084-2 · E-Book: ISBN 978-3-86425-085-9 (Juni 2013)

Diverse Titel

DOCTOR WHO: RAD AUS EIS

Print: ISBN 978-3-86425-195-5 · E-Book: ISBN 978-3-86425-196-2 (Mai 2013)

SILBER

Print: ISBN 978-3-941248-38-0 · E-Book: ISBN 978-3-86425-017-0

SORGE DICH NICHT, BEAME! Besser leben durch Star Wars und Star Trek (Sachbuch)

Print: ISBN 978-3-86425-048-4 · E-Book: ISBN 978-3-86425-049-1
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